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Vorwort. 



JL/er zweite Band meiner Grammatik der deutschen Mundarten 
behandelt den bairischen Dialect und schlieüst das oberdeutsche 
Gebiet ab. Ich konnte mich hier in vielem kürzer fassen und 
auf die alemannische Grammatik verweisen, da die Grundlage 
dieselbe ist und beide Dialecte auch in den einzelnen Bildun- 
gen vielfach übereinstimmen. Trotz dem war die gesonderte Be- 
arbeitung notwendig, wie dieser Band beweisen mag. 

Ueber meine schriftlicben Quellen gibt das Yerzeichniüs der- 
selben Auskunft. Um die Kenntnis der lebenden Mundarten stund 
es hier ftbr mich weit besser als bei dem alemannischen. Wo 
ein Schmeller seine sichere und weit reichende Hilfe bietet, f&hlt 
man sich nicht leicht verlassen. Aufserdem bot sich manches 
andere, das beste darunter das kämtische Wörterbuch von M. 
Lexer. Ich selbst habe zehn und ein halbes Jahr in der Steier- 
mark gelebt und die dortige Mundart kennen zu lernen ge- 
traditet. In meine Sammlungen gieng alles über, was damals 
meines wissens über das steirische aufgezeichnet war. 

In der Auffassung und Behandlung des granunatischen 
Stoffes ist die bairische Grammatik von meiner alemannischen 
nicht unterschieden. Ich habe auch hier kein Verzeichniis der 
eigenthümlichen Worte des Gebietes beigef&gt, weil ich weder 
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Till 

ein Wörterbuch noch ein Handbuch der Dialecte, sondern eine 
Grammatik schreibe. 

Bis an die Mainlinie bin ich nun mit meiner Arbeit von 
Süden her vorgerückt Ob ich dieselbe überschreiten werde; 
weils ich nicht. Dankbar würde ich indessen allen sein, die 
mich zunächst fbr die mannichfachen fränkischen Mundarten 
durch Mittheilungen aus lebendigen und durch Nachrichten über 
handschriftliche Quellen unterstützen wolten. 

Brunswik vor Kiel, 26. Oktober 1867. 

E. Weinhold. 
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gern, Leben. Heiniich Tom gemeinen leben und des todes gehngde, her» 

von Diemer in den Wiener Sitz.-Ber. 18, 271 — 310. 
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10-84. 
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gL Adm. Admonter Glossen, bei Haupt Zeitschr.Il 368 — 381. 
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gl. Flor. Glossen aus St. Florian (Gberösterreicb) bei Graff Diut III, 143—157. 
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gl. Melk. Melker Glossen, bei Pfeiffer Germania III, 352. f. 
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Gudr. Gudrun, citiert nach der Vollmerschen Stropheniählung. 
Gundach. Gundachers yon Judenburg Ghristes bort Nach meiner eigenen 
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Insbr. Ps. Aus einem mittelhochdeutscheu Psalter. Nach einer alten Hs. 
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Is. 1. Freisinger Glossen zu Isid. de offic, gedr. bei Aventin Beitrage VII, 
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von K. Roth. München 1856. (Kozrohs Hs. ist 810—48 angefertigt). 
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Quedlinb. 1839. 
Max Jagdb. Kaiser Maximilians I. geheimes Jagdbuch, her. yon Th. G. y. 

Karajan. Wien 1858. 
MB. Monumenta Boica. Monaci 1763. ff. 
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wirt Naambarg 1. 1828. II. 1842. III. 1852. 

Samerl. Samerlaten. Mittelhochdeat&che Glossen ans den Handschriften der 
Hoftibliothek zn Wien, her. yon Hoffmann yon Fallersieben. Wien 1834. 

Syon. Bruder Lamprechts yon Regensbnrg Tochter Syon. Nach meiner Ab- 
schrift der 1314 beendeten Lobris%r Handschrift. 

Tan dar. Tandarios yom Pleier, nach den Mittheilangen EL H. Meyers bei 
Haupt XII, 488. 

Tegerns. Arzn. Tegernseer Anneibächlein aus dem 13. Jahrh., her. yon Frz. 
Pfeiffer in den Wien. Sitz.-Ber. XLII, 127 — 158. 

Teichner. Teichrers Gedichte im Lassbergschen Liedersal, als Ls.-Qach der 
der Nummer Gedichte citiert. Auch Karajans Abhandlung über Heinrich 
den Teichner, Wien 1855 (Denkschriften der k. Akademie der Wiss. VI.) 
ist benuzt 

Tit. Wolframs Bruchstücke yon Sigune und Schionatulander, nach Lachmanns 
Ausgabe. — j. Tit Der jüngere Titurel, her. yon K. A* Hahn. Quedlin- 
burg 1842. 

Trient St. Die ältesten Statuten der Stadt und des Bisthums Trient, her. 
yon J. A. Tomaschek, im Arch. i K. österr. Gesch. XXVI, 69 — 228. Die 
Hs. welche ältere und jüngere Statuten enthält, ist 1363 yoUendet 

Tschischka. Oesterr. Volkslieder mit ihren Singweisen gesammelt yon Frz. 
Tschischka und J.Schottky. Pesth 1844. 2.A. — Darin S. 254. ff. Tschischka 
zur Dialectologie. ^ 

Tücher Baub. Endres Tuchers Baumeisterbuch der Stadt Nürnberg 1464 
— 75. Her. yon M. Lexer. Stuttg. 1862. 

TundaL Tundalus in Hahn Ged. des 12. 13. Jahrh. 41 — 66. 

Vor. Deutsche Gedichte des 11. und 12. Jahrh. aufgeftmden zu Voran und 
her. yon J. Diemer. Wien 1849. Aus yerschiedenen Vorlagen yon einem 
Schreiber, wenig Blätter ausgenommen, zusammengesehrieben. 

"Warn. Die Warnung, her. yon Haupt in s. Zeitschr. I, 439—537. 

Weiten fe Id. Hans Weitenfelders Lobspruch der Weiber und Heiratsabrede 
zu T\^en. Her. yon J. Haydinger und Feifalik. Wien 1861. 

Wernh. Wernhers Maria, in Hoffmanns Fundgruben II, 147—212. Die Aus- 
gabe Fei&liks Wien 1860 ist benuzt für die Wiener Hs. A. 

w. Gast Thomasin yon Zirclaria der wälsche Gast, her. yon H. Bückert 
Quedlinb. 1852. 

Wien. Mer£ Der Wiener Mer&rt, bei y. d. Hagen Gesamtabent IL n. 51. 

Wigam. Wigamur, bei y. d. Hagen und Büsching deutsche Ged. des Mittel- 
alters L (1808). 
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Wildon. T6rk. W. Herants yonWildon yerkehrter Wirt^ Ha^n Gesamtabent. 

n. n. 43. 
Wilh. Der h. Willehalm Wolframs Yon Eschenbach, in Lachmanns Wolfram. 
Winsbeke. Der Winsbeke nnd die Winsbekin, her. yon Haapt, Lpz. 1845. 
Witteis b. ük. ürknndenbuch zur Geschichte des Hanses Witteisbach. Der 

Quellen zur bajrr. u. deutsch. Gesch. 5. Band. München 1857. 
Wo lfd. Wolfdietrich, aus der Ambraser Es. bei y. d. Hagen Heldenbuch I, 

73—151 (1855). 
Wölkst Gedichte Oswalds yon Wolkenstein, her. yonB. Weber. Insbr. 1847 

(W Wiener Hs., X Wolkensteiner, I Insbrucker), 



Alem. Gr. Weinhold Grammatik der deutschen Mundarten. I. Alemannische 
Grammatik. Berlin 1863. 
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Einleitung« 



Volk und Gebiet 

§ 1. Die Baiem sind ein oberdeutsches Hauptvolk^ das 
unter diesem Namen erst spät erscheint: Jordanis de reb. get. 
c. 55 nennt die Baioarn zuerst und schon in ihren heutigen 
Sitzen als Ostnachbaren der Schwaben. Fast gleichzeitig gibt 
Venantius Fortunatus den Lech {Ldcca) als Grenzflufs von 
Boiaria (Baiwaria) an und nennt den BajoarvuSy durch dessen 
Land seine poetische Lebensgeschichte des h. Martin hindurch 
nach Italien wandern soll. 

Woher dieses Volk stammt und wann es in das Land öst- 
lich des Lechs einzog, erzählt kein Zeuge jener Jahrhunderte. 
Darum war den neueren *) Gelegenheit zu Mutmafsungen ge- 
geben, bis Kaspar Zeuüs (die Deutschen und ihre Nachbar- 
stämme. München 1837. S. 367 ff. und die Herkunft d^ Baiem 
von den Markomannen. München 1839. 1857) mit möglichster 
Sicherheit aiisftlhrte, dafs diese Baiwaren die alten Markoman- 
nen seien, welche sich von ihrem Jahrhunderte behaupteten 
Baiohaim (die verkürzte Namensform Baiaa gibt der Geogr. 
von Ravenna 4, 18) den Namen Männer von Baia^ Baiward^ 
beigelegt hatten **). Nach der Zerstörung des hunnischen 



*) Die zuletzt von Rudhart, Contzen nod Rettberg behauptete Abkunft der 
Baiem von den Skiren, Rügen, Turkilingen und Hemlem entbehrt aUen Grundes, 
vgl. darüber auch M. Büdinger österreichische Geschichte 1, 488 f. 

**) Ueber den Namen genüge hier folgendes. Die volle Form liegt nur in 
der latinisirten Bajuvarü, Bajovarii, Baioariif Boioarii vor: Stamm ist Boi, deutsch 
IV ie schon ZeuTs aussprach, in Bai zu wandeln; vavii kennen wir aus Ampsivariif 
Angrivanif Ckasuariij Chattuariit die deutsche Form aus den angelsächsischen Cani- 
vartj Vihtvare. Wir haben somit ein Baivarjög , Paiwarä für den Nom. PI. aufzu- 
stellen, N. 8g. Paiwarif im Fem. ward Paiwarin gebraucht. Mit Ausstofs des w 
WaiiuiOLD, Bair. Qrftmm. 1 
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§1. 2 

States waren die Markomannen von dem thüringischen Reiche 
aufgenommen worden und sie selbst erscheinen als Thüringer; 
nachdem der Frankenkönig die thüringische Macht gebrochen 
hat, geraten auch die ehemaligen Markomannen in fränkische 
Abhängigkeit und der Name Frand wird von den Geographen 
auch von ihnen gebraucht. Dann nennen sie sich Baiem und 
ziehen in die weiten Lande zwischen Lech und Ens, zwischen 
Böhmerwald und den nach Welschland schauenden Alpenjochen. 
Wann dieses geschah^ wissen wir nicht; die Sage spricht vom 
Anfang des sechsten Jahrhunderts (Zeufs Nachbarstämme 370); 
gegen Ende desselben finden wir sie bereits in den südöstlichen 
Alpen. So war nun Noricum mit Theilen von Rhätien und 
Pannonien von dem markomannisch-bairischen Volke besetzt; 
aber auch nördlich der Donau längs dem Baier- und Böhmer- 
wald bis zum Fichtelgebirge hinauf dehnte sich dasselbe aus. 
Der Nordgau war und blieb in seiner Volksthümlichkeit bai- 
risch*). 

Die Baiem südlich der Donau Übernamen sehr bald ihren 
Theil an der grofsen deutschen Aufgabe der Eroberung des 
Ostens. Die ersten hellen Lichter in der vorkristlichen bairi- 
schen Geschichte fallen gerade auf Kämpfe gegen die neuen 
slavischen Nachbaren, die sich gegen Ende des 6. Jahrhunderts 
in den Ländern südlich der Donau bis hinauf zu den Drau- 
quellen ausbreiteten. Die Baiemherzöge Garibald I , Tassilo I 
und dessen Sohn Garibald II, die ältesten welche wir bei Na- 
men wissen, kämpfen glücklich gegen die unter avarischer Ober- 
herrlichkeit stehnden Slovenen. Der kriegerischen Abwehr 
folgte friedliche Landgewinnung durch geistliche Stifter. Der 
Bischof von Salzburg bringt den Karantanenflirsten in seine Ab- 



finden wir dazu stimmend Peiarin 776 Roth Oertlichkeiten des Bist. Freising III. 
XXm, und mit Tausch zwischen w und g als bildenden Consonanten (§ 178) den 
N. pl. Peigira gl. Cassel. 228, N. sg. Peigiri 814. Meichelb. I. n. 306. Hierzu nun 
mit Verengung des ei zu S (vgl. auch Beeheim Pertz 1, 46. 192 und § 46) Pegiri 818. 
Meichelb. I. n. 293. Pegirin 824. 839 ebd. n. 442. 607. und mit j statt g und dem 
alten ar Pejarin 774. Meichelb. I. n. 61. Zu dem PSgiri^ pl. Pigird stimmt der 
nord. pl. Bajarar, Die fortschreitende Verkürzung führte nothwendig aus PeigiH 
auf Beiere, Beter, In Pagiri Petr. 86, 38. 49 haben wir d =r ai § 89. Der Ver- 
such Conr. Hofmanns Baier von einem gemutmafsten keltischen bajire Streiter her- 
zuleiten (Pfeiffer Germ. 7, 476) ist schon von Glück die neuste Herleitung des Na- 
mens Baier (München 1864) zurückgewiesen worden. 

*) Ueber die wechselnden Geschicke des' von seinen Nachbarn stets abhftngigen 
Landes nördlich der Donau W. Giesebrecht Jahrbücher des deutschen Reichs unter 
K. Ottoll. 181 ff. (1840). Vgl. auch Zeufs 874 ff. 
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liängigkeit und bereitet die weltliche Herrschaft über Kärnten 
vor. Von dem Pustorthale aus wirlcte das von Tassilo II ge- 
stiftete Innid^n als Missionsstation wol aucb nationaler Art 
auf die Slaven im oberen Drautiiial; Kremsmflnster arbeitete 
unter den über die untere Ens und die Steier yorgeschobenen 
Slaven *). Entscheidendes brachte dann die Zerstörung des 
Avarenreiohes und die Einverleibung der Kiurantanen und Donau- 
slaven in den fränkischen Stat durch Karl d. Gr. (791 — 96). 
Nun zogen viele Deutsche in diese südöstlichen Alpenl&ider, 
theils vom König mit den wüsten Gründen beschenkt oder be- 
lehnt, th^s nach Kriegsrecht aus eignem Willen die gewünsch- 
ten Orte und Strecken besetzend. Dafs Franken und Sachsen 
sich also unter Karl in Oesterrdu^h, Kärnten, Steiermark nieder- 
lie&en^ verraten noch heute manche Ortsnamen**); aber die 
Menge der Ansiedler zog aus Baiem herein und gewann diese 
Landschaften dem bairischen Stamme. 

Die Bischöfe von Salzburg und Passau entwickelten eine 
sehr fruchtreiche Thätigkeit in dieser Biditung. Die äuüsere 
Sicherung erfolgte 803 durch die Einrichtung der fränkischen 
Grenzprovinzen ***), zunächst der von Friaul (Friaul, Istrien, 
libumien, Unterpannonien^ Kärnten) und der im Ostlande (Un- 
terpannonien nördlich der Drau, Oberpannonien und Ostmark 
bis zum Wienerwald). Dann theilte sich die Kirche 810 ihre 
Provinzen ab: Salzburg gebot nördlich der Drau, Aquileja süd- 
wärts. In dem nördlichen Sprengel behielt sich das 798 zum 
Ek^stift eribobene Salzburg Kärnten (mit Einsohlufs der späteren 
Steiermark) vor, während Passau die ihm 803 überwiesene Ost- 
mark in Pflege hatte. 

In der Ostmark aber kam durch die Einfölle der Ungern 
ein langer Stillstand der deutschen Arbeit. Nach der Entschei- 
dungsschlacht von 907 namen die Magyaren das Land bis zur 
Ens fest in Besitz, darüber hinaus jährlich in wüsten Scharen 
streifend, bis Baiern, aber nicht Kärnten, durch den kräftigen 



*) Bei seiner Gründung durch Herzog Tassilo 799 erhielt es die decania 8la^ 
verum, MB. XXVIII. 2, 198. 

•*) BUdinger Österreich. Geschichte 1, 160. — v. Hormayr die Sachsen in 
Umer^rterreich in den BeitrSgen zur Losung der Preisfrage des Erzherz. Johann fllr 
Geographie und Historie Innerösterreichs im Büttelalter. Wien 1819. 

***)£. Dtlmmler tlber die südöstlichen Marken des fränkischen Reichs unter 
den Karolingern (Archiv für Kunde österr. GeschichtsqueUen X.). 
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Herzog Arnulf seit 926 einige Ruhe vor ihnen gewann. Die 
Schlacht vom 10. August 955 auf dem Lechfelde entschied, dafs 
die Deutschen, nicht die Ungern, in diesen Landen herrschen 
selten. Als ihre Folge entstunden die Markgrafechaften Kärn- 
ten und Ostmark. Diese schob ihre Grenze auf dem rechten 
Donauufer sofort bis zur Tndsem vor, auf dem linken bis in 
die Wachau. Der erste selbständige Markgraf Liutpolt aber 
erweiterte die Mark noch vor 990 bis an das Ende des Tulner 
Feldes. Volle Sicherheit und fester AbschluTs kam jedoch erst 
unter Markgraf Adalbert, welcher die Ungern auch aus den 
Strichen zwischen Donau und Thaya vertrieb, die Ghrenzfeste 
Heimburg 1050 gründete und nun von Ens bis Heimburg über 
die Markgrafschaft Oesterreich unabhängig gebot. Das tüchtige 
Babenberger Haus hat hier mit den Passauer Bischöfen und 
den Klöstern die Verdeutschung glücklich durchgefährt. 

.. Weniger geschah von weltlicher Seite ftlr diesen Zweck 
in Kärnten, mehr in der im 11. Jahrhundert davon abgetrennten 
oberen Karantanermark, welcher die Traungauer Ottokare von 
ihrer 'Steierburg den Namen Steiermark liehen. Das meiste fttr 
Anbau und deutsche Bevölkerung thaten aber doch die geistli- 
chen Stifter: die mit fiirstlichen Rechten seit K. Otto H. wal- 
tenden Bischöfe von Salzburg und Passau, in erster Beihe das 
reiche Freising, das schon im 10. Jahrhunderte zu beiden Seiten 
der Donau rüstig ansiedelte und gleicherweise im Lande ob der 
Ens, in Kärnten, Steiermark und Krain auf weiten Gkltem 
deutsches Leben pflanzte und hütete. Neben Freising zeichnete 
sich Bamberg aus , das K. Heinrich 11. am Inn , am Attersee, 
an der oberen Drau, an der Lavant und der Ens reich ausge- 
stattet hatte. Von den Klöstern wetteiferten vorzüglich Tegern- 
see und Niederaltaich. 

So kam es, dafs das Donauthal bis Preisburg, das ganze 
Ensthal, das obere und mittlere Murthal, das schöne Lavant- 
thal und MöUthal, die oberen Gegenden der Gnrk, Drau und 
Gail deutsch geworden sind. Auch über die Thaya drangen 
deutsche Ansiedler vor; doch geschah es erst im 13. Jahrhundert, 
und gleichzeitig stiegen sie über das Waldgebirge nach den 
Moldauquellen hinüber. In Böhmen haben aber erst weit spä- 
tere Zeiten nach gewaltigen Erschütterungen des Landes die 
Verbindung zwischen den deutschen Moldauquellen und dem 
alten deutschen Egerlande hergestellt. 
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§ 2. Alles dieses ist bairisches Gebiet und bairischer Dia- 
lect herrscht darin. 

Der bairische Dialect wird heute gesprochen von den Alt- 
baiem (in Ober- und Miederbaiern und Regensburg), von den 
Nordgauern in der OberpfiJz, in Theilen der gegenwärtigen 
Kreise Ober- und Mittelfranken, im Egerlande und an den 
böhmischen Abhängen des Böhmerwaldes. Femer von den 
Oesterreichem ob und unter der Ens, den Salzburgern, den 
Tirolern, den Deutschen in Steiermark, Kärnten und Krain, so 
wie in den Strichen an der Thaya und der ungrischen Grenze. 

Das bairische grenzt westlich an das alemannische und 
fränkische, nördlich an das fränkische, obersächsische, czechische 
und mährische, östlich an das mährische, slovakische, magyarische 
und slovenische, südlich an das slovenische und italienische. 
Wir suchen die äufseren Grenzen nun genauer zu ver- 
folgen. 

Im Westen sc]üed ursprünglich der Lech die Alemannen 
und Baiern *), doch ist das bairische allmählich zurückgewichen. 
Jeet scheidet der Inn von seiner Quelle bis Telfs hinab die 
beiden Dialecte; von dort springt die Grenzlinie hinüber nach 
der Loisach und der Ammer, geht an dieser hinab durch den 
Ammersee bis Fürstenfeldbruck und wendet sich von da hin- 
über nach dem Lech, den sie kurz oberhalb Augsburg berührt 
Dem Lech folgt sie bis zur Mündung in die Donau, geht an 
dieser eine kleine Strecke aufwärts gegen die Wörnitz hin, und 
wendet sich westlich von Graisbach nach der Altmühl hinab, 
die sie westlich von Solenhofen (Zeufs 375) überschreitet. Sie 
zieht nun nach der schwäbischen Rezat und streicht an der 
Bednitz hinab bis zum Einflufs der Pegnitz, welcher sie bis zu 
ihren Quellen folgt. Von diesen schneidet sie hinüber nach der 
warmen^ oder katholischen Stainach und geht dann am Nord- 
abhang des Fichtelgebirges (nördlich der Waldsteine und der 
Komberge) nach den Quellen der Schwesnitz **). 

Norden und Osten. Von den Seh wesnitzquellen tritt die 
Nordgrenze des bairisch-oberpfälzischen hinüber in das böhmische 
Egerland beim Städtchen Asch, geht an den Abhängen des 



*) ygl. Alem. Qr. § 4. In dem Weistom yon Peitingaa wird die rechte Leob- 
seite twaphalp genannt, Weist. 8, 646 f. 

**) Bavaria. Landes- und Volkskunde des Königreichs Bayern. Mttnchen 
1868. n, 198. H. BUckert ThomMin von Zirolnre. S. 498 1 
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Erzgebirges bis Klösterk *) und dann l&ngs der Eger bis Postel- 
berg und Laun, wo sie auf das czechische Sprachgebiet itiSt. 
Nördlich der Eger herrscht die obers&chsische Mundart Böh- 
mens. 

Die Grenze zwischen oberpfölzisch und czechisch geht von 
Laun in südwestlicher Eichtung über die czechischen Orte Pra- 
schin, Tauchowitz, Hirziwitz, Domauschitz, Kannowa, Herrn- 
dorf, Schanowa, Tschistay nach Krakywitz, dann westlich nach 
dem deutschen Voitles bei Rabenstein und dem gemischten Ma- 
netin, Ton hier südlich und südwestlich in der Richtung auf 
Mies, in dessen ländlicher Umgebung das czechische überwigt. 
Von hier springt es gegen Pilsen vor, indem der Staber Bezirk 
(die ehemalige Herrschaft Chotieschau) deutsch ist**). 

Der nördlichste deutsche Ort ist hier Littitz. Von hier 
läuft die Grenze zwischen den beiden Sprachen über Stich, 
Litschin, Holeischen nach Bischof- Teinitz und von hier in eiüem 
südwestlichen Bogen über Milowetz, Taus, Klentsch nach dem 
Czerkowberge. Nun geht die Sprachgrenze am Abhang des 
Böhmerwaldes südöstlich über Tauser, Maxberg, Ejdtenbrtain, 
Braunpusch bis gegen Neugedein; von da über Glodsau nach 
Wessely, Drosau, Niemtschitz, Czachrau, See wiesen , Swinna, 
Radwanitz, Stachau, Ealtenbach, Winterberg, Gansau auf den 
Kubaniberg. Innerhalb der zuletzt genannten Strecken, zwischen 
den Quellen des Chamb und der Wottawa treffen oberpftbsisch 
und österreichisch auf einander. Neumark, dessen Mundart 
Jos. Rank in seinen Erzählungen benutzte, ist noch oberpfälzisch, 
ebenso das Gebiet der freien Bauern; bald dahinter aber be- 
ginnt die österreichische Mundart***). 

Die Grenzorte haben manche £igenthtlmlichkeiten aus bei«- 
d^i Mundarten. Vom Kubaniberg streicht die czecbisch-deutsche 
Grenzlinie über die deutschen Oberschlag, Repaschin, SoUetin, 
Ober^Sablat^ Stadlern, Wolleschlag^ das gemischte Pracbatitz 
und die deutschen Tonnetschlag, Frauenthal, Zaborz zum Pugla- 
tab^g. Zwischen diesem und dem hohen Würzen springt ein 



*) Kitthdlalig des Herrn OyoraaBialielkrer IgB. Fettere in Leitmeritz. 

**) Die Herrschaft Chotieschau ist durch Einwanderung zwischen 1660 — 80 
germanisirt worden, Mittheilnugen des Vereins für Geschichte der Deutschen in B5h- 
DMB. 1S68* n. lY. S. 24 ff« üeberhaupt fUlen die Germanisationen im westlichen 
Böhmen südlich des Egerlandes zum grofsen Theil erst dem 17. Jahrh. t«. 

***) Ign^ Petiers, Bemerkungen über deutsche Dialeetibrschung in B8hm6A (die 
Lesehalle der deutschen Studenten zu Prag. Png 1862) und bridlich« Mittheihnig. 
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kleiner deutscher Keil, zu welchem auch die gemischten Orte 
Elhenitz und Nettolitz gehören, in das czechische vor. Südlich 
vom hohen Würzen wendet sich die Grenze südostwärts über 
die slavischen Orte Smietsch, Berlau, HoUubau, Czernitz a. d. 
Moldau *), Nettrowitz, Oemau, nach d^n deutschen Mairitz bei 
Schweinitz und über die deutschen Sonneberg, Winau, Böhm- 
dorf an die niederösterreichische Landesgrenze, welche bis Bern- 
schlag an der Grenze des Budweiser und Taborer Kreises auch 
die deutsche und slavische Nation scheidet. Der südliche Theil 
des Taborer Kreises ist deutsch, so dais hier der czechische 
Leib einen starken fremden Pfahl von SO. her in sein Fleisch 
empfängt Die Grenzorte sind westlich Schlages, Obermühl, 
Rigersschlag, Neudeck und östlich die slavischen Radaun, Jare- 
schau, Bernhards, Wiltschitz, Königseck und Temmersschlag. 
Von hier tritt die Linie nach Mähren über, streicht durch Wal- 
tersschlag, Lippnitz, Datschitz *% Pastreich, Palowitz, Radotitz, 
Pulitz, Gösling, Wisokein, Vöttau, Chwalatitz, Schittem nach 
Fraipiersdorf und biegt nun südwärts über Edenthurn, Fröschau, 
Luggau an die österreichische Grenze bei Baumöhl. Von hier 
läuft sie nordöstlich über die slavischen Orte Maispitz^ Brenditz, 
Winau, Selletitz, Skalitz, Kibnick, Rakschitz, Jeseram, Pausch 
nach dem gemischten Kanitz und von da über die deutschen 
Pralitz, Laz, Woikowitz südlich nach Pohrlitz und an die Thaya 
bei Weifsstätten und Muschau^ darauf wieder nördlich nach 
Pausraum und in einem nach NO. vorspringenden Winkel nach 
Auspitz. Dort biegt die Linie zurück nach Tracht und geht 
über PoUau, Saitz und Neudeck nach Eisgrub, von wo ab die 
Thaya deutsch und mShrisch scheidet ***). 

Dieser deutsche Streifen an der österreichisch -mährischen 
Grenze ist durch deutsche Ansiedler und durch Einwirkung 



*) Nördlich yon dieser Linie Uegl; eine Anzahl deutscher Ortschaften um Bad- 
weis auf beiden Ufern der Moldan und Maltsch. Gemischt sind Bndweis, Hameln, 
Paireschan, Porzitsch, Straps, Radolfstadt, deatsch sind Böhmisch Feilem, Hackelhöf, 
Vierhöf, Ganendorf, Schindelhof, Leitnowitz, Plan, Strodenitz, Hodowitz, Lodns, 
Dabiken, Brod, Pfa£Penhöf. 

**) Im Norden dieser Linie liegt am die Stadt Iglaa eine nicht nnbedeatende 
deatsche Sprachinsel, die anch nach Böhmen hinüberreicht. In den südlichen zwei 
Dritteln derselben herrscht eine im ganzen znr österreichischen stimmende Mandart, 
in dem nördlichen Drittel eine mitteldentsche , die auch in dem Mangel der Diph- 
thonge «6, ue, ie ihren EinflnTs aaf die andren Theile der Insel änfsert. Vgl. No« 
bei Frommann 5, 201 ff. 

***) Jos. Hein, Handbach der Statistik des österreichischen Kaiserstates. Wien 
1852. I, 225 — 228. 281 f. 
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der Aussetzung zu deutschem Recht im 13. Jahrh. gewonnen 
worden *). 

Von der Thayamündung ab macht die March die Sprach- 
grenze zwischen deutsch und slovakisch, dann vom Einflufs der 
March die Donau bis Presburg. Hier stofsen deutsch, slova- 
kisch und magyarisch zusammen; letzteres tritt nun als Ost- 
nachbar auf. Oestlich von Presburg ist noch ein Stück der 
grofsen Schutt bis Somerein und Vayka durch protestantische 
Einwanderer aus Innerösterreich oder Tirol im Anfang des 
17. Jahrh. deutsch geworden **). Von Vayka geht die Grrenze 
zwischen deutsch und magyarisch SW-wärts über Wieselburg, 
Wüstsomerein , Taden, Heiligenstein, Güns nach Rotenthurm 
(Vövösvar) a. d. Pinka ***), an diesen Plufs hinab bis zur Rab, 
dann an dieser aufwärts bis S. Gothard und S. Marton, von 
hier hinüber nach Neuhaus und nun an der steirisch-ungerischen 
Landgrenze südwärts bis Radkersburg. Von der Rab an weicht 
das magyarische ostwärts zurück und das slovenische nimmt 
seine Stelle als Nachbar ein. 

Die Süd grenze des bairischen Grebietes, welche bei Rad- 
kersburg beginnt, läuft durchweg gegen fremde Nationen, zuerst 
gegen die Winden, dann gegen die Welschen. 

Von Radkersburg bis Spielfeld folgt die Sprachgrenze dem 
Laufe der Mur; darauf streicht sie über den Flufs hinüber am 
Abhang des Posruk hin, so dafs Leutschach noch windisch, 
Arnfels noch deutsch ist, und steigt über den Radi und Hart- 
nigg in den Peistritzgraben, von wo sie sich nach Lavamünd 
wendet. Unter- Drauburg ist eine deutsche Sprachinsel. Von 
Lavamünd geht die Sprachgrenze gen NW. über Rabenstein, 
Langegg, Riesen, Wölfiiitz nach der kleinen Saualpe, von hier 
wellenartig über Feistritz, Riggen, S. Johann, Schmiddorf, Oster- 
witz, S. Michael am Zollfeld, Kading, S. Peter am Ulrichsberg, 
Jflardegg, Tigring nach Mosburg, Nussberg, Gradenegg, und 
streicht dann nach SW. zwischen Ossiacher und Wörter- See 
hindurch nach S. Magdalenen im Gailthal, folgt der Gail ein 
Stück aufwärts, weicht dann aber nördlich ins Gebirge zurück 

*) y. Chlamecki im. Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen XVII, 
6. 14. 18. 26. 81. 88. 

**) Ueber die Haidbauem vgl. a. a. Schrder, deutsche Weihnachtspiele aus 
Ungern. Wien 1868. S. 4. 6. 204. 

***) üeber die Mundart der Heanzen, wie diese Deutschungem westlich von 
Gttns und d«r Pinka heifsen, Schrder bei Frommann YI, 21 ff. 179. 88a. 
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und zieht südlich von Judendorf, Pogöriach, h. Geist, Bleiberg, 
Kraut nach Vellach^ Hermagor und Mödemdorf *) an der Gail, 
▼on wo sie die Alpen übersteigend nach Malborget und Pontafel 
vordringt. Das deutsche ist übrigens auch südlich dieser Linie 
in einigen kärntischen Gegenden dem windischen überlegen: 
an der unteren Gail um Windischfeistritz, Thörl, Arnoldstein, 
femer südlich dem Wörter-See um Hollenburg und Gupf, ebenso 
in der Gegend von Völkermarkt und Griflfen. Ganz deutsch 
sind an der k&mtisch-krainerischen Grenze**) an der Gailitz 
Tarvis, Goggau, Flitsch, Raibl und Weifsenfeis. 

Die steinerne Brücke über die Fella zwischen Pontafel und 
Pontebba trennt Kärnten und Friaul, deutsch und italienisch. 
Das vrindische stöfst von Osten heran und geht nun neben dem 
italienischen nach Süden auf den Isonzo los, während deutsch 
und welsch eine gemeinsame Alpenwanderung nach Westen an- 
treten. Auf dem Grat der karnisch'en Alpen ***) und dann 
weiter auf dem Südwall des Pusterthals läuft die Sprachgrenze 
bis in die Quellgegend der Rienz, streicht dann zurück über 
den Seekogel hinüber nach Pflaurenz im Enneberger Thal und 
geht, das Vilnöser Thal umfassend, nach S. Peter im Grödner- 
thal und über Castelrut auf die Wasserscheide von Eisack-Etsch 
und Avisio. Nachdem sie auf derselben bis zur Etsch gelaufen 
ist, drang sie im Etschthal früher südlich bis über Trient hinab. 
Diese Stadt f) war noch vor drei Jahrhunderten deutsch ; deutsche 
Schauspiele wurden daselbst im 16. Jahrh. aufgeführt ff) ^^^ 
das Condlium tagte hier als in einer deutschen Stadt. Die bei 



♦) HeiD, Statistik I, 218. Bernhardi, Sprachkarte 43. Lexer, kärntisches Wör- 
terbach XVI. — Bis Mödemdorf hätten nach v. Ankershofen , Geschichte des Her- 
zogthoms Kärnthen II, 89 f., die langobardischen Fürsten Taso und Caco, Söhne des 
Herzogs Gisnlf von Friaul, nach Besiegnng der Slaven unter Samo das Gailthal mit 
Deutschen besetzt. 

**) Die deutschen Ansiedelungen in Krain sind eine nach der andern im windi- 
Bchen untergegangen. Nur die gröfste, die Gotscheer, hat sich erhalten. Die Got- 
Bcheer-Sprachinsel umfafst den gröfsten Theü des Gerichtsbezirk Gotschee imd ein- 
zelne Gemeinen aus den Bezirken Trefitsn, Neustadt und Tschemembl, Hein I, 220. 
Die Crotscheer Mundart ist wie die Proben bei Frommann 4, 394 ff. zeigen, bairisch 
mit windischen Einflüssen. 

***) Auf dem Sttdabhang in Friaul liegen die deutschen Colonien Tamau 
(Tischlwang) und Sapada (Fladen) mit Sauris. Ueber diese letzteren Jos. Berg- 
mann in den Wiener Jahrbüchern Bd. GXX. CXXI ( daraus in Strickers Germania 
«, 92 ff.) 

f.) Die Trienter Statuten aus dem 18. 14. Jahrhundert sind deutsch yerfiiTst, 
Archiv fttr Kunde österreichischer Geschichtsquellen XXYI, 104. 

tt) Pichler, das Drama in Tirol S. 65. 
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§ 2. 3. 10 

und südlich von Trient einmündenden Thäler von Cembra und 
von Pergine (Val Sugana) waren im 14, Jahrh. ganz deutsdi 
und behaupteten sich darin lange *). Aber das ist längst anders 
geworden. Das rührige welsche Element, hauptsächlich durch 
den Clerus und die Handelsherren gefbMert, hat das trägere 
deutsche immer weiter nach Norden zurückgetrieben **). Jetzt 
dringt das italienische schon über Salurn hinaus gegen Botzen 
vor, die Orte am linken Ufer von Salurn bis Leifers sind bereits 
seit längerer Zeit gemischt. Auf der rechten Etschseite geht 
die Sprachgrenze Salurn gegenüber hinauf auf den Kamm des 
gewaltigen Gebirges, welches Nord- und Südtirol trennt***) 
und folgt demselben bis in die Gletschermassen des Zufallfemer 
und des OrÜes. Dem bairischen Sprachgebiet gehört das üelten- 
thal und das Vintschgau bis zur Maiser Heide an. Bei Mals 
beginnt eine alemannische Mundart. 

Kurz gedenken wir noch der alten dreizehn deutschen Ge- 
meinen in den veronesischen und der sieben in den vicentini- 
sehen Alpen zwischen Brenta und Astico. Sie wurden vahr- 
scheinlich im 11. — 13. Jahrh. angelegt und hiengen damals durdi 
die ebenfals von Deutschen bewohnten Thäler von Folgaria, 
Terragnolo und Valarsa ohne grofse Unterbrechung mit den 
übrigen Deutschen der Tiroler Südalpen zusammen. Der Senat 
von Venedig, dem sie gehorchten, sorgte dafs sie deutschredende 
Priester erhielten und pflegte dadurch ihre Sprache. Die oster- 
reichische Regierung, der sie darauf bis 1866 unterthan waren, 
hatte für diese deutschen Interessen keinen Sinn, und so gehn 
diese Colonien ihrer Verwelschung unaufhaltsam entgegen f ). 
Ihre Mundart ist bairisch. 

.§'3. Die Sprache des bairischen Volkstammes ist ober- 
deutsch und der alemannischen nah verwant. Mit diesem bildet 



*) Kink, Vorlesungen ttber die Geschichte Tirols. Insbr. 1850. S. 42. 

**) Der Gipfel der bewnfsten oder nnbewufsten Fahrlässigkeit der Begienmg 
war die 1866 geschehene Zuweisung der deutschen Gegenden von Botsen, Heran 
und Klausen an das welsche Bisthum Trient, ein Seitenstttck zu den czechischen 
Mafsregeln in Böhmen. 

***) Kleine vorgeschobene, aber, schwerlich zu haltende deutsche Posten sind 
die nördlich von Fondo liegenden Gemeinen Proveis, Laurein und S. Feiice. 

t) Deutsche Zeitung vom 8. Dec. 1847 (Stricker, Germania 3, 828 f.) J. Berg- 
mann in den Wiener Jahrbttchem GXX. CXXI (Stricker 8, 92 f.) Schmeller, über 
die sogenannten Cimbem der VII. und XIII. communi, Abhandlung dec biurischen 
Akademie 1888. II. 8, 669 — 708. Sohmellers sogen, cimbr. Wörterbuch, hmani- 
gegeben von J. Bergmann. Wien 1856. 



Digitized by 



Google 



11 §3. 

dM bairische einen deutschen Hauptdialect. Es haben sich 
aber aus dem ursprünglich gemeinsamen so viele Besonderheiten 
entwickelt (§§ 119. 201. 243. 337. 370), dais die getrennte Be- 
hiuidlung gefordert ist. 

Der fdte Kern des bairischen Dialects findet sich im alten 
Herzogthum Baiern (Ober- und Niederbaiem mit Regensburg), 
so wie in Tirol und Salzburg. Von hier sind die bairischen 
Lante und Worte nach K&mten, Oesterreich und Steiermark 
hinübergetragen worden. Eine selbständigere Stellung nimmt 
die bberpfälzische Mundart, die im alten Nordgau (Nürnberg *) 
eingeschlossen), sowie im Egerlande und an den böhmischen 
Abhängen des Böhmerwaldes bis gegen die Wottawa herrscht. 

Der Karacter des bairischen Dialects ward von Alters her 
gerade nicht schmeichelhaft geschildert**); er galt im Mittel- 
alter ftkr polternd, unfein und rauh ***). Seb. Franck sagt von 
den Baiem in seinem Weltbuch (1534. f. 54. rw.): es ist auch 
nit seer ein höflich volk, sunder grober sitten vnd sprach; und 
ein Schriftsteller des 17. Jahrb., Caspar Skopp (Scioppius) spricht 
in seii^ consultatio de prttdentiae et eloquentiae parandae modle, 
wo er sich ausfilhrlich über den bairischen Dialect äul'sertf): 
wenn die Fremden ihn hören, müfsten sie aus dem Ton und 
der schleppenden Aussprache die Menschen selbst für faul und 
stumpf halten. Dagegen heben die eingeborenen Dichter unserer 
Tage, welche sich der Mundart bedienen, mit grofser Begeiste- 
rung den Wolklang, die Weichheit und Treuherzigkeit hervor. 

Karacteristiach ist für das bairische im allgemeinen die 
Kürzung oder der völlige Abstofs der Sufißze und Flexionen, 
wobei selbst der Stamm zuweilen leidet; femer die im 12. und 
13. Jahrh. sich vollziehende Fortschiebung von % und ü zu ei 
und au^ von tu zvl eu; die Neigung altes ai und au in einfache 
Längen zu verengen, welche je nach der Gegend rein oder 



*) Dafs die Nürnberger Mundart bairisch ist, beweist schon die Dnalform des 
3. Pers. Pion., ferner die Wochentagnamen Ertag and Pfinztag (letztrer kommt we- 
nigstens in älteren Schriften der Stadt vor). Ueber den bairischen Karacter des 
nllmbergischen vgl. anch Bavaria n, 194. 218. 

**) Im Beinardos 4, 8S2 heifst es stridula bavarico gutture verha liquens. Bei 
Peirns v. Zittan diron. anlae regiae (Dobner V, 89) Bovarusque loquent boeU ut hos 
EmUtam voc€m orassam nimis atque feroeem. 

***) Der Rohm der Baiem war im Mittdalter ttberhaupt nicht fein, vgl. 
W. Waekemagel bei Hanpt Zeitschr. 6, 865 t Den Letimimd der Qestreicher be- 
bandelt Th. 6. V. Karajan in den Wiener Sftsungsberichten XLII. 

t) Die Stelle bei Pftiffsr, Germania XI, 821 f. 
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§3. 12 

getrübt sind, doch sticht oa fikr o«, au besonders hervor. Dazu 
kommt die Bewarung der Diphthonge ie^ uo^ üe^ zum Theil mit 
neuer Färbung (vgl. namentlich ea); die Bevorzugung der Zwi« 
schenstellungen vor den reinen Vocalen: man vergleiche das 
Verhältnifs von a zu o, von o zu a; die Oiphthongisirungen 
neuer Art: ea für e\ eo fOi o und o, oa für o, ou für Oyue&kr Oy 6yd 
(= ai); die Abneigung endlich gegen den Umlaut. — Die Kon- 
sonanten werden weich gesprochen ; das alemannische gutturale 
cA ist unbekannt, im Auslaut schwindet ch sogar, wie überhaupt 
der konsonantische Wortschlufs arg gefährdet ist. Die Liqui- 
den l und /• lösen sich gern vocalisch auf; n wird oft genäselt. 

Aus den Formen ist die 2. Plur. Prs. in — fe ein hervor- 
stechendes Kennzeichen des bairischen geworden ; aus den Wor- 
ten, so weit sie die Grammatik angehn ^), der Dualis des 
2. Personalpronomens, mit pluraler Bedeutung. 

Wir haben zwei Haupt^uppen: die bairische und die bber- 
pfalzische oder nordgauische. 

Der oberpfälzische Dialect herrscht im allgemeinen zwischen 
Böhmer wald und Rednitz, zwischen Altmühl, Donau uid dem 
Fichtelgebirge**). An seiner westlichen Grenze, namentlich 
an der schwäbischen Rezat und Rot, dringen schwäbische und 
fränkische Elemente ein, sowie sich von der Donau her zwischen 
Nab und Regen bis Schwandorf hinauf, ebenso vor dem bairi- 
schen Walde zwischen Regen imd Donau bairische Einmischung 
kund gibt ***). — Karacteristisch sind für das nordgauische die 
gebrochenen Diphthonge, namentlich ^ für ie üe e ce ce^ öu für 
tu> und 6j äi für öp, öi für ö und ü; ferner ist du für d karacte- 
ristisch, i &3ür e; ia, welches das bairische reichlich hat, besitzt 
das oberpfälzische nicht. Eigen ist demselben die Vertretung 
des j durch ^r, im übrigen grofse Weichheit der Konsonan- 
ten f ). — Eine besondere Stellung nimt die Nürnberger Mund- 
art ein, einmal durch die sehr alte politische Verbindung der 
Stadt mit Franken, sodann 4wrch das bewegtere Leben der 
rührigen Bewoner. Die fränkischen Beziehungen haben aber 
den bairischen Karacter der Mundart nicht angegriffen; wenn 



*) Ein Verzeichnifs der Worte, welche als eigentlich oder vorzagsweise bairisch 
angesehen werden können, gehört in eine lexioalische Arbeit über die dentscheb 
Mundarten, nicht in ein grammatisches Werk. 

**) Ueber seine Ansdenung in Böhmen § 2. 
♦**) Bavaria I, 857. U, 198. 218. 
t) Bavaria U, 194 £f. 213 ff. 
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jetzt die nordgauischen Vocalbrechmigen und das g f&r j mehr 
und mehr schwinden, so hängt diefs mit der steigenden Gewalt 
des gemeindeutschen zusammen. In Nürnberg lassen sich die 
raschen Wandelungen der Volkssprache binnen wenig Geschlech- 
tem deutlich warnemen: Grrttbel sprach ein anderes nümbergisch 
als die Enkel*). 

Die Mundarten von Baiem, Tirol, Salzburg, Oesterreich, 
Kärnten und Steiermark bilden einen in sich einigen Dialect. 
Sie tragen dieselben Züge und unterscheiden sich mehr durch 
Einzelheiten der Laute, durch den verschiedenen Gebrauch der 
Sprachwerkzeuge, durch gewisse Worteigenheiten, als durch ab- 
weichende grammatische Erscheinungen **). Auf die Gestalt 
der Volksprache wirkt nicht blofs verschiedene Abstammung, 
sondern auch die geistige und sittliche Bildung: abgelegene 
Landschaften halten an alterthümlicheren Lauten und Worten 
eben so gut wie an alten Sitten und Sagen fester, als die dem 
grolsen Verkehr übergebenen; die ärmeren Vorstädte- grofser 
Städ% sprechen einen verdorbenen Jargon, dessen Roheiten 
nicht dem Dialect zufallen. Auch die Bodenverhältnisse wirken. 
In den ebenen Theilen werden die Vocale heller, die Oonsonan- 
ten schärfer ausgesprochen als in den gebirgigen. In diesen 
arbeitet mehr der Gaumen, dort mehr Zunge und Zähne. Der 
Niederösterreicher erkennt den Steirer sofort an dem palatalen 
Klange der Rede. Von O^ten nach Westen, von der steirisch- 
ungrischen Grenze über das Steirer- und Kärntuerland bis ins 
Tirol hinein wächst die Aspiration der Kehllaute. Wenn der 
Wiener und Neustädter über den Semering hinüberkommt und 
dorscht und Wurscht fftr dort, Wirt hört, so weifs er sich in 
Steiermark. Aber dieses rscht, 'seht för rt eignet überhaupt 
den Alpenländem und der Salzburger, Kärntner, Tiroler haben 
es gleich dem Steirer. Den Zillerthaler und Duxer erkennt man 
im übrigen Tirol an seinem u und o für w und o, an dem guttu- 
ralen Wandel von t m ch oder g (§ 163); aber im übrigen ist 



*) Frommanns Ausgabe von Grübeis Werken (Nürnberg 1867) 8, 224. 
*•) Hugo von Trimberg in einer bekannten Stelle seines Renners (S. 245 des 
Baraberger Drucks) karacterisirt die uns angehenden Mundarten so: (ir wort) die 
Beire zerzerrent, — Egerlant aiu swenkety österrich siu schrenket, SHrelant sin baz 
Imhetj Kernten ein teil siu senket. — Notizen über die Verschiedenheiten der bairi- 
schen Mundarten gab S. Muzel in der Bavaria I, 355 ff., über die oberpf&lzischen 
E. Fentsch ebd. 11^ 218 f. Uebersichtliche Verweisungen auf das gemeinsame der 
Mundarten gibt Schmeller, Bair. Grammatik S. 428 ff. 
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seine Mundart die Tiroler. Der Lesachthaler hat alterihümlichere 
Yocale als die andern Kärntner, aber er steht darin nicht allein, 
sondern hat an dem Meraner in Tirol einen Genossen, der seiner 
Sprache das alte Gepräge ebenso treu erhielt, während es in 
den andern Thälem sich rascher abgriff. — Das reine 6 Üur d 
ist auf gewisse Landschaften beschränkt (Passau, Unterinnthal, 
Möllthal, Rabthal), allein es ist nur der Superlativ der allge- 
meinen Verdumpfungvon a; reines a f&r o scheint nur Oester- 
reich und dem östlichen Baiem euzukommen, aber die Neigung 
das sich nach a hin zu öffinen, hat der ganze Dialect. Schär- 
fer und enger sticht hervor, wenn wir e für ai nur am Regen 
und der Ammer (Oberösterreich) finden, oe f&r Sü nur in ge- 
wissen Tiroler und Kärntner Thälem, ai fOr oe zwischen Inn 
und Oberisar, zwischen Schwarzach und Böhmerwald, au tCac d 
abgesehen vom Nordgau nur im linken Rotthal, in Uelten (Tirol) 
und in der östlichen Steiermark, au &ür 6 allein zwischen Säle 
und Salzach, eo ftbr o nur in Oesterreich, ou filr tu einzig an 
der Sempt (Baiem). Aber das sind kleine Zuckungen einzelner 
Muskeln, nicht Abweichungen im Körperbau; die Farbe spielt 
hier und da anders, doch die Zeichnung bleibt dieseU>e. Das 
kämtische unterscheidet sich von dem Tiroler oder steirischen 
nicht mehr, als das Lavantthaler kämtisch von dem Gailthaler 
oder Möllthaler, oder die unterinnthalische Mundart von der 
etschländischen. Wer hier nach Abgrenzungen strebt, gerät 
zuletzt darauf, nicht die Länder sondern die Häuser von einan- 
der zu sondern. E^ einziger Laut, zwei oder drei besondere 
Worte genügen in die sprachliche Physiognomie besondere Züge 
zu tragen. Aber die Wissenschaft ordnet nicht nach oberfläch- 
lichen Varietäten, sondem nach organischen Unterschieden. 
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Erstes Buch. 
Die Laute. 



Erster Abschnitt. 
Die Tocale. 

1. Kurze Vocale a.ä e — i,e — w . w, o .5. 
JL 
§ 4. In dei;! ältesten bairischen Sprachdenkmälern zeigt 
sich die überwiegende Fülle des a in Stamm- und Sprofssilben 
nach ^Igemein deutscher Art. Gegen die Trübungen waltet 
Widerstand. Wir finden nicht blofs in halony fana das o noch 
nicht durchgedrungen (ffihcUöt Musp. haln Genes. 70, 33. fana 
Dkm. LXI.) sondern namentlich auch in den Umlautfällen 
das a sehr häufig gewahrt: 

chalpir gl. CasBel. 75. alpiz gl. Teg. 14. altist Mnsp. irpalgida gl. Mona. 897. 
Amicko Petr. 50, 82. Kamßo 16, 89. framades fg. th. 48, 80. Manili Petr.81, 20. 
Nandilo 81, 29. Orandil 802. MB. XXYin. 2, 60. anH gl. Cass. 149. 818. gl. 
Hrab. (neben enti), wanti gl. Gase. 108. pantirum gl. Emmer. I, 407. canti gl. 
Cass. 88. tnannitco fg. th. 41, 18. angila fg. th. 15, 1. Ängilman Petr. 42, 14. 
Ankilperht MB. XXYIII, 2, 58. Ankilkaok, Ankinaha 55. Lankincawi 46. Aribo 
Petr. 2, 81. i. 6. Harilunc Petr. 50, 25. Hariperht 17, 19. Harigaer 20, 9. 
Ahihari 80, 6. Walahari 48, 17. Winidhan 17, 5. Sarili Ntzbl. 6, 71. Lant- 
wari Petr. 87, 87. arplih ^. Teg. 255. kuarpida gl. Hrab. 1161. pidarpi gl. 
Emmer. I, 807. vartiga 296. hartmm gL Cass. 28. farhir 82. pihartit gl. 
Teg. 68 rw. starhi 60. grahir fg. th. 28, 7. seaffina 21, 15. potascaffi gl. 
Teg. 250. ^t/t. CftoetZi c 1088 MS. XXVm. 2, 85. Razilu Waeüi Petr. 1, 86. 87. 
nazi gl. Teg. 826. Asüo Petr. 82, 15. Ragilhart Petr. 29, 18 (neben Regüh.) 
Raginperht 86, 24. iTaA^tnaiber 1070/95 Emmer. Schenk. 100. 

Unechtes aß\r e finden wir seit 10. Jahrh. in den mit heim 
und perht zusammengesetzten Eigennamen : 

Machalm 925. Jnvav. n. 61, 4. Öthalm c. 980. Meichelb. I. n. 998. DSt- 
halm. Sigikalm c 980. Juvav. n. 61, 82. 92. Rlhhalm. milihalm 975/1001 Emmer. 
Schenk. 17. Authalm Meichelb. I. n. 1008. P^hthalm. Ki mdhalm n. 1018. Me- 
gmhalm 1004. Notiz. Bl. 6, 66. Chmthalm 1(J85. MB. XXVm. 2, 81. Willir 
kalm 2, 88. Regmhalm c. 1052. Meichelb. I. n. 1228. Kh-halm n. 1224. Megm- 
kalm c. 1090. n. 1256. Willihalm c.ll80. BfB. 1, 11. dazn Adalhalm Petr. 158,45.1/. 
Willikalm 164, 80. ß, WolfhcUm 2, 41. a. — Engilpt^aht Petr. 154, 47. ß, Ruod- 
praht 158, 16. ß. 
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§ 4. 5. 16 

Für a statt o kann ich aus dieser Zeit nur anführen 
prarte gl. Teg. 43. rw. prarta 197. 

Unechtes a im Ausgang von Adverbien und Conjugatio- 
nen zeigt sich in hiuta Dkm. IV. 3, 5. unta IV. 3, 3. 11. gl. 
Teg. 188. rw. 193. rw. oda Dkm. LXXVII, 3. 4; auch aoaa 
(flir 8080) gl. Teg. 198 rw. ist so behandelt. 

In Suffixen und Flexionen kommt unechtes a im 10 — 12. 
Jahrh. nicht selten vor, indessen scheint die Neigung dazu im 
alemannischen stärker, alem. Gr. § 10. 79. 112. 

Das in Liquidalverbindung und ursprünglich nach einem 
a-Stamme hervorklingende unechte a geben die Schrei- 
ber der ahd. Zeit gern wieder: 

Willihalam Petr. 122, 35. chalawer gl. Salisb. 297. chalawi gl. Teg. 187 rw. 
gilawi gl. Sal. 301. pivalah gl. Altach. Teg. 264. Mons. 328. ßrsuelahanta gl. Teg. 288. 
elawaz gl. Mons. 319. melawes 326. volagen gl. Teg. 85. rw. /aratoa fg. th. 68, 8. 
aramer gl. Teg. 188. rw. irparamungo gl. Sal. 310. haram Mons. 322. suaram Teg. 260. 
waramta Otfr. F. IV. 18, 12. garawa gl. Teg. 188. rw. saraph Sal. 304. ' araJb«r 
gl. Emm. I. 413. Marachwart 1141. Meichelb. I. n. 1317. Perage c. 980. ebd. 
n. 1065. serawet gl. 'Mons. 899. loerah 328. werachunga Teg. 287. rw. mora- 
^ gan 199. rw. forahta fg, th. 59, 3. forahtento 12. storah gl. Mons. 821. Pu- 
rachart c. 1000. Meichelb. I. n. 1153. durah fg, th. 6, 5. gl. Sal. 29». 

Aus anlautender Verbindung weifs ich nur zauvei gl. Teg. 
235. rw. anzuführen. 

Im scharfen Gegensatz zu dieser Einschiebung steht die 
Unterdrückung von echtem a der Bildungssilben, die sich 
ebenfalls besonders gern vor r zeigt: 

zadlonte gl. Hrab. 1067. smechri 1041, zuntrum 1345. achre fg, th. 15, 9. 
hungrita 29, 2. hungragan 29, 7. oostrum 17. bittro 31, 20. ganidrit 31, 28. 
silabres 29. hdhaedlß 21, 14. ötmahlun 48, 25. ururaz Dkm. LY, 18. umro 19. 25 
unsrem 25. gitoughi gl. Teg. 199. givordrota ebd. rw. hintri, unsüprido gl. Mons. 828. 
chumistuodlo 326. pitunchlü 353. 

Aufser einfachem a finden wir ungehörig fttr die Kürze 
Circumflex und Doppelung in den älteren Denkmalen gebraucht, 
a für a steht z. B. in Petr., gl. Emm. I., Phys. I., Genes., 
Wernh., Bened. Pr., Parz. D. G.; doppeltes z. B. Petr. 26, 17 
Paatto. ^2j 4:4t Aal/rid. &4^lb Aadalgoz. Il^ 25 Taato, 78j 5 AatQ. 
75, 2 Aarahad. 79, 33 Aarfrid. 87, 28 Aarpreht 

§ 5. In denselben Wegen bewegt sich das bairische a auch 
in den folgenden Jahrhunderten. Sein Umfang schwindet freilich 
durch den Umlaut (§ 9. 12), durch die Denung (§36), durch* 
die Neigung zur Verdun^jpfung (§ 20. 28. 63); in den Afißxen 
femer durch die allgemeine Schwächung derselben. Indessen 
lebt es doch noch reichlich fort, wozu vomemlich die Abneigung 
des Dialects gegen den Umlaut, so wie der Zug o zu öfihen 



Digitized by 



Google 



17 §5. 

beitl*agen. Diese aus o entstehenden a sind freilich unecjit; 
auch machen sie zweifelhaft ob einige Worte mit ursprünglichem 
aber gewönlich zu o verdumpftem a, echtes oder unechtes a 
haben. Es sind van und warben mit seiner Sippe. 

van ist sehr häufig. Es mögen Reimbelege genügen: 

wm : an Helbl. 1, 880. 8, 560. 4, 688. OUek. c. 800. Teichntr La. LH, 94. 
: ban Otack. c. 424. 649. : bran Helbl. 7, 504. : dan Teichner Ls. 89, 82. : hega» 
Helbl. 4, 8. :gan Otack. c. 69. 295. Teichner La. 142, 62. :kan HelbL 15, 809. 
Teiehner Ls. 88, 28. :l&n JOngl. 1207. Teichner Lb. 64, 88. :m<m HelbL 1, 788. 
JttngL 546. 644. OUck. c. 691. Teichner Lb. 57, 42. Dietr. Fl. 9664. : under- 
stän Teichner Lb. 209, 7. : getdn Krone 16847. Gnndach. 1572. HelbL 4, 171.574. 
Otack. c 811. Teichner La. 208, 18. 228, 26. : geuxm Otack. c. 81. Nodi bente 
ist van dem bairischen Dialect gel&ofig, Schm. § 816. Lexer CL — wonmrvanm 
Helbl. 7, 920. wanen Ludw. f. 4. want 5. rw. gewahnt : land Ayrer 965, 19. 
bejfwandt : vwstand Sacha zehn Tag. gewanlieh Mttnch. Str. 185. gtnotspAait 1819 
Altenburg. n. 180. gebankait 1829 Schottenat n. 161. 1872 Kloatenieab. n. 458. 
wanhaft 1582 NotzbL 8, 870. 1568 Obbair. Arch. XXV, 298. 

Der gewönliche Laut des bairischen a ist ^u o geneigt 
(§ 22.). Rein wird es nur gesprochen in den meisten Fremd- 
wörtern, z. B. AlmeTy Lampe, Marter, Part, Lawerant, Tatzerl, 
Kassa; femer in einer Reihe nicht iurch eine Regel zu be- 
grenzender Worte, z. B. Anka, Glander, starr, harpfen, brav, 
klappern, KapeU, Natur, a/s (dafs), Aachen, Ach, Acht, Haxen, 
Faxeni Schm. § 104. Lexer Vm. Schöpf bei Frommann m, 16. 
Maister 5. Tschischka 254. Frommann V, 203. An der Nab 
tönt a namentlich vor r rein: Narr, hart, schwarz, Arz, Schm. 
§. 105. In den deutschen Colonien der venetianischen Alpen 
wird a in der Regel rein genprochen, cimbr. Wb. 37. 

Der Widerstand desDialects gegen den Umlaut, na- 
mentlich vor doppelter Consonanz findet sich auch in der Schrift 
oft angegeben, obsoban gebildete Schreiber im allgemeinen das 
a, e dem a vorziehen. Für das 13. Jahrh. mögen Reime die 
Fortdauer des unumgelauteten a belegen: 

hait€ (f.) : behalte Neith. 14, 27. gezamt i ensamt Krone 8091. banden (Inf.) 
: wanden Otaok. c. 129. wände (pt, cj.) : lande Neith. 81, 11. nant (cj. pt) :want 
Otack. c. 180. langer :anger Parz. 566, 4. stränge : lange Servat, 881. phran- 
gen : enpangen Otack. c. 367. schankt: wankt Otack. c. 182. enwadel : zadel Helmbr. 848. 
moAtm (cj. pt.) : ahten Otack. c. 899. getlakt (n.) :maht Otook. c. 740. 784, 

Noch heute geht durch den bairischen Dialect Abneigung 
gegen den Umlaut des a. Uebrigens wird das umlautfthige a 
bairisch von dem nicht dem Umlaut unterworfenen dadurch unter- 
schieden, dafs es als reines a tönt, dieses als dumpfes. Wir 
filgen einige Worte mit gemeinem ä (e) hinzu, die in Tirol und 
Kärnten a haben : Taüer, tammem, zarrn, garben, hacken. Schöpf 
bei Frommann IQ, 16. Lexer Vlll. 

WaniBoiiD, Bair, Onmio. 2 
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§ 6. Für ^ habe ich a in bairischen Denkmälern der mitt- 
leren Zeit auliser in — halm för heim (AnshaJm Arch. XIX, 269. 
WUhaJmigalm Otack. c. 31. 157) nicht geftinden, denn har f&r 
her im Reim auf dar Tandar. 2059 ist als bairisch sehr be- 
denklich und etwar für etwer Trient. St. 106. wird auf die 
Unsicherheit des zweiten Compositionstheils im Vocalismus zu- 
rückgehn. Die heutigen Mundarten freilich haben a för ^ ge- 
wönlich vor r und zum Theil auch vor l am Regen, an der Nab 
und der Tepel, auch m Steier, Schm. § 183. Nassl 4. Im Etsch- 
thal, Pusterthal und angrenzenden kämtischen Orten kommt es 
auch vor andern Consonanten vor: gäbe, frafse^ afs (es), Lexer 
IX. 62. Luterotti 287. Vgl. d för e vor § 39. 

Ungemein häufig finden wir a für o; dasselbe ist zwar nicht 
ausschliefsUoh (alem. Gr. §11.79. 112) aber doch vorzüglich 
bairisch. Ich gebe zunächst Belege aus älteren Schriften: 

Reime, sol : 8ch%l Krooe 1025. wol : erhal Frauend. 487,8. .-schal 492, 6. 
salte : gewalte Hahn Ged. g, 68. — spor : dar Wigam. 220. vor : gewar Otack. c. tOO. 
gehören : waren Kindh. 7l^ 1. ; erfaren Pichler 108. verwarren : harren Otack. 
c. 129. 382. : narren 485. : pharren 71. geswom : unerfam Dietr. Fl. 4069. : be- 
warn Helbl. 2, 50. 4, 658. ennorben : darben Otack. c. 56. darben : erworben c. 116. 
dorf .bedarf c. 772. .-warf c. 14. 72. 163. dort : erstart : fart Wolkenst. XXIX. 

1, 28. :wart Helbl. 7, 500. 725. mort : unverkdrt Wolkenst. XLIII. 1, 6. :er- 
start XXIX. 1, 26. port : wart Otack. c. 40. wart : ort Avent. C. IIT. wort : Alphart 
Dietr. Fl. 9568. : enbart Helbl. 2, 36^9. .-gebärt 8, 448. :fart gem. Leb. 607. 
Helbl. 2, 396. 4, 645. 7, 811. : Irmengart Neith. 38, 6. : verspart Helbl. 1, 523. 
; schart 2, 958. ; wart Krone 11204. ; zart Pichler 103. worte : harte Wemh. 170, 40. 
Tnndal. 47, 7. 64, 66. Krone 3430. Otack. c. 30. worten : barte» Tundal. 48, 76. 
; Meinharten Otack. c. 124. ; warten Angenge 8, 1. ; widerwarten Otack. c. 8. sorge : 
Charge c. 817. sorgen : argen c. 375. forcht : marcht c. 94. worcht : marcht c. 488. 
geworcht : gemarcht c. 861. 683. — hove.-drav HelW. 1, 844. — got : hat Helbl. 

2, 1410. blater : loter 2, 1298. — machen : wocKen Wigam. 2480. 

Aus der Schreibung a flir o in vielen dieser Stellen, so wie 
durchgehends in den prosaischen Quellen ergibt sich unwider- 
leglich, dafs diese Beime nicht auf Verdumpfung des o, sondern 
auf Oeffiiung des o beruhen. Man sehe: 

paldreten (polterten) Avent XXXII. salte Hahn Ged. 8, 63. ^ vam 1888 
Hohenfurt. Uk. n. 81. mit amgenamer rede 1860. Schottenst. n. 288. — chan 
Rmg 11. d. Chanen Otack. 18*. — vor 1808 Altenburg. ük. n. 94. 1806 Xloster- 
neub. n. 112. 1888 Hohenftirt. n. 81. 1382 Notizbl. 9, 216. varsprechen 1895 
Schottenst. n. 886. 1480 Obbair. Arch. XXUI, 312. varen 1414 Schottenst. n. 435. 
var (entstellt in dem titelhaften vor = vrou z. B. var Dyemut sein housfrowe 1290 
Altenbnrg. n. 60.) fuefsspar Voc. v. 1432 Frommann IV, 806. tar 1888 Hohen- 
fiirt. n. 81. geparn 1810 Mellj Siegelkunde 84. verlam Dipl. Bottenman« 18. ge- 
swaren 1376 Notizbl. 4, 553. geswam 1404 Schottenst. n. 397. 1430 Obbair. Arch. 
XXni, 316. verwarren Jüngl. 694. zam Otack. 16*. charib 1432 Frommann 
iV, 294. verdarben 1403 MB. XXXV. 2, 250. verstarben IBbd Schottenst. n.366. 
darf 1366 Hohenfurt. n. 128. Ekchendarf Mengestarf 1358 Schottenst. n. 260. 
Drosendarff 1368 Notizbl. 4, 484. Marichartsdarff 1463 Altenburg. n. 424. ge- 
worfen Kaiserkr. 164, 15. warden w. Gast A. 6176. 6808. GschtA*. XX, 228. Ho* 
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henftirt. n. 81. varvarder». vorvadem 1468 Alteoburg. n. 438. vadem 1805 ebd. 
n. 99. 1844 Schottenst. n. 217. vadrung 1858 n. 262. dart Stricker Ged. 4, 227. V. 
Artolf 1489. Notizbl. 9, 851. Himelparten 1862 Schottenst. n. 276. wart Ka- 
naan 20, 84. : hart H. Sachs I, OCCXL. toarten Hahn Ged. d, 1. varater 1482 
Frommann 4, 294. des margens 1881 Altenbnrg n. 174. 1847 n. 224. marigen 
Otack. 27*. margengab 1290 Altenburg. n. 50. 1350 Schottenst n. 288. pargen 
1488 Obbair. Arch. XXV, 149. Wiener A rch. X XV, 85. parmger (Borger) Trient 
St. XXXI. verpärgt 1482 Obbair. Arch. XXV, 87. fursarig 1480 M. Habsb. I. 
8, 271. besarigtert 1856 Klostemeab. n. 878. versargen 1408 MB. XXXV. 2, 249. 
1415 Notizbl. 9, 800. starich 1482 Frommann 4, 295. warht Kaiserkr. 858, 28. 
warehten 8, 8. gewarht 161, 25. — aberatm Eger 1839 MB. XXVII, 122. Bop- 
pen : hrutppen Biter. 7712. — oder 1826 Melly Siegelkunde 109. AttacJcer Dipl. 
Rotenmami 18. 1482 Notisbl. 9, 285. ra$t 1482 Frommann 4, 298. dratchel 801. — 
nach 1338 Altenburg. n. 178. 1855 Klostemeub. n. 373. 1876 Notizbl. 4, 653. 
du Mitachs 1848 Klostemeub. n. 815. macht 1888 Hehenfurt. n. 81. machten 
1858 Schottenst. n. 260. taehter 1811 GSsser Urk. (Joann. Archiv an GrKz). 1812 
Altenburg. n. 117. 1830 MB. XXXV. 2, 70. 1439 Notizbl. 9, 850. Fsp. Nachl. 
249, 17. 

Was die heutigen bairisch- österreichischen Mundarten be- 
triffl;, so wird das o allgemein nach a geneigt gesprochen, Schm. 
§ 332. Bavaria I, 347. Schöpf bei Frommann 3, 16. Lexer IX. 
Frommann 5, 202. 205. Ganz rein wie a lautet es in Baiern, 
Oberpfalz, Oesterreich gewöhnlich vor n und r (van. Karb. Wart 
Kam. Harn. Darf, gwarfn. ba/rgen) Schm. § 316. 345. Bavaria 
n, 202. Höfer, Volkssprache 91 ; in Kärnten erscheint reines a 
auch vor t: Zuopate Lexer IX. Die Oberpfalz samt Nürnberg 
spricht auch in fremden Worten a ftr o; Kalfoni, Saldat, Ka- 
mediy AUapatterie Bavaria a. a. O., Frommann zu Grübel 3, 229. 

Indem sich u über den gewöhnlichen Umfang hinaus zu o 
öffiiet, begegnet man auch einigen a^ die durch o hindurch auf 
u, selbst auf ü = iu (§21) zurückgehn: 

Santekot (Sandekeit, Sttndigheit) Catechlsm. der VII comnni von 1862 (cimhr. 
Wb. 75). frantschaft Vooab. n. 1482 bei FrommAnn 4, 295. Aus heutiger bairi- 
scher Mundart ist San (s=s8un) anzufüren. 

§ 7. Bedeutende Beschränkung erlitt das kurze alte a durch 
die Denung nicht blofs fast aller Worte auf einfachen Conso- 
nanten, sondern selbst vieler auf doppelte (§ 36), während in 
der Regel alle hochjdeutsch gedehnten a in der Mundart gekürzt 
werden. Die ZßU der erhaltenen echten kurzen a ist daher 
gering: z. B. Rapp, hatt, traf, tratt, Stack, erschrack, Hacken. 

Schwankend ist die Quantität in Sal, Thal, Han, Schwan, 
Blad, Vater, Glas, Gras, Hamer, Kamer: Schmeller über die 
Quantität im bayrischen und einigen andern deutschen Dialecten 
(Abhandl. der bair. Akad. 1830. S. 755.). 

Geringen Ersatz gibt die Verkürzung von d, sowol ech- 
tem als unechtem. 

2* 
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Aufser in Jammer und lassen wird dieses geschftrfte a in 
der Mischung von hochdeutsch und Mundart gehört in achlaffen^ 
straffen, rotten, Straße, hra/ihen, &prache, femer in Fahst, Plast 
(bläst), paggn (bdgen): Schm. § 691. Lexer VIII. Schöpf bei 
Frommann 3, 16 f. Schon bei Äyrer 1201, 34 treffen wir den 
Reim straffen : schaffen. Ebenso hört man a für schriftgemäTses ce: 
ra/s. Schaffer, /patter, z'nagst. 

Diese unechte Kürzung tritt auch in dem aus ai entsprin- 
genden mundartlichen a § 39 hervor: im kärntischen j>oc^6anni^ 
Arba/se, Amma/se, /ratschein Lexer XI, im nümbergischen hamm 
derharnm. Raff, Lottern, Sattn, hatzn, bafsn, hafsn, fast, Master 
Frommann zu Grübel 3, 230; einzelnes davon auch in der ver- 
wanten Tepler Mundart, Nassl 4. Allgemein ist, abgesehen von 
dem selbst hochdeutschen zwanzig, dieses a fär ai in dem ton- 
losen Artikel a, ar, an, in unbetontem kä (kein); der älteste 
Beleg ist anander 1290 Altenburg. n. 50. Garel I, 96. 

Neues ei (altes t) vnrd nur ausnamweise zu ä, seltener noch 
daher zu a. Doch kommt es im ganzen Dialect vor in san, 
sand (sein, seind = sind) §296. Am Regen hört man auch die 
Possessiva mä, sä, Bavaria 11. 201, in Nürnberg Wall (wUe) 
Frommann zu Grübel 3, 231. Verbreitet ist ba (bt). Die De- 
minutivbildung Itn wird in den oberpfUzischen Gegenden west- 
lich der Vils und in Nürnberg la gesprochen: Grübel 3, 231. 
Bavar. II, 201. 

Das österreichische nalli, neulich, muls aus der Ansprache 
nailich sich erklären. 

Wie d aus ai, so zeigt auch d aus au diesen Vorgwig. All- 
gemein sind kaffn, laffn, raffn, Haffn, ebenso für neues au (ü) 
in den Präpos. uff, ass. In Tirol hört man auch rachn, in Nürn- 
berg glabst glabt, derlabt, Erhhtnidi, rabt, Sapt, auch titelmäfsi- 
ges Fra, Frommann zu Grübel 3, 229. 

§ 8. In den Suffixen und Flexionen ist echtes a er- 
loschen. Im 13. Jahrb. zeigt es nur noch ßant, so im Reim 
:lant Biter. 3635. : gesant Karl 1533. ßandei lande Dietr. 
Fl. 383. :sande 3725. ßanden : anden Gudr. 846, 5- thanden 
1451, 3. ; landen Otack. c. 656. 

Das a in dem Suffix -ar halte ich in dieser Zeit nicht mehr 
für echt, sondern fttr unechten durch r begünstigten Laut: 

adelar-.nar Otack. c. 772 — dienar 1295 MB. XXXV, 20. bvrgarmeitter 
1824 KloBtemeub. n. 211. dtrledygor Lndw. f. 2. rif. mteggarm (d. pL) Tritnt 
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St. 71. amptdrm 158. tekt^arei VI. ^ mtetr 1294 MB. XXXV, 19. pessar 1812 
Altenburg. n. 117. Ebenso tdnt heute er wie ar, a\ dar dOf übar iba\ Mttada\ 
VatU^ u. 8. w. 

Auch vor n und t erscheint dieses irrationale a: 

dcmmm Bened. Pr. 886. ztoiachan Rttgen 886. naechstan g. Rom. 91. human, 
stechlan Max Jagdb. 2. vmllan 12. — leumat Trient. St. 115. nackat MB.XXXVI. 
2, 129. Margr. 208. Fsp. Nachl. 251, 18. Sachs. geswiBtrat, -atten 1488. No- 
tizbl. 4, 458. guwiatergat 1508 Obbair. Arch. XXY, 282. 287. 

Heute kommt a in den Suffixen und Flexionen vor in Tirol 
(Wippthal, Zillerthal, Samthai, Pusterthal, Schöpf bei From- 
mann 3, 16) in Unterk&mten (Gxurk- und Glanthal, Lexer VIII), 
in den venetianischen Alpen (cimbr. Wb. 37) in der Oberpfalz 
(Bavar. 11. 200). In dem Infinitiv, soweit er nicht verkürzt ist, 
hört man nach m, n, ng oft an, oder mit nasaler Verschweigung 
des n blolses a: so in Baiem, Oberpfalz mit Nürnberg und Böh- 
men, Oesterreich, in kämlischen und tiroler Thälem. In der 
Oberpfalz nimmt auch die feminale Endung e und die adjecti- 
vische den Klang von a an, Bavar. 11. 199. Frommann 2u 
Grübel 3, 231. 

Von den Pr&fixen zeigen be und ge in der mittleren Zeit 
Neigung zu dem unechten a: baschaidenhait MB. XXVil, 92. 
gastaig EQostemeub. n. 152. Heute hört man durchgehends in 
der, ver, zer den o-Laut, meist mit Verschlückung des ri Bav. 
I, 351. Bav. n, 199. Lexer VIII. Schöpf bei Frommann 3, 16. 
Höfer Volksspr. 72. In Steiermark und Tirol (ünterinnthal) 
wird auch ba füir be — , in den VH comuni ga ttir ge — ge- 
sprochen. 

In dem zweiten tonlos gewordenen Theil von Zusamen- 
setzungen ist a ein völlig unechter Laut. Er läüät sich schon 
im 14. Jahrh. nachweisen. 

vUrtcU 1880 Schottenst. n. 166. 1492 Oberbair. Arch. XXV, 179. dnttal 
1498 ebd. 194. — menalach (menBohlich) Lndw. f. 8. elach Fsp. 1006, 4. hnof- 
lach Heran. St. 1. — des mitachs 1846 Klostemenb. n. 815. 

Die heutigen Mundarten haben es ganz ebenso : namentlich 
in den Substantiven mit --heit und den Adjectiven mit lieh z. B. 
Arwat, Worhat, Houzaty Qlegngat, Dickat; otOa, rodla, freundla, 
güeiUij hausla. Doch auch sonst kommt es vor: Prusttach, Für- 
tachy Ti8chtach==:tuochy Lexer XII; JKrwa Herberg, TäwaT^^g- 
werch (Passau). 

Auch die angelehnten Pronomina haben unechtes a: so im 
Zillerthal ach &a ich und euch, mach ftr mich; femer allge- 
meiner gimmary gibstarsch, gibstnan. 
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Erwähnt mag auch das ^ in um a dum (umnndum) werden; 
ich finde es schon bei H. Sachs, z.B. Delphos, Vier Angel- 
tugend; jezt ist es allgemein, so wie überhaupt und in stehen- 
den Verbindungen zu ed, ad wird. 

Eingeschobenes a habe ich in Schriften der jüngeren 
Zeit selten gefunden: chanappe Parz. G. 647, 27. — tagwerach 
1529 Obbair. Arch. XXV, 276. — Heute ist es zwischen r ch 
deutlich zu hören, z. B. Furacht, filrachtn. Die Beziehimg des 
r zu imechtem a zeigt sich überhaupt durchgehends ; es löst 
sich im Auslaut gewönlich zu a auf: wi% e', de', Be'^ obpfälz. 
Hau' Har, und obpfälz. auch vor n: Hou'fiy Kou^n, 

Ä 

§ 9. Der Laut, den ä bezeichnet, ist das offene ei ä und 
e sind nur verschiedene Schriflzeichen. Wir finden geschrieben 
ae^ (Bj dann a^ e, äy auch oe^ seltener de. 

Am häufigsten drückt ä (das wir grammatisch von ce, dem 
Umlaut des d scheiden) den Umlaut von a aus. So findet 
es sich in gl. Cass. (coensincU 84) fg. th. {conti 31, 1) Necrol. 
Petr. z. B. Aechram 17, 12. Äegüperht 42, 22. Aengüeccdh 43^ 4« 
Raegindrud 77, 3. MaeginhiU 77, 15. Caerüo 88, 34. Äegmo 92, 4. 
Aeüa 105, 7. Weidhceri 24, 8. Wcemhceri 42, 45 ; ebenso MB. 
XXVm. 2, 61. Hceriman a. 788, 58. Aemicho. Deothceri 805. 
Namentlich beliebt wird es im 12. 13. Jahrb., wie vl a. bewei'^ 
sen Emmer. Schenk., Milst., Vor., Litan., Pfaff^., gem. Leb., 
Wemh. Berl. Hs. Auch im 14. Jahrh. brauchen es noch die 
Urkundenschreiber, z. B. 

geschaefte. taegltich, tailhaeftig 1818 Altenburg. n. 127. Hartneit SohoUenst. 
n. 140. gamzUich 1319 Klosterneub. n. 179. saetzen 1848 Notizbl. 4, 126. iartaege 
1840 Schottenst. n. 195. geschaift 1855 Notizbl. 4, 819. tf&eterleiehen 820. glaub- 
haefUgen 1866 Klosterneub. n. 878. wdeld, äekcher. saetzzen, loeingaSrten 1870 No- 
tizbl. 4, 485. 

Für g Belege: 

gesclihte Kaiskr. 12, 5. eiche 1844 Klosterneub. n. 810; beUebtim 16. Jahrh. 
ginczleich 1412 Notizb. 4, 12. tigen. chimerlem 1418. ebd. 896. Pincsf. iVÄin«- 
lein 1488 Altenburg n. 876. tigleich. Birtlmes, Hitlinger 1452 Notizbl. 4, 8. mirch- 
liehen, getnilten. gewim 1475 M. Habsb. I. 2, 174. schiden. vitter 1477, ebd. 207. 
bedinck 208. stStt 1480. I. 8, 129. 

Auch den unechten Umlaut (alem. Gr. §§ 12. 15) finden 
wir durch ä bezeichnet: Kerhcert Petr. 22, 42. Naothcert 45. 
Hcertvyich 1046 MB. XXVDI. 2, 212. Laentfridua Notizbl. 6, 303. 
Swcertzenbach MB. XXXVI. 1,532. Pfceffenmos 2, 19. wcehse (cj.) 
Litan. 220, 8. vaernde D. Sp. 38.40.47 u.o. dachen. täachen'Bimg 2. 
gewaschen 3. c. ärs, 3. d. hoerpfe g. Rom. 65. 
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28 § 9. 10. 11. 

Auch ä fär a aus o ist hierher zu stellen: 

värgencmt 1868 Schottenst. n. 260. des mdrgene 1389 Stnbenberger ürk. (Joann. 
Archiv zu GrIU.) 

§ 10. Für die Brechung e ward ebenfalls a geschrieben, 
was sich nur aus der früh geöffneten Aussprache dieses ur* 
sprünglich engen Lautes erklärt, § 12. 43. 

Aeparhelm 818/38 MB. XXVIII. 2, 18. aer fg. th. 6, 3. daer 7, 9. 9, 11. 
aerda 23, 21. 26, 18. aerdlihhiu 20, 22. haerda 9, 2. ado Emmer. Geb. A. 6, 9. 
daer Karaj. 36, 20. aerdisken 6, 16. swmderz Kaiskr. 167, 2. fridebraechel 464, 9. 
spasl. sncel Bari. C. 11, 26. staslen 321, 26. swben 27, 86. scelb. halfen, gaslters 
1294 MB. XXXV, 16. schmltworten 17. bcergen 19. diesaelben 1304 Schottenst. 
n. 97. 98. dasaelbe 1818 Altenbarg. n. 127. vaelde n. 128. gaeldes 1819 ü. 188. 
waerde 1867 Klostemeub. n. 484. — Mit dem Zeichen S: wirre M. Magd. 19. slich- 
ter 24*. sprachen 1344 Klosterneub. n. 310. geschahen 1477 M. Habsb. I. 2, 207. 
5et;^^ 1481. I. 3, 92. 

Auch das irrationale e der Affixe findet sich in älterer 
Zeit mit ä geschrieben: 

Cotassscalc Petr. 16, 9. namata Phys. 1, 17. weidcemMi 20. iemcBn Karaj. 9, 18. 
nietMBn Milst. 133, 11. chomstadalce Genes. 39, 8. zagmle Pfaffenl. 167. dienstoi 
Parz. G. 14, 10. geminncert 1815 MB. XXXV, 41. tevroRr 1317 Schottenst. n. 186. 
amfcoj^e MB. XXXVI. 1, 83. ietwedaerz 91. lempoeer 92. pfeffaer 97. dündt 2, 47. 
pawät MB. XXVII, 194. «ecÄcß« g. Rom. 20. getSttcet 84. im puchich, pirckdch 1455. 
Notizbl. 4, 144. unbekummSrt 1475 M. Habsb. I. 2, 176. 

Ebenso in Präfixen: 

kcB- Dkm. LV. AB. gmlaht Karaj. 94, 7. (Bwullen Dkm. LV, 16. B. «te- 
hai» 1291. WittöUb. Uk. d. 178. 

E 

§ 11. Unter E y^Jt*einigen sich ihrem Ursprung nach ver- 
schiedene Laute: die Brechung aus e, der Umlaut aus a, und 
die aus mannich^chen Vocalen stammenden irrationalen e. Ge- 
schrieben wir^ aufser ä (§9) und e: f, e, Sy ee. Ohne Rück- 
sicht auf fltte Quantität erscheint ^ im 12 — 14. Jahrh. gern für e^ 
selten^ ist ee^ z. B. zee Dkm. I«V, 9. A. Eenen 1319 Kloster- 
neuV. n. 184. een Tri'ent. St. 90. 

1) Das gebrochene e hat sich bairisch nach allgemei- 
nem Gesetz entwickelt. Nur einzeln, und darin vom alem. sich 
scheidend, dessen groise Neigung hierf&r alem. Gr. §§ 14. 81. 114. 
dargelegt ist, greift e weiter als im gemeinen Deutsch. So wird 
acefy 8chef dem achif vorgezogen, so schon Otfr. F. HI. 8, 11. 13; 
ziemlich (rfl findet sich/^A^; Mdst. 120, 2. 141, 25. Exod. 86, 10. 
Bened. Pr. 28, vereinzelt werUchefte Haupt 8, 152. Es ist auch 
auf die im Biter. vorkommenden Reime zwischen % und e vor 
zz und ck aufinerksam zu machen, § 13. Stehend ist die 
Brechung in litis: elledia Schm. 1,44. elte% Megenb. eUtoafpSLg 
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1386 Arch.XXVn, 96; heute bair., österr. elldeis, eltas Schm. 
a. a. O. Lexer 148. Auch in dem fremden Pemsel, Pem- 
stel fbr Pinsel ist e allgemein. Mehr noch ist die Nürnberger 
und oberpfUz. Mundart diesem « geneigt: A^m^ZVoc. v. 1432 bei 
Frommann lY, 297. wemmern (: hemmem) Sachs nnterdr.Wahrhl 
wemert (ijemert) sieben HaupÜ. brengen (ihengen Fsp. 163, 27. 
: Verheugen Sachs Sieben Anstöfs. breng : geheng Ayrer 2290, 26. 
brengen St&dtekron. 1, 124. 132. prengen Tücher Baub. 63.70. 120. • 
Noch heute hat die oberpfälzische mit der Nürnberger und west- 
böhm. Mundart dieses e vor n und r, ebenso kommt es in Tirol 
Tor, vgl. § 26. Nassl 6. Frommann m, 17. 19. Einen breiten 
zu e neigenden Erlang hat i vor r auch am Lech, Schm. § 274. 
Im ganzen Gebiet, ausgenommen die Oberpfalz, wird net für nüy 
nicht, gesprochen, so dafs nü daneben nur in gebildeterem 
Munde, so wie in Kärnten, Tirol, Oberbaiem erscheint. Stei- 
risch (Lasnitzthal) höi;^ man auch met für mü. An der Nab 
spricht man selbst nectes nix, Bavar. II, 202. 

üeber den Widerstand gegen die Brechung § 18. 

Der Erlang des e ist im allgemeinen zu o geneigt: etoln, 
Holm^ Goldy gobny lobn^ Schoffy Wöda, not, losn, Pfioger, wogny 
zochn. Schm. § 200. Höfer 75. Schöpf bei Frommann 3, 20. 
Lexer Et. Grübel 3, 238. NmsI 6. 

§ 12. Den Widerstand gegen den Umlaut hat § 5 behan- 
delt Indessen ist doch das e aus a auch früh und häufig in 
der Sdirift nachzuweisen: 

ülidim gl. Ca88. 98. tdüu remmiloniemo g^ Teg. 14. lempir gi Cms. 77. 
zmuk S. Imti 26. nernntu fg. th. 51| 10. ^enrnf» gl. Mona. 828. zmdi gL Cass. 8. 
hnU 26. neiidamto fg. th. £^9, 26. ensUc gl. Hrab. 486. Enkilpv^kt 789. * IIB. 
XXVnL 2, 60. Engilheri 874 ebd. 2, 69 Frmchin 829 Meichelb. I. «. 540. J7e- 
ririh 788 MB. XXYIII. 2, 61. Gvndheri, Werdila 874. 2, 69. ptcherir gl. C!as8. 161. 
ferit fg, th. 9, 12. 19, 19. Scemizwalt 1096/1148 Emmer. Schenk, n. 187. lani^ 
ale^t gL Casfl. 188. PUtirpach 887 MB. X XVIII. 2 , 72. chezzm, keim gl. tlor.149. 
Thessilo trad. Limslao. 1. 4. Rett^erc MB. XXVIII. 2, 72. mestohsm gl. Mona. Si%, 
tregit fg. th. 16, 27. gatregit 48, 18. negilw% gl. Teg. 189. rm. ehir gl. Teg. 188. nr. 
niderslehit gl. Mona. 866. — guelügiete Psalm 186, 11. semfiiite 24, 17. ge- 
eemenet 146, 2. memmigmte 24, 12. geeberet 8, 9. remier Meran. St. 6. ewerze' 
lot Megenb. B. 28, 26. gemechel 1406 Schottenst n. 402. 

Obschon das bairische dem Umlaut des a abgeneigt ist, hat 
es denselben doch in manchen Worten angenommen, spricht ihn 
aber dann, wofern es nicht dehnt, wie 0: höbe, öely Goet, bosser , 
Kolbr, Töldr, forbn, hortn u. dgl. Schm. § 134. Schöpf bei 
Frommann 3, 20. Maister 12. Tschischka 257. Nassl 6. Grü- 
bel 3, 238. 
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Vgl. iSerner fiber den ümlmit^ eigentlich der a- Klasse zu- 
gehöriger Masculina im Plural § 339. 

Wir erwähnen dabei der Eägenthümlichkeit, dafs Substan- 
tiva mit dumpfem a (ä) wenn sie im Plur. und. im Compar. Um- 
kut entwickeln, denselben als o zeigen, in der Verkleinerung 
aber reines a haben: Stätty PL StSUy Dem. StdÜ. — Bäntj Ben- 
ter, Band. — käld, Köldn, kaUln. Maister 13, Schleicher bei 
Kuhn Zeitschr. 6, 224. 

In den alten Denkm&lem erscheint zuweilen Umlaut durch 
unechtes i: 

nemin, (D. Sg.) fg. th. 88, 7. 48, 4. 47, 7. 61, 11. 22. 61, 8. aetdm gl. Mona. 867. 
weskin gl. Emmer. 412. aönategin Dkm. LY, 9. B. 

In andern Fällen ist wegen des Mangels eines erkennbaren 
Grundes unechter Umlaut anzusetzen: 

Kernrnttlo Petr. 42, 18. Frendun 48, 6. pherrer 1802 Gösaer Urk. (Joann. 
Ardi. Orte). Cherpko 1248 H«iligwikreiu. n. 109. 4er Ckärph MB. XXXVI. 2, 281. 
kerpke Pan. 6. 628, 28. UUetMrx9 gl. Flor. 14S. wene Tegem. Arzn. 12. d. 
Bwerzpach MB. XXXVI. 2, 127. eU Ofels) Sachs klag. Eyang. ßetcken (: resche») 
H«lbl. 18, 154. — jeHMTf» bei H. Sadia, z. B. jemert : loemeri Sieben Haoptlaater — 
In den hlnflg gebrauchten Worten tmtd (saaet), iMtM» (wanne , wände) 1899 Schot- 
tenet. n. 884. tom» (wan) Syon 26^ mag blofse Schwichung wirken. — Vg^. 
auch S 9. 

Die heutigen Mundarten zeigen den unechten Umlaut in 
manchen Worten: so allgemein bair. 5str. das Elter (öldr)y bair. 
zebeluy kämt, enterny Ergßy Epfl und andere Fälle mit entschie- 
denem gesprochen, § 26; in' Nürnberg und Westböhmen die 
Singulare die Handy Wändy Bank: Frommann zu Grübel 3, 233. 
Nassl 6. 

Die ursprünglich ungleiche Aussprache des e der Brechung 
und des Umlauts scheint sich im 13. Jahrh. ausgeglichen zu 
haben*), wenigstens sind Reime zwischen e und Sy nament- 
lich vor ly Bty gy ch bei den bäurisch -österreichischen Dichtem 
damals häufig. 

UlU:valU w. Gast 11228. Helmbr. 1696. Sochenw. 82, 48. gtfdUtwnilU 
w. Gaet 11080. :v>ill€ 12880. Helmbr. 1284. gefeilet : willet Krone 6024. hiUk 
: Beide Gndr. 448, 4. 498, 4. Krone 18882. aelämthildm Gndr. 846, 4. 497, 4. 
748, 4. Wtterwdt Krone 18691. Karl 8S58. Wigain. 8218. Wildon yerkehrt. 
W. 808. Enikel 868. Garel X, 80. :ge$elt Krone 16696. 26267. welttwntit 
Parz. 218, 11. Wh. 260, 27. :twelt Karl 1662. :zeU Krone 6286. fiUen: gelten 
Snchenw. 41, 69. — Himen:8ckemm Ortn. 9, 4. WoUtt. 276, 4. Tandar. 6166. — 
verprennen : rennen Snchenw. 28, 61. — Kemdm : pimdm Snchenw. 8, 188. — jra- 
Aede: /«de Krone 18018. mtigreht^^ll, /red«/ .«^(eZ Pars. 802, 18. Wh. 268, 80. 
Jcebaen : wehem Snchenw. 86, 66. — edel.-eidel w. Gast 18860. Sndienw. 41, 1808. 



*) J. Grimma Ansieht Gr. 1*, 189 f. vgl. anch Kobentein Qbec 4ie Sprache 
P. Snehenwirts 1, 80 t 
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ledig : geredig Sachenw. %4, 13 8t€ie:tete Dietr. Fl. 3976. tM:gtpH Suchenw. 

41,865. pret:8tet 87, 9. gebeten: keim Dietr. Fl. 3952. : steten 6679. fetter: 
weter Sachenw. 4, 81. — neste : beste Wh. 189, 6. weste: beste Krone 17222. Karl 
1880. BCai89»12. : geste BUbt. 44^2. Gandadi. 4170. ;/«to KroBe 8126. Karl 
10509. Meier. 9038. bresten : festen Biter. 10251. westen : besten Biter. 446. 
Karl 6035. Helbl. 16, 598. :festen Gudr. 1497, 4. Krone 22809. Karl 4022. 
rgesten Gadr. 1150, 4. Otack. c. 9. 120. swester : fe$ter Fans. 876, 21. Krone 
17176. Georg 892. — mege : pflege : ege Krone 22618. ; wege Franend. 34, 6. Krone 
24912. meg:weg Enik. 312. degen : gegen Krone 18472. : legen Biter. 3790. 
:megen Tandar. 1722. 2660. : siegen Gndr. 614, 2. Krone 28044. Garel VI, 180. 
Biter. 2969. 8753. Baben. 426, 4. Dietr. Fl. 9226. Enik. 362. Sachenw. 8, 199. 
degene : engegene Dietr. Fl. 2748. gelegen : regen Sachenw. 41, 67. legen: pflegen 
Krone 25466. verpfligen t legen Dietr. Fl. 223. legen: wegen Biter. 6844. : bewe- 
gen 934. pflegen : siegen Sachenw. 14, 157. siegen: pflege w. Gast 10268. gegent 
:pflegent Sachenw. 20, 173. pflegende : legende }. Tit. 292, 4. siege :gewege Biter. 
12676. Dietr. Fl. 8999. hingegen : wegen Sachenw. 41, 1471. — brechen : swechen 
w. Gast 8058. sprechen : swechen 8492. 11304. verspreche : sweche 10520. — sieht 
reht w. Gast 7766. rehte:ehte Parz. 288, 26. Wh. 416, 18. geslehte : rehte 
Parz. 483, 18. 685, 12. 790, 30. Wh. 13, 30. 

Von Ende des 13. Jahrb. ab erlauben sich österreichische 
Dichter sogar Reime zwischen e und ce, § 43; über Reime zwi- 
schen e und e^ ^ und ^§48. Es hängt diefs mit der Denung 
des e zusammen, worüber § 48. D^ bairische bewahrt übrigens 
bis heute Kürzen, die im hochd. verloren giengen, z.B. nemm^ 
gehuy lebfiy tretriy betriy logriy mögn. Man findet daher oft tretteny 
betten gedruckt und geschrieben. 

§ 13. Wir finden e zuweilen als Entartung andrer Vocale. 

Am hlUifigsten ist ^ für o durch ungenaue Aussprache. In 
der Schrift kommt es nicht häufig vor: elpaum Gundacb. 1454. 
gewendüich Max Jagdb« 38. reckel 10. seliehes Archiv XXV, 84« 
Der Laut ist übrigens nicht breit, Schm. § 325 f., nur im Etsch- 
ijial hört man ganz offenes äy Frommann 3, 20. — Hierher ge- 
hört auch obersteir. dertn^ derachtn = dort, vermittelt durch 
unechten Umlaut dort. 

6 für ä vor r findet sich ziemlich allgemein: Gschwer, der/uy 
nicht selten mit dem r vorschlagendem a: Gsckwear, dewrfn. Im 
westböhmisdien ist es häufiger. Die Vermittelung bildet o ftkr ä 
vor Vy §25. 

e für o fand ich mehrmals in eder 1333 Stubenberger ürk. 
Notizbl. 9, 183 f. 1896 MB. XXXV. 2, 197. In Ä:m^ = kom- 
men (inf. partic.) mag e auf kömen zurückgehn, da die An- 
name des blofsen Ausfalls von w ftlr das Partic. nicht ausreicht. — 
Zwischen Lech und Isar kommt ein tiefes ö fdr o vor l vor: 
GeUy Welfy Welkhe = Gold, Wolf, Wolken, Schm. § 321. 

^ f ür ^ steht, abgesehen von herre und merrey in weng wenig, 
vgl. schon wench Parz. G. 20, 26. wenk Geisenfeld. Pfründ. 28. 
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Bing 3*. Aach bei Ayrer kommt es vor, der im Reim jedoch 
wing braucht. 

« für t in r$ter Gundach. 2224. 2228. Vgl. den Reim zwi- 
schen e und gekürzten i im Biter. 12504 itewizzen : vermezzem 
und zwischen i und e ebd. 2160 toizzen : vermezzeny 6462. 10881 
gewizzen : vermezzen. Ebenso vor ck: Biter. 10589 ecken : gelicken. 
Vgl. § 11. 

e für ei: ember Sumerl. 2, 60. Frauend. 225, 18. emmer 
1308 Alt^iburg. n. 124 und allgemein, Schm. 1, 54. — zwen-- 
zieh 1308 Altenborg. n. 135. — enpfetten {: retten Rabenschi. 
60, 6. 574, 5. enphettet : gebettet Dietr. Fl. 3273.). Nümbergisch 
Männer Grübel 3, 230. — Für neues ei (1) in lecht: Nümb. 
Eron. 2, 127. Fsp. 790, 18. 805, 26, noch heute kftmt. lechty 
lech Lezer 174; vgl. auch eed, send § 296. 

e iXiv ie in nümberg. verzk geht aufser der Kürzung auf 
die Trübung des e vor r; in nümb. nemmeck, niemand, auf^ftr 
ie (§ 46) zunächst zurück. 

Von diesen Vorgängen trennen wir unbestimmtes e in ton- 
losen häufig gebrauchten einsilbigen Worten: 

der ftir dtn*, Ps. u. o.; m9 man, Ps. 118, 87, heute me^; de$ das; m als. — 
mm weniger: ainsmenzwaintzigist 1319 Altenburg. n. 116. ainsmevierzigisteit 1839^ 
n. 206. — ver für, z. B. vertdte Gundach. 1269; oberpflüz. ver vor, Grübel 8, 235 — 
ver für titelha f tes vr4 as «rem; ver Preid 1306 Klosteneab. n. 108. ver Katrein, 
ver Geut 1312 Altenbnrg. n. 114. 116. ver Ursula 1356 Klostemeub. n. 883. mei' 
ner hausvrowen vem Reichharten 1306 Altenburg. n. 103. vem Agnesen 1807 
Scbottesst n. 107. Vgl. auch Schm. 1, 596. — €nd e'd, € nsd, an Nah md Peg- 
nitz Schm. § 871. 

Häufig ist irrationales e im zweiten tonlos geword^ien 
Theil Ton Compositionen. 

Für a; iemen (:riemen) Wigam. 4074. niemen (:riemen) 
Laber 2, 3. Dietr. Fl. 8696. iemennes Bened. Pr. 161, und 
heute allgemein bis zur Syncope: iemedy eemt; nSmed, nSmt 
Schm. 1, 8. — auferttag 1314 MB. XXXV, 35* 1342 Sohottenst. 
n. 207. — GuntheOi 995/1001. Emmer. Schenk, n. 9. — Heute 
u. a. weiten Schm* 4, 60 = woltan, sotten = sStdny Ktrchfert, 
NachpeTy enchel = enhalby Uere^ = Urhaby Aste Waide = Astach 
Waidach y Kirte Sunde = Kirchtag y Sunntag. — Audi für d: 
Heirety Monet, Leimety Grumet. 

Für au: Knoßech 1432 Frommann IV, 291. 

Für i: niweht Miist 127, 3. u. ö. niwet MF. 8, 12. dreiz- 
zech 1292 Klostemeub. n.48. phennench 1312 Altenburg, n< 113. — 
vnev% allgem. 
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Für t: welech Bened. Pr. 158. Heinrech. TJhrech MB. 
XXXVI. 2, 83. igUchee 1312 Altenburg. n. 116. Pügnm 1369 
MB. XXVn, 203. dieeet, geset = dU-y geneit St&dtekron. 2, 17. 

Für ei: dhem 1308 Altenburg. d. 106; machet ¥b^. 6, 31; 
nacM 1611 Notizbl. 4, 492. 1620 4, 298; ärwe Ring 5'. Heute 
in den Substantiren in -heit gewönlich. Vgl. auch wolfi^ Vorü, 
Arbty und f&r neues ei: iewel = ie ein weil Schm. 4, 57. aädtd 
aUe Weily Luterotti 139. 

Für o: FaUter Schm. 1, 522. Lexer 89; Herrget (Regen) 
Harget (Vils-Nab) Bav. II, 199. — Für «*: Wandlern^ Gwantem 
Schm. 4, 96. 102; über -um = ung ^ 139. 

Für uo: Armety Bar/e/s: Frommann zu Grübel 3, 235. 

Diesem zersetzten e mag auch das aus thematischem y 
entstandene angereiht werden, welches die ältesten Denkmäler 
zeigen; z.B. Arbeo 749/62. Meichelb. I. n.4. Horekeo n.7. Mar^ 
cheo 772. n. 39. WiUeolf 770/81. MB. XXVIII. 2, 6. calasneo 
1. Bajuv. XXn, 11. HiUeo 806 Meichelb. n. 145. reinneo gl. 
Hrab. 838. freideo 2182. umpidarpeo 2270. keUanUo fg. th. 51, 18. 
nergenteo 53, 17. hizzea gl. Hrab. 226. rorea fg. th. 5, 10. feeteom 
61, 15. liudeon gl. Hrab. 57. anachudeon gl. Melk, s&fteöt fg. ih. 
45, 12. caunhliumunteot gl. Hrab. 654. 

§ 14. Bei der Auflösung der Suffix- und Flexionsvocale in 
nicht blofs tonlose sondern ganz irrationale Laute, welche nach 
einigem schwanken allgemein mit e bezeichnet wurden, erklärt 
sich die Unterdrückung derselben leicht, namentlich bei einem 
so stark zu Kürzungen geneigten Dialect, wie der bairische ist. 
Eine Beobachtung des Gesetzes von Warung des tonlosen, von 
Syncope des stummen e ist von Schreibern, die unter dem 
Einflüsse des Lebens mehr als der Schule stunden, nicht zu er- 
warten; und wie noch heute der Baier und Oesterreicher in 
Endsilben, namentlich yor l und n, den klanglosen Vocal am 
liebsten nicht schreibt, so liefsen ihn auöh die alten Schreiber 
gern weg, unbekümmert um Länge oder Kürze der voraus- 
gehnden Silbe. Die ünechtheit des Lautes ist allen bewust. 
Wir geben hier Beispiele der Syncope: 

ungemeilgtm Psalm 86, 24. trophcvnge 64, 13. huottne 78, 11. sechnt ISehn. 
gemargngaht 1292 Notizbl. 6, 846. gebm, lehn Syon 41^ gegtU 66. tocntof». Mmt«. 
metzn MB. XXXVI. 1, 46. liebm. vormalns 1862 NotizbL 4, 296. mugn. brmgn. 
gtwun. gestosm. schreibn, vorchtn n. s. f. 1478 IL Habsb. I. 1, 68. leutn, kkmtbti, 
guetm. Birenngn 1629 Notzbl. 8, 267. gewidmbt 1682 Notizbl. 4, 89. drckkl. 
wandt, 8cKlü$9l 1609 ebd. 226. Otacker reimte unbedenklich das adv. n&hm auf 
Btlän c 21. 
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Besonders unterligt der Yocal des Suffixes ecy ic derVer- 
schweigung; Wolkenstein reimte kungidrung CVI. 8, 3. Vgl. 
anüserdem heilcheit Psalm 92, 7. heÜchnuichunge 95, 6; Parz. G. 
oft z. B. toench 20, 26. vmnchMche 23, 21. minnchlieh 23, 25. 
einch 24, 25. lebendch 119, 7. Aus späterer Zieit: vl&izzk g. 
Rom. 95. fercklich. kutiMig Max Jagdb. 6. 26. Aus der heuti- 
gen Mundart %eben wir die Zahlworte in zic hervor: zwanzk, 
vierzk, fuchzk. 

Gefthrdet sind die Yocale der leichten Pr&fixe be und ge. 

In be schüzt die Betonung zuweilen den Yocal, der dann 
auch zu dem alten i zurückkehrt: Bifang^ Efhang^ bÜdem Schm. 
§ 212. In den östreichischen Gebirgen, in Steiermark, Kärnten, 
Tirol lautet das Präfix, sobald es nicht ganz stamm ist, wie hi\ 
vgl. daftbr aus früheren Zeiten päaite 1318 Altenburg. n. 127. 
pysazz 1379 MB. XXVII, 256. pybeisBen 1508 Chmel Maximil. 
312. Bei gänzlicher Tonlosigkeit verstummt das e völlig; nur 
tenuis und media schützen es. Aeltere Beispiele: pBtuontJykm. 
XCV, 27. pß Dietr. Ausf. 50, 12. pfingen 201, 1. bsorgen. 
bkieh Ring 14*. 8'. bschau Notizbl. 4, 226; vor Vocal: beinzi- 
gen (im einzelnen) Otack. c. 368 u. 5. heute bainzig. Vor h tritt 
entweder völlige Verschmelzimg ein : pentekeit (= behend.) w. Gast 
AD. 8173. 8180. 9722. 9743, oder eine Art Aspiration des b: 
bhaUeny bhendy bhüet, die sogar zu vollem pf ftlihrt: pfüet 06ty 
pfaks behalt es! In dem vor / und h das b sich auch verhär- 
tet, entstehn hier Verbindungen wie pßl (befilhe) Dietr. Ausf. 
50, 12. pfingen (befi£ngen) 201, 1; psorgen, psunder u. d. gl. 

In ge schwindet das e schon früh vor Vocalen und vor tb 
und n: kepanWihant kepanont gl. Hrab. 219. 220. galtro gl. 
T^. 182. ginzäitigoti 219. rw. gofanomes. gophroten gl. Salisb. 
308. gepanotaz 307. guoptaz 311. gnioze 310; in den Wind- 
berger Ps.: gamen 18, 18. ginniuwen 50, 20. gnesen 19, 10. 
gneizen 43, 2. gnözschaft 91, 15. gnuht 71, 7. gvns. gwirhte 
66, 23. ungwizzene 24, 9. gwaU 48, 18. greht 66, 33. Auch 
Genes. Wemh. Maria zeigen die Syncope meist vor to und n. 
Neithart syncopirt in ge nur vor Wy Haupt zu Neiih. 58, 7; der 
Stricker besonders vor n und w, doch auch sonst: Bartsch zu 
Karl LXXXV. Weniger genaue Schreiber lassen das e auch 
vor andern Konsonanten weg, vgl. u. a. 

glung Dietr. Aus£ 111, 2. gslo/s 1457 Notizbl. 291. gparen 
Ring 2. gtorstd. gtumteret2.d. gtra^en%A. gseUend. g8trichen2»h» 



Digitized by 



Google 



§ 14. 15. 80 

gstofsen. g%chlUtgen 8. d. Das g verhärtet läch dabei zu hi kndtmez. 
knStmezSn Dkm. LXXX. eelkrät YinÜer bei Haupt 9, 91. Na- 
mentlicfa vor h tritt diese Verhärtung durch den folgenden Hauch- 
laut stark heraus ; das h wird aber dabei gewönlich nicht 
geschrieben: ckSrrent 1310 Altenburg. n. 110. kort Tegems. 
Kalend. Germ. 9, 193. unkorsam 1488 Oberbair. Arch. XXV, 
149; kolt 1526 ebd. 273. Heute kcdtn, keam, keien^ käb, Kilfy 
Koracham = gehalten, gehören, geheien, gehilb, Gehilfe, Gehorsofm*, 
Eine Eigenthümlichkeit der Passeier Mundart (Tirol) ist ge- 
überall voll zu sprechen, Maister 7. 

Das Präfix /tr, fer wird vor l sehr firfüi ganz verkürzt: 
fläz Dkm. LV, 25. fldzze 28. .fläz&m 29. fläzzame» 30* fldzari 
gl. Teg. 255* rw.; fl^an gl. Teg. 74. vloran SaBsb. 301. irfwn 
gl. Teg. 190. rw. vliosari 255. rw. vlornuasi gL Salisb. 305. vlie- 
sen Milst. 30, 20. vUs 81, 13. vluren 26, 11. fl^a Genes. 26, 38. 
fliesen Wemh. 192, 38. flieeet 189, 11. vhren Parz. G. 330, 12. 
^9 D. 520, 14. u. a. 

Auch in dem Präfix deh-^ wird der Vocal allmählich ver- 
schwiegen: ihmnen 1334 Altenburg. n. 18^. Im 15. 16. Jahrh. 
sind dhein, dchein die gewöhnlichen Formen von dehein. 

§ 15. Die Apocope von e tritt nach allgemeinem G-esetz 
nach kurzem Stamme auf liquida oder t ein; indessen beachtet 
das bairische diese Bedingung nicht, sondern stöfst endendes e 
selbst nach schwerem Stamme ab. In der Deklination (§§ 338 — 
340. 342. 345. 348. 350. 351) und Conjugation (§§ 280. 286. 293. 
307. 309. 310.313. 316) sind die Bel^e zu finden, wozu auch 
Schm. § 217 — 24. 231 — 33 zu vergleichen ist Im Anfang des 
13. Jahrh. berschte diese Apocope schon völlig. Thomasin 
V. Zirclare, der zwar Friauler aber des österreichischen Dialects 
ganz kundig war^ dann ]Neithart v. Reuenthal, Heinrich v. Tür- 
Idln, der Stricker, Beinbot v. Dorn beweisen es durch ihre 
Beime. Am Schlafs des Jahrhundert zeigt Otacker, wie weit 
die Steirer unbedenklich kürzten; über den Vorgang bei Suchen- 
wirt 8. Koberstein über dk Sprache Peter Buofaeawirts 1, 53 f. 
Die Urkunden und andre Schriften: des Verkehrs stehn ganz im 
Einldai^ damit; es genüge auf (fie G^eisenfelder PfrÜndenord- 
nuag (13. JalHrb.) zu verWeisen: mSrst 2. epeHst 14, auf Wittel»« 
bacher Urk. v. 1290 n. 177. chcm^. geumn* underwind, das 
Pfarrkircbner Urbar choee. gene. hSf (MB. XXXVI. 2.) 

Im besondem mag noch der Verkürzung von ze in unmittel- 
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barer Anleaung an da und hm gedaeht werden, die seit Ende 
des 13. Jahrh. Regel ist: 

datz 1290 Witfcelsb. Uk. n. 175. Megenb. 88, 84. lOS, 29. 184, 29. dato te 
Meran. St. 1. datz Altenburch. datz obem Weiden, dazz Ptunne vnd datz Buzendorf. 
datz Mulvelt 1814 Altenbarg n. 124. datz Stubenbtrgf datz Poeeil, datz Gutenberchf 
datz ChcBtz 1840 Notizbl. 9, 185. datz sand Jokans 1372 ebd. 4, 62. datz den 
MB. XXKVI. 2, 4. g. Rom. 88. — hinz naht Frauend. 367, 1. hintz den MB. 
XXXVI. 2, 47. 

§ 16. Verschmelzung und Anlenung beruhen auf Syncope 
und Apocope; in beiden hat das bairische nichts besonderes. 

Die Verschmelzung erfolgt besonders an der Präposition 
ze, die sich mit Abwurf ihres Vocals dem regierten Worte vor- 
stöfst: 

zanpahte gl. Teg. 179. zarsuochtinne 241. rw. zerdo 96. zerleittanne 185. 
zSrist 182. timo 180. rw. 241. rw. züigeltamie 287. rw. zdhende Joseph 1384. 
zaller Bened. Pr. 142. zenpkdhenne 159. zerenne 121. zeiner 141. zeimme 159. 
zime 160. zim : Ahsim Wh. 255, 8. zungenäden w. Gast A. 1881. zunminnen 1877; 
selbst zden MB. XXXYL 2, 16. 129. ztm 1809 ARefibnrg. n. 109 und mit voller 
Verschmelzung beider Worte zema =s ze demo Dkm. LXXXVII, 86. zeiro 9. 

Ueber die Anlenung an da und ze § 15. Noch heute: s^ 
Ingolstadt, z Fuc^s, zbe^fsn, znagnffy Bavar. I, 347. 

Die Verschmelzung des Artikels mit dem folgenden Wort 
ist nicht so häufig: 

dandra gl. Tegems. 95. rw. daltesten Genes. 83, 88. Joseph 1294. derde 
Genes. 73, 33. üeber die heutigen Verhältnisse § 868. f. 

Verschmelzung der Negation ne: 

naU gl. Tegems. 227. rw. 228. rw. narleitte 228; nist. o.; netz ans neweiz. 

Anlenung von geschwächten Formen des dritten geschlech- 
tigen Personalpronomens, zum grofsen Theil mit Verschlingung 
des Vocals, kann ich bair. aus älterer Zeit nur schwach belegen: 
waf mo gl. Teg. 219. Im 13. Jahrh. blüht sie und erscheint 
oft im Reim: 

hater : vater yHk, 264, 21. Otack. c. 16. az er : wazer Wh, 276, 10. saz er 
twazer Otack. c. 129. was ercmaaer Helnibr. 1004. grSzer:genöz er j. Tit. 202, 2. 
het er .'Peter Otack. c. 85. 735. moht er: tohter Wüh. 187, 4. 260, 26. Dietr. Fl. 
2478. nand er .'einander Otack. c. 7. kund er : besunder Krone 10218. :wunder 
Helbl. 4, 18. hetwunger: ühger Neith. 102, 80. sack er : zacker Otack. c. 164. — 
bins : Zins Wilh. 51, 22. mirs : Gandiers 15, 4. : Riviers Parz. 682, 17. — bat m 
swutaten Biter. 9050. dm : sun Helbl. 10, 48. — tuoz-.fuoz Nwth. 79, 17. mirz 
:irz Eindh. 78, 85. :%irz Georg 8117. -^ mnostens : tßvostens (genit) Otack. c. 69. 

Anlenung von geschwächtem dir brauchen noch Sachs und 
Ayrer: zu der :bruder Sacl»9 Tobias u. o. Ayrer 26, 28. u. ö. 
mitter : ritter Ayrer 1448, 8. In der Volkssprache werden diese 
Anlenungen geschwächter Pronominalfbrmen allgemein vollzogen: 
i gib fr; i sag 'm; gimma'. 

Die Anlenung von deme, dem an die Präpositionen an, in, 
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von ist gewönlich; es entstehn die Formen anime, o/nme, ammey 
am u. 8. w. In gleicher Art yerbindet sich -«», -en andern Prä- 
positionen, namentlich uf nnd zuo. 

§ 17. Den Gegensatz zu der Apocope bildet die Anfü- 
gung eines unechten ey die in der Conjugation (st. Pt. §290) 
und in der Deklination (st. M. N. § 338. 342) sich zeigen. Die 
folgenden Reimbeispiele .belegen auch noch andere Fälle des 
Torkommens: 

1i6rt:zwäre Hdmbr. 488. jär€:tw6rt 792 — lech«rU:ht€ Laber 427, 7. 
440, 4. — gewerte: gerte Wernh. 207, 12. gine {\id,):zwhit Laber 260, 4. — 
schiere : wire w. Gast A. 898. 

In den heutigen Mundarten ist diese Anfügung nicht ganz 
unbekannt, wenigstens kommt sie im Ziller- und Pusterthal vor. 
Schöpf bei Frommann 3, 18. 

Als Widerspiel der Syncope kann man die Einfügung 
des unbestimmten Zwischenluutes in Konsonantenver- 
bindungen betrachten. 

a) im Anlaut: häufig in Theilen der Torauer Hs. z. B. pelut 
368,3. beru9t^. phdegen 24:1^ 1. phelepent 127^8. jpmn«^364, 7. 
thewdlten 205, 22. sene 367, 20. ffelaa 365, 21. gerunt 364, 12. 
gerune 14. cheleine 365, 20. — Femer: veliehen Parz. G. 599, 7. — 
dewanch Bened. Pr. 217, 27. dewuch 176, 33. — zewSne Eaiskr. 
89, 18. zewainzec 163, 19. Parz. G. 493, 16. zewtvü Bened. Pr. 10. 
zewdßich 1528 Notizbl. 8, 191. zewelf 1293 Altenburg. n. 65. — 
cheneht gl. Emmer. 1, 406. Parz. G. 523, 30. 

b) im Inlaut: harewent Ps. 65, 6. zurende Parz. D. 90, 15. 
cherenhawa. ateren. Vocab. v. 1432 Frommann 4, 292. choren 294. 
marekten Wernh. A. 2864. 

c) im Auslaut: Perehtolt 888. Roth Beitr. 4, 24. in duereh 
gl. Teg. 227. rw. dureh 228. 237. rw. giperehtennaht 242. Charel 
1225 Obermünst. Schenk, n. 131. 1290 Altenburg. n.50. Karel 
1365 MB. XXXV. 2, 116. baren :faren Karaj. 22, 11. hören 
Pfaflfenl. 15. geren Gundach. 1820. thuren Trient. St. 95. arem. 
warem Parz. D. 615, 3. /orem Trient. St. XXXVIII. toiret 
Phys. 1, 17. 

Indem Denung hinzutritt, werden die so entstandenen zwei- 
silbigen Formen sogar im klingenden Reim benuzt: 

Sr0n:8terfn HelbL 11, 16. ff€rm:herrm Wolkenst LXII. 2, 10. ierm:kkrm 
(irren : Hirn) Suchenw. 25, 98. stirem : JUrm Wölkst XVII. 8, 29. 81. dierm : tierem 
XCVI. 2, 8. verloren : zoren Sachenw. 88, 78. voren : sporen 4, 886. geboren 
: koren Wolkenfit. XVII. 5, 8. dorpt: zoren XCVI. 8, 1. oren:/aren Fsp. 1, 16. 
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Noch heute ist dieser Zwischenlaut nach t zu hören: Doref^ 
Bereg, Birechni Schm. § 637. Bav. I, 353. Lexer XII. Viel- 
leicht ist auch in Hanefy Senef das e auf solche Art entstanden, 
und nicht Rest alten SufiBiVocals. 

I. 

§ 18. Der einfache Urvocal i erleidet seine ftlteste und 
durchgehendste Schmälerung durch die Brechung zu ^ (§ 11). 
In einzelnen FfiUen, namentlich yor r ist das idte t vom Dialect 
festgehalten; vgl. auch alem. Gr. §§ 21. 82. 115. 

Ulfa Mnsp., mhd. hilf 9 sdtener ab hslfe, später noch hthilf^ hUflich Schm. 
2, 181. gilfe (f.) OUck. o. 328. halpgilt (n.) MB. XXXVI. 1, 8. sckinkel Wolkenst. 
XXXV. 8, 30. Schm. 3, 873. Hirman 1886 MB. XXVII, 299. Urnen Otfr. F. I. 
36, 6. limet Kaiserkr. 176, 82. BeneS. Pr. 117. lirmmge Ps. 49, 18. gtlirnig 
Sachs and noch heute glimig, Pirhtilo 791 Meichelb. I. n.lOd. pirgschaft (Bergsper) 
Max Jagdb. 14. tioirhUngen Para. D. 616, 20. sigeln (:verrigeln) Wolkenst. XIII. 
1, 6. wihsUt gl. Hrab. 1878. 

Auch in dem fremden misse zeigen bair.-östr. Denkmide oft 
statt des gemeinen e reines i, ygl. misse : geioisse Dietr. Fl. 356. 
liehtmisse 1319 Heiligenkreuz. 11. n. 63. u. 5.; ebenso chyrbel 
(cerifolium) 1432 Frommann 4, 295. 

Die heutigen bairischen Mundarten haben wenig derartige i ; 
allgemein ist Schmirz, schmirzen (schmiertzet Avent. CCXXV.rw.); 
an der Pegnitz stihln, giren^ Hirbst, lAder: Schm. § 206. From- 
mann zu Grübel 3, 236. In dem allgemeinen kirnen y leimig, 
glimig, girsten bricht der reine Vocal mit Hilfe des Suffixes her- 
vor. Das i in z'immer Erd (zu ebner Erd) Schm. 1, 11 kommt 
vielleicht auf die Zersetzung des Wortes. 

Zu erwähnen ist hier, dafs die bairisch-österreich. Mund- 
arten bis heute der Brechung im 1. Sg. Prs. Ind. der ablauten- 
den Zeitwörter der A -Klasse keinen Eingang gestatteten: ich 
nimm, gib, triff, brich, sich. Nur in Nürnberg hat sich e meist 
schon eingedrängt. Wenn man in Tirol i wer, werscht, wert 
(Maister 7) hört, so erscheint hier überhaupt das i vor r ge- 
fährdet § 11. 

lieber die grob mundartliche Brechung von i zu ii, iä, ea 
§§ 75. 88. 90. 

Bei dem t für ^ ist in Betracht zu ziehen, dafs im bairi- 
schen, wie im alemaimiscbeu, auch für e namentlich vor r zu- 
weilen i erscheint: 

twrdn (jurare) 1. Bajuv. I. 16, 12. fanuirotot 1. Bajnv. addit. ad tit. XVIII. 

(Petts leg. III, 888). aidetnMren 1876 MB. XXVII, 882. 289; gewir MB. ebd. 

127. 288. wirma Schm. i, 155. mrue Phys. 2, 86. Haupt 8,. 149. :vngehirme 

Wboimold, B«ir. Gramm. 3 
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Krone 17488. trtVyt Tund. 44, 82. Enik. 380. igehirm Otaok. e, 881. ßtwirmm 
Haupt 8, 152. schwirmerei^ Saohs ungl. Kind, Evas. beschim (: fühm) Ayrer 
1475, 28. Mirbot 1884 MB. XXVII, 281. bidirbe Milst. 84, 8. 69, 22. 78, 10. 
Mirtein 1888 Klosternenb. n. 278. hirceen 1881 MB. XXYII, 269. 1460 ebd. 441. 
minniske Kaiskr. 155, 25. 

Die heutigen Mundarten kennen einzelne solche t, vor r 
meist mit Denung, z.B. Ktrzen; mirken^ mirksam; Mirzen; kämt. 
Irge, Lexer 8; bair. smUch Sohm. 3, 253; das allgemein im Dia- 
lect verbreitete Stingl (Stengel) kommt schon ahd. neben atengel 
vor. Am reichsten kommt dieses i im oberpfalzischen vor: Ifdn 
(EUe)y verziklriy verzihrny badkirny firUy PüZy wing^ wmger, Ridy 
ridfiy KttUy Gabitty Isely gliaerny gigetiy ligen, Getoichs; sogar mit 
Verdumpftmg: Schlug y Schlügerei; fuhrt = SchlägCy fährt i Schm. 
§ 206. 138. Bav. 11. 200. Frommann zu Grübel 3, 236. Die 
Iglauer Mundart (Mähren) hat es vor r, das dabei gewönlich 
. sich vocalisch auflöst: irmer (i'me^y mirkn (m'Ckn)y Fötal (Erb-^ 
teäjy Irusl (Aermel) Noe bei Frommann 5, 204. 

§ 19« Die Mundart liebt ü offen zu sprechen ; daher finden 
wir schon früh (12. 13. Jahrh.) i für ü geschrieben: 

similiche Entekr. 125, 20. tyllen Max Jagdb. 14. kiltzm 1598 ArchiirXXXI, 
297; hilzem ebd. XXV, 87. dynner Münch. Bauordn. 23. avfkindtlich 1614 Archiv 
XXXI, 252. virtten Kaiskr. 528, 20. firhat 1360 Sohottenst. n. 289. ipigklich 
Klostemenb. Lied. VI. daryber 1650 Schlager 1889, 318. ^brig^ 1656 Obefbair. 
Arch. XXV, 341. schissel 1598 Arch. XXXV, 337. glicklich, zicktig^ 1608 Notizbl. 
4, 828. Dazu die Reime: 

ßahtictpßihUc j. Tit 812^ 1. pflihte:diuhte Laber 165, 8. 8püm:gehim Otaöker 
c. 45. geführt : verwirrt Arentin C. ii. 

Ueber ti fiir i § 33. Auf Grund des oberpfölz. (nümberg.) 
ü &a ö hat diese Mundart auch i ifür ö: Kipf, hdflichy Vig% 
Schm. § 327; an der Nab und Vils mit nachschlagendem e: 
Kiepfy hiefliohy Viegl ebd. 328. 

Ueber die Denung des i handelt § 51. Ein schwaches 
Gegenstück gibt die Verkürzung von -U Am häufigsten ge- 
schieht sie in den Adjectiven in 4ich; femer in den mit -rieh 
komponirten Namen *): 

Dietrich : dich Biter. 7957. :ich Dietr. FL 8098. Biter. 8696. :mich 7868. 
Raben. 134, 4. Dietr. Fl. 2924. :tich Biter. 8062. Ermr%ch:ich Dietr. Fl. 2413'. 
Maidenrich 1808 Altenburg. n. 94. 

Eigenthümlich ist im neutr. ertrich die bair. östr. Verkür- 
zung des i: so zeigt es sich in den Trienter Stat. LAVll. Ins- 
bruck. Ps. 60. 139. 146. ferner bei Herberstein und Sachs. 



*) Die Verkttrsnng 8<iheiot mir hier durch die <9«sehiohte &e» -riok wo dentlidi, 
dafs ioh Beim zwiache» I und i in ctteaemSalk nioht zugeb«. 
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Dieser reimt erdtrich : dScÄ, xmglädie Kinder Evä, ; aich, Eigen- 
nutz. In Tirol wird Erdr^ gesprochen, Schöpf Idiot. 108; vgl. 
auch Schm. 1, 104* 

Verkürzung in Luduricisic Suchenw. 16, 107. Doch dauert 
die Länge daneben fort, wie Ludeweig, 14. Jahrh. oft, beweist. 

Die Verkleinerung lin wird oft lin und fen, an Oberammer, 
Nab, Pegnitz le^^ Schm. § 286. Das adjectivische Suffix -tn 
geht im allgemeinen zu -eiw über, doch dauert auch gekürztes 
-in daneben fort, und lebt noch rein in Kärnten und im Etsch- 
thal: Lexer X. Schöpf bei Frommann 3, 19. 

Bekanntlich verdünnt sich in manchen Worten ie zu i: so 
wird immer^ nimmer aus iemer, niem^r. Auch im bairischen 
hört man neben dem diphthongischen iama^y niama'i immer y 
nimmer^ nimmi; ebenso neben niender, nSandert: ninder; so reimt 
schon Laber 614, 1 ninder : hinder y Suchenwirt 31, 109 ninder 
: winder. 

Syncope des i begegnet häufig in den Ördinalzahl^i in 
'4gi8t, z. B. zwaintzgist 1326 Schottenst. n. 164. dreizkist 1332 
Notizbl. 4, 101. viertzgist 1340 Schottenst. n. 195. fum/czgist 
1350 n. 237. sechtzkist 1360 n. 270 u. s. w. 

§ 20. Irrationales i finden wir in Bildungen und Flexio- 
nen an Stelle des gemeinen e in älteren Schriften auch des 
bairischen Gebietes, namentlich im 12. 13. Jahrb., entwickelt. 
In den heutigen Mundarten tritt es nicht überall deutlich her- 
aus; ziemlich kennbar hört man es in Kärnten, Lexer IX; in 
Tirol und Oberpfalz beschränkt es sich mehr auf die Adjectiv- 
flexionen, Schöpf bei Fromnvann 3, 19. Grübel 3, 236; ebenso 
in Oesterreich und Steier. 

Dieses irrationale i zeigt sich auch in tonlosen einsilbigen 
Worten, wie min Physiol. 1, 18 = man^ dir = dar, wo e häufiger 
ist. Ebenso im zweiten Theil von Zusammensetzungen : auffirt- 
tag 1380 MB. XXVU, 262. 1387 ebd. 303. mittichen (Mitwoch) 
1308 Altenburg. n. 105. 1332 Notizbl. 4, 100. 1416 ebd. 9, 300 
weiter verstümmelt zu Mitehe, Micke, Miike, Mikte Schm. 2, 651. 
Aus den heutigen Mundarten sind hier namentlich zu erwähnen : 
die Zusammensetzungen mit -tac : tig, besonders in Tirol, Ünter- 
kämten und im Drauthal; femer mit -lach in Leäich,. From- 
manfx 3^ 18. Grübel 3, 236; mit -fang im bair. Bifivkg Schm. 
§ 120, mit tuoch in kärnt.-tirol.: Fürtichy Prusttichy Tischtich 
Lexer XII. Luterotti 283,, mit böj in Knieb^s Schm. 2, 367. 
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Das Suffix ung schwächt sich oberpftlzisch zu -ing: Aehting, 
Hoffningy Rechnmg Schm. § 364. Grrübel 3, 236; suffigirtes euch 
nümbergisch zu ichy 'ch Grübel 3, 236. Das i ist in allen diesen 
Fällen dem irrationalen e ganz nah verwant. 

Sehr häufig bezeichnen die bairischen Schreiber den Zwi- 
schenlaut in einer Konsonantenyerbindung durch i: 

Aelteste Belege: diwingm Bened. Pr. 52. zkoischiliz 51. — giliwi gL Mona. 828. 
ßrtiliffo gl. Teg. 240. rw. vergwüih Ps. 105, 18. toaliget Phjs. 2, 38. werilte 1, 17. 
Charilman 1058 Meichelb. I. n. 1247. Engiipirin Petr. 12, 7. Meripirin 78, 28. 
haripha gl. Mons. 888. gibirigi Otfr. F. III. 8, 8. Helmpirich Meichelb. I. n. 196. 
(c. 805). Kundpiric c. 980. n. 1018. purigi gl. Mons. 881. durih gl* Teg. 240. nr. 
starichi gl. Salisb. 800. Perichta c. 1090. Meichelb. L n. 1268. BericktoU 1141. 
n. 1817. virterchineti gL Mona. 874. 

Jfingere: zitoelf Entehr. 107, 19. — halif Otack. 667. b. zwelif bair. Landfr. 
y. 1281. pelige Tandal. 54, 10. pelig 1487 Aich, XXVII, 144. galig Fsp. NchL 
249, 23. voligt bair. Landir. v. 1281. nachvolig Ludw. 1. rw. chalicK 1851 
Schottenst. n. 246. marsckalich 1290 Altenbnrg. n. 50. 1852 Klostemeab. n. 846. 
verswalich Kaiskr. 268, 6. enphelicke». enphoHchen Aroh. XXVII« 81. enpßUcht 
1412 Ntzbl. 4, 11. enpfalich g. Rom. 76. enphullich Trient St 51. beviligt 
Tacher, Baub. 39. 42. millich (: willig) Sachs nnntttz. Thier. dollich 1698. Arch. 
XXXI, 3$9. — fimiften 1305 Klofttemenb. d. 97. 8unniwent€n 1821 Heiligenkreuz. 
II. n. 75. 1892 n. 825. auniwend 1482 Frommann 4, 292. pUngistwoche 1316 
AltenWg. n. 126 — Churinperch 1100/89 MF. 229 f. aribait, eribtait 1290 Wit- 
telsb. Uk. n. 175. ganb MB. XXXVI. 2, 188. eribe 1838 Saostemenb. n. 274. 
starib. warib Otacld 24. b. 20. a. charib (Korb) 1482 Froomiann 4, 294. stirib 
1886 Altenburg. n. 187. geweHf w. Gast A. 1237. wirif 8171. arig Syon 47. b. 
1305 Altenburg. n. 97. Marigre* ebd. Marigarete 1869 Schdttenst. n. 290. b&- 
sarigten 1356 Klostenieub. n. 878. perig 1838 ebd. n. 274. Siubmberigk 1480 
Notizbl. 9, 342. scherigen bair. Landfr. v. 1281. gepirig 1588 Notizbl. 4, 818. 
pvrig MB. XXXYI, 286. puritor 1292 Klostemenb. n. 48. scherigen bair. Landfr. 
V. 1281. charicher w. Gast A. 5868. marieh 1830 Sohottenst. n. 168. Jiarichari 
1356 Klostemeub. n. 378. starich 1432. Frommann 4, 295. Erihtac 1318 Schot- 
tenst. n. 140 u. 0. Eritag 1815 Klostemeub. n. 168. 1874 Altenbnrg. n. 288. 
verich 1356 Klostemeub. n. 878. Periht 1827 n. 229 o. o. werichen 1296 Kloster- 
neub.'n. 59. loürichen 1335 n. 259. geworicht 1855 ebd. n.873.* voriht Otack. 16. a. 
durich bair. Landfr. v. 1281. 1822 Altenburg. n. 150. durichel w. Gast A. 1921; 

Auch die jetzigen bair. Mundarten kennen dieses Zwischen 
'i nach n und vomemlich nach r; Faribn^ starihuj gestoribfiy Ho- 
risty Moring; auslautendes g oder ch fällt gewönlich ab: Btri 
(Gebirg)y duri. In der Oberpfalz ist es auch nach l häufig: 
Kelichy Schölich, Scholiky namentlich zwischen Zund ng (=gen): 
Gcding, foling Bavar. 11, 204. Frommann zu Grübel 3, 245. 
lieber i für r § 162. 

lieber die Mouillirung von ly die bis zu i töhit § 158. 

O. 

§ 21. Das echte kurze o ist Brechung yon u. Der bairische 
Dialect spricht es, wo es rein bleibt, scharf und o£feti; gefähr- 
det wird es durch Verderbnifs zu a (§6), zu u (§27) durch 
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87 § 21. 22. 

Deiinng (§55) und damit verbundene Diphthongisimng zu oa 
§ 97, ou 102, ua 106. Ueber den Umlaut in o § 25. 

.Vor n und r, aber auch vor andern Konsonanten, sehen 
wir im bairischen das o Über das gewönliche Mafs entwickelt: 

trfollet Stricker rranenehre 1289. pohi (ptUtes) gL Teg. 15. koldm:ver- 
goldm Oanitl 96. b. ungolüch 1292 KloBtomeub. n. 48. erf$lt:wolt Oteck. c 91. 
gedqlt : wholt Wilh. 281, 11. verscholt : holt Wildon verkehrt W. 336. — vemomm 
: fromm Daniel l.b. gefrqmm : bmomen Karl 1279. chomftich 1291 Altenburg. 
n. 57. — - konig Bair. Freih. 1^ Arofa. XXVII, 74. MB. XXXV. 2, 295. 345. Fsp. 76, 5. 
onrecht Trient St. 151. vergönne» 1450 MB. XXXV. 2, 345. zuekonft, konftig 
im 16. 18. Jabrh. biiifig, x. B. bair. Freih. 105. Notizbl. 4, 484. 8, 309. Oberbair. 
Arch. XXV, 374. urchonde. pfondm Aich. XXVU, 74.. Contra Petr. 40, 44. 
chonU (incendit) Bened. Pr. 113. aponttoH (cj.) gl. Teg. 232. gonst bair. Freih. 7. 
Obbair. Arch. XXV, 337. — iporma gl. Teg. 260. kom: gestpom Amis 721. erkgm 
:ve4'lom Elarl 5845. tgrn:zom Daniel 40. tome: verlorne 96. a. zomte Kaiskr. 
34,8. antworte : porte wj Gast 9155. :worte 9313. gegenwortig 1293 Altenburg. 

n. 65. wgrgen : borgen Laber 321, 7. dorch, dor 1847 Altenburg. n. 226. 230 

ckopker Litanei 220, 6. :opher Amis 421. — logen : geßogen Danid 63. a. iocho- 
<^ (d* «ffO gl* Teg. 19. TW, trohtm Dkm. LXXVIf. LXXXH n. 5. 

Heute lälst sich dieses o f&r gemeines u namentlich vor 
Liquiden (», r) beobachten, so im tirol. jong^ gtronkn From- 
mann 3, 19. oberpfSlz. morren, schnorren y Womty Gort, horti, 
Worzl^ dorsdiH u. s. w. Bav. 11, 203. Grübel 3, 237. Nassl 7. 
In Kärnten erscheint es vereinzelt, Lexer X. Die tonlosen 
nory zo för nury zuy kommen auf Rechnung des Tonmangels, 

Yerwant diesem o fCbr u ist das o in frontlich M. Habsb. L 
2, 206. bair. Freih. 77. fronUchaft Notizbl. 7, 204. Fsp. 996, 11 
indem hier Kürzung von frunt ^af rinnt vorausgeht; noch weiter 
geht die Z^setzung in frant$chaft 1432 Frommann 4^ 289. Auch 
das in aigenäiomb 1644 Obbair. Arch. XXV, 335. aigenih&mh- 
Uch 1643 ebd. 334, 1696 ebd. 356 gehört hierher: ü aus uo, 
wie in Conradus (1186 MB. XXIX. 2, 36 u. o.) im 15. Jahrb. 
auch deutsch häufig Konrat z. B. MB. XXVII. 2, 118. XXXV. 
2, 346. 351. 444. 

Entartende Verkürzungen erfolgten in och =s ouch, z. B. 
:doch Parz. 1, 29. :noch 577, 18. femer in loffo {hütrioy hffwn 
gl.Mons.377) 6ruä(>/% Bened. Pr. 141. Rabenschi. B. 143 (Ueber- 
Schrift), m fo/= Uefy geloffen § 277. 

§ 22. £äne reiche Quelle des unechten o ist die Nei- 
gung des bairischen a sich zu verdumpfen. Wir können sie 
durch die Jahrhunderte verfolgen, wobei wir von den allgemein 
deutschen Fällen (eoL holen* von. gewon. dort) absehen. 

Den ältesten schriftlichen Beleg gibt for xafar in fg. th., z. B. forbrihhU 6, 11. 
forlaazan 8, 9. forleotan 6, 1. forlorta 19, 16. forlomista 46, 18. formeldet 
f l, Ift* formai 81, S7 n. s. w., ebenso gl. Helk. forprohkan, forduheni, foraliMm, 
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Vgl. i^rner: ionolfres gl. Teg. 262. rw. (Holt lt84 Klo0tanieab. n. 2»«. iHSüt 
1350 Schottenst. n. 238. 1856 AUenburg. n. 245. Olhaid 1402 MB. XXYII, 128. 
Smitztol ebd. XXXVI. 2, 41. zolgulden Herberst. 280. olde Litan. 220, 2. Parz. O. 
488, 18. 21. 484, 9. pdldiHen 1529 Notizbl. 8, 266. kaittolt HB. XXXVT. 2, 99. 
üinwlticMeich 1834 Notizbl. 4, 101. aynfoitig Lmdwig 9. tw, op/o/icr MB. XXXVI. 
2,275. sachwoldampt 2, 570. geholten 1608 Notizbl. 4,322. — frqmiden Psalm 
17, 61 u. Ö. Dersomblung 1608 Notizbl. 4, 824. — daron Max Jagdb. 12. furon 
1475 M. Habsb. I. 2, 280. an : son Ayrer 812, 18. 16. mqn : thdn Sachs Schöpfung IT. 
zymermon 1498 Obbair. Arch. XXV, 196. man: son Ayrcr 813, 16. ermonen im 
14^17. Jahrh. bairisch Regel, z. B. 1462 Notizbl. 4,4. 1629 8, 266. bair. 
Frefh. 60: schonen Sachs Samarit. ermont 1867 Schottenst. li. 268. gemont 1899 
B. 885. gmondt 1476 M. Habsb. I. 2, 280. crmontin^ 1478 ebd. 469: beywonung 
Sachs Ehr über Wollnst. monir Avent. IV. rw. pontäding. ponfridt 17. Jahrh. Arch. 
XXV, 48. nachson : heiomon Sachs Ceres :nation Theologia. won 1811 Altenbnrg. 
n. 118. 1322 n. 142. Ring 8. b. eiwon 1476 M. Habsb. I. 2, 239. getoonhait 
1324 Altenburg. n. 160. — doron Max Jagdb. 12. schorlachen 10. gor 1306 Al- 
tenbnrg. n. 98. 1885 MB. XXVII, 292. morschalich 1824 Altenbnrg. n. 160. 
Hortunch 1806 n. 98. Wort 1818 n. 127. Hertoort 1811 n. 118. verspom 1389 
Klostemeub. n. 277. komer 1413 Schottenst. n. 430. toomung 1468 Mellyn.XV. 
bedorf 1310 Schottenst. n. 111. word MB. XXVII. 128. auffortag 1869 Ntzbl. 
9, 171. gorten 1342 Schottenst. n. 211. Sworzenbttreh 1817 MB. XXVII, 90. 
storck Max Jagdb. 14. •— hoben, gehobt 1608 NotizbL 4, 328. 824. hon (Inf.) 
:hron Sachs Nachred. hon (1. pl.) 1323 Steir. Mitth. IX, 238. opfolter MB. 
XXXVl. 2, 276. — höt 1293 Altenburg. n. 65. 1323 Steir. Mittfc. IX, 288. Trient 
St. 17. 21: tod Sachs Ritt. m. getr. Hund, mostpaum 1482 Frommann 4, 297. — 
gewohenet Ps. 82 , 4. , oht 1290 Wittelsb. Uk. 177 n. o. ohte 1297 Altenburg, 
n. 78. ohtzehe$^ 1300 Altenbnrg. n. 85. ohzih 1286 Wittelsb. ük. 168. geohttet 
MB. XXXVI. 2, 63. Weinochten 1317 MB. XXVII, 91. betrohtm Mai A. 108, 20. 
ungelqchsen : ochsen Wolkenst. LXVII. 2, 13. wohs Psalm 67, ?. 96, 6. wohsen 1 18, 9. 
widerwqhsen : ohsfiH Haupt .8, 151. gebohsen Mai A. 19 7, 8. 

Wir sehn demnach vorzüglich die Liquida von verdampfen- 
der Wirkung auf a. 

Heute ist dieselbe Neigung über das ganze Gebiet nach- 
zuweisen; am allgemeinsten äufert sie dich an der Donau, am 
Unterinn und Regen, in den übrigen Gegenden namentlich vor 
; und einfacher Consonanz: Schm. §§ 108. 111. 112. Höfer 5». 
Tlschischka 255. Castelli 3. Schöpf bei Frommann 3, 15. Mai- 
8ter5. LexerVin. Bavar. II, 197. G rubel 3, 237. Na«öl 5. 

Die Grenze zwischen ä und vollem o ist schwer zu ziehen. 
Wirkliches ö hört man besonders vor Z, m, n und vor einfachem 
Consonanten im Unterinnthal (Frommann 3, 15. 19), im Mera- 
ner Burggrafenamt und um Botzen (Maister 5. Lutterotti 277 ff.), 
auch zwischen Böhmer- und bairischen Wald (Bavar. I, 357) 
und <>ft in der Oberpfalz und Nftmberg (Bav. H, 197. GrÜ- 
bel 3, 287). Adjectiva mit diesem ö erweitem es bei antreten- 
der Flexion z^ti d, vgl. ald, äldä. In Oberpfalz und Nürnberg, 
sowie m Westböhmen ist dabei gewftidich Denung erfolgt (a.a.O. 
und Nasal 8). Kurz blieben im Nüntbeigischan ma wtvdg 
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8» § 23. 24. 

Worte: v^y ioo€ywortaky wozu gekürztes uhbeto&tes fo (jf^) kommt. 
Frommami bei Grübel 3, 238. 

§ 23. Allgemein geht o aus auslautendem thematischem 
w hervor, wie in aioy fdeOy melo, ffaro u, s. w. ; selbst inlautend 
findet sich gl. Hrab/87 8€Uoer st&salwer. Bekannt ist ferner die 
Verschmelzung von wa^ we:o^ so ehemy^ckot »= chvmfny ckwat, 
choden = chwedetiy chone = chwena dazu chonele (Milst. 9, 11) 
= chweneUy eholen hollen = chwelen. 

Vgl. schon 1. Baj. I. 14, 15 suezchol =» sweizchweli; femer 
holde iwolde Krone 11156. choUten Karaj. 23, 12. holten :woU 
ten Servat. 1767. &one 19068. 

Siehe auch chotemper =x qttatemper 1800 Altenbarg. n. 87. Geisenf^eld.Pfrttnd. 11. 
1805 Klosternenh. n. 97. kottember Tacher Bauh. 36. 880. chottemmer 1865 Schot- 
teDst. n. 280. chotember 1469 Altenbarg. n. 487. — chorder bs chwerder vgl. kor* 
der : vorder Servat. 629. — choch =s chwec : chokchen Phys. 2,88. chochprvnnen 
Tund. 64, 46. koohsilber Kaiskr. 114, 25. choofuilber 1482 Frommann 4, 892. 

Für blofses ^ ist o nicht sicher aus älterer Zeit zu bele- 
gen: chominate Parz. G. 561, 21. 572, 15. echofmtd (:s= sehe/- 
mvl) 1430 MB. XXXV. 2, 301 f scheinen mir nicht zuverlässig. 
Doch kommen heute einige Tauschfälle zwischen ^ und o vor: 
Schrocha (Passau), phggazn (kämt. Drauthal, Lexer 32). Im 
alemannischen sind sie häufiger: alem. Gr. §§ 25. 83. 116. 

§ 24. Als unbestimmter Laut der Sproissilben erscheint 
nicht so häufig wie e und t, indessen setzen es die alten Schrei- 
ber zuweilen, wobei öfter auf u zurückzugehn ist: 

abo Phys. 1, 20. 21. nipo gl. Teg. 219. wando Dkm. XC, 76. — ekol Sumerl. 
25» 85. gepol gl. Mons. 329. ImolHch Fetr. 9, 27. Suuamagol 19, 9. napolo 
f^. Teg. 68. sU^ol 228. toehsol 229. zadol 18. rw. wwrfzapol 248. ztdfoli Dkm. 
LXI, 18. vmz^oivolantlih Is. 1. w&rolt Dkm. LXXXII, 9. 21. gl. Teg«. 229. rw. — 
aronti gl. Teg. 112. fnammonti 68. rw. iugont Neith. R. 34, 17. Erlongeshoven 
Berchtesgaft. Schenk, n. 124. — Epor Pete. 88, 4. Eporestal 777 MB. XXVIIL 
2, 198. widor Otfr. F. U. 11, 27. chevore gl. Teg. 200. rw. after untomes 8. — 
heloihelm gl. Hrab. 1839. nacHot Milst. 16, 3.. pinoz gl. Teg. 145. ffinoztnß 8. 
dienoet Dkm. LXXXU, 11. 18. ~ chroMoh gL Hcab. 1478. ieweh'i492lkovmBm 
4, 291. ... 

Die deutschen Gemeinen der venetianischen Alpen haben 
dieses ö der Spro&silben sehr deutlich, namentlich im Ausgang 
der schwachen Maßc. z. B. MaHOy PrunnOy Okso; in der Adjectiv- 
und Comparativendung -or: beezoTy beetor (weiter) y groozory ebenso 
in -w{?A; beloe (welisch); desgleichen in '•heit und eit: Barot 
(Wahrheit), FdUehoty SSlkot; Ärboty Cimbr. Wb. 38 f. 41. 

In d«m Präfix ver^ kommt o auch in Alt-Baiem, im 
bairischen Wald, in Oberösterreich und iSalzburg deutlich vor: 
volocuin, vöbrönn, ^i^alaubty vobodn Schrn. §216.245, Stelzhamm^, 
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§ 24. 25. 40 

Schuegraf; über altes for ^=^far § 2S4. In Oberösterreich und 
Salzburg hört man auch bo = be: bovor, bogogn, bofragn. Die 
venetianischen Deutschen sprechen das o überhaupt in den Prä- 
fixen bey der^ ver, zer: cimbr. Wb. 37, 

Als Zwischenlaut kommt o nicht häufig vor; das o der 
Stammsilbe hat dabei ganz entschiedenen Einflufs: 

Im Anlaut: cholochdt gl. Mons. 856. ckondi gl. Emmen 408. — Im Inlaut: 
bivolghon Dkm. LXXXII, 48. doronttuda gl. Teg. 8. rw. storoch 242. dwonahi 
69. rw. 

ö. 

§ 25. Der Umlaut des o erhebt sich erst im 12. Jahrb., 
ohne indessen ganz durchzudringen , wede^r im gemeindeutschen 
noch im Dialect. Ein schlagendes Beispiel des Widerstandes 
bietet der Keim wolf (plur.) tbiacholf Otack. c. 738. Andrer- 
seits hat der Umlaut einige Worte ergiffen, die im Schriftdeutsch 
frei 'blieben: 

8öUch 1452 Notizbl. 4, 8. söleich Ring 5. d.. solcher 1478 M. Habsb. 1. 
2, 884; heute solch, soll, seil Schm. 8, 188. Lexer 284. — hönich Megenb. B. 
74, 81; heute allgemein Hönik, Henik. — Als Belege ausgedehnten Umlauts aus 
schriftlichen Quellen: Go€tfridut (12. Jahrh.) Berchtesgad. Schenk, n. 20. QStfrid 
1865 MB. XXXV. 2, 117. Boekelin 1147 MB. XXIX. 1, 298. öbrist Megenb. B. 
74, 6. Oberst Aventin LXX. rw. 

> Auch unechten Umlaut treffen wir: 

foer 1292 Notizbl. 6, 845. vSr 1811 Göfser Urk. 1819 Notizbl. 6, 441. 
1356 Arch. XXVII, 78. vSr. tSr Kindh.^67, 20. voergenant 1851 MB. XXXI. 
2, 95. ze dSrffe 1855 Schottenst. n. 252. Ortolf 1854 Klosterneub. n. 861. Srss 
Garel V, 19. VI, 189. bSschen Angenge 21, 79**). 

Die Neigung zu dem unechten Umlaut, d. h. o ohne fol- 
gendes % oder aus i entstandenem e wie o zu sprechen, herrscht . 
heute in den Tiroler Thälem Zillerthal, Dux, Stubai, Wippthal, 
Pusterthal, z. B. toUj voll, wol, Götty Zönty gförchtny öbny geöffn, 
troffn: Schöpf bei Frommann 3, 20. Luterotti 35. 44. 143. In 
dem Ziller- und Pusterthal , in Dux, Stubai, auch in Kärnten, 
wird die Verdumpfung (= a) ebenfalls wie o gesprochen: oife, 
hölty nanondeTy gönZy Grob, ofty Eofny Votar (Vater)y hösty mögy 
Sochn, machen y brockt y Luterotti 35 ff. 40 f. 143 ff. Schöpf bei 
Frommann 3, 20. Lexer VIIL Allgemein ist dos ssz des ^=^ das. 

Die Aussprache des o ist im allgemeinen heute wie die des 



*) Hierher werden wir auch chömen für chwnen stellen müssen : inf. nnd partic. 
1290 Wittelsb. Uk. n.l76. 1888 Schottenst n. 846. Mttnch. Str. o.; ehöinemi (8. pl.) 
1881 Schottenst. n. 822. 1888 n. 846. nachhömm (snbst.) 1860 Schottenst. n. 270. 
1452 Notizbl. 4, 8. In der heutigen Handart wird im Inf. und Ptc. hemm ge- 
sprocfaen. Das Ptc und das Snbst. hindern aof e in dbtoAMan ■nrttekingvhn. 
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41 § 25. 26. 

geschlossenen e; in Tirol (mit Ausname des Etschthals) und 
Kärnten mehr zu ö geneigt: Schöpf bei Frommann 3, 20. Mai« 
ster 13. Lexer IX. eimbr. Wb. 38. Vor r wird o mundartlich 
zu ^ § 75. In Oststeier kommt oüfCad vor, entsprechend dem 
Ott Ar 0, § 104. 

Schrifüiche Bezeichnungen waren S, oe, Se^ Oy öe, eo (Notizbl. 
4, 105. Hohenfurt. ük. n. 76). lieber die Denuug des o § 57. 

§ 26. GegentLber der herrschenden Neigimg o zu ^ zu öffnen 
steht die, e und e wie o zu sprechen. Schmeller § 326 will aller- 
dings diesem Vertreter der JS-Laute den vollen o-Laut nidit zu- 
gestehn, indessen habe ich ihn in den österreichischen Ländern 
deutlich durch Jahre zu hören geglaubt, und Stelzhammer, 
Castelli, Luterotti u. a. bezeichnen ihn bewufst durch o. Ebenso 
drtkckten ihn durch Jahrhunderte die Schreiber so aus. Um 
Bozen hört man sehr gedehntes o; Luterotti schreibt oo: goobnj 
loobn, roodfiy sööehn, 284 f. 

o für e: 

wöUm 1478 M. Habsb.I. 2, 66. 1604 Nqtizbl. 4, 122. 1608 ebd. 822. — he- 
göhe 1626 ebd. 7, 810. göhen Graz. Privil. n. 10. schaff 17, 18. Jahrb. Arch. 
XXV, 88. — gebötkn GrKz. Priv. n. 16. wöUer n. 18. ergöczliekhwt 1575 No- 
tizbl. 4, 184. gesöMsen, lösen Graz. Priv. n. 10. gelassen (gelesen) Arch. XXV, 152. 
tröschen Ring 9. c. — gelogen, pflöger Arch. XXV, 42. chöchhnm Syon 52. ah- 
wöokh 1556 Obbair. Arch. XXV, 289. pröchen Graz. Priv. n. 16. slöohtes Otock. 821^ 

ö für e und ä: 

föll Fsp. 818, 11. geföll, erzöll Graz. Priv. n. 16. amhöllig 1608 KotizbL 
4, 822. Stollen 1659 Schlager 1889, 827. erwöllen, gsöllen, öltister 1609 Ko- 
tizbL 4, 826. erwöhlen 1614 Arch. XXXT, 246. erwöllter 1608 Notizbl. 4, 821. 
erwöhli Ayrer 827, 12. pölldist 1526 Notizbl. 6, 268. tto^;// Arch. XXV, 48. 
bair. Freih. 95 u. ö. — ckdmnaten MB. XXXVI. 2, 98. fechwömblein 1529 Melly 
n. XIX. enphrSmde Gnndach. 188. frSmbde 1560 Arch. XXV, 78. — spönfarl 
1570 Notizbl. 9, 828. — hder Herberst. 125. 381. wioSr 111. schwören 141. hör- 
zog Graz. Privil. n. 10. heschtoörung n. 18. gwöhr 1575 Notizbl. 4, 185. mörkt 
Fsp. 815, 15. gestörckht 1609 Notizbl. 4, 226. — thöbich 1618 Arch. XXXT, 886. 
öpffel MB. XXXVI. 2, 207. Ring 85. behrSffÜgen 1719 Schlager 1846, 84. -> 
schSdlich Arch. XXV, 48. hStt (h&tte) ebd. 152. widerrSdt Graz. Priv. n. 10. 
ergoeczunge 1841 Altenburg. n. 206. geötzt 1598 Arch. XXXI, 828. össig 1618. 
ebd. 268. glö/sem (g^em) ebd. 268. ösel Kloetemenb. Lied n. 88. handvö/st 
Grftz. Privil. n. 10. — rathschlögte 1626 Notizbl. 7, 810. oecht (acht) vgL die 
Nebenform eAte, 1828 Hohenfurt. n. 78. höchtl 1570 Notizbl. 9, 824. möchtig 
1526 ebd. 6, 267. pöckhl (Backen) 1618 Arohiv XXXI, 269. 

Bekanntlich haben sich einige solche o, die auch auTser dem 
bairischen vorkommen, in unserer Schreibung noch erhalten, 
vgl. meine Schrift über deutsche Rechtschreibung 12. 

Hier sei erw&hnt, dals sich in den Orts- und den Berg^ 
namen Molk, Sömmering, Mödling, Pöchlaren dieses unhistorische 
ö leider in der Schreibweise erhalten hat. 

In einigen Gegenden hat das ö noch einen Naohschlag: 
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§26.27.28. 48 

im Meraner Burggrafenamt hört man oi: zoihiy schSün, OrSAer, 
Grloüerj Schlöiff, Maister 12, in Oststeier öü: prouHn^ käälder* 

Das oberpftlzisch- nürnbergische o für «, das namentHdi 
vor r auftritt, z. B. Gschorry örrity verworrn, Wort, storbt, worft^ 
Geborgy workliy erklärt sich aus e für ^, § 13, Auch lost für 
list geht auf unechtes fe«f zurück, Bav. II, 202. Grübe! 3, 239. 

Ebenso kommt in jener Mundart o für tt vor: dörry stor^ 
misch, dor/tty Forachty dörsohtn, GrwörZy worgn^ selten vor ande- 
rer Liquida als r: ohfromma anfrümmen. Grübel 3, 239. Aus 
älterer Zeit kann ich hierzu anführen: wSrde 14. Jahrh. Kloster- 
neub. n. 240. konfftiger 1492 Archiv XXVII, 160. — Ueber 
-e ftr ü vor r § 13. 

§ 27. Als unbestimmter Laut in Sprofssilben ist o in 
heutigen Mundarten nicht zu verkennen; so in der oberöster- 
reichischen, steirischen, salzburgischen Mundart: alloy andano 
(andere), zwanzgoy richtö (richtig), freüö (freilich). Besonders 
auch im Suffix -ely wobei l ganz verklingt: übo (übel). Das sich 
vocalisirende cerebrale l hat überhaupt einen o- artigen Klang. 
Salzburgische Dialectdichter schreiben daher nicht übel: vüo, 
küöy fauOy Mauo = viel, kühly faul. Maul. Auch als Zwischen- 
laut ist zwischen Liquiden zu hören : 

peinöngy morong, soröng: peinigen, morgen, sorgen; vgl. u.a. 
Süfs Salzburger Volkslieder S. 113. 

u. 

§ 28. Der dritte Urvocal u ist bekanntlich der spärlichste. 
Seine Aussprache ist, wo er überhaupt nicht gestört wird, rein; 
vor r erhält er einen durch Auflösung des r entspringenden 
Nachschlag: ua vieler Orten (§ 106), ue am Inn, Unterisar, in 
der südlichen Oberpfalz; ui an der Salzach. 

Schriftzeichen sind Uy v und zuweilen w im 14 — 16. Jahrh., 
besonders im In- und Auslaut. 

Gefährdet wird u vornemlich durch Brechung (o) und Um- 
laut (ü). 

Die Brechung ist regelmälsig entwickelt, § 21. Wider- 
stand zeigt sich einzeln : Wuldarrih Kozroh 65. in Furikulze 60. 
vgl. auch Hulzilo 759 Meichelb. I. n. 14. churp gl. Teg. 181. rw. 
russiner 72. rw. Gutehelm 1008/11 MB. VI, 11. Die Mundart 
behält altes u gegen gemeines o in wulleny gülden, frumm, Sum* 
meTy Sun (gedehnt), SunnSy Sunnteigy Dtmnery Wunae, besundery 
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sunsty dbenso in den Partlcipien kummen, gnummen^ gapunnen: 
Schm. § 26. Frommann 3, 19. 5, 205. Lexer X. Frommann 
au Grübel 3, 241. Nassl 8. 

Dazu kommt die über das ganze Gebiet verbreitete Nei- 
gung, in u zu verdutapfen: Schm. § 323 f. 342 f. From- 
inann3,19. MaisterS. LexerIX. Tschischka 261. ßav. 11,202. 
Grübel 3,241. Nassl 8. — Aeltere Belege: 

schul Benedi Fr. 60. tul Vor. 41, 19. sulhe Syon 19. wulden (cj. pt) 1808 
Altenburg, n, 105. — breutgume Nürnb. Pol. 69. kumen (ptc.) Schlager 1839, 217. 
benumen Dietr. Fl. A. 6362. ; kumen Wolfd. 90, 1. genumen MB. XXXVI. 2, 282. 
1312 Altenburg. n. 117 u. o., : gefrumen Fsp. 101, 2. — chunfrow 1806 Kloster- 
neub. n. 98. 1812 n. 146. chunschaft bair. Landfr. 1 28 1 . ~ Surben : würben Biter. 6068. 
mwdem :furdem Otack. c. 600. vorfuderen Tucher Baub. 296. furhten M. Magd. 3. b. — 
luben 1306 Klosterneub. n. 97. 1360 Kotizbl. 4, 342. 1393 Schottenst. n. 861. 
gelubt 1831 AHenburg. n. 174. verlubt 1362 Schottenst. n. 244. geluA 1318 Klo- 
sterneub. n. 176. 1841 Notizbl. 4, 107. gelubnuzz 1408 MB. XXXV, 2, 247. uwerUten 
(obristen) Beued. Pr. 46. ckupden (copulare) Ps. 81, 8. trupfstal Meran. St. 21. 
hufsch w. Gast 168. hufscheit 672. ufft 1308 Altenburg. n. 106. — puden {bu- 
demmf hüdnen) 1886 Steir. Mitth. XI, 87. grfruste Krone 6891. — Der Reim 
»wn.'von HelbL 7, 828 findet hier seine Stelle, da er sich nur durch Verdumpfung 
des von erklttrt, um so aulfallender als HelbHng sonst van im Reim braucht, § 6. 

Zu jenem w fftr o fügt sich w fü r a, das sich durch starke 
Verdumpftmg des a erklärt. Wir finden es beute vor m und n 
in Kärnten, im Unterinnthal und Meraner Burggrafenamt, oft 
gedehnt: Nume, Rume, Schume (Name u. s.w.) ümpoat, Ummasse 
(Ameise), kun, hun, Fun; Lexer VIII. Frommann 3, 19. Mai- 
öter 5. Luterotti 18. 20. 106; der Duxer und Stubaier spricht 
sogar ü: kün, htm =äs kann, kann d. i. habe, Luterotti 21. An 
der bairischen Unterdonau und an der Unterisar hört man diefs 
u mit Nachhall: huelb, uerm, wuemiy huert, wuertn, Schnepfen, 
Zueckn (Sohöpfgefäfs, Zacken) Schm. § 121. 

§29. Der Widerstand gegen den Umlaut ligt tief 
im Dialecte. Wir belegen ihn für das 13. 14. Jahrh. durch 
Eeime: 

erfult : geduli Gundach. 466. fulten : gulten Krone 8369. — dünne : stmne Krone 
16162. dünnen : begunnen 8886. bunde : künde : munde MS. Hag. 1, 349. funde 
:gunde j. Titur. 1280, 4. Helbl. 2,' 1466. "8, 167. .-stunde Gundach. 4471. ' Ur- 
kunde .-stunde Krone 22849. sunde:hwnde w. Gast 7970. : munde Otack. e. 66. 
sund: grünt w. Gast 6808. : siunt 1621. 7976. Otack. c 427. ; <tt««i Fsp. 6, 7. 
sunden : Admunden Ot&ck. c, 260, : begunden c. %IS. : wunden w. Gmi 9106. münz 
:duns Otack. c. 6. junger : Unger Helbl. 1 , 24. — fwr:Wigamur Wigam. 764. 
kw : widerfuor Krone 26238. verlur:fuor Otack. c. 91. spurt : gebwrt c. 46. :fwrt 
Krone 14616. : antwurt Otack. c. 361. gegenwurte : fuorte Krone 4002. brüste 
:kuste Mai 17, 28. — rucke : Brücke Helbl. 6, 183. 

Noch der jetzige Dialect bestätigt, dals das u gegen dfen 
VttAisfat besonders durch Liquidae und Gutturale geschützt wird. 
In dem zu den XIII comuni gehörigen Ghiazza wird jedes 
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üvermiden und seihst Muly Tur, ubd geaprochen; das italienische 
wirkt hier ein. Cimbr. Wb. 38. 

§ 30. Verkürzung von ü (=w) erfolgte in der im 
15. 16. Jahrh. beliebten Form frunt Freund: 

fnmd H27 HB. XXXV. 2, 294. frunde 1480 M. Hibsb. I. B, 3t 2. Ftp. 
860, 2. fruntlich 1463 Kotizbl. 6, 203. 1474 M. Habsb. I. 1, 480. 1480. I. 
3, 182. 1531 NoüzbL 5, 820. Fsp. 859, 5. frtmdtckaß 1466 Notizbl. 9> 899. 
fnmtschaft 1470 M. Habsb. I. 1, 10. 1479 I. 8, 11. Ohtnel Maxim. 417. 

Als Vertreter von ^ erscheint u merkwürdigerweise in gu' 
ben. geguhen. hinguhen 1377 Altenburg. n. 294; von ^ in sonne^ 
bunden 1320 MB. XXVII. n. 137. 

Für i erscheint es öfter: 

abrullen Gnndaob. 1384. tounttermonai Gräzer Vocab. (14/15. Jahrh.) f. 44. rw. 
lurzheit w. Gast 14248. auben^ »ubente § 258 f. In vmrfft Max Jagdb. 22 mag 
Ein fl Ufa des to walten, der sich wie bei o so in gleichem Wege auch bei v änfsert. 

Bekannt ist der üebergang von auslautendem w in u: aSu 
gl. Hrab. 2440. fg. th. 15, 16. Femer verschmelzen zu u 

Wa:sifiia fg. th. 17, 6. inkaruta gl. Hrab. 1182. incaruter 1183. chwrtet 
Psalm 67, 39 (quarter 94, 12). Hierzu auch immi (neioan) Dietr. Fl. A. 29 n. o. 
und zalreiche Belege Schm. 2, 698 f. 

tci : chucchet Bened. Pr. 172. chuchunter Haupt 8, 123. erkuket Kaiskr. 276,8. 
ehuechte Tnndal. 57, 3. irchucte Phys. 2, 28. erkuhte {: druhte) Servat. 1845. 
derohucht Lndw. 10. ckukchen, derchukchung Voc. v. 1482, Frommann 4, 297. 

§31. In Bildungssilben erscheint t^ nicht selten. Dem 
Dialect ist das Ptc. Prs. in -wnf sehr genem, §§ 289. 312; fer- 
ner -unt in dbunty z. B. ; umnt Biter. 3612. 9241. Dietr. FL 9687. 
ze dbunde Genes. 82, 13. dbunde : ungesunde Raben. 429, 5. 
dbunden : erfunden Grudr. 376, 4. Aufserdem einzelnes: 

fadum gl. Hrab. 1380. pösum 1462. snbun 1299 Altenbnrg. n. 80. zeichm 
Dkm. XC, 19. witub Münch. Str. 124. 807. 1419 MB. XXXV. 2, 282. — Uu- 
butta 1006/28 Emmer. Sdienk. n. 23. nivnzugist 1297 MB. XXIX. 2, 590. — 
Btoruh gl. T^. 192. rw. 

Im verstümmelten zweiten Theil von Zusammensetzungen, 
ist mir u sehr selten begegnet: talung bair. Freih. 20. tolung 
1385 MB. XXVII, 293. 

Als Bezeichnung eines dunkeln Lautes tonloser Prä- 
fixe ist u nicht selten gewält worden: 

puhaphta gl. Teg. 88. vmgSn» vorbiuchribm, wuleib 1334 Altenburg. n. 183. — 
gulesen^ gupürdf gvhesen, gubanhait, gvgebenj guhaben^ guhoert, gwtift 1329. 1386 
Sehottenst. n. 161. 184. gugeben. gypurt. gunanter. gttzeug 1834 Altenburg. n. 188. 
gugeben 1347. 1364 n. 224. 265. gusprechm 1377 n. 294. 

furwerdm w. Gast 9657. 10701. vwdacKt, vurgich, vurseutt fmrsigeli 1324 
Melly Siegelkunde 88. vurdacht. vursuegt 1347 Altenburg. n. 226. vnzuprochen 
1834 Altenburg. n. 183. 

Als Zwischenlaut kam es nicht sehr auf, ist audi auf Stämme 
in ur beschränkt: 
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45 § 82. 33. 

dmmft Dkm. LV, 6. 86. 80. Ehkchvnpwue Kozroh 1 22. Oipwnte\ 806 Meichelb. I. 
n. 122. R&tpwruc c. 8 1 0. n. 256. Reganespwrwi, Sahpuruc. StrAzpuruc gl. Wessobr. 98. 
Pwruchardfu 906 MB. XXVIII. 1, 140. scuructa gl. Teg. 68. rw. duruh gL Hrsb. 
1824. Musp. 

tr. 

§ 32. Der Umlaut des u, ü, entsteht im allgemeinen seit 
dem 12. Jahrb.; frühere Vorläufer tauchen hervor in Uuzüemo 
fg. th. 17, 7. liucüu 31, 13. yparmuotemo gl. Teg. 187. Bei 
allem widerstreben (§29) setzt er sich doch im Dialect ziem- 
lich fest, wenigstens die Schreiber des 13. 14. Jahrb. geben ihn 
oft, wobei die Zeichen tu, ü, ue, ^y üe, y keinen Zweifel zu 
lassen, z. B. 

g^len. fSmßu, migen MB. XXXVI. 2, 14. tillen, fver 1, 488. wemlicheu 622. 
Ckvmigunt 489. ttvebich 524. inter 1294 MB. XXXV, 14. fuer. gepuerite 1290 
Altenburg. n. 50. fkmftich. miime 1816 Kloiterneob. n. 166. mvitte 1814 Alten- 
bnrg. n. 122. schnellen n. 128. f&ersten, gqArde 1888 Kotizbl. 4, 101. tfynner 
Mtknch. Baaordn. 28. 

Bis zur Unechtheit ausgedehnt zeigt sich dieses £ nicht 
ganz selten: 

frvim 1»14 Altenburg. n. 122. früm 1850 Schottenst. n. 284. venach 1828 
HohenAurt. n. 78. erfinden 1852 Schottenst. n. 246. ^tz 1290 Wittelsbach. Uk. 
n. 175. Pap. 18. Oerinch 1816 Klostemeub. n. 166. j(tng. fudring 1867 d. 488. 
NeunHrch 1852 n. 846. P&rchhausen 1868 n. 417. ventertoinden, venter. chvemen* 
vrchvend. gepverd 1861 Hohenftirt. n. 111. Zu diesem unechten Umlant hat der 
Dtialect noch heute namentlich vor n ziemlich allgemein Neigung, z. B. ufM, ümer, 
wter^ Tgl. Schm. § 868. Lexer X ; am ausgedentesten im Zillerthal, in Stnbai und 
Dnx, Frommann 8, 21. Luterotti 148 ff. 

Die Aussprache dieses ü ist durchgehend wie t § 19, und 
bei Denung wie L Wirkliches ü f&r den Umlaut von u hört 
man sehr, selten; im untern Innthal soll es vorkommen, From- 
mann 3, 18. 

Auf die Denung des ü wirkten namentlich n und r ein. 
Sie war schon im 13. Jahrb. vorgeschritten, wie die Keime zwi- 
schen ü und iu § 95, zwischen ü und üe § 109, beweisen. 

§ 33. Aus dem t^ filr o (§ 28) erklären sich die t^ für Oy 
welche sich im 15. Jahrb. zuweilen finden: 

gesp^mder Herberst. 220. tei^ter g. Rom. 116. gefAgel g. Rom. 166. 

An der Pegnitz treffen wir heute dieses ü, das natürlich 
offen wie i geworden ist: schwürny hüßiy Üfny Küpfy Vügly Bügn 
Schm. § 327. Grübel 3, 242. 

Vgl. t für tf § 18. 

Im tirolischen Stubai, das unechte umlaute liebt^ hört man 
auch vün fbr vony Luterotti 143. 

Häufig seit dem 16. Jahrh. ward i2 für « geschrieben. 

«ö/6er 1614 Arch. XXXI, 266. ichüldt 1618 ebd. 806. M// bair. Freih. 186 
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Kotizbl. 4, 227. hüdff 1583 ScbUger 1842, 73. ~ stümb 1614 Arch. XXXI, 249. ~ 
hüngöben Grttz. Priv. n. 15. prütmeu Tücher Baab. 117. erschunnen 1688 NotixbL 
4, 362. befündenten 1687 ebd. 861. be/ündten MB. XXXVI. 2, S. IV. Anm. hun- 
temufs Graz. Frivil. n. 8. khündem 1609 Notizbl. 4, 227. münder 185. mufi- 
dem 1706 ebd. 871. «änrf< Graz. Pr. n. 16. wünndtmühl 1576 Ntzbl. 4, 184. wür, 
würdet 1609 ebd. 324. hatutcürt. würdig 1575 ebd. 136. langwürig 227. schürmb 
1614 Arch. XXXI, 258. kürclqtrobst ebd. 249. J^urcAencftmer 1653 Obbair. Arch. 
XXV, 339. würgkhung 1532 Notizbl. 8, 332. — geschrüben Graz. Priv. n. 15. 
vi€chtrüb. verirüben 1603 Notizbl. 7, 184. unvergr^enlich Grito. Pr. n. 15. stuf- 
tung 1656 Obbair. Arch. XXV, 341. stuften 1598 ebd. 256. sütten 1706 NotizbL 
4, 368. «u^zm 1618 Arch. XXXI, 320. süzet Graz. Pr. n. 15. spüfs Arch. 
XXXI, 305. zwüschen Ring 8. — sprüchvxtrt Ring 19 d. toeitscküoktig 1756 Nor 
tizbl. 5, 13. Wir fügen noch die auf i flir ie sich gründenden dünen 1614 Arch. 
XXXI, 248. 253. thüm 1618 ebd. 305 hinzu. 

Im heutigen Dialect hört man dieses ü ftr i vorzüglich vor 
cerebral gesprochenem l: vüi, 8tült, müld, Mülch\ doch auch 
vor r, namentlich am Lech und Inn, Schm. § 274. Frommann 
3, 20; und auch vor seh: früschy Luterotti 33 f. 

2. Lange Vocale ä.cBy 6,(b — t.e — Uy o.ce. 

k 

§ 34. Die einfache Länge der ^A-Klasse wird in allen älte- 
sten Denkmälern des bairischen durch d gegeben; auf welchen 
Zeitraum sich das vorausgegangene i beschränkte, wissen wir 
nicht. Im 2. Jahrh. n. Chr. hatten die Markomannen bereits 
dy im dritten ist es fftr die Quaden belegt*). 

Schriftzeichen der Länge sind einfaches, accentuirtes und 
circumflectirtes o, femer in alter Zeit aa und aha. 

Im 12. Jahrh. hebt d unter folgendem i in oe umzulauten 
an, § 42. Indessen dringt der Umlaut keineswegs durch, wie 
die Reime schlagend beweisen: 

undancndm : getan w. Gast 14367. genäm : seltsam Otack. c. 396. vngendmeß 
:sdmen w. Gast 14385. undancnämen : sämen 14389. — predigär: gar w. Gast 8/62. 
swdren : wären Neith. 63, 4. beswdm : Volchmam Otack. c 392. .* «dm c. 20S. 
gebärd : wart cQS. beswärt : hart c, 2^i. :toar^ c. 23. 367. beswärte : f arte Krone 
17024. — gab (pt cj.) : roub Teichner Ls. 231, 113. — bat (2. pt. sg.) : etat 
Otack. c. 439. gesät: hat Syon 31. stdt (ad).) :rät w. Gatt 1857. i getät 1984. 
missetät 209. räz: daz Otack. c. 407. :naz c. 334. besä» (pt. cj.) : gendz c. 635. — 
läge : frage j. Tit. 1335, 4. trag : Prag Otack. 0.738. versmäch (pt. cj.) :näch 
c. 369. versmähen : nähen Gndr. 89, 8. : sähen 46, 4. nähste : gähste Krone 5663. 

Die heutigen bair. Mundarten sind dem ce entschieden ab- 
geneigt und brauchen dafür fast ohne Ausname a, ein reines 
helles dy das den Unterschied zu dem nicht umlautfähigen dum- 



*) BctXXofi.dpcot Exe. kg. p. 124. ed. BonnenB. Faioß^fioepoc Dio. 77, 80. 
**) Kärntiach kpmint vor ^ät^y fdc^ Lexer X. 
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4T § 34. 35. 86; 

pfen a aUerdings genau herausstdlt: also bdny dräny aän; JuRy 
ndm, wdTy schwär y Schär; gab; spät, 8tät\ die Plur. Drdty Nätj 
Rät; las, ff ach, wach (wasche), stächkm; ebenso nach vorausge^ 
gangner Denung die Plur. Amtar, Stand, Bach. In einigen 
Worten erfolgte Kürzung des ä=:ce: rafa, naffst (§7). Schm. 
§ 124. Lexer X. Frommann 3, 89. Maister 13. Nassl 4. — Im 
Torigen Jahrhundert, auch zuweilen noch in diesem (so bei dem 
oberösterreichischen Dichter Maurus Lindermaier) schrieb und 
druckte man ä für das reine lange a, wobei die Punkte nicht 
den Umlaut bezeichnen selten. 

§ 35. Den oben behandelten Fall ausgenommen neigt sich 
das bairische d in der Aussprache zu o; nur die vincentinischen 
und yeronesischen Deutschen sprechen durch italienischen Ein- 
flui's es rein, cimbr. Wb. 37. In einigen Landschaften hört man 
reines o fdr d § 56, zuweilen sogar t^ § 63; über au9^s ä%l\. 

Zu bemerken bleibt, dafs der Dialect den Uebergang von 
d zu ^ in den gemeindeutschen wo^ Dole, Strom, one, Argwon, 
Mond, Monat, Docht nicht vollzieht, sondern hier d (wenn auch 
dumpf) behauptet. Demgemäfs zeigen die Schriften der Ueber- 
gangszeit hier gewönlich a: 

wa Nttrnb. Pol. 27. Max Jagdb. 30. Avent.XXXI. twa 1881 Altenbarg. n. 174. 
waryber 1698 Notizbl. 8, 486. •>- vasserstram 1466 MB. XXXV. 2, 361; vgl. 
Scbm. 8, 684. — an 1890 Schottenst n. 350. 1894 n. 364. ahn 1578 NotizbL 
8, 410. — mantoff 1403 Altenburg. n. 838. 1470 MB. XXXV. 2, 386. manei Nttrnb. 
Chr. n, 16. 217. braohmand Tuchor Baab. 270. 

Auch in den Worten in pura mit thematischem w bewahrt 
der Dialect das äz chlä Voc. v. 1432 Frommann 4, 299. bläb, 
gräber, läber s=s Klaue, blau, grauer, lauer*, ebenso Pfäbm, Pfäm 
= P/au. Im oberpfälzischen so wie im Inn- und Zillerthal wird 
hier ö gesprochen. 

§ 36. Bedeutenden Zuwachs erhält das lange a durch die 
Denung der alten Kürze, die namentlich vor einfacher Con- 
sonanz gewaltig um sich griff. Dieses neue ä theilt alle Ge- 
schicke des ahen in Bezug des Lautwandels. 

Die Reime beweisen, dafs der bairische Dialect diese De- 
nung im 13. Jahrh. vorzüglich in einsilbigen Worten vor Li- 
quida, demnächst vor ch (h), t,c(g) schon, stark entwickelt hatte. 



*) SohM avfi dem reiMn A in (Trois ergibt sich dem knudigeii, daf» der ge- 
bildete Deutsche Gtsbz sn spreoheo hat, während der 8teiris<&e Bauer mit seinem 
Qräü W(Uig im Reehte ist. 
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§ 36. 48 

Am meisten Schutz gaben die Labiale; Tor / tritt sogar Ver- 
kürzung des ahen ä ein. Denung zweisilbiger Worte ist im 
Anfang des 13. Jahrb. übrigens auch bereits nachzuweisen. 

al:dl Krone 19688. :gemäl Mai 18, 20. :8täl Enik. 888. /a/ : md/ Teichner 
Lb. 86, 244. : quäl Wölkst Cm. 2, 6. hal:twäl Otaok. c 786. 221. schal: mal 
OUck. c. 41. swal: mal WinBheke 27, 7. twal:mäl Neith. 80, 81. Krone 14067. 
Teichner Ls. 67, 120. : gtmSU Mai 41, 22. : gM Snchenw. 24, 176. :zäl Neith. 
28, 88. wal: kardinal Helbl. 7, 1016. : gemäl Gnndaeh. 4804. : mal Teichner 
Ls. 85, 244. Suchenw. 8, 189. : stäl Dietr. Fl. 8828. : twäl Otack. c. 550. 
Walken : enph&lhen c. 119. 

kam.'sträm Krone 12888. nam:rdm Wilh. 248, 8. :rogäm Parz. 251, 4. 
:8äm Otack. c. 11. : sträm Krone 20541. : getan Wigam. 4522. nUtesam : sträm 
Krone 810. schäm :sdm Kolocz. Cod. 98, 58. Suchenw. 25, 285. zam:kräm 
Suchenw. 41, 17. liehamen : ndmen Karl 4158. 10816. namen: kämen Elrone 621. 
guämen : namen : näm^n ebd. 568. namen : gerämen 1713. benamen : kämen Helbl. 
2, 850. 

an: gän Winsbeke 2, 4. Mai 72, 24. Teichner Ls. 57, 30. : län Krone 2457. 
Mai 26, 56. 101, 20. :verlän Enik. 337. :plän Enikel 887. :sän Otack. c. 89. 
:stän Helbl. 1, 810. : getan Frauend. 7, 12. 57, 24. Krone 18006. Mai 61, 30. 
Wigam. 863. Gundach. 4686. Otack. c. 771. :vfän HelbL 2, 1114. Enikel 858. 
Garel I, 129. Suchenw. 5, 93. wän:gän:an Frauend. 80, 28. anen:änen Otack. 
c. 54. ban : understän Teichner Ls. 209, 54. bran: getan Parz. 245, 4. dan : an 
w. Gast 8442. : län Gudr. 87, 2. Frauend. 824, 26. Mai 18, 16. :plän Parz. 
718,21. .«dn 274,14. :«<(in Frauend. 28, 82. ;^«tdftWUh. 427,16. Frauend. 19, 19. 
Krone 18680. Biter. 11833. Gundach. 525. 2258. dran:erlän Mai 74, 16. gan 
:län Meier. 94. getan 1556. bcgan:gän Gudr. 1824, 2. :verlän 629, 4. :sän 
Biter. 8104. : getan Biter. 3826.5552. Meier. 6172. iboft: län w. Gast 84. Frauenb. 
597, 24. Mai 15, 10. : getan Frauend. 16, 4. Meier. 1544. Helbl. 7, 204. :wän 
w. Gast 2580. Winsbeke 15, 1. Krone 2958. man: an Otack. c. 28. : gän Gudr. 
1829, 2. Wolfdiet. 23, 1. Wigam. 8864. Teichner Ls. 57, 20. :hän Parz. 2, 5. 
Mai 2, 80. :län Krone 10341. Frauenb. 604, 14. Ortnit 88, 4. Otack. c. 770. 
; gelän Suchenw. 1, 9. ; kastelän Wilh. 128, 8. :plän Meier. 1518. 8170. Biter. 8092. 
:sän Parz. 38, 10. 76, 10. 273, 24. 274, 6. 275, 6. 717,2. Meier. 6178. : stän 
HelbL 2, 1468. : bestän Meier. 8124. : getan Parz. 20, 10. 126, 10. 225, 4^ 719, 20. 
Krone 24503. Frauend. 9, 12. Frauenb. 597, 30. HelbL 1, 126. Ortnit 171, 2. 
Garel 1, 68. 8. Raben. 288, 4. Enik. 327. Otack. c. 770. :ioän Teichner La. 
52, 6. ran: getan Enik. 859. versan:län Biter. 3694. : getan Krone 6694. vür- 
span:sän Parz. 143, 2. :hän Dietr. Fl. 55. u. o. gewan:erlän Parz. 586, 30. 

:verlän Krone 7968. :getän Frauend. 49, 18. 128, 82. fanen:änen Enik. 286. 

banden : wänden Otack. c. 129. erkanden : verwänden Mai 218, 6. landen : wänden 
Wilh. 425, 10. OUck. c. 62. lant : stänt c. 778. sant:änt c. 77. 

ar:jär JüngL 228. : war w. Gast 10504. bar:jär HelbL 2, 1180. gebar 
:fär Meier. 148. :jär Otack. c. 20. : klär Wölkst CI. 2, 17. dar:fär Teichner 
Ls. 58, 20. :här w. Gast 2274. :jär HelbL 2, 252. 1100. Wolfdiet 25, 1. : klär 
Wilh. 125, 16. Ernst 178. Meier. 1152. 6192. Wigam. 869. : löar Krone 4757. 
10343. 20455. Frauend. 115, 2. Frauenb. 598, 12. Mai 198, 82. Meier. 290. 
HelbL 4, 42. Dietr. FL 3054. Raben. 48, 4. far:jär Krone 14626. gefar 
: offenbar Frauend. 224, 28. :jär Gundach. 641. : klär Enikel 298. :Mwär Enik. 
8, 242. ; war Raben. 624, 4. rdsei\far : war Wildon. M. S. H. 1, 848. gar : offet^ 
bär Neith. 87, 36. :här Krone 6845. 17563. Wolfd. 501, 4. Dietr. FL 9907. 
Raben. 879, 4. Enik. 882. :jär Neith. 87, 88. w. Gast 8876. Krone 8678. 
Frauend. 2, 1. 120, 10. Mai 18, 26. Helmbr. 256. Helbl. 4, 72. Biter. 12028. 
Dietr. Fl. 278. : klär Meier. 4248. 5146. Garel I, 177. :wär w. Gast 1000. 
2674. Frauend. t, 10. 9, 22. 47, 81. 114, 4. Frauenb. 604, 16. Mai 218, 84. 
Wolfd. 195, 4. 269, 2. Dietr. FL 1287. Ortnit 6194. HelbL 1, 1061. Eaik. 263. 
Gondach. 2257. : zwar Enik. 253. 276. 882. nar :jär Helbl. 6, 8. pmr:jär 
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Snchenw. 6, 106. schar :offmhär Helbl. 7, 888. :jär Teichner Ls. 828, 22. :wdr 
Dietr. FL 1787. Haben. 231, 4. getar : offenbar Neith. 14, 88. : här 87, 81. 
:jär Wolfd. 284, 4. war:hAr Dietr. PI. 4281. Suchenw. 7, 190. :jdr Helbl. 2, 
1 602. : klär Meier. 1142. detoar ; gebär Colooz. 110,607. gewar : här Frauend^ 2 24, 2 0. 
am:wäm Krone 18489 Mai 41, 80. bam:kläm Otack. e. 10. :wäm c. 704. 
fam:jäm c. 117. 692. :wäm Krone 8716. Otack. c. 166. 704. erfam:jäm 
Enik. 1, 182. gefam:wäm Teichner Ls. 148, 98. $pam:jäm Krone 80088. 
bewamcgebäm w. Gast 214. :fäm Krone 1267. hart.-beswärt Otack. c. 864. 
wariibeawärt c. 6^2. 816. bewart :färt Helbl. 2, 684. : beswärt Krone 20346. 
harte : gebarte Otack. c.689. bewarte :färte Krone 7666. earte : gebarte Mai 188, 8. 
garten : beewärten Otack. c. 880. scharten : gebarten Mai 119,8. swarten : gebarten 
Otack. c. 81. widerwarten : f arten c. 11. urbare :färe c. 266. 

ab: gab Suchenw. 11, 228. hob : gab Teichner Ls. 67, 166. haben : gäben 
Otack. c. 296. 

$af:gräf Otack. c. 109. getraf : straf Teichner Ls. 89, 64. äffen: gesläfen*) 
Suchenw. 80, 106. klaffen : versläfen Teichner Ls. 68, 24. pfcffen : entsläfen 149, 90. 
schaffen : schäfen w. Gast 6918. : straf en Teichner Ls. 62, 106. 229, 30. :wäfen 
160, 28. Otack. c. 788. ungeschaffen : wäfen Suchenw. 87, 42. klaffet : straf et 
28, 48. straf t : hantschaft Teichner Ls. 69, 68. :lantschaft 209, 14. sünthaft 
:versläft 288, 88. 

bade:gei\äde HelbL 8, 100. Teichner Ls. 66, 44. bader:mäder Jttngl. 610. 
geladen : genäden Teichner Ls. 86, 42. entladen : genäden Otack. c. 610. schaden 
:genäden Laber 170, 8. Otack. c. 49. zadel:nädel TundaL 63, 13. ' 

bat : drät Ottick.c. 6^, 4X9, :rde Krone 22418. Ernst 288. Mai 16, 12. 78, 6. 
Otack. c. 19. :stät Frauend. 67, 12. : tat Krone 8090. mat : wät Suchenw. 9, 81. 
pfat:genäd 26, 8. rat: wät Dietr. Fl. 8886. schat : gät Helbl. 2, 1240. stat:drät 
Enik. 264. 276. 836. Otack. c. 294. 738. 771. : gät Dietr. FL 4341. :hät Neith. 
16, 30. 82, 36. :lät Raben. 311, 4. Otack. c. 49. :rät Frauend. 36, 16. 323, 26. 
Dietr. Fl. 270. Raben. 177, 4 u. o. HelbL 2, 810. 1472. 7, 60. Enik. 886. 
Gundach. 40. Teichner Ls. 68, 16. Suchenw. 29, 247. : «d« HelbL 2, 800. : tat 
Mai 10, 22. Gundach. 8268. Otack. c. 829. Teichner Ls. 86, 28. :wät Gun- 
dach. 1024. Otack. c. 880. trat: hat Neith. 60, 29. : mät 62, 28. :rät HelbL 
1,1041. 16, 712. Wate:dräte Dietr. FL 6778. laten: täten Krone 481. schaten 
: täten Otack. c 818. staten: bäten c. 166. gestaten : beraten c. 293. 466. fater 
: dräter c. 42. 418. 

bae : geläz Wilh. 249, 4. ; mäz Teichner Ls. 61, 24. daz : antläz Helbl. 7, 1080. 
.•wde- Frauend. 668, 28., faz:läz Suchenw. 24, 220. fraz : underläz Servat. 2966. 
haz : gäz Mai 219, 18. iläz Otack. c. 179. Teichner Ls. 208, 94. laz : gäz Suchenw. 
8, 201. maz:siräz Krone 14220. f)erfnaz:räz Otack. c. 818. naz:räz c. 884. 
sag : gäz Wilh. 277, 12. Krone 18629. Meier. 1262. :mäz Otack. c. 111. :sträz 
c. 670. ; wäz Wilh. 144, 6. haze : läze Laber 287, 8. fazen : läzen Suchenw. 34, 68. 
hazen: lasten Laber 188, 4. Suchenw. 26, 827. :mäzen Parz. 427, 80. 

was: äs Otack. c. 708. fast : allemäst Otack. c. 441. gast: last Mai 161, 40. 

klag: mag Otack. c. 11. mag: frag Suchenw. 14, 811. Wolkenst. XXVI, 
838. lac : mäc Dietr. Fl. 9487. Otack. c. 22. :pßac : wäc Krone 17260. ; wäc Wilh. 
486, 16. Dietr. FL 1899. Teichner Ls. 86, 84. 281, 116. pßac:mäc Otack. c. 770. 
slac:mäc Wilh. 441, 24. : wäc Teichner Ls. 69, 6. tac : wäc Otack. c. 848. 
Suchenw. 8, 121. Teichner Ls. 86, 104. bewac:mäc Otack. c. 89. — klage: be- 
trage Helbl. 6, 2. sage : enwäge Krone 6402. jagen : mägen 24678. klagen : mägen 
Otack. c. 890. nagen : lägen c. 813. sagen : betragen w. Gast 2636. Otack. c. 6. 20. 
derslagen : fragen Teichner Ls. 209, 64. tagen: fragen Otack. c. 127. : lägen c. 66. 
816. : mägen c. 12. tragen : pßägen HelbL 8,464. Otack. c. 261. getragen : fra- 
gen Teichner La. 67, 78. wagen: pßägen Oteck. c.706. sagt: beträgt w. Gast 1648. 



*) Die heutige Mundart verkürzt ä vor / wirklich. 
WanrsOLD, Bair. Ommm. 
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§4J6.37. SO 

pach:gäoh Snchenw. 8, 97. hH»ch:g6ch Fraatsd. 87, 4. jtieh:mAek Fta». 
108/8. n&ch : gäch : geachach : jach Keith. 21, 6. gemach : gäch l^^\h\. 1, 94. .-«Aoft 
Mai 188, 12. Dietr. FL 4617. Raben. 1026, 4. Otack. c. 772. öimclacai. 1W4. 
Teichner La. 85, 68. 8ach (cansam) : n&ch ILrone 26418. sach (Tidit) ; g&ck Mder. 4^2. 
Raben. 803, 4. Otack. c. 18. .-nÄoA Parz. 287, 28. 565, 12. 6G9, 12. WUh. 440, 22. 
Mai 61, 10. Meier. 264. Helbl. 7, 217. Raben. 496, 4. Wigam. 4624. Gtm- 
dach. 1280. Otack. c. 770. Snchenw. 1], 6. gachach : g&ch ^<iSiet, 9748. IMetr. 
Fl. 8261. '.nach Winabeke 18, 6. Wigam. 816. Hdbl. 2, 662. 8, 88. 4, 540. 
: räch Otack. c. 9. 788. : sprach Otack. c. 778. sprach : gdoh Mai 78, 88. Raben. 
69,4. 832,4. :näch Parz. 716, 16. Franend. 4, 14. Biai 1, 28. Meier. 296. 
1618. Garel UI, 72. Helbl. 4, 88. 7, 188. Raben. 186, 4. Teichner La. 68, 82. 
.-räch Otack. c. 550. :$mäch c 788. stach :gäch Raben. 962, 4. sache» : sprAckm 
OUck. c. 439. 

dwahen : gähen Helbl. 8, 68. slahen : gähen 7, 948. Otack. c. 209. aht : bräkt 
Meier. 8006. Enik. 262. : geddht Helbl. 2, 1464. hraht:gedAht Otack. c. 4. 6e- 
dahttbrdht Mai 41, 20. faht : bräht Wilh. 117, 4. : ged&ht Krone 6562. mäht 
: bräht Mai 35, 20. Meier. 6020. Dietr. Fl. 5974. Gandach. 4797. :geääht Ortnit 
188, 2. Otack. c. 42. naht: bräht Parz. 688, 13. Wilh. 126, 1. Franend. 518, 4. 
Ortn. 260, 2. Gandach. 1236. : beddht Parz. 127, 12. 868, 8. 412, 28. 624, 10. 
Franend. 861,80. : gedäht Dietr. Fl. 1755. Raben. 586,4. Meier. 1498. Helbl. 
4, 524. Enik. 3, 320. : tmdäht Gandach. 3324. : gäht Otock. c. 772. Snchenw. 
4,235. :^en4iA< Helbl. 1,122. .verfmaA« Snchenw. 40, 116. WaJU:«HiilM< Krone 686. 
geslaht : bräht Teichner Ls. 62, 21. .ged&ht Meier. 8064. enoaht : tmdäkt Mai 
205, 12. ahten : fähten Otack. c. 166. 

Die Zahl der heute erhaltenen alten kurzen a vor einfachem 
Konsonanten ist sehr gering, § 7, aber auch vor doppelter und 
Terbundener Liquida ist die Kürze sehr gefährdet, z. B. an Do- 
nau, Inn, Regen, Nab, Pegnitz änuy hart, Gärtn, aänft, ffänz, 
läng Schm. § 115. 116; dabei schlägt dem a ein unbestimmter 
ö- artiger Laut nach. Kämt. Romer , Sond, Porn Lexer Vlll, in 
der Tepler Mundart Pölch (Balg) Nassl 4, in der Iglauer ffänd, 
Ami, gsdmle Frommann 5, 205. Vor ch tritt die Denung auch 
ein, z.B. allgemein Ache^ Bach, Zdcher, hier und da (Meran) 
auch Sdcher (carex); an der Nab Nacht, Fldcha (Schm. §117). 
Auch vor z, 5: Platz, ätzen, Fdfe. Im allgemeinen gilt die Re- 
gel, dafs alle hochdeutsch geschärften Süben im Dialeet ge- 
dehnt werden. 

§ 37. Gering ist gegen die Denung die Zusammensie- 
hung, welche durch Consonantenausstofs und Stäi^ung des 
Stamm -a durch die Zeitdauer der verschlungenen Endsilbe 
einige ä hervorbringt. Am frühsten und häufigsten geschieht 
diefs auch bairisch in der Silbe aha, ahe z. B. mdZ, iwM, 
aldn, fän. 

Ueber die Zusammenziehung in haben § 319. 

Aus age wird ä in zäl =s zagel z. B. zc^l : gezal Krone 13246. 
Merkwürdig ist die Zusammenziehung von tagen im Renn ^wr- 
gänitän Enik. 308. 
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(§8?. TJMier 4w R^iUeft 4^r unechtan 5 ist die zal- 
reichste .dw c^ iR^cbcvi ftlr q 4ui:6h offene Ausspra^cihe entstund; 
Tgl. web Ä fllr p § 6,. Die dsterreicbischen Dichter yom jEnde 
df(s 13. Jahrh. reii^en unbedenklich ä (langes und gedehntes) 
Qiit o, und die Schreiber des ].4> J^hrh. setzen gradezu a für o. 

iW :fH Helfet 7, 400. -^ gemalt : ^o/^BelbL 7, 846 — hm : schön Wiffm. 160- — 
ch6r:war Otack. c. 485. 

Zoftcn ; gaben Helbl. 4, 862. ; 8w&ben 806. — ^rd/; hof Helbl. 8, 862. : hischof 
% 886. hove:gräve 2, 912. 

ktLtsgot HdbL 6,06. :/4t 6,24. rdt : diurchn&t Wigam. 1666. c&/«tfia<:j)a« 
Otock. c. 849. .* dr&t c 770. .* hat 760. : r&t c. 872. : «<a< c. 762. dräU : ^e- 
vsifmdtit Enik. 846. a. — gmidz : besäe (ej. pt) Otaek. c. 686. yr<^z ; laz 17% 

träge : Synagoge Helbl. 2, 1182. magzoge : betrage 7, 1166. herzogen : wägen 
4, 886. 692. voget : gefräget 8, 1116. A^A;«acA Enik. 826. 

Aus jöngerer Zeit: 

4am:li», j»a» Wölket. XXIX. 2, 12. ton .«/du Fap. 48, 6. tar (jLiir) ;%Dar 
Picbler 104. rat (röt) : stat 1&6. chleinqt : wät H. Sachs Judith, grafs :nafs 
Pichler 107. was:schd/s Fsp. 994, 26. eüpßqchtnach SohmeHzl Jad. C. ij. rw. 

Belege aufser dem Reim: 

zwa Vor. 278, 16. MB. XXXVI. 1, 14. 64. v0. § 268. sa 1876 Notizbl. 
4« 6li8. rmnseh Fromiofliin 4, 298. ßohffn 1826 Hohßnfort. n. 72. /craf^oten 
DSp. 87. /ranbot 1430 Obbair. Arch. XXIII, 813. franpot 1604 MB. XXXV. 2, 
448. lan 1479 M. Habsb. I. 8, 860. g. Rom. 168. geharet 1838 Hohenf. S. 8^3. 

Lmrmceen 1468 Altenburg. n. 4^. rttr 1482 Frommann 4, 291 brabsi^ 1608 

Chmel. Maxim. 807. — chlainad. chlainaden 1292 Notizbl. 6, 346. klainat 1462 
MB. XXXV. 2, 364. Nttmb. Pol. 78. naee. schratgadem M. Habsb. I. 8, 346. 
mfsckraMn Arch. XXV, 86. natdurfl 1811 Altenburg. n. 113. tad 1380 S<aiQt- 
tenst n. 237. grazzer 1867 Hohenfnrt. n. 124. grazzen. genazzen Margr. 188. 
gross, schazz, bestassen 1482 Frommann 4^ 291. 298. 297. flas (flSz) Trient. St. 76. 
ohiaster 1811 Attenborg. n. 118. las 1861 Notitbl. 4, 279. 294. Chmel Maxim. 
403. lasent M. Habsb. I. 3, 346. Rasenberger 1408 Arch. XXXIV, 2a8. ~ 
Hahenfwt 1366 Hohenfnrt. n. 123. haheninarcht 1362 Schottenst. n. 276. Aachen 
Ohmel «ax im. 495. ^ocÄen/acA 1896. Schottenst.^]l. a66. /» </M; 1490 Obbair. 
Arch. XXV, 160. 169. czach Ladw. 9. 

Die heut^en bairisch- österreichischen Mundarten haben 
sämtlich den Zug, so^ol das alte aus ou verengte 6^ als ge- 
dehntes Oy na^h ,a hin zu offnen. Es entsteht dadurch der Zwi- 
scdkenlaut d, seltner der wirkliche Diphthong oa § 97, in einigen 
Gegenden auch ein ziemlich reines ä, so um Passau, in Oester- 
reich ob der Ens; namentlich folgendes n wirkt darauf, z. B. 
BMy Krariy Län, achän. üeber ä* § 68. 

§39. In einigen Worten ist ä für ^ durch Binflufs de|B 
folgenden r entstanden: 

tbenh&re Müst. 114, 29. hart: wart Snchenw. 14, 171 :zart 18, 29. gekärt: 
fart Snchenw. 8, 119. 18, 219 : gsspart Wiener Merf. 247. 6e*drt .• poH, geschart 
WtlkMiet. OKJay. 1, 50. verhärtiwart CXIX. 1, 12. gelärtiart WoUwt. X3^X. 
1, 26 :GSrhart Otack. c. 861. garten : geldrten Pichler 168, 4. 

Es ist an a für ^ zu eruinem, das die heutigen Mundarten 

4» 
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oft vor T haben, § 6, wobei Denung mit nnterl&tift, z. B. drsur 
thaliseh hlArn (Lexer 31, zu blerren) oststeir. G^triy Gerte. 

Fester und allgemeiner ist ^ für ai; die Aussprache di 
hat zu dieser Verengung hinübergeftüirt. Ein Keim wie entweich: 
sprach Teichner Ls 53, 23 beweist, wie stark dieses ä in der 
österreichischen Mundart des 14. Jahrh. entwickelt war* 

Ein sehr altes Beispiel ist Pagiri Petr. 85, 33. 49 (§1. 
Anm. 2.). Vgl. femer: 

zwa 1822 Schottenst. n. 147. aer 1581 Kotizbl. 8, 809. harn Kaiskr. 122, 9. 
hönigsam 1482 Frommann 4, 298. haiigen 1305 Altenb. n. 99. gmancleUh 1802 n. 
92. i:a6an (Gawein) 1899. Schlager 1846, 96. iVatofi6tc& 1276. Altenburg n. 26. 
enoaten 1427 Städtekr. 2, 17. Draskirchen 12/18. Jh. Sitzber. 18, 171. /ratete 
Kaiakr. 117, 82. Altenb. n. 122. reblachet Raiskr. 869, 16. 

Sämmtliche Mundarten unseres Gebietes haben heute dieses 
ä ftb: m, doch ist es in reinerem oder dumpferem Ton ver- 
schieden. Helles d fdr ai hört man in den niederösterreichi- 
schen Städten vor m, n, f8\ durchgehends herscht es in der 
Iglauer Mundart, Frommann 5, 205 ; in der Regel in Kärnten, 
I^exer XI; in dem Tiroler Eggenthal, Paznaun^ Pusterthal, From- 
mann 3, 89; an der Pegnitz vor sämmüichen Lingualen {ly n 
eingeschlossen), vor den Labialen und einzeln vor g, Schm. 
§ 140. Grübel 3, ^30. Dumpfer, oft mit einem vocalischen 
Nachschlage, tönt es im grösten Theil von Altbaiem, auch im 
bairischen Wald , an Yils und Nah , namentlich vor Lingualen, 
aber auch viel vor / und eh. I^chm. §§ 143. f. 146. f. Ueber 
oa ftlr ai § 96. 

Verkürztes a fbr ai erwähnt § 7, den Umlaut desselben 
in ^öf § 75. 

Aus der ai- artigen Aussprache von äu (ou) erklärt sich 
dais die bairischen Mundarten auch ä für altes ou haben: so 
oberpfälzisch und iglauisch Sä, Sträy Bavar. 11, 201. Nassl 5. 
Frommann 5, 205. Bei den Plur. Pämy Trdmy inf. trdmny den 
Subst. KäfcTy LäfeTy Stdbl^ die in Tirol, Kärnten, Steier, Ober- 
pfalz vorkommen, ebenso bei dem oberpfälz. Kndly kann zweifel- 
haft sein, ob hier nicht d = unumgelautetem au ist: Lexer «XII» 
Frommann 3, 89. 5, 205. Maister 14. Grübel 3, 229. Nassl 5. 

Auf demselben Wege durch ai hindurch sind die einzelnen 
d {ür eu = iu zu erklären^ die sich vor l und n finden. Ziem- 
lich verbreitet ist Aly Ala Eule; an Nab und Vils Bdln Beule, 
ndle neulich , Schm. § 246 ; bairisch Frd''d^ Bd''t; nan = niun 
niwan. Schm. § 251. Schm. 2, 704. 
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§ 40. Für altes au ist d seit der zweiten Hälfte des 
13. Jahrh. mit Sicherheit nachzuweisen: 

ttän:zotm Tandar. 8398. zotm.-dan Wigam. 8294. chdmen:gownm Otack. 
c. 808. abe:erloube Laber 80, 4. vrloub : gab (cj.) Otack. c. 119. 204. 209. 260. 
858. 874. 896. 707. 780. vrlab 1898 MB. XXXV. 2, 209. gäben : erlouhen Otack. 
c. 125. 210. 281 :gelouben c. 729. VgL femer die Teichnerschen Beime boum 
: chäm (cj.) E. 78. a. ; gendm A. 54. a. (Karajan 17) gab : roub Ls. 281, 114. gäben 
:rouben Ls 229, 76. louftteUfi G. 104. a. D. 141. b. äffen: roufen A. 32. b. 
äfft : verkauft Ls 228, 82. säch (cj.) ; ouck A. 68. b. Wolkenstein reimt junhfrd 
: krä LXX. 1| 4 ; H. Sachs im Ojms iram : sckam; bam : alsam. — Andre Belege sind 
fra Ring 14. d. Norca, Twrga. Lintzkha, Alga Herberst. 88. 102. Nordga, JUga, 
Sckweynaga Avent. X. zam Anzeig. 5, 198. sPram 1480 M. Habsb. I. 8, 142. 
1525 Notizbl. 6, 266. gam, iram, pam Wölkst. XXXIV, 8. eam Max Jagdb. 20. 
hapt Ludwig 12. urlab Stromer 76, 25. Nttmb. Kr. II, 849. Anzeig. 8, 67. erlabt 
Ghmel Max 495. ach 494. rachvankch 1881 KotizbL 9, 215. weyrach Kloster- 
nenb. Lied. n. 85. Stromer 100, 28. H. Sachs. 

Die heutigen Mundarten haben d sowol för das alte au {ou\ 
als &ÜC das neue (t2), was sich aus dem überwiegenden a-Ele- 
ment in dem Diphthongen erklärt. 

Helles d für altes au hört man namentlich vor Labialen 
in Altbaiem, am Regen, an Nab, Pegnitz, Tepel, in Oesterreich 
(samt Iglau), Steiermark, Elämten, im Pusterthal, Etschthal, Unter- 
innthal: Schm. § 171. Bav. n, 199. Grübel 3, 229. Nassl 5. 
Höfer 60. Frommann 8, 89. 5, 205. Lexer XI. Maister 10. 
Dumpfes d am Lech, an der Ammer un(| Oberloisach; breites 
oa in den österreichischen Manhartsvierteln, Castelli 255. 

Helles d für nenes au hört man fast in allen Worten am 
Böhmerwald und an der Schwarzach, Schm. § 157. Bavar. H, 
199; vor / und den Labialen anNab, Yils, Pegnitz, Tepel: Schm. 
§ 158. Grübel 3, 230. Nassl 5; nur vor l und m in Altbaiem 
Schm. § 159; in einzelnen Worten auch in Kärnten und Steier; 
vor den Dentalen mit dunkelm Laut am Oberregen, Schm« § 161. 
— üeber verkürztes asss au § 7. 

§ 41. Wir finden auch d für uo : 

Dgematen 1290. Altenburg n. 50. pistam 1482 Frommann 4, 292. kan Klesl 
nach Scioppius (German. XI, 822). tan (inf.) : man Otack. c. 789, häufiger im 
16. Jahrh. than : an Sachs Griselda. Epitaph. Luther. Ayrer 78, 9. Schmeltzl 
Lobspr. 1118. : han Ayrer 20, 28. 1886, 14. : kan 1844, 85. ; Ion Fsp. 124, 27. 
:v<m 77, 26. :man Sachs Tobias u. o. Ayrer 1160, 11. :nieman Weitenfeld. 284. 
:ttahn 88; vgl. auch Dietr. Ausf. 302, 6. Nümb. Kr. n, 128. 259. — than (8. pL) 
:an Ayrer 41, 16. :han Schmeltzl Lobspr. 150. VgL §. 810. 

Dieses d, gewönlich mit einem unbestimmten Nachschlag, 
finden wir heute unter Einfluis von m und n in Altbaiem, na- 
mentlich im Passauschen, z. B. Bldmy Gdm, Mäm^ Grdmet; grdn, 
Ddnd Schm. § 374. 548. An der Loisach hört man auch zddr, 
zd-n-üne. In Salzburg und Kärnten (wenigstens in Elagen&rt) 
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i^ tdfiy t&ndy «fdi f/9^da^ bckairii*, ditÄTtidh. d^enidki Mdm. 
üeber ao för wo § 68. Zu b«»feTken ist did« nebea dioÄnt d 
=±: WO öiti äf ^i^ uo auftritt § 66. 

Umlaut dieses d ist ^0 § 75« 

d Mit Nachhall Ar i^ in Dctfd (Passau) wird durch das 
gewönliche Dea'rd vermittelt, § 74. 

m 

§ 42* Der Umlaut des d entsteht im 12. Jahrb., findet 
jedödi ifiOL bairischeh Dialect dauernden Widerstand, § 34. Die 
Schreiber guter Handschriften suchen sich allerdings der Neue- 
rung anzuschliefsen, wie Milst. und Wiüdbergöf Psalm, belegen 
kötiiÄÄ: auch sehe mm ivü Melker Märienli«de (Dkm. XXXIX) 
g^a^ßj ißö^iitj ibcezzeat. lü de* entschieden ftusgepr&gtten VoHts- 
mundart gibt es aber kein ce^ ^öAd&tn nur feiiles dy wo Av6 ge- 
bildete Spräche umlautet. Wo das e* unter ISnfltifs d^ hoch- 
dt^üt^hefi gesprochen wird, hört man gesehlöÄsenög S: aSHcy 
gnidicy Nihe^ % 47 \ auch die vinööütiöiscbeö und veröUeslÄchen 
Deutschen st)rechen iy cimbr. Wb. 87. Mundattlißhe Uöb«'- 
g&ng^ VOli OB sind diy äi $ 66, ea § 7Ö, iö § 91. 

Ahö Schriftzeichen: c&, äBy cBy äSy ä, äy S; auch 6 § 47. 

Geschrieben finden wir cb äUch an Stelle des unechten 
Umlautes von d: 

ISrhgihraet Pfetr. 9a, Ü. — al Wktfönl. Wl. — mcentag l^äiskt. 8, äl. 4, lÖ. 
Fu«; G. 4&2) 16. Heü^hkreato. &. il. ^. 148. S3V. SiS« Sell^ticnit ki. 307. tiMy 
Siegelk. 88. Notizbl. 4, 104. masnad Megeqb. B. 89, 12 — wiBrhait Kaiskr. 108, 8. 
rocere Weftlh. l9§, 24. chldrer g. ßom. 11 — grcBven (ä. pl) 12^Ö ^St^ittelsb. Ük. 
n. 1%9 -* chrtBdef» Oiai4ach. 2486* platpfiigt Tundi 84, 10. «mmm l^sdm 8r, 7. 

Zuweilen ent6t«;ht cp dui^eh ZusAtt^m^uzi^huug: 

aus (ige egei Mcenhart l862. Mft XXXVi % 107. RcenoU 
1365 ebd. 2, 117. toeding oft^ 22. ß. NotizU# 4^ 103« Ar<A. XXY, 
40i Wittdsbi ük. n. 163. to* (legete) DSp. 4. Icetei^b. kbtenlZ. 
gdcei 1S30 MB. XXXV. Ö, 71. Münch. St. 160. An der OW- 
isat noch trcet, trctst Schm. 1^ 48L 

aus ede: rcet DSp. 23. 

Eonsonantenausfall erfolgte in dem mcht seltenen k&t z. B. 
Kar^ 6, 8. 5. 19, 20* Neith. E. XVHI. 5, 4. BarL a 11, 4. 
DSp. 38. 47. Manch. St. o. verl^^t Ps. 36, 41. lce$t BarL 0. 
18«^ IL 

§ 43v In alten Hmdscdmften kommt ^ tut 4 äamaitlicb 
tw t von 
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m' gL Melk. %tli. t, 37. 2», 17. 81, Ift. 58, 22. oriaAo fgth. 8, 22. arino 
hl, 7. eerlöso 61, 17. cmoirdi^ gl. Hrab. 570. uädrAaH Petr. 87, 28. AerUlt 
108, 88. — pwfarh gl. Cass. 79. — Kc^lo Petr. 17, 21. Kcerlind 77, 8. JTät- 
tooib 98» 81. OaMhow Kozroh 54. Odalgar Petr. 15, 12. Adalgasr 82, 18. 
.äiiiaZifc«r 82, 21. HaimhcBr 82, 16. uäm^or 87, 7. Madalcmr c. 788 BIB. XXVm. 
2, 58. öcBnutm«. Brodkemr 798 Juvavia n. 6. — napugcBra gl. Gase. 142. — *a- 
U^H gl« Erat»* 1169. — «loem gL Caee. 28. hubt Fgth. 45, 2. 61, 16. — uäevo 
Petr, 15, 15. 51, 5^4. — lao gl. Hrab. 88. zaha 154. /bWcbä 847. aojÄtt» gL 
Gase. 85. 

Diese cb fbr i werden auch in den folgenden Jahrhunderten 
gefunden, ohne indessen zalreicher sich zu zeigen, ausgenommen 
etwa in der Wiener Hs. von Wemh. Marienleben. Gestüzt wer- 
den sie durch die Reime zwischen ce und e^ ce und e. Auch 
Wer erscheint r von Einflufs. 

Reime von ce : S 

ira:e Helbl. 9, 2. — had : sil Helbl. 9, 18. — JSrwalSm : ncm, Enik. 4, 62. 
-* ire: Icsre w. Gast 988. : fvxmre Enik. 288. 8, 528. croicere : sSre w. Gast 8648. 
UttM'e : mSre 8688. m(Bre:lSre 1116. : ere 1498. 1976. wcßre.-ere 1142. 1878. 
:lire 8676. ;»»^e 8994. minncBre : sere 1560. wcere : mcere : sSre Krone 22280. 
hir:8war Wigain. 2752. mSrclcur Enik. 802. .-«loajr Wigam. 8202. RüedegSrm 
:mtBrm Dietr. FL 4898 (Hagen) 4916 chSren (Martin). 

Auf Denung des e beruhen Reime zwischen ce und e 

tB:S Mlde.'felde HelbL 7, 1188. Rauch 1, 877. gelt : gef alt 1, 282. her 
.•flwr.Colocz. 102, 196. 108, 249. Enik. 846. sper: leer w. Gast 8886. ;tr«r 2^46. 
genmdic : ledic Otaok. c. 288. pfiegen : Norwagm Snchenw. 14, 287. 

(b:€ tD(mut:underrmtt Helbl. 4, 280. gerett : getat Teichner Ls. 171, 6. 
; tmt 209, 24. mmic: gekezeic Snchenw. 19, 5 1. j eger : trager ebd. 26, 59. gesleU 
: veriaht Otaok. c. 801. :ver$maht Wölkst LXYU. 4, 14. 

Vgl. aufserdem 

der:harehcBr w. Gast 8980. er:richt€Br 6146. .-wcbt Otack. c. 828. — Ale- 
mtmier : mot&r Enik. 809. Luc{fw! war Otaok. c. 795. Silvester : mar Enik. 6, 804. 
tohter:lar Enik. 278. 

Aus den heutigen Mundarten haben wir hierzu anzuflihren, 
dals in Tirol €^ für ^ vor r, /, h vorkommt: Saely mcer, roerny 
J5i»<?Ä, im Vinschgau auch für gedehntes ^ und ö: gcel, Fcel (Fell), 
W, Feeder^ Rcegn — Beer, JEsl, Iceguy Schöpf bei Fromman» 
3, 90- Jene Beispiele aus älterer Zeit zeigen dafs diese Aus- 
sprache froher ziemlich allgemein sich hören liefs. 

§ 44, Aus diesem ce &a S erklärt sich auch dafs ce für 
das diale etliche ^ § 45 im 12,/13. Jabrh. nachzuweisen ist. 
Die Linguale zeigen sich von Einflufs. 

AmmouB 1242. MB. XXVIXI. 2, 846. Man Herberst. 88. faU vngethalt. 
1548. Arcb. XXV, 85. hältwnb c. 1614. Arch. XXXI, 285. — Bratineich 1168 
IfB. XXVin. 2, 118. adt. gerehHkhadt 1648 Arch. XXV, 84. Wadthofm 85. ver- 
thätUgen 1614. ebd. TTTT, 257. Trcuchirchen 1211 Schottenst. n. 15. gastleidh 
1840 Schottenst. n. 195. 1843 Altenburg. n. 212. 1858 Klostemeub. n. 858. 1855 
n. 868. ßaschpenche 1815 MB. XXXV, 41. ßaschtor ebd. XXXVI. 1, 480. ßasch- 
haehel 2, 149, 158. ßf»9ch g. Rom. 20. — agen 1887 Hohenfturt. n. 172. 
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§ 44. 45. 56 

Solches as für ai fand ich anch in handschriftlichen kämti- 
schen Weihnachtliedem aus diesem Jahrhundert: öpn, mcßnty AecL 
— Ein eigenthilmliches Zeugnils för ce = ai gibt das mundart- 
liche ea ftr äi § 75, den Umlaut von ai. 

Für neues ei (i) erscheint ce in Mertcenen (Martinum) 1314 
Altenburg n. 124. Heute kommt es daför im Böhmer Wald zu 
Neumark (noch der oberpfalzischen Mundart zugehörig) vor, z. B. 
hläm (bleiben), Schäm (Scheibe), trabt, nädoy wäaz, räch. Viel- 
leicht Mst sich ^us 4er Mundart von Folgreit in Wälschtirol 
sä = sei = si (cj.) anführen. 

Ein nah verwanter Vorgang ist ce für öü (ow), das seit 
Ende des 13. Jahrh. wie es scheint besonders im Auslaut und 
vor Labialen auftritt. 

Otacker reimt geäft : ch^ft {^ic) c. 763, Teichner A 23 
kcemen : bcemen (Karajan 171). Vgl. femer 

CB (äti, Ovis) Aventin nach Schm. 1, 1. Nortga 1865 MB. XXXY. 2, 117. 
althd 1482 Obbair. Arch. XXV, 88. 1489 ebd. 155. hoHer 1359. MB. XXVn, 
168. f. zerstrdet Herberst. Moscov. B. rw. — pam Münch. St. 815. Megenb. B: 
888, 12. 1480 Obbair. Arch. XXV, 67.' Tegerns. Kai. (Germ. IX, 198. 197) pämb 
MB. IX, 61. Herberst. 272. nuszpämen 1618. Arch. XXXT, 808. PcBtnkircher 
MB. XXXVI. 2, 550. hofgcemel ebd. 580. scBmer Münch. 8t. 865. versdmbt .* zämbt 
Schmelzl Lobspr. 1890. tarnen (pollices) 17. Jh. Arch. XXV, 44. zäm 1886 Arch. 
XXVn, 95. zdmb, zdmbt Herberst. 118. schib 1418 Notizbl. 4,898. Weghaebtel 
1826 Klostemeob. n. 228. itnchcßf Mtkich. St. 880. chafftl 875. chäßich MB. 
XXVn, 105. sdgen.'spdgen Weitenfeld. 856. rdchen Voc. n. 1429 Schm. 8, 13. 
Ueber « für ft* § 45. 

Aus den heutigen Mundarten weifs ich allerdings dieses cb 
nicht nachzuweisen, indessen mag es vorhandep sein, wenigstens 
gibt es CB tOi eu = iuy so das altbairische ncen für niun d. i. 
newan Schm. 2, 704 und verbreiteter am Oberregen, an der 
Schwarzach und im Böhmerwald (Neumark) z. B. nee, Bcerin, 
LcBty Bcedly dcetsch, d. i. neu, Bäurin, Leute, Beutel, deutsch. 
Schm. §. 252. Petters Bemerk, über deutsche Dialectforschung 
in Böhmen 71. Vgl. auch ea {fir ce = ou § 75. 

t, 

§ 45. Das hochdeutsche S ist bekanntlich ein jüngerer Laut, 
der meist aus Diphthongen, und gewönlich aus ai im Auslaut 
sowie vor w, r, h entstund, ferner in wSnaCy zwene, hede. Die 
Mundarten neigen sich zur Ausdenung dieses S und auch das 
bairische gibt dafür Belege: 

Pejarin 774. Meichelb. I. n. 51. Ptgirin 824. n. 442. heli Exhort Dkm. 
Uy, 22. A. wteltm Isid, 2, enm ^1. Saliab. 811. meaio Otfr. F. n. 14, 8, nohmig 
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57 i 45. i6. 

tg th. 45, 6. remdu Ott. F. IV. 9» 14. sten Mnsp. gisteni gL Mona. 888. p&- 
dakalp gl. Hrab. 858, fredie 88t. wet fg th. 27, 20. tuezcholi 1. Baj. I,. 14. 15.*) 
foUutara gL Saliflb. 809. vollem 808. mMtora Otfr. F. II. 7, 2. wut Dkm. 
LXXVn, 15. 

Ans spftterer Zeit: Miger Dkm. XLYII. I, 1. Kindb. 67, 2. Ulieh 78, 81. 
AeZi^wi Kindb. 67, 28. Wernb. A. 8594. Altenburg. n. 108. heligero Phys^ 1, 17. 
ertelet Dkm. LXXXYII, 16. _ dehenm Wernb. 167, 88. eenir Entekr. 107, 85. 
eniger Kaiskr. 45, 22. — geseedm Kaiskr. 84, 4. eklet 86, 15. led, let (pt.) g. 
Rom. 17. 96. 188. Klosteraeab. Lied. n. 8. Picbler 119. Hezzet Karaj. 87, 1. 
geslihö PhysioL 1, 17. gutleichem 1866 Scbottenst n. 281. weiot Wernb. A. 2448. 
heMechmt Karaj. 84, 15. reger Max Jagdb. 84. 

Schreibweisen des langen e sind e, i, e, ee, ee, f. 

In den heutigen bairischen Mundarten hat das i seine ge- 
meindeutsche Grenze nicht überschritten, da hier die Verengung 
nach d vorgezogen wird § 39. Nur an Oberregen und Schwarz- 
ach hört man für altes und neues ei im Auslaut und vor Lin- 
gualen e: das Ey wesz; wet, fleszig Schm. § 240. An der Pegnitz 
lautet die Verengung d = ai beim Antritt von Suffix oder Flexion 
in S um: hrdd, Iddn zu br^der, kUner Schm. § 141; anderwärts 
ist es ein diphthongischer Laut ee^ ea § 75. 

Auffallend ist Sefrid 1052 Meichelb. L n. 1220. 1291 Alten- 
burg n. 57. Sefrit c. 1140 MB. I, 15. 19 für Stfrit. Da es 
schon im 11. Jh. erscheint, ist nicht an ^ = jungem ei zu den- 
ken, sondern an jenen Tausch von t mit ^, der sich alem. zeigt, 
alem. Gr. § 39. 122; vgl. auch i für ^ § 52. 

So wie dem ce ftür ai ein ce fiir du sich anschlofs § 44, so 
finden wir auch ein ^ für 5ü: 

Pemkircher 1478 H. Habab. I. 2, 728. sem 709. 788. semer 724. — Semegk. 
Semtal ebd. 781. 815. — vercheft 1805 Altenburg. n. 98. — niderstrem Aventin 
bei Scbm. 8, 675. In pem, «et», Sen liegt sogar tmecbter Umlaut vor (Baum, Saum, 
Sann =b Savina). 

§ 46. Alt wenn auch nicht ausgebreitet ist S für ie: 

Weland 92S JnvaT. 61, 57. • Petr. 22, 12. Notizbl. 6, 70. Chenperc Kozrob 
81, 150. De^old j^ff Meicbelb. I. n. 1801. Dethahalm 980. Jarav. n. 61, 82. 
Freso 816 Meicbelb. I. n. 868. 818 MB. XXVIII. 2, 18. 886 Meicbelb. n. 594. 
Kozrob 170. Fream Petr. 41, 5. — felun fg tb. 11, 5. gifelun gl. Tegema. 78. nr. 
uawelim gl. Mona. 825. fenc fgtb. 61, 6. kafenc 51, 8. pivenc gl. Mona. 888. 
mtfengun Dkm. LV, 8. A. genc fgtb. 8, 5 n. o. gengun 11, 15. eleftm 27, 6. 
apafarmeet gl. Hrab. 178. intlez Dkm. LXXVI, 16. ßrpl^sot gl. Mona. 846. — 
ceeri gl. Hrab. 1855. — chrehhisc gl. Hrab. 829. 

Ans späterer Zeit kann ich nur anföhren: Demüdis 13. Jahrh. 
Arch. XTX, 214. nemant emant. nendert 1396 MB. XXXV. 2, 
196. f. bidregen Phys. 1, 20. und den Reim zih* : Waliher Otack. 



*) ai nnam (vaocam) contra legem minaverit qaod snezcboli dionnt. Ea iat 
daa wlderrechtlicbe treiben, aogar der Zauberritt der Ktlbe gemeint, also choli ^ 
ckwali; Scbweiüsqnal. Merkel aucbte ehiuoli darin. 
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c. 4. Dazn aus dem 16. Jh. die Reime Woifg. Sctimeltzls dim 
: verstehn Lobspr. 1458. Wien : cmssgen 145. aiudiem : vterzem 
1484. Im kämtischen hört man e für fremdes ie: Priße Briefe!, 
Lexer XI. 

e &a iu {eu) finden wir früh in den pronominalen Formen 
dey sey we §§ 363. f. 360. f. 367; vgl. auch drehundert 1305 Alteur 
borg. n. 99. Vgl. auch oe § 59. 

§ 47. Sehr häufig wird e tür ce geschrieben. Im 12. 13« 
Jahrh. hat ce noch den Vorrang; im 14. 15., selbst noch im 16. 
17. Jahrh. ist e für cb die Kegel, man vgl. u. a. Notizbl. 4, 100. S. 
127. f. 219. M. Habsb. I. 1, 2. S. bair. Preih., Stromer, Arch. 
XV, 139. ff. Es hängt das wahrscheinlich mit der sich veren- 
genden Aussprache des ce zusammen, § 42, die am entschieden- 
sten in der Nürnberger Mundart erscheint, Frommann zu Grü- 
bel 3, 238. 

Auch f&r den unechten Umlaut ce kommt e vor: mentag 
1308 Altenburg. n. 105. 1339 n. 192. 1350 n. 235. 1397 MB. 
XXXV. 2, 202. 

Am entschiedensten in der Nürnberger Mundart des 15. 
16. Jahrh.: 

f regen : gelegen Sachs Tit. n. Gisipp. : gepHegen Fsp. 127, 18. 155, 1. :»€g«n 
Fsp. 759, 32. Sachs ö. :Brlenstegen Fip. 96, 81. 99, 88. 118, 1. 157, 16. .«««fcn 
ebd. 224, 9. 257, 12. — nehen: sehen Ayrer 287, 85. : gesehen 82, 8. 45, 81. 
:ge»cheen Fsp. 226, 28. 

e für oe gründet sich auf die breite Aussprache dieses 
Vocals : 

pen Trient. St. 58. u. o. sehen Städtekr. 2, 29. — er Bfaz Jagdb. 8. hermt 
1812 Altenburg. n. 115. — ayned 1837 Altenbnrg. n. 191. netten 1400 Arcli. 
XXVII, 101. paucketen : nSten Weitenfeld. 194. steest Tacher Baub. 49. — heher 
Max Jagdb. 50. 

Dieses e ist über das ganze Gebiet verbreitet, zuweilen hat 
es noch einen vocalischen Nachschlag § 75. 81. Auch fiir g^ 
dehntes ö wird es ohne weiteres gesprochen; fiir unechtee oe 
u. a. in steean (Passau). 

§ 48. Ein grofser Theil der neueren e ward durch Demmg 
erzeugt. Im 13. Jahrh. ist der Vorgang nach den Reimen be- 
reits fest, mufs also weit früher begonnen haben. Am häufig- 
sten erfolgt Denung vor r und A, selten vor l und den übrigen 
Consonanten. 

a) e:i sSl : gel Helbl. 2, 1193. :hel Helbl. 8, 102. Suchenw. 41, 977. 

qud 42, 27. :snel Helbl. 1, 884. 15^888. -^ ger:4r SudMSW. 28, 198. Wölkst. 

XXVI, 74. Teichner La. 208, 100. : ger Suchenw. 44, 27. : BiedegSr Dktc n. 

5445. Baben. 1104. :her HelbL 10, 18. :l$r SuchMLW. 89, li87. .ni^ w.GMt 
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UX$2. Jb&he tflW^ Fnimd, 38, 14. 929, €. Taiidtf. 567. INftr. A. S9. 

Sachenw. 6, 91. ?ier:Sr H«U>1. 2, 1476. Enik. 2, 126. Suchenw. 25, 105. Ring 
2. d. : her Gtindach. 4752. Otack. c. 5. ; her TeichnV Ls. 189, 40. : ISr Sachenw. . 
%9,^H. .m^ ir.Qast 170. 22ft4. Frauend. 42, 20. 157,80. Krone 1557.4401. 
MaiSl, 86. 59, 10. 114, 14. 202, 86. Meier. 9810. Garel 11, 110. lU, 12. Sid>en. 
287, 4. Helbl. 4, 688. Gandach. 1082. 8885. Otack. c. 270. csir w. Gast 2654. 
Helbl. 7, 1089. piripir Snehenw. 44, 41. »mer:Sr HdbL 4, 842. zEngOff^r 
Neith. 79, 6. :mer Helbl. 1, 675. »p^r : Mediger Biter. 12448. :1Ur ebd. 5956. 
Güoi« 1760. :mh' Kn^iie 8700. Frauend. 106, 24. 27», 2. 815, 16. Meier. 8872. 
:$^ Otack. c. 800. spere : sere Gandach. 4726. wer : Gunthir Raben. 423, 1. 
; Wlchir 72, 1. eh' : enttoer : her Wölkst. V. 2, 18. f&rre : ISre w. Gast 1688. ; sSre 
Gndr. 618, 4. endem:4m Otack. c. 85. Enik. 822. : gern Helbl. 1, 498. gern 
/Ml Helbl. 1,555. 4, 142. 7, 1018. Otack. c 148. 770. ; en^^r» Bogen 860. :kim 
Otack. c. 770. Sachenw. 88, 150. :verhem Otack. c. 17. :lem c. 786. begem 
f ff^m^ru Teichner Ls. 172, 46. lem(en) : kSm w. Gast 10676. nem:kSm Rttgen 
1212. Otack. c. 561. stem.mSm Rauch 1, 876. ger end : hirend Teit^et La. 
172, 66. erd : versSrt : herd : kert Welkst. C. 8, 1-4. werde : verhSrde Neith. 84, 4. 
^t:hSrt Krolie 8828. M. Magd. f. 12. : gelSrt w. Gast 9866. .• m^l «teiehner 
Ls. 172, 80. Sachenw. 28, 135. hegeret : verkeret Welkst. XIX. 8, 12. gerte:mirie 
Tandar. 8999. ewert: leert Teichner Ls. 207, 68. :lert Otack. c. 672. : mh't 
Wölkst XU. 8, 1. : ttreert Snoheöw. 2, 71. swerte: chSrts Garel IX, 181. swerien 
: kirten Otack. c 111. wert : geert w. Gast 380. 1448. ; kert HelbL 2, 1176. 1486. 
9, 164. Teichner Ls. 228, 2. : gekSrt w. Gast 1228. :lert Helbl. 8, 1020. :mSrt 
Sachenw. 1, 105. : getnSrt HelbL 1, 1047. vnwert : gelert w. Gast 9196. Wölkst, 
y. 4, 11. swerten : kSrten Sachenw. 15, 48. gersten : Sreten Ring 8. b. — bet : sit 
(Mb«e) Fi^ttettd. 821, 18. gepet:iH 44, 8. — gelegen : fligen Otack. c. 809. ge- 
pflegen tfligen c. 770. — jehen : Uhen Otack. c. 293. 549. geschehen :flShen Sudieiiw. 
85, 116. :lehen HelbL 8, 478. Otack. c. 260. 55'^. tehen:fehen c. 429. ver- 
nhen : widerßhen Keith. 54, 19. sehen .-flehen Welkst. XYIIL 9, 2. :Uhen Enik. 
805. :zihen Keith. 18, 27. 76, 21. verUhende-.jehende j, Tit. 8115, 8. sweher 
:ßhiir Otack. c. 21. jech.-fSch HelbL 8, 886. Albreht:feht Otack. c. 860. seht 
:ßht c. 869. sieht :f€ht w. Gast 2048. 

b) e: i ber:sSr Kolocz. 107, 407. mer:hSr w. Gast 2^5. Wigam. 8564. 
:mer 4086. : sir Wien. Merf. 276. gewer :hSr w. Gast 8972. HelbL 15, 650. 
JOngL 1020. weren.'hSren Wigam. 2269. : liren Rügen 16. hert:versSrt Dietr. 
Fl. 6542. A. gewert :kSrt Krone 19002. Otock. c. 40. : gekert Neith. 108, 19. 
Krone 26162. : rSrt Otack. c. 860. : verrert c. 40. 587. herte : lirte Pars. 361, 13. 
gefetten : kirten Wigam. 6452. — rede.bSde Otack. c. 401. 787. reden :bSden c. 
139. 167« 821. 8984 780. -- Ugten:flegten Otack. c. 445. 

e) irrationaUft eti den t gen Otack. c. 874. 629. : sten HelbL 7, 484. 
Otack. c. 164. : zwin c. 866. — der: er w. Gast 882. Helbl. 2, 1146. Welkst. 
€1. 1, 20. ! l^' -#. Oast. 650. 8962. .• mSr 1270. 5082. 8726. 14116. Krone 4695. 
Fraoesd« 48, 18. HelbL 1, 561. 7, 842. : Rüedegk- Dietr. Fl. 4920. ; ser w. Gwt 
8514. 4310. 10780. er : er w. Gast 460. 1282. 3236. : ger Dietr. Fl. 1607. iRüe- 
^pif diteh 10118. :hit Meier. 114. HelbL 2, 96. Dietr. Fl. 8. Gandach. 2988. 
iJUr lirote 361i6w Wigam. 1808. : ler Otack. c. 785. 774. :m^ w. Gast 10f6. 
6192. Meier. 806. GarellV, 218. Tandar. 18141. Dietr. Fl. 387. Gandach. 1280. 
Öt&tk. c. 88. 878. 784. :iSr w. Gast. 11616. — veter .-her Wigam. 8526. diener 
i$r, edhepfer ! tigmr Ficidci' 104. ^ imdefrt : chert Otack. c. 296. 

Ancfee BeHrl^e «tir G^e^chicbte der Denung geben gvter 
(gefmrt) 1290 Altehburg. u. 50. een Trient. St. 90. feel (pelles) 
I4W A3fehi XXVH, 144. hiahs&r 1529 Melly n* 19. weetm 
1526 Notizbl. 6, 290. weeg 1603 ebd. 4,-485. 

Heute g^ ids Regel die t>enung aller gemeindeütdeh ge- 
sditMb^ Silben mü 4\ Im blondem heben wir die Denung 
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vor Verbindung mit l oder n und h (eh) hervor: HSlm, FSld, 
Geld, StSrny gern, wer/n, GerachtUy Herz, Berg, Knecht^ recht; ge- 
wönlich schlägt dem e noch ein unbestimmter Laut nach Schm. 
§ 191. Frommann 3,* 90. Nassl 6. Grübel 3, 234. Vor m er- 
hält sich zuweilen die Kürze : nemmetty hemmen Luterotti 287. 

§ 49. Zuweilen entsteht S durch Zusammenziehung 
a) zweier Silben: 

ehe set: bet Frauend. 321, 18. :gepet 44, 8. 

ege gelet 1352 Schottenst. n. 248. Elosterneub.Lied. XXXI. 
tret Ludw. f. 1. rw. panteding 1478 M. Habsb. I. 2, 806. tedin^ 
gen ebd. 3, 141. 

Dieses e findet sich noch an Ammer und Oberisar: sety sest 
(sagt sagst), trety trest Schm. § 153. Bav. I, 360. 

b) Zussmmenziehung zweier Worte: dSz Karl 6764. dSs 
(das ist) Parz. 286, 16. 340, 9. deswär 340, 27. G. dSat 
Frauend. 55, 11. 

Verkürzung von S hat wie gemeindeutsch in herrey merre 
stattgeftmden, z. B. : 

her :sper w. Gast 8269. hem: gern Otack. c. 168. 827. herre:ferre w. Gast 
2080. 8191. 6667. M. Magd. f. 8. Wigam. 708. 8440. Raben. 186» 4. herren 
cferren Otack. c. 26. 129. 827. Parz. 291, 28. :werren w. Gast 8166. : gewerren 
Baben. 180, 8. Otack. c. 84. 80. — merrer : ferrer w. Gast 2254. 

Vgl. femer § 13 ^ für ^, für ei. 

t 

§ 50. Die einfache Länge des i unterliegt im bairischen 
Dialect in dem 12. 13. Jahrh. der Diphthongisirung zu ^ § 78. 
Die lebendige Rede hat wahrscheinlich frtüier damit begonnen 
als die Schriften anzeigen. Ende des 13. Jahrh. ist im bairi- 
schen echtes altes i nicht mehr gesprochen worden, wenn es 
auch in der Schrift noch hier und da auftaucht. Nur dri be- 
wahrte die einfache Länge noch weiter: drivaltigi g. Rom. 23. 
drivach Herberst. 279, und noch heute altbair. und oberpfälz. 
dri-doppelty ecket y bracheny fachy fuefoy schämel; ebenso behält 
zwt mehrfach das i: zwi-faUy ftiejeety laufy spalt Schm. 4, 299. 
Einzeln begegnet es auch sonst, z. B. in Schlifstein; an der Hz 
tn- z. B. inspanne Schm. 1, 412. § 244, in Tirol grisety grUeU 
Schöpf Idiot. 214. 

Geschrieben wird für die Länge iy i, i, iiy ti. 

Zuweilen entsteht t durch Zusammenziehung zweier Silben: 
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aus ibe git, gtst; aus ige lit, y>flity selten sie = siget z. B. 
ge^tiatrit w. Gast 7372. 7443. 7622. 10749 :zit 7531. 7760. 
Auch dieses % dipbthongisirt sich zu ei. 

§ 51. Für die Geschichte der Denung des i geben die 
Beime feste Urkunde: 

hin:ßngerUn Wigam. 929. :in Dietr. Fl. 4669. : hertn Tandar. 2520. :tln 
Wigam. 688. 2261. kin:dln M. Magd. f. 7. :in Krone 38896. Dietr. Fl. 6569. 
6901. tpfelltn Wigam. 2085. : Sabin Tandar. 11897. :sin Wigam. 4028. 4724. 
m:ßurtn Tundal. 58, 9. :mageHn Wigam. 1895. :mtn Tandar. 11096. : schtn 
Wigam. 8250. : stn ebd. 2886. Biter. 8164. 5896. 8265. 11857. 12121. :wiH 
12881. nn:ln Tnndal. 59, 69. gewin : din WvMhtkt 25, 5. Baldewin:sin Dietr. 
Fl. 985. geHn: Erwin 968. inne : pilgerine Gadr. 1864, 4. zins : Sawins Tandar. 
14589. — bifsn:ziten Gandach. 2871. — wizet:flizet Krone 4548. — gwissen 
:Jüzen Wölkst. CYIII. 1, 4. mich: rieh Kolocz. 99, 102. 107, 898. 

Die Reime von 4tch und -^h mit kurzem i haben wir über- 
gangen, da feier Verkürzung des i (§ 19) vorliegen kann. 

Die heutige bairische Mundart ist reich an gedenten i; 
im allgemeinen gilt auch hier die Regel, dafs hochdeutsch ge- 
schärfte i im Dialect ohne Rücksicht auf die Konsonanz ge- 
dehnt werden, während hochdeutsch gedehnte und ursprünglich 
kurze i, wie zimlichy vnder^ ligt, sihty gschiht kurz bleiben. Wir 
ftkren hier für die Denung an : Schtldy Htmly Schtmly Ktnd, Htm, 
Stirn, Grtfy Gachrtfty Trit, Sizy RtsSy gwts, frUch, glttn, gschnttn, 
Strtky Stich, Vtch; vgl. Bavar. I, 343. Höfer 79. Frommann 
3, 90. 5, 206. Lexer IX. Nassl 7. Grübel 3, 237. Man ver- 
gleiche dazu die Reime stiren : hiren (klingend gereimt) Wolkenst. 
XVll. 3, 29. 31. liess : gvriess Sachs klag. Evang. 

Da ü wie i gesprochen wird § 19 und auch hier die De- 
nung. einzog, so besizt der Dialect manche i = ü; z. B. Stn 
(Süne Söhne), Kinik, Ttr, Ttrn (Tüme Thürme), twl, BtcfU 
(bühel), Fligl: Frommann 3, 90. 5, 206. 

§ 52. Zuweilen kommt t für S vor: 

fligüonto gl. Teg. 227. rw. pridigo 182. rw. bridigari Genes. 
79, 8. Milst. 110, 7. bridicUichen Psalm 86, 9. öfter im 15. Jh. 
in der Nümbei^er Mundart vor n: gin Stromer 29, 12. 46, 26. 
83, 14. 101, 2. stin 27, 8. 14. zwin 41, 4. 44, 11 ; 33, 15. 29, 17. 
In allen diesen Fällen vor n wird auch ie geschrieben § 91. 
Ob gin as gSn^ gegen, Mai A. 4, 26 richtig ist? Die heutige 
Pegnitzer Mundart hat t ftlr gedehntes e Schm. § 206. From- 
mann zu Grübel 3, 236 ; auch in der Heanzenmundart kommt 
es vor, aber meist durch das gewönlich folgende r za ia ge- 
worden, Frommann 6, 338, wozu §§ 77. 91 zu halten sind. Sonst 
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tedet akb bot einzelnes : nemUch allgemein ^rig ;e= ««r^ Schm. 
3, 280, im Etschthal wtniffy Luterotti 290. oberöBterr« iteeig neben 
SiDtff. Vgl. die Spur eines ^ für f § 45. 

Geschrieben erscheint t für ie schon früh: 

intßihit Otfr. F. IV. 7, 86. furizihomet gl. Teg. 1. aikw^iam 224. 

Seit dem 12. Jahrh. wird es häufiger. Aber wir müssen 
dem entgegensetzen dafs der Dialect den Diphthong e^ «a bis 
heute festhält Nur in der an der äufsersten Nordgrenze liegen- 
den Iglauer ^rachinsel und bei den v^netianisehen Deutsehen 
wird % &iT ie gesprochen: Frommann 5, 206. Cimbr. Wb. 40. 
Auf diese halbitalienische Aussprache wird auch der Reim wt 
: st beim Friauler Thomasin, w. Gast 25. 410. u. ö., zu schreiben 
sein. Auch in dem streben nach hochdeutscher Aussprache ver- 
meidet der Baier den Diphthong und kürzt dazu das %: güzetiy 
ffeniszen, schUszen, riehen Schm. § 691., und in dieser Art wird 
auch Hib für Hieb gesprochen, Schm. 2, 141. Auch in firemden 
Namen ist der Dialect dem ie abgeneigt: Triest wird einsilbig 
ausgesprochen (Trtst)^ und Trient ward im 13. 14. «Th. Trinty 
Trind geschrieben: 1283 Meichelb. ü. n. 178. Trient. Stat. 

Das ie für üe wird im heutigen Dialect ganz ebenso be- 
handelt; in vornehmerer Aussprache einsilbig und gekürzt: siszery 
Bicher, sonst nur in der Iglauer Mundart als t. Zweifelhaft er- 
scheint daher triheaal = trüebesai Ps. 9, 9. 22. 17, 7. 19, 1. 
33,6. 36,57. 

§ 53. In der ältesten oberdeutschen Zeit finden wir wm 
verschiedene 6: die Länge der ^-klasse und die Verengung aus 
otf. Dazu treten später die Denung von o und die Verdum- 
pfung aus d. 

Das älteste ist die Länge der ^-klasee, 4 ar got. 
säobs. 6. Dasselbe findet sich aber Bur in unsem ältesten hai- 
lischen Denkmälern, indem.es dann durch uo verdrängt wird. 
Wir beobachten über seinen Untergang folgendes. 

Von den Glossen haben Cassel. nur 6y Hrab. 6 mit einigen 
oa und aoy Emmeran. I. überwiegend 6, daneben uo, die Frei- 
singer Gl. zu Isid. de offic. (Is. 1. Da.) nur uo, ein einziges oa 
imd das feste 6 in Swahst ausgenommen; in Tegems. Mona. 
8alzb. herseht w>, Mens. Sakb. haben eiBoelne 6 daneben, Tc^. 
wenige uä. 
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Yonäen ^g^tüdi Icfeemiischen H^akmSl^jOk hat die IS^eber- 
setzmig des sancte sator (Dkm. LXI) nur o; in den fg. theot. 
werden 6 nnd uo in weciiselndem ZahlenverhäUnifs, im ganz^i 
aft^er mit grofsem überwiegen des uo gebraucht, z. B. 3 -IS 
stehn dreizehn 6 neben vierzig uoy 57-61 finden sich zwei 6 
neben zwei t«o, 37-48 vier S neben &mfzehn uo; die Freisinger 
Hs. der Exhortatio hat zwei uo^ die Fuldische zwei o; das Em- 
meraner Gebet (Dkm. LXXVII) zwei o, drei wo, ein ua; die 
Freisii^r Auslegung des Vaterunser (Dkm. LV) drei o, vier 
uoj; das Mufi^pilli hat kein einziges 6 in Stammsilben, sondern 
uo und ua. 

An den Eigennamen der Urkunden, welche altertfaümlidiere 
Verhältnisse leichter als die Schriftrede bewaren, »achen wir 
diese Beobaohtnogea: In den Freisinger Urkunden von 749-62 
(Meichelb. JL n. 4. fg.) ebenso noch im Anfang des 9. Jahrh. 
zeigen sich nur o und oa, selten ^a; uo findet sdir langsam 
£äDgang, aoch 827 n. 510 zeigt zwei 6 zehn oa kein uo; 829 
ju 541 ein ^ ein oa ein ua, 837 n* 601 fünf 6 sechs oa, 839 
n. 607 sieben 6 ein uo, 842 n. 615 dr^ 6 zwei uo, 848 n. 629 
f&nf 6 zwei oa, 848 n. 654 zwei 6 zwei uo, n. 655 sechs o dm 
uo ein oa^ «c. 860 n. 795 ein 6 ^wei uo, 955 n. 1031 ein 6 drei 
t«o; ein o kommt auch noch in einer in den Ai^ang des 11« Jabili. 
gehdrigen Urk., m. 1292» vor, abgesehen von dem Namen Chonrat 
der noch ^pftter, z. B. 1154 n. 1322 reines o ^eigt Dazu halte 
man daTs eine Passauer Urkunde von 834 nur uo bat, üffiB. 
XKVm. % 25. f., eine des K. Arnulf von 890 elf Namen nato, 
keinen mit uo, MB. ebd. 1, 101. f. In den Salzburger Schen- 
kungen von 963-76^ Juvav. n. 74, erscheint kein d mehr, das 
latinisirte Ao&a Ausgenommen und das ^schlich dahin gestellte 
6.22. Die ÜTuttinfem der Traditionen ».106 (1041-60) welche 
einzelne d zeigen, müssen ölter sem. 

Wir können ftiemach sagen dafs in der ersten Hälfte des 
9. Jh. j6 in den literarischen Denkmälern bereits im Büekzuge 
gegen uo rist und diesem in der zweiten erliegt; in den urkundli- 
chen Namen ist seit Mitte des 8. Jh. lOa als gefährlicher ^eben- 
buler nachweislich, der zwar um Mitte des 9. verschwindet, aber 
daför dem uo weiteren Pktz macht, welchem 6 im aHgememen 
um 900 erligt; einzeln kommt es allerdings noch im 10. und 11. 
tfÄhA. ^vor. AtiMlend sind »fdlgende Fffle von -steterem d: 

l*AWle^Ä«8.=41, 6. -«ew»>6<e'42,«3. ^hämöt^i,'t^. heimme'FB. ^, 7. fcf 6/8. 
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Wenn wir das jüngere cB^=iüe § 59 dazu halten, müssen wir 
fast annemen dals in der Mundart sich 6 noch in einigen Wor- 
ten vor Dentalen erhielt. Dagegen werden wir o in aigenthomb 
1644 Obbair. Arch. S:XV, 335. aigenihomblich 1643. 1696 ebd. . 
334. 356 für einen geschwächten unechten Yocal halten müssen. 

Zu der Geschichte des alten 6 vgl. übrigens oa § 96, tia 
§ 105, ue § 107 und tto § 113. 

§ 54. Die zweite Hauptart des 6 entstund durch Veren- 
gung des ouy welche das hochdeutsche Organ vor/ und w, 
vor nr h und den Zungenlauten forderte. Eine Zeit lang kam 
cu) als Uebergangsdiphthong vor, § 67. Das bairische hat dieses 
6 nicht, wie das alemannische that (alem. Gr. §§ 42. 91. 124) 
über die gewönliche Grenze entwickelt, ausgenommen in der 
Mundart der venetianischen Deutschen (cimbr. Wb. 39. f.). Es 
sprach überhaupt nicht (m sondern au und zog daher die Ver- 
engung in d vor^ § 40. Demgemäfs wird auch unser 6 mehr 
nach d geneigt und selbst zu einem d geöffiiet § 38. Reines 
tiefes 6 hört man selten; es kommt vor in Obersteier (Brück, 
Oberwölz) und Oststeier; auch läfst sich eine landschaftliche 
Vierdumpfung nachweisen nach öu § 102, u § 63, ue § 108, 
ui § 112, ua § 106. üeber Österreich, ^o für d § 84; über die 
Diphthongisirung in at^ § 71. 

Eine interessante Wiederholung der Verdichtung von au 
zu 6 vor Lingualen vollzieht die Mundait von Neumark im 
Böhmerwald, wo neues au (ü) zu S wird: I6ta% daz, HSs, trSro 
(durch Einflufs des r auch mit Nachschlag eines a: troaru) Pet- 
ters Bemerkungen 71. 

Zu erwähnen sind ein par Reime zwischen 6 und uo: 

gehdrde : geruorde w. Gast 9452. 9486. 9506. röt : guot Wigam. 2119. 

Der Umlaut dieses 6 geschieht im 12./13. Jahrh. zu oe. 
Auch hier äufsert der Dialect Widerstand; 

schöne: kröne w. Gast 887. — hören :ören w. Gast 9422. .* törm 762. 9151. 
18111. 'hört (8. 8g.) :wort Teichncr'Ls. 62, 38. öl (Oel) :vol Otock. c. 4. 888. 
nöUn (d. pl.) : töten w. Gast 11878. erlöst (8. pt. cj.) • tröst OUck. c. 98. 

Vgl. ferner dafs Parz. G. das oe ganz meidet (Lachmann 
z. Parz. 3, 28) und folgende einzelne Belege : 

schSne (f.) Gandacb. 19. schon (adj.) Trient. St. 64. ^ Max Jagdb. 84. hören 
Trient. St. 94. M. Habs. I. 8, 681. storer (l&Ol) Klost^rneub. n. 78, 1809 n. 126. 
vnterstoren Trient. St. 94. losen 1842 Klostemeub. 298. — üebrigens Tgl. § 57. 

§ 55. Ein grofser Theil der jüngeren 6 entstund durch Der 
nong, die Reime beweisen sein entwickeltes Leben schon Üa 
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Anfang des 13. Jahrb.; auch hier äufsert sich r der alten Kürze 
verderblich. 

dl : vol Otaok. c. 4, vgl. auch tool : mal HelbL 4, 793. — vemomm : chömen w. 
Gast 7624. CM^ck. c 52. 5dO. gmomm i körnen HelbL 8, 1106. — gedon: schön 
Otack. c. 9. kon : trön Sacbenw. 41, 847. von : Sulomön 41, 1319. toon : Saiomöv 
Helbl. 7, 4. schönest : gewonest Suchenw. 6, 11. — bor : kör Wilh. 808, 6. enbor 
^mör Krone 6998. :*rör Teichner Ls. 280, 9. vor : kör Helbl, 2, 1096. 7, 1102. 
Suchenw. 41, 1051. :mör Krone 5577. 27598. Otack. c. 714. : ör HelbL 4, 806. 
Otack. c. 16. 125. .• tör w. Gast 2066. 7016, Krone 2577. Suchenw. 41, 609. hör 
: tör w. Gast 10626. ton tör Suchenw. 44, 53. trÖr : tor : enpor : spor : vor ebd. 
9, 7. 25, 28. ören:floren 41, 697 (ferner folgende als klingend behandelte Keime 
geboren ^ hören (hort^ Wölkst. XVIL 5, 1. :zoren {zom) XIH. 11, 6.8. erkoren 
:^eporen Suchenw. 20, 122. : verloren Wölkst XIII. 16, 2. 4. verloren : geporen 
Suchenw. 18, 308. :zbren 38, 78.) vom:öm Otack. c. 800. : töm c. 149. verlorn 
: töm c.,728. geschom:öm HelbL 8, 796, hört : hört Suchenw. 44, 5. hört: wort 
Tandar. 14898. Enikel 261. gehört : dort Parz. 426, 22. Wilh. 886, 14. Otack. 
c. 638. :hori Krone 20385. :kort Krone 1576. : ermort Mai 175, 24. : ort 
Parz. 4, 29. Wiener Merf. 57. Teichner Ls. 230, 12. :wort P&rz. 682, 6. Mai 
26,30. Wigam. 5513. Ernst 6. Gundach. 2897. Teichner Ls. 58, 100. 214, 12. 
ort ^-gestört Otack. c. 347. wort : überhört JUngL 159. : gestört Otack. c. 305. zer- 
stört: ermort Otack. c. 488. hörte: borte Parz. 87, 4. 231, 12. j. Tit. 1148, 1. 
HelbL 8, 316. Laber 356, 4. : bechorte Gundach. 100. :orte Parz. 188, 12. Laber 
168,4. ;i)oWe j. Tit. 871, 1. Garel IV, 269. ;«Jorte Parz. 358, 16. Mai 26, 8. 
j. Tit. 1474, 2. Ernst 636. Wiener Merf. 49. Gundach. 1470. 5149. M. Magd, 
f. 29. hörten : borte» Otack. c. 704. :porten Parz. 663, 22. Wilh. 98, 4. j. Tit. 
867, 4. : orten Parz. 825, 14. : werten Parz. 427, 12. Otack. c. 112. 561. störten 
:orten HelbL 2, 1166. — Swäben: loben Helbl. 4, 806. — gebot: not Teichn. Ls. 
208, 80. :röt Parz, 221, 6. got:gabilöl Pars. 128, 12. 183, 24. nik:got Parz. 
239, 26. 278, 6. 556, 16. Winsbeke 2, 1. Wigam. 887. Suchenw. 89, 17. spei 
:gepöt 21, 131. : tot Tandar. 1250. boten : dröten Otack. c. 475. : töten a. 163. 
enboten : röten Parz. 148, 10. — ros : verlos Wigam. 3788. verwarlöst : ch0st Otack. 
c. 464. — fohe:löke Laber 482, 4. hoch: noch Parz. 31, 14. zöch:noch Wilh. 
159, 8. 

Ueber die heutige Denung gilt das schon bei a, e, i er- 
wähnte Gesetz dafs der Dialect alle geschärften Silben dehnt, 
also : gnömen, hörnen, sol, voly Sone, grob, Ldb, Hof, Schopf , KrSty 
gsoten^ Kloz, Ros (equus), KSst, Frost, Rok, Joch, W6chen\ da- 
gegen hoU, Bo% hotten, u. s. w. Uebrigens sind nicht alle Land- 
schaften gleich; so hat in Tirol das Innthal von Hall bis TeUk, 
in Kärnten das MöUthal mehr gedehnte o als das übrige Land; 
Frommann 3, 90. Lexer ES. 

§ 56. Bei der vollen Ausftlrung der Verdumpfung des d 
:findet sich (5 für a ziemlich früh und häufig geschrieben; auch 
wird schon im 13. Jh. echtes 6 (§ 54) mit diesem aus d entstan- 
denen gereimt, wobei freilich fraglich bleibt, in wie weit hier 
reines 6 zu finden ist, da diese Reimverbindung auf einer ge- 
meinsamen Mittelstellung des 6 wie des d beruhen kann'*'). 



*) Vgl. u. a. was Aventin Chronica p. V. sagt : a der erste Bvchstabe hat bei 
den Tentscben eine grosse gemeinscbaft mit dem o, weicht einer dem andern, steht 
Wbixoold, Bair. Gramia. 5 
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6nen:ldneti Laber 264, 2. 277, 3. sd:wd Wigam. 6582. Otack. c. 784. btö 
: krd ~: zwo : brd : dd : kö : wo : ahö : 6 Helbl. 12, 33-42. also : wS : rS Haupt Neithart 
XII." Anm. 8d:w6:aU6:unfr6 Wölkst. LXXVI. 3, 15. ff. wol : mal Helbl. 4, 79S. 
Swd&«n : lohen 4, 806 (§ 55). lam : Rom Wölkst. XXVI, 390. köt : hrdt XV. 1, 7. 
Aus spaterer Zeit bestan : person Fsp. 10, 6. war : tor 12, 5. kort {kart^ kirt) : 
orf 260, 12. loBsen : Blossen 9, 9. 114, 26. gotihot 11, 1. tof.drot 21, 29. kot 
:not 48, 11. synagogtplog 26, 81. nach: hoch 22, 80. :rach 17, 15. hon : son 
Sachs I, XCII. pl2n:nation I, XCIX. nohen: flohen vertrieb. Keuschh. chorijar 
Schmeltzl Lobspr. 1277. hat : brot 250. gro/s : vnderlafs 176. hoch : nach Judith B. ij. 

Vgl. femer: iso (iesä) Karaj. 81, 8. do 1298 Notizbl. 4, 60. 1307 Schottenst. 
n. 107. u. 0. dovon 1302 n. 91. dorauf Klostemeub. n. 88. dorumme dopei 1305 
Altenburg n. 98. doruher 1380 Rlosterneub. n. 238. domach 1322 Altenburg. n. 
142. wo 1853 Klostemeub. n. 353. swo 1295. ff'. Altenburg. n. 72. 74. 78. wo- 
»»e» (nomine), on. hon. wom 1300 Hohenfurt. n. 68. on 1322 Altenburg. n. 146. 
on. montag 1477 MB. XXXV. 2, 399. moned 1433 ebd. 309. geworhait 1298 
Notizbl. 4, 60. wom 1285 Wittelsb. ürk. n. 158. woren 1290 ebd. n. 175. gor 
1305 Altenburg n. 98. jor 1327 n. 170. obent 1307 Schottenst. n. 107. schof 
1381 n. 322. grof 1350 n. 238. pvrgroven 1305 Altenburg. n. 98. purkroue 
1327 n. 170. grob (gräw) Graz. Voc. f^. twerwofen Graz. Voc. fj. nodelär 1357 
Schottenst. n. 258. rot 1307 n. 107. 1342 Klostemeub. n. 801. droit Graz. Voc. |J. 
«70<«ac;fc. lantstrozze Graz. Voc. 4^. /om 1407 Arch. XXVII, 102. Ngclos 1356 
Klostemeub. n. 867. vrog. gevrogt 1353 n. 353. volprocht. verdocht 1327 Alten- 
burg, n. 170. verdochten 1307 Schottenst. n. 107. noch, nochsten 1317 Klostemeub. 
n. 170. noch, des nosten 1388 PöUauer ürk. (Joann. Arch. in Graz), ansproch 
1324 Altenburg. n. 160. hoher {haher, Henker) U28 Notizbl. 4. 302. — Sehr 
häufig begegnet dieses ö für ä bei Stromer, Tucher (Städtekr. II. 7. ff*.), in den Fast- 
nachtspielen und bei H. Sachs. 

Auch noch die heutige Nürnberger Mundart hat häufig 6 
für gedehntes a, während das alte lange d in au diphthongisirt 
wird: überol, schmolz old^ holb, 16m ^ Mon, Bondj hobn, obeTj 
Stod, Loden, Spdz, Fofsy Schldg, klogn. Doch, Frommann zu Grü- 
bel 3, 237 (bei antretender Endung geht 6 in kurzes ä zurück: 
kronk kränka). Ganz dasselbe beobachten wir in der oberpföl- 
zischen und Tepler Mundart. Im übrigen triflft man reines 6 
für langes und gedehntes a zwischen Böhmer und bairischem 
Wald, Bavar. I, 357; in der östlichen Steiermark; im Unter- 
innthal und Passeier, Luterotti 21. ff. 26. fi^. 50. ff. Frommann 
3, 90. Maister 8 ; in Kärnten namentlich im Möllthal Lexer VIII. 
Anderwärts herrscht der Mittellaut a. 

Bei den vicentinischen und veroneser Deutschen hört 
man 6 ^=^ d^= ai: holego, toln, on, onega, Stone, hozn, Cimbr. 
Wb. 38. f. 



einer für den andern und sprechen die bauem gemeinigklich o wo die in stetten a 
brauchen, also tage toge, mar gen morgen j Boxer Baier, Es sprechen auch gemeK 
nigklich diesen ersten buchstaben die Baiern aufs dafs er mehr dem o gleich ist 
denn dem rechten a, so die Schwaben und Walhen reden. Die bauem auff dem 
land vnd Vlmerisch Schwaben gemeinigklich sprechen die fünf rueffer gar grob 
aufs dafs auff das o lautet. 
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Angemerkt mag endlich werden altes 6 ssr wd in chole^ vgl. 
den Reim: 9tMe Litan. 230, 40. Servat 3195. 

CB. 

§ 57. Der Umlaut des ö in ot zeigt sich seit dem 12. Jahrb. 
{noete Melker Marienl. Dkm. XXXIX. 8, 4 und oi gleich im fol* 
genden), stöfst aber auf viele Schwierigkeiten, § 54. Geschrie- 
ben wird oe^ S, 6e^ oe, 6e, oi {troütent Dkm. LXXXII, 59), oie 
(Scoiendorf 1177/1201. Emmer. Schenk, n. 237) eo vgl. Eod, 

^ ReichaUseod 1275 MB. XXVIH. 2, 399. Geosse 1313 Notizbl. 
6, 418. heorent, Eosten^eich 1339 ebd. 4, 105. geheoreru heorent 
1332 Hohenfurt. n. 76. 

Die heutige Mundart spricht für m durchaus e {i) § 47, 
wo nicht in gröberer landschaftlicher Art ^a oder ai, H dafilr 
auftritt. Ein nicht unbedeutender Theil der heutigen oe beruht 
auf Denung von o, die nach denselben Bedingungen wie bei o 

^ (§ 55) geschieht. 

Sehr häufig zeigen die Handschriften und Urkunden der 
öuttleren Zeit unechten Umlaut in o«. 

Ottchtr (12. Jahrh.) Berchtesgad. Sch«nk. n. 18. fintoezten Dkm. LXXXVl. 
€, 6. oere. tSre Neith. B. XXVIII, 2. 3. roeim 6. M# XXXIX. 2. tSt 1292. 1298 
Notizbl. 4, 60. 345. iSn (inf.) ebd. 345. HShenwanc 1272 Wittelab. ürk. n. 10«. 
Hoechenwart 1330 Schottenst. n. 162. 

In Schriften dÄfe 14. Jahrh. wird es häufiger, so in der 
Wiener Hs. der Eindh. Jesu, selten im Anegenge und im Tun- 
dalus. Auch in der Hs. des Gundacher von Judenburg zeigt 
es sich (todes 1705. 5074. manod 1385. troßt: erlöst 2091) häu- 
figer in M. Magd, soweit die erste Hand schrieb z. B. f. 1. groez. 
verdroez. f. 1 . b. toet noet troest erloest. verloes. f. 2. groeze (n. 
pl. m.) groezer (d. f. sg.). Aus Urkunden: loen 1318 Altenburg, 
n. 127. Chorherren 1327 Klosterneub. n. 229. proehat 1367 n. 433. 
'proet 1340 Altenburg. n. 201. proetpench 1315 MB. XXXV, 42. 
not 1304 Schottenst. n. 97. f. groez 1294 MB- XXXV, 17. groez. 
ploez Bernhard. Stift* 130. tröst 1327 Klosterneub. n. 229. 1351 
Schottenst. n. 240. troest 1389 Leobner ürk. (Gräzer Arch. Stu- 
benberg.) Oeswoldt 1478 M. Habsb. I. 2, 826. Oesterman 1317 
Klosterneub. n. 168. ßoeg Bernh. Stift. 137. Sheim 1308 Alten- 
burg, n. 106. oecheim 1339 Notizbl. 4, 104. höchgeporn 1359 
ebd. 338. 

Für das wirkliche Leben dieses oe zeugen vereinzelte oe {e) 
aus heutigem Dialect, z. B. atSsztiy gsteszn { Passau) und die in 

5* 
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einigen Tiroler Tfaälern (Zillerthal. Stubai. Dax. Sterzing) her- 
gehende Neigung o (lang und gedehntes) wie oe zu sprechen. 
Eben da hört man es auch für 6 = a: Thoel, amoel, goer, 
hoeberiy kroetn, schloegn^ oeche (abher. herab), Luterotti 35. ff. 41. 
143. ff. 293. f. 

§ 58. Seit dem 14. Jh. erscheint in Schriften ce für öp 

motnschein c. 1816 Steir. Mittb. XI, 84. moentag 1845 Ntzbl. 9, 186. vnder- 
tönig 1719 Schlager 1846, 84. beswSrten 1526 Ntzbl. 6, 289. schwär, jörlich 
1626 ebd. 7, 296. wör 811. thötten 846. möM Trlent. St. 141. 148. nösten 
1889 Notizbl. 4, 104. 

Dieses oe wird eine Bezeichnung eines engen ^-Lautes sein ; 
das Nürnberger 0? =: a? bestätigt uns dasselbe : blöhn, göb, thöty 
gfrosziy Frommann zu Grübel 3, 238. 

Der älteste Beleg von oe für S ist meines wissens Göring 
1376 Schottenst. n. 311 ; späteres o ftr ^, ^ § 26. t>as oe soll 
nur die geschlofsne Aussprache wiedergeben, die hier und da, 
z. B. in vielen Tiroler Gegenden, gradezu oe wird. 

§ 59. Obschon 6 für die alte Länge des a seit 900 im all- 
gemeinen als durch uo verdrängt anzusetzen ist § 55, treffen 
wir doch im 15. 16. Jh. oe für üe vor n: 

hSnr 1480 Obbair. Arch. XXV, 69. 107. pfröndt 1479 ebd. 58. 61. Tedn: schön 
Saobs Blindb. d. Lasters , grSn : schön Sacbs Magelone , 1 8 Schönheit u. o. Hierzu 
vgl. auch aus dem 18. Jahrh. den Keim grüene : schcene Wigam. 1601. 2568. 

In der Oberpfalz, an der Nab, hört man vor l einen ver- 
stumpften ^-Laut fiir üe Schm. § 393. 

Nach § 54 hat das bairische ou sich nicht über die gemein- 
deutsche Grenze in 6 verengt, daher auch oe für öü nicht über 
das gewönliche Mafs entwickelt. Nur in Tirol, Kärnten und 
in den VII. XIII comuni hört man o^ für ow in grofser Aus- 
denung: StroeWy droeweriy froewn, stroewn, stoeben, Froed; pl. 
Boßfriy Troerriy Loeper. Frommann 3, 91. f. Lexer XII. Cimbr. 
Wb. 40. 

Auf eu=^iu geht oe zurück in drohundert 1302 Göfser 
Urk. (Joann. Arch. Graz) groleichen Dsp. 12. von wS Gundacb. 
1391 ; heute allgemein woe, soe, doe vgl. §§ 367. 360. f. 363. f. 
und § 46; oe ist nur tiefe Aussprache von e in diesen Fällen. 
Im Zillerthal hört man kurzes o für eu, \u: Lottal, Lottarj Lute- 
rotti 34. ff. 

ü. 

§ 60. Das lange ü entsprang aus Verdichtung von iu und 
au und aus Denung von u. Das heutige ü ist mit geringer Aus- 
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name gedehntes u, indem die älteren ü seit dem 13. Jahrb. sich 
zu au fortschoben § 70. 

Wir finden in altbairischen Denkmälern ü aus tu über den 
gewönlichen Umfang. 

turiliko gl. Mona. 844. gemne Haupt 8, 116. tltmige Ps. 6, 10. Emilub 
lOjf Emmeran. Schenk, n. 118. süße Ps. 6,6. LutpoU c. 1000 Meichelb. I. n. 
1157. Isinriekisrut MB. XXVII, n. 2. zeßtuzit Ps. 67, 8. 67, 2. chrucea Haupt 

8, 116. chuske Ps. 100, 2. plugisonto fg. th. 57, 7. ca/fii»Ä<«« gl. Hrab. 1864. 
fuhti gl. Teg. 79. In Bened. Pr. ist u =s iu nicht ganz selten; Parz. G. sezt aberall 
u für m, Lachmann z. Parz. 4, 89 ; ebenso ist es im Tegems. Arzneib. beliebt. 

Mit dem üebergang von iu in eu verliert sich dieses ü. Nur 
in ffetru und frünt dauert es gewissermassen canzleimäfsig fort, 
z. B. getruven 1319 Altenburg. n. 139. getruwe 1479 M. Habsb. 
I. 3, 185. getruer 1473 ebd. L 3, 505. ff. trulichen 1466 Notizbl. 

9, 399. 1514. MB. XXX. 2, 486. die getruen 1578 Notizbl. 
8, 410. Ueber frunt, wo Verkürzung hinzu kam,' § 30. 

Den Beweis f&r die Aussprache dieses ü geben einige Reime: 

gemttot:liut Georg. 507. 1371. wigehiur:b&r Helmbr. 1788. Riftz:&z 1809. 
natiur:mür Otack. c. 553. 

Es ist demnach iu unter Umständen, wie es scheint na- 
mentlich durch Einflufs der Lingualen, als ü gesprochen wor- 
den. Aus heutiger Mundart kann ich nur hür. Für aus dem 
Heanzenlande anfiiren, Frommann 5, 180. 184. Für dieses ü 
= iu gibt auy ou = gemeinem iu ein gutes Zeugnifs, § 70. 101. 

w aus 0«^ ist ^bekanntlich überhaupt selten. Aus dem bai- 
rischen kann ich nur ein vereinzeltes tu = tou in folgender 
Reimreihe hinzufügen: Helbl. 12, 50 i2 : nü : zu : Jesu : du : rü 
i^ebrü : tu. 

Geschrieben wird für lang u der einfache imd der doppelte 
Buchstab, so wie ü, letzteres aber auch oft filr die Kürze. Im 
14. Jahrh. kommt oft w vor: zw 1390 Schottenst. n. 350. Trient. 
St; durchaus; dw . zw 1450 Notizbl. 6, 559. nwr Trient. St. 161. 
mwel Parz. D. 442, 27. swr. scwr 514, 20. twerten 537^ 25. 

§ 61. Ein grofser Theil der heutigen deutschen u sind 
Denungen von u; es ist die zweite und gröl'sere Reihe, denn 
die erste alte {nu^ du, fuly rüm, hüa u. a., vgl. Grimm Gr. 
1, 102. 3. Ausg.) gieng mit Ausname von nu, du in au über. 
Wir können weniger als bei den andern Vocalen den Eintritt 
dieser Denung verfolgen. Von Reimen weifs ich nur 

8wn : barün Wilh. 451, 8. ; lätün Parz. 561, 20. :pavilAn Tandar. 8588. Syna- 
gün Wilh. 220, 16. — für: Wigamür Wigam. 765. 4008 u. o. ßgür : kur Wölkst. 
CrV. 2, 29. — alstts: Artus Parz. 320,22. schuz : hü$ Tandar. 8832. 
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Auch hier aoheinen die liquidae und linguale der Kürze 
gefarlich zu sein. Heute wird im Dialect geschärfte Silbe ge- 
dehnt, z. B. in Tir<d Sumer, Sun (Sonne), Tum, Dwraty susty 
SchusSy Spruch y Frommann 3, 91; in Nürnberg Turny Schurz y 
Würsty Lusty Grübe! 3, 241 ; im Tepler Lande Ntäy Hünty Pfunty 
Lufty PütZy NÜ8Z, Pruaty Puschy Nassl 8. Bei Antritt eines Suf- 
fixes tritt die Kürze wieder ein: lAßy luftik. 

Durch Zusammenziehung sind wenige ü entstanden 

ans chwit chüt Phys. 2, 26. Raiskr. 10, 29. 275, 25. Bened. Pr. 108. 124 

ans newm nikn Biter. 48. 210. 847. Dietr. Fl. 509. 8818 (Hagen) Raben. 117, Z. 
als altbair. Schm* 2, 704 erwähnt. Nebenform «ttm § 95. — aus newäre nur Helbl. 
2, 288. Klosterneub. n. 140. Tricnt. St. 161. nwr 1488 MB. XXXV. 2, 811. 
Daneben nivr, nevr g 87. 95. — ü in kämt, wtivj, wüwa wehe (Lexer 262) entstund 
durch EinfluTs des «r, der sich auch in jenen Zusammenziehnngen ttnfsert. 

§ 62. Der gröfste Theil der gemeindeutschen jetzigen iJ 
vertritt bekanntlich altes uo. Der bairische wie der aleman- 
nische Dialect haben diese Vereinfachung nicht angenommen, 
sondern die diphthongische Gestalt in uCy ua, zum Theil uo 
festgehalten, §§ 105. 107. 113. 

Trotzdem begegnet schon sehr früh in den Schriften ein- 
faches u für uo. Wir müssen es entweder aus einer Schreib- 
mode deuten, die aufserhalb Oberdeutschlands entsprang, ähnlich 
dem i ftLr ie § 52, oder es ist eine nachlässige Bezeichnung einer 
weniger scharfen Aussprache. Wir finden schon 

TuHlo 791 Meichelb. L n. 108. Tuto 811 n. 284. Petr. 42, 11. Uto Petr. 
42, 18. Meichelb. I. n. 988 c. 910. e. 1010 n. 1198. UdaJhart Petr. 85, 28. 
Udalger c. 908. Meichelb. n. 986. Einmut, Rikmut Petr. 25, 15. irmuit Otfr. F. 
n. 14, 8. hlwna II. 7, 50. rumisal IV. 6, 35. stuen Musp.*) zuogitues gl. Teg. 
265. givürin 238. rw. gitrupta 235. rw. hegadrusa 242. Cunrat. Rndeger, WolmuU 
Ugo 1098/1137 Meichelb. I. n. 1292. In den Windberger Ps. ist dieses ti nicht selten, 
auch in den bair.-osterr. Handschriften des 18. 14. Jh., z. B. in der Riedegger, be- 
gegnet es nidit nnhäufg. Reime sind nicht zalreieh: 

ü : nü : zu : Jes^k : du : rÜL : gthu : tu Helbl. 12, 45. iifiruf Ernst 742. gemut 
:Ut Georg 5~07. 1371. gebüt:gut Otack. c. 686. 

In hochdeutscher Redeweise vermeiden die Baiem ihren 
dialecüichen Diphthong, sprechen aber dann kurzes u: Buche y 
flucheny suchen Schm. § 691. 

§ 63. Die Neigung t^ aus o durch Verdumpfung zu erzeu- 
gen, ist im Dialect nicht mehr vorhanden. Ein sehr altes Bei- 
spiel wäre muta (teloneum) 889 Meichelb. I. n. 901 {nmtta 940 
MB. XXVin. 1, 175) wenn dasselbe wirklich unmittelbar got. 
mota entspricht. Die andern Belege sind weit jünger: 

*) Das daneben vorkommende stuatago scheint mir für die Art dieses u zu 
zeugen; zu scheiden ist stüen von atowan ^^ goth. stdjan. 
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SM 1329 Klosterneub. n. 234. hurent 1306 n. 113. frun (Frone) Tücher 
Banb. 79. lun. Innen ebd. B. C. schun Nürnberg. Kr. II. 352. 

Heute findet sich ü für o, langes und gedehntes, an der 
Pegnitz vor Lingualen: Bi^d, NM, grüsz, Rüsn, — vüly hüln, 
HulZy verlurfiy D4rfy Kürn, Urt, lübn, Küpf^ Büdn, Schluaz u. a, 
Schm. 3, 42. Frommann zu Grübel 3, 241. In Oberbaiern hört 
man es zuweilen vor si lue (Schliersee), im Innthal und in Kärn- 
ten hier und da vor n und r, Frommann 3, 91. Lexer XI. Mit 
einem vocalischen Nachschlag kommt es vor n und r vor im 
ünterinnthal, um Meran, im öailthal : Hu'nj Lu'n, schu'n, gstu^rbm, 
Su'rg, Schm. § 343. Frommann 3, 96. Maister 11, Lexer XI. 
In der Duxer Mundart (Tirol) wird dieses u als langes ü ge- 
sprochen. 

Durch sehr starke Verdumpfiing entstund auch tJ aus a 
vor n und r. Die frühsten Beispiele geben die Nürnberger: 

wu:zu H. Sachs I. p. DYIII. un Tucher Banb. 816. : tktm Sachs Xenophon. 
mtmtag Stromer 54, 2. getwi (ptc.) :nMn Fsp. 83, 15. Sachs Schdpfong III. thvn 
:svm Sachs nngl. Kind. Eva. thun (ptc.) Nümb. Kr. II. 84. 262. 

In dem Partie, than ist das ü noch heute nürnbergisch; 
wir finden es femer vor n im Uuterinnthal und um Meran {FAn, 
huriy Müuy Hünef) Frommann 3, 91. Maister 8. Luterotti 17,26; 
vor r zwischen Salzach und Alz, und in, der Heanzenmundart, 
Prommann 6, 184; ausgedehnter in Kärnten: une, Müne, Stime^ 
Gnüde, nuchn, L^^er X. — Ueber u und ü für a § 28. 

Mit diesem ü für ä wird auf Grund des d fbr ady § 39, 
ü für ai zusammenhangen. Aus älterer Zeit kann ich es nur 
im Flu&namen Kunach (Kainach) 1478 M. Habsb. L 2, 741. 784 
au&eigen. Heute erscheint es vor m, n, ty meist mit einem vo- 
calischen Nachschlage an der Donau {u'n&i'y mu'nst) Schm. § 154, 
um Meran: Fuem^ Luem, huem, Zuendly Maister 9; dazu der 
Tiroler Ortsname Kv^m far älteres Kaina^ im Unterinntal PfuH 
= Pfaity Frommann 3, 97. Auch in der Heanzenmundart taucht 
es auf: klün, Frommann 6, 333. 

ü&iv cm wäre auch aus d^=iau zu erklären, wenn verchuffen 
1311 Altenburg. n. 112 richtig ist. 

3, Diphthonge oa . t^a • ue , uOy üe — ai . ei — euy eo . ea, 
iu . io . ia . iBy au , ouy aoy au . eu . öu. 

AI. 

§ 64. Die älteste und dem bairischen Dialect gemäfse Be- 
zeichnung der zweiten /-Steigerung ist ai. Allerdings wird schon 
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im 8. Jh. auch ei dafftr und neben ai geschrieben, in gl. Cass, 
sogar durchgehends gebraucht, und ei gewinnt dann auch die 
Oberhand; allein nachdem im 13. Jahrh. t zum Diphthong fort- 
schiebt, wird von den bair. österr. Schreibern gemeinhin die alte 
Steigerung durch ai, der neue Diphthong durch ei bezeichnet. 

Die verschiedenen Zeichen des alten Diphthongs sind ai, 
a^/j atf ody cety aie^ ai, a^, ei. 

Die Aussprache der Gebildeten in unserm Gebiet unter- 
scheidet bis heute die beiden ei\ das alte ai klingt wie äi d. i« 
das a mehr nach o geneigt, das neue ei mehr wie äi. Für den 
bäuerlichen Dialect ist ä = ai § 39, ai = ei=i die Grundregel. 
Wie mannichfach jenes ä wechselt, mag allein aus der im Erzher- 
zogthum Oesterreich nachweislichen Reihe von ä.ä.oa, ai, uij 
ua erhellen, vgl. Höfer 68. Tschischka 258 und §§ 39. 97. 98. 
106. — Am meisten nach äi geneigt hört man ai in der Ober- 
pfalz in flectirten oder sonst erweiterten Formen, Schm. § 152. 

§ 65. Durch Zusammenziehung entsteht ai wie ei § 77: 

ans age, ege: Plaien vgl. Plagen c. 1180 Meichelb. I. n. 1355. chtcBÜ gem. 
Leb. 92. betrait w. Gast A 7850. haistalt MB. XXXYI. 2, 63. Tennhart 13S. 
saiU des taiste {tages) 1292 Notizbl. 6, 345. mentaiz, eritaiz 1339 Hohenfurt. 
n. 82. 8. Äiten (Egiden) 1310 Schottenst n. 111. 1361 Altenburg. n. 256. gejaid 
Frauend. 635, 17 n. o. hain,.traiL saiten 1343 MB. XXVIT, 129. magdczogin 1879 
Notizbl. 4, 561. üeber dieses den mundartlichen Variationen unterworfene ai Schmel* 
ler § 470. 

Ans ede: r&if : warhait M. Magd. f. 21. gerait : gelait A 7. 24. b. 

Aus zwei Worten: daiz Kaiskr. 275, 6. dakt w. Gast A. 7517. 7614. 7673. 

So auch in Oesterreich ob der Ens: däi dafs ich, Mi kan 
hab ich, käi wäi kann ich, wenn ich, Stelzhammer XVI; aller- 
dings sind hier nur die Anfange der Verschmelzung, die aber 
lehrreich sind für die ganz vollzogene. 

üeber ai aus aljj al § 158. 

Durch die offne dialectliche Aussprache von eu {ou und iu) 
sind auch einige ai för diese tiefen Diphthonge in die Schrift 
geraten; z. B. Iceiten MB. XXVII, 98 (Abschr. von 1402). laym- 
(fe/iU33MB.XXXV. 2, 311. /ramdf Arch. XXV, 122. üeber 
ei fÖr au § 70. 

§ 66. Andere Functionen von ai erscheinen seltener: 

ai für a kommt bei den Nümbergern des 15. 16. Jahrh. 
vor: Maintail Stromer 44, 2. 4. aytzung 30, 15. saibeL saibehi 
Ayrer durchgehends. 

ai für ^, a in einigen Namen des Emmeraner Schenk, n. 
1085: Haihsenacker n. 95, Gnainl n. 262. 
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Zu diesen beiden verwanten Fällen bietet eine handschrift- 
liche Sammlung kärntischer Idiotismen (Lexers Anonymus) Be- 
lege : Daimpfly aindern, Taida, traitzen, Lexer VIII. In Kaübla, 
Waildl aus dem bairischen Wald wird unmittelbarer Ausdruck 
des mouillirten / liegen. 

ai für d, ce: aaüde Joseph 928. haimeit {hdmti) MB. 
XXXVI. 2, 47. mceintages 1315 MB. XXXV. 2, 46. wairliche 
Kaiskr. 263, 27. ihain (mf.) 1477 M. Habsb. I. 2, 289. 1541 
Notizbl. 7, 139. vndertainikait. vndertainigist Chmel Maxim. 394. 
nceichsten 1315 MB. XXXV. 2, 46. — Vgl. auch ei § 80. 

ai für wo kommt vor m und n vor: 

nmtme 15. Jahrh. Schm. 2, 576; maimb, steir. Manifest von 1713, plaimbwerkk 
1618 Arch. XXXI, 303. Ckainradua U. Jh. St. Poltener Necrol. Arch.XXXIV, 409. 
420. Tainfoit (:= tuomvogt) ebd. vgl. die Tainfaltstrasse in Wien. Tamau 16. Jh. 
Arch. XXV, 121. staind Pichler 116, 19. aufferttaind 1399 Melly Siegelk. 56. — 
Vgl. d für uo vor m und n § 41. 

ai für (aus ou) wird im Mürzthal (Steiermark) gehört: 
grai/sy haich. 

AO. 

§ 67. Der Diphthong ax> bildet den üebergang von au 
zu dessen Verengung d, die in reinem Auslaut, ferner vor den 
Lingualen und vor A im 8. Jahrh. etwa eintritt, ao ist also 
Vorläufer von diesem 6 und findet sich bereits von diesem be- 
gleitet, sowie auch noch au daneben vorkommt, § 69. Es er- 
lischt im Beginn des 9. Jahrh. 

Zahlreich haben es die Rabanschen Glossen: strao 533. 
Uum 217. acaonista 263. raorre 185. aodowan 1322. araodit 
893. 2529. 'plaodi 1176. taod 1312. aotmali 826. kaaotagota 
848. dacraot 2369. kanaotit 636. flaoz 1514. acaoza 1464. pi- 
laosit 951. haoh 191. 328. 880. arzaoh 320. 869. dornlaoh 2348. 
Die gl. Cassel. bieten haolohter 172. aorun 6. capaot 214. scraot- 
isarn 143. anapaoz 150; gl. Frising. (c. m. 1. 6225) €raoanne\ 
gl.Emmer. (cm. 1.14429) ungahaorclih; gl. Melk, zalaosida; l.Ba- 
juv. I. IV, 8 hraopant (B. 6. hraobant B. 7. raopant. corr. B. 1. 
dhra^opant. A. 4. raupant B. 2. 5. hrapant, A. 1. hropant) die 
fuldische Hs. der Exhortatio faoiu, fraono. canaotit (die Frei- 
singer o). 

In Eigennamen begegnet ao häufig: 

DrcMzza L Bajav. I. 3, 1. (A. 1. 3. die anderen Drozza), — g<ioe durchgehends 
Juvav. n. 6. a. 798. Mattagaoe 801 MB. XXVUI. 2, 48. 4&. AoUo c. 803 ebd. 
46. 50. Aotuni 8. Jh. 45. Aotr&t \l\, 53. Aotker 795, 16. Naothart 801, 50. 
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Raota 788. 70& ebd. 8. 16. 17. Roodcaoz 768, 64. Hrödgaoz 788, 61. Cäozperht 
c. 770, 52. Gaozrick 777, 199. raozt 795, 16. 46. Croo* c. 788, 9. Haohun- 
steti 788, 19. Adalhaoh, KSrhaoh 795, 16. 806, 7. J«ih7AaoÄ c. 808, 56. — 
Sampinsaolla 793 Meichelb. I. n. 111. Aotuni c. 805 d. 190. Aotker 811 n. 284. 
Aotingas Kozroh 58. 79. Caozesprunn. Caozeslahhun, Kaozesstein 53. — Häufig im 
Salzburger Verbrüdeningsbuch von S. Peter: Aongoz 17, 18. Aonilt 40, 1. Aon- 
hart 22, 38. Aonolf 81, 18. Aonmunt 19, 22 — Maorolf 18, 13. Maoricho 66, 17 

— ^o<a 42, 27. Aotachar 42, 8. -4o^?7a 47, 29. Aotuni 34, 98. Aotlant 89, 35. 
-4o<mar 16, 36. 49, 18. 75, 3. Aotrat 40, 36. Aotker 14, 12. ^o^cao« 49, 21. 
Aotkie 17, 36. Aotckneht 42, 48. Aothaid 40, 86. Aothehn 50, 20. -> Naothart 
22, 45. iTaö« 20, 25. Caozilo 50, 19. 83, 36. Cäozperht 16, 20. Caozpald 78, 2. 
Kaozfrid 79, 22. Caozhaid 40, 40. Caozhari 17, 17. 36, 26. ^/Äcaoz 62, 46. 
P(erAtoao2 16, 25. 36, 27. Helmgaoz 20, 27. Hiltigaoz 66, 36. Oadalgaoe 70, 20. 
Rihkaoz 42, 60. JVoZ/coo« 32, 28. — Crao« 49, 41. Raosmot 41, 6. ^o«<i7o 
83,5. ^o»<ro// 80, 53. ^o*torperÄ< 16, 13. 32, 27. ^o^tor^raoz 89, 44. Aostarger 
49, 36. Haostarpald 42, 20. Ä^ooÄm 105, 2. — Hadulaoc 42, 31. 

Aufser diesem ao = aw begegnet in bairischen Denkmälern 
des 8. 9. Jahrb. ein ao für oaz=, 6^ wahrscbeiniich nur ein er- 
klärlicher und darum hartnäckiger Schreibfehler, der deshalb auch 
an die Dauer von oa gebunden ist und mit diesem gegen Mitte 
des 9. Jahrb. aufhört: 

gaomono gl. Hrab. 98. hertaom 301. gaotan Emmer. Gebet A. 35. gaotes 
Exhort A. saozono Isid. 1. — Caof stein 798 Juvav. n. 6. Aodil Petr. 46, 6. 9. 
Aodalpald 770/81 MB. XXVIIl. 2, 51. Aodalhart 849 Meichelb. I. n. 664. Aodal- 
pald Kozroh 290. Aodalhart 800. Aodalheri 264. Caothari MB. XXVUJ. 2, ^2. 
Aogo 817 Meichelb. I. n. 367. Kozroh 132. 

Umgekehrt kommt oa fftr ao vor § 96. 

§ 68. In den heutigen bairischen Mundarten findet sich 
ein diphthongisches junges ao fiir 6, sowol S = ou als gedentes 
o; es ist ein d mit dumpfem Nachschlag. In Urkunden des 
Leobner Dominikanerklosters von 1389 (im Stubenberger Ar- 
chiv) fand ich die ältesten Belege dafdr : chläostery Häochenstaynei^ 

— väor, vaoergenant, väodern. 

Wir begegnen diesem do vor Lingualen fast in unserm gan- 
zen Gebiet; wenn Stelzhammer in seinen obderenser Gedichten 
AoTy taody haoch schreibt, so sieht dies höchst alterthümlich aus, 
und erinnert an die Schreibung derselben Worte im 8. Jahrh. 
Und doch sind diese heutigen ao keine unmittelbaren Fortsetzer 
der alten. Schuegraff in seinen Wäldler Gedichten (bair.Wald) 
schreibt aou d. i. a'u. Dieser Triphthong, eigentlich wol ein 
unbestimmter Diphthong, kommt dort vor 1) für 6 : ß^aou, Braoud, 
Naout, raouty graoufs^ laous^ haouch 2) für ilo: Baoub, Haout^ 
Faoußy maoufsy gnaoug^ Taouchy Schaouh, raouha. Es erinnert 
die doppelte Verwendung dieses ao an die gleiche des alten. 
Vgl. übrigens auch a ftir wo § 41, 
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AU. 

§ 69. Die zweite Steigerung des u wird in den ältesten 
Denkmälern durchaus mit au bezeichnet, so in gl. Cass. Hrab. 
Isid. 1. fg th. In den gl. Emmer. und den Namen bei Kozroh 
steht ou daneben; Emmer. Geb. A hat au wo die jüngere Hs. 
(Dkm. LXXVII) ou sezt. Im Muspilli stehn zwei au neben vier 
ouy in den gl. Teg. Mons. herrscht ou. Aufgegeben ist au in- 
dessen auch im 10-12. Jh. nicht und gegen Ende des 13. Jh. 
drängt es sich wieder vor; in der zweiten Hälfte des 14. wird 
es Regel, ou Ausname; im 15. scheint ou zu erlöschen § 99. 

Aus dem schwanken zwischen au und ou erklären sich 
einige zusammengesezte Schriftzeichen: ad : Ramesaoe, Aotin- 
ffin Emmer. Schenk, n. 185. 226. Tuenaow 1306 Klostemeub. n. 
112; auch Auotilo MB. XXVDI. 2, 35 (falschlich 6|| gesezt) 
gehört hierher. Femer Su:rSvp Eaiskr. 180, 20. 24. Svgen 
191, 11. tSugenlichen 167, 14. imd vielleicht das im 14. Jh. be- 
gegnende aü z.B. Notizbl. 4, 87. ff. 101. 105. 338; vgl. über 
tJ = t^ § 114. 

Ueber die unter gewissen Bedingungen erfolgende alte Ver- 
engung des a«^ in § 54 ; vgl. auch oo § 67. Im 8. 9. Jahrh. 
kommen noch einzelne au vor Lingualen vor: Mauruch Petr. 
83, 22. Audo Petr. 48, 29. Audulfus Kozroh 59. 135. Cauzo 
818. 824 Meichelb. I. n. 368. 446. Petr. 83, 39. Kozroh 85. 

Ueber die neuere mundartliche Verengung des auin ä ^ 40. 
Dieselbe stützt sich auf die Aussprache du, die jezt wenigstens 
im ganzen bairischen Gebiet herrscht. 

Ueber den Umlaut au § 72. 

Zu erwähnen ist das aus Zusammenziehung entstandene au 
in dem Flufsnamen Sau = slov. Sava, und dem Namen des 
steirischen Nebenflusses der Sau, Savina = Saun (im 12./14. 
Jahrh. Soune geschrieben) ebenso wie der Mark an der Savina, 
wobei auch die Schreibung Sova ftor Save, Sovina för Savina 
in Betracht kommt*). Im 15. Jahrh. kommt au wieder vor: 
Sauntal 1478 M. Habsb. I. 2, 814. Das heutige San, Säntal, 
Sdneck erklärt sich durch d ssx au § 40. 



*) Tangl in den Stein Mittheil. X, 95. In der Pariser Liederhandschrift ist 
Sünegge geschrieben, & ist hier in ou aufzulöten, Alem. Gr. § 70. In steir. Urkdn 
des 13. Jh. kommt auch die umgelautete Form Sevnegge [also zu Satmegge] vor. 
Steir. Mitth. X, 147. 
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Das au in ßtraw 1445 MB. XXXV. 2, 336 erklärt sich wol 
aus a-\rV)\ haw Heu hat unumgelautetes au. 

§ 70. Neben dem alten Diphthong gm hat der bairische Dia- 
lect einen jüngeren aus ^ entwickelt. Er tritt einzeln im 12. 
Jahrh. auf, wird au und ou (§ 99. 100) geschrieben und hat Ende 
des 13. Jh. völlig die Herrschaft gewonnen. Das älteste Beispiel 
wäre fg th 3, 4 aufuoriy wenn kein Schreibfehler vorliegt. 

Mawer c. 1156 MB. XXVIII. 2, 232. auf, dauchte 1254 ebd. XXIX. 2, 403 ff. 
(hier überhaupt au :^ üj eu := m, aber ein einziges ei fttr i, welches noch bei- 
behalten ist) Mavtam 1263 ebd. XXVIII. 2, 387. Trautenberch. Hausen 1280 
Wittelsb. Urk. n. 132. auz, hausfrawe 1287 n. 168; in der Salzburger SOne von 
1287 (Röfsler über Gesch. des deutschen Rechts in Oesterreich S. VI ff.) die alten und 
neuen Vocale; purchmawer. auzzerhalb. tausent 1292 Klostemeub. n. 48. cm/', tau- 
sent 1297 n. 59. In einer Münchener ürk. von 1309 (MB. XXXV. 2, 31) steht 
u und aUj durchaus ei, und ein eu neben mehreren m. Wo im 14. Jahrh. noch 
ü geschrieben ist, darf es mehr für altmodische Schreibart als für lebendigen 
Vocal gelten. 

Vor r wird gewönlich awe geschrieben, indem r einen Vor- 
schlag erzeugte: 

Mawer c. 1155 MB. XXVIII. 2, 232. purchmawer 1292 Klostemeub. n. 48. 
nachgepauwer MB. XXXVI. 2, 17. gepauwer. muwer w. Gast A. 665. natawer 
gem. Leb. 692. 

Auch das neue au unterliegt dem Umlaut, § 72. Festen 
Widerstand leistet Auter dagegen (Euter) Schm. 1, 127. Castelli 
68. Lexer 12. Schöpf 23. 

au für gemeines iu^ das gleichzeitig erscheint, Ährt sich 
wol auf einen Tausch dieser zwei Stufen des u zurück; doch 
ist auch ü &iT iu zu erwägen, § 60. 

navn 1329 Klostemeub. n. 233. nawn, nawnzigiat 1391 Schlager 1846, 96. 
nawn 1399 MB. XXXV. 2, 220. natonte 1409 ebd. 263. nawnthalb 1407 MB. 
^XV. 2, 258. nawen. nawerunge 1464 Notizbl. 6, 205. Havnveld 1817 Kloster- 
neub. n. 167 (im Siegel Hivnfeld). Lautwinus 1289. 1291 Altenburg. n. 46. 59. 
amptlavt 1355 Klostemeub. n. 873. la&tea 1357 Sohottenst. n. 258. lawt 1360. 
1379 n. 273. 318. lawten 1395 MB. XXXV. 2, 194. piderlawt 1398 ebd. 212. 
newrawt 1371 Altenburg. n. 282. sprawczen. (inf.) 1445 MB. XXXV. 2, 327 ff. 
bei der fauhten. Fauhtschuoch (neben Vasvhtenschuech) 1316 Steir. Mitth. XT, 84. 
lauhte Garel I, 16. belaucht 1351 Schottenst. n. 240. belavchten 1372 Klostemeub. 
n. 458. Vgl. auch <m fttr iu § 101. 

Aus heutiger bairischer Mundart weifs ich nur das Raut 
= riut Schm. 3, 158 anzufüren, so wie aus den XIII comuni 
ausgebreitetere Beispiele: Faur, Laut, tautsch, Tauvel, cimbr. 
Wb. 120. 142. 177. Als ou kommt dieser Laut an der Sempt 
vor, Schm. § 259. 

§ 71. au für a und a ist aus älterer Zeit nur dürftig ver- 
bürgt: lavmletn, naupjff^Yocab. f| der Gräzer Univ.bibl. f. 5. rw. 
26; dagegen ist waurhait 1361 MB. XXXVI. 2, 108. autem. 
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autemU fravzz. gelauzzen Megenb. A. 11, 29. 47, 1. 18. 46, 4. 
72, 31 wahrscheinlich durch schwäbische Hand venmlafst. — 
Heute ist au = d (lang und gedehnt) ein oberpfalzischer Diph- 
thong, der daher auch in der Tepler und Oberplaner Mundart 
erscheint: Schm. § 113. Bav. II, 194. 198. Nassl 10. Petters 
Beitr. 72. In der Nürnberger Mundart war es auch lebendig, 
weicht aber neuerdings einem trüben unklaren Laute oa oder ao ; 
Stromerbüchlein 43, 14. Frommann zu ßrübel 3, 233. 

Aufser dem oberpfölzischen Gebiet hört man au fftr a auf 
der linken Seite des Rotthals, Schm. § 114. Bav. I, 358; ferner 
vor n in der östlichen Steiermark und im üeltener Thal (Tirol), 
Schöpf bei Frommann 3, 92. Maister 10. — Die Aussprache 
dieses au ist nicht rein diphthongisch, sondern mehr zweitheilig 
du\ der Umlaut ist äi. 

Auch für ^ erscheint aui chaurgeriht, chaurlehen 1257 Pas- 
sau Notizbl. 5, 168. Heute kommt es vor in Altbaiern, nament- 
lich zwischen Säle und Salzach (Bavar. I, 347. 360), an der Ilz, 
im Viertel ob dem Wiener Wald (Tschischka 261), an Schwarz- 
ach und am Böhmer Wald, in der Oberpfalz, Schm. § 330. 335. 
Grrübel 3, 234. Nassl 10. Es wird hier meistens dw, au gehört, 
im Pusterthal gradezu ou. Schöpf 92. Das au im Lavanter DauVy 
Donner, Lexer XII, ist durch Auflösung des n entstanden. 

üeber au fiir uo vgl. ou § 103. 

ÄU. 

§ 72. Dieses Diphthongzeichen erscheint im 13. Jahrh. und 
ist 1) Umlaut des au, 2) Fortentwickelung des iu, sowol des 
alten Diphthongs als des Umlauts von ü. In beiden Werten 
findet sich ävy cev, aw, äwy aw, Sw, aew^ ferner eu § 45. 86. 
und aufserdem du § 104 geschrieben. 

au als unechter Umlaut erscheint mehrmals in Lodw. z. B. 
auf 10. prmt 3. lävttre 4. am 7. rw. 10. hawa 7. rw. — fräv 
10. 12. Tuenäv 12. 

So weit dieses au nicht entartete, wird es heute ofien wie 
ai ausgesprochen, § 65. 

EA. 

§ 73. Der Diphthong ea gehört in der alten Periode zu 
den seltensten, in der heutigen zu den häufigsten Diphthongen. 
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In beiden hat er verschiedenen Ursprung, ist aber durchgehends 
als Brechungsdiphthong zu bezeichnen. 
Das alte ea ist a) Brechung von eu 

Wealant 886 Meichelb. I. n. 599. Cheanpach 890 MB. XXVIIL 1. 100. Khean- 
perc 843 Meichelb. I. n. 627. Cheanperc Kozroh 70. 184. Eapo Kozroh 288 {Jepo 
287 Meichelb. I. n. 615). Preaso Kozroh 76. Meichelb. I. n. 260. 301. 509. a. 
805. 818. 827. 

b) durch zusammenziehende Verstümmelung im reduplicir- 
ten Perfect entstanden: 

feal fg. th. 11, 7. fealtm 11, 12. scead 61, 20. forreat 81, 27. arscheat 
61, 29. heaz 29, 21. 

c) ebenfalls durch Zusammenziehung in hear fg. th. 7, 4, 
45, 7. 61, 13. 

Das ea in sed (eos) ist aus Ja entstanden. 

§ 74. Das neue ea ist ein näselnder Brechungsdiphthong, 
der sich auf ie und auf die leichten und schweren ö-Laute 
zurückführt. 

^a aus ie vor w, n, in Altbaiern, im bairischen Wald, in 
Salzburg, Tirol, Oesterreich, Steiermark, im kärntischen Lavent- 
thal, im Tepler Ländchen; z. B. eamt, neamt, Ream, deauy KeaUy 
Deamt, Deandl: Schm. § 304. 548. Tschischka 260. Frommann 
3,95. LexerXI. Nassl 10. 

§ 75. Die ö-Laute, welche ea vertritt, sind e (gemeindeut- 
sches und mundartliches = i, ü), . e (o), e ce oe (sämtlich mund- 
artlich = e)y ce als Umlaut von mundartlichem ä = uOy aiy au 
(also dieses ce = üe, äl, du). 

a) ea für e^ wesentlich vor r, n, m, zum Theil auch vor l: 
gealy Meal^ deam^ ßeanschny qtieangazn^ stea^kn, ear, deaVy PeoTy 
Stearn, achearriy Heard, wearty Hearz, Fearschriy Pearg» 

Das ea vor l scheint sich auf das Innthal zu beschränken, 
Frommann 3, 94; vor n zeigt es sich namentlich in Salzbui^, 
vor r kommt es am verbreitetsten vor. 

Vor h {ch) erscheint ea im Gailthal und an der Obemab: 
seachn, gBcheachn^ Kneacht, reachti Lexer IX. Schm. § 191. 

Gemeinem i steht ea gegenüber allgemein in eam, ean, eaner 
ihm, ihr, ihnen; aufserdem namentlich kämtisch: pleamazn, wear 
{wir de y werde) y eardariy pleaggazn Lexer IX. Auch in Tirol, 
Salzburg, und wol anderwärts kommt einzelnes ea vor, nament- 
lich vor r. 

Durch die Verdünnung von ü zu i erklärt sich ea für ü\ 
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österreichisch vor r : Gschwear^ dearfn Castelli 263 ; passauisch 
Treamling {trümlincy Fadenende). 

b) ea für e, o; i, oe. Auch hier haben r, n und linguale 
Mutae Einflufs, ebenso h: 

Leamif nsamy fleanschn, speandeltif Fleaize: Lexer IX. Tschischka 25 &. 

aus dem wie e gesprochenen ö: 2'earl, Earir, Weartl: Lexer IX. Frommann 
3, 94. — aus e: Ea^ Wea^ Eawey Se(d, gean, stean, zweane^ mear, Lear, ream, 
earst, headey geat, geäst, Reach: Lexer X. Fromraann 3, 93. Maister 10. cimbr. 
Wb. 37. — aus oe, gesprochen als e: Stream, schean^ dearisch , hearn, streawen, 
hleadf neatn^ Breatl, fleafsn, greafser^ pease, Reasl, reastn, heacker: Schm. § 850. 
. Bav. I, 360f. Tschischka 261. Lexer XL Frommann 3, 94. Maister 13. Dieses 
ea für oe ist Umlaut des mundartlichen oa = ö, § 97. 

c) ea aus ce (<£, üe, äi, dü)i 

aus wirklichem ce kann es bei der Seltenheit des Umlauts 
von d nur wenig hervortreten, doch vgl. kämt, sealiky Lexer X. 

ea = üe gründet sich auf ä =^ uo § 41, und steht unter 
Einflufs von m und n: Bleamo, gsteam, grean^ Heanl, tean (fa- 
ciunt). Wir finden es in Altbaiern und den österreichischen 
Ländern. Die älteste nachweisliche Bezeichnung dieses Lautes 
ist ce § 59. 

ea=^ äi ist eine sehr merkwürdige Vocalgestalt. Wenn 
Worte mit unbestimmtem d=:ai § 39 im Stamme durch Flexion 
oder Suffix erweitert werden, lautet das d (eigentlich d mit 
Nachschlag) in ea um : Krdß Kreafsö, ßtrdf Streaföy brdd breade 
Breaduy kldn kleanö, hdfa heafeo. In der Oberpfalz wird noch 
äi gesprochen, § 81, im übrigen Gebiet herrscht nun dieses ea, 

ea für äu^ auf Grund von ce als Umlaut von d =^ au ^ 40, 
kann ich sicher aus der Passauer Mundart nachweisen: eeamän 
(säumen), Leanl (träger Mensch). 

EI. 

§ 76. Die zweite Steigerung des I ist am frühesten durch 
ai bezeichnet worden § 64, jedoch tritt ei schon im 8. Jh. stark 
daneben auf; in gl. Cassel., Emmeran. Gebet findet sich nur ei, 
in gl. Hrab. ai neben ei^ was in den folgenden Jahrhunderten 
mit allgemeinem Uebergewicht des ei fortdauert. Im 13. Jahrh. 
wird mit dem aufkommen des neuen Diphthongs für i dieser 
gewönlich durch ei^ der alte durch ai bezeichnet; doch fehlt 
es nicht an Schwankungen. Die Aussprache hat in dem alten 
Diphthong den a-theil wahrscheinlich stets bestimmt erkennen 
lassen, und damit die Verengung zu d herbeigeführt, welche im 
bairischen Dialect früh nachzuweisen ist, § 39. 
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Aufser ei kommen in der Schrift vor ei, ä, et, ey^ zuweilen 
auch i z. B. im Gundacher. 

§ 77. Durch Zusammenziehung zweier Silben, selbst durch 
Verschmelzung zweier Worte entsteht namentlich seit 12. 13. 
Jahrh. nicht selten eu Wir begnügen uns an Reimbeweisen: 

agCy dge : ei 

verdeit:reit Gudr. 689, 2. : eit Otack. c. 780. deist : geist Märgr. 486. ■— 
freit: arbeit Teichner Ls. 212, 29. :frumkeit 212, 9. : leit Otack. c. 271. 810. 
:reit Wolfd. öl 6, 2. : seit w. Gast 644. freit (ptc.) : bereit Otack. c. 679. : ge- 
wisheit c. 585. freit er : heiter Teichner L«. 212, 43. gefreit ; wdrheit Otack. c 147. 
780. — beheit'.hleit Krone 619. : bereit Otack. c. 60. : stcetikeit c. 774. : seit' 
Krone 27912. beheiten : gereiten Otack. c. 300. : erbeiten c. 142. — jeitibarm- 
herzikeit Otack. c. 803. :leit Frauend. 636, 17. gejeit:fmmk^t, Sicherheit Enik. 
845. gjeid (n.) ; bescheid Sachs Jacob u. Esau. verjeit : leit (pt. cj. legete) Otack. 
c. 65. jeide: leide Mai 88, 7. — kleit : leit Enik. 332. Otack. c. 244. :gemeit w. 
Gast 7024. : wdrheit 1126. gekleit : leit w. Gast 5589. : bereit Dietr. Fl. 7468. 
: wdrheit w. Gast 1118. -^ seit : arbeit w. Gast 1513. : bösheit 'Rügen 1261. : breit 
W.Gast 1518. Karl 2188. : gebreit w. Gast 551. :frümkeit 11. : leit 8603. 
Meier. 3236. ; gemeit w. Gast 8699. ; heit Teichner Ls. 229, 32. :reit Garel 149. 
: bereit w. Gast 891. Meier. 3168. : scheit w. Gast A. 6166. : Sicherheit Gandach. 
8407. :iodrheit Sachs unterdrückte Warh. — geseit : arbeit w. Gast 3219. 7107. 
:falscheit 16b4:, : gemeit 7103. : gepfleit B.e\hL 2^ 6SS. ; /ei« Gndr. 213, 1. : meit 
199, 2. Dietr. Fl. 7406. : reit Gudr. 804, 2. : wirdekeit Meier. 8246. : verzeit 
Syon 69. verseit : wdrheit Teichner Ls. 59, 61. volseit : werdekeit Frauend. 2, 4. 
gewissen : Christenheit Wemh. 210, 37. entseiten : scheiten w. Gast 11998. — teit 
: bereit Otack. c. 93. 805. : leit (legete) Krone 13138. — treit : arbeit Rügen 1248. 
: breit Ortn. 117, 3. : Christenheit 18, 4. Otack. c. 796. : leit (liget) Karaj. 5, 19. 
Parz, 79, 16. Gudr. 67, 3. rphleit Krone 1137. verzeit: arbeit Otack. c. 796. ; be- 
rät Rügen 62t. wwerzeit : bereit Dietr. Fl. 8746. : reit Meier. 5074. Otack. c. 46. 

ege : ei 

vor der eiden : scheiden Otack. c. 63. — leit (3. pl.) ; teit (tagte) Krone 18138. 
:sameit Enik. 841. : verjeit Otack. c. 65. — geleit : treit : leit Neith. 11, 5. ati- 
geleit:preit Ortnit 850, 3. erleit : gezweit Suchenw. 24, 186. 

ege : ei 

Beinhart 11\\ Emmer. Schenk, n. 268. Arch. XIX, 269. — gephlät : toerde- 
keit Rügen 1182. : wisheit Krone 8437. 

ade : ei 

beit: geseit w. Gast 6784. gebeit : verleit 6668. ungebeit : leit Rügen 1139. — 
scheit : werdekeit w. Gast 8150. : trdkeit 1740. ; beleit 871. .• seit 6166. ; verseit 2102. 
gescheit : üppekeit 12930. erscheit : Sicherheit 7286. gescheiten : enseiten 11998. 

ede : ei 

reit: treit Krone 6. : geseit Wolfd. 17, l. bereit : geseit Kindh. 94, 76. gereit 
: reit Krone 18779. : bereit 4574. : seit Syon 29. b. : gewonheit Krone 923. 

ete : ei 

weit (wetete) : beleit (belegete) Krone 666. 

Aus zwei Worten; das älteste in das 9. Jahrh. gehörende 
Beispiel deih = daz ich Emmer. Gebet 4; vgl, femer deich Genes. 
45,46. Parz. G. 351, 21. 

deiz =sdazez: Psalm 85, 16. 113, 87. Genes. 80, 14. 66, 22. Exod. 99, 40 
Wemh. 166, 83. _ deis zss daz es: Parz. G. 361, 22. •>- deist : daz ist: Kaiskr. 
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81 § 77.'78. 

365, 1. Wernb. 170, 18. — waiz = wae ez Hanpt 8, 160; r=: was et Vor, Ged. 
297, 18. 306, 26. 

üeber ai der Ziisammenziebung § 65. 

§ 78. Das neue ei entsteht aus t; seine Geschichte la&t 
sich mit Sicherheit verfolgen. Nur mufs man erwägen, dais 
lautliche Erscheinungen schon einige Zeit in der Volksrede leben, 
ehe die Schrift sie aufnimmt. 

Die ältesten Belege sind meines wissens Prunkit (12. Jahrh.) 
Berchtesgad. Schenk, n. 3 *). steinein 12{| Emmer. Schenk, n. 
271. Femer beachte man die Reime 

treit:phl€it**) Krone 1137. — kunegein: kein "Wigam. 2815. sein: kein 2660, 
€iden: leiden Helbl. 8, 322. Uit : vergeit 7, 1026. : streit 1,845. : zeit 1,1259. 
geist: seist 10,50« geleist : seist 2, 190. bewiste : geleisle Colocz. 107-, 885. leiden 
: scheiden Tandar. 3798. weit : leit 4333. geleit : zeit 10424. vinget*lem : gestein Enik. 
302, geleit : weit 292, geseinetipeinet Laher 117, ^» meinen : seinen 426, "h. seiget 
: neiget 386, 1. 

Aus datirten Urkunden lernen wir weiteres. Der bairische 
Landfriede von 1281 schwankt zwischen ei und ij gibt aber ei 
den Vorzug; in dem herzogl. Teiding von 1287 (Wittelsb. Urk. 
n. 168) ist ei durchgefahrt. * Eine Passauer Urkunde von 1281 
(HB. XXTX. 2, 535) hat die neuen Vocale angenommen: ei^^ij 
ov=sü'y eine Urkunde von Graf Meinhart von Tirol 1283 setzt 
durchaus ei = iy während die gleichzeitige seines Bruders Al- 
brecht von Görz in mm, sin das i fortfahrt (Meichelb. 11. n. 179. 
178). Zwei steirische Urkunden von 1288, 1290 (Steir. Mitth. 
IX, 232. Notizbl. 6, 344), eine Meissauer von 1290 und Alten- 
burger von 1291, 1293 (Altenburg. Uk. n. 50. 57. 65) fahren den 
neuen Vocalismus durch, ebenso Klostemeuburger von 1292, 
1293, 1296 (n. 48. 51. 59), während zwei andre von 1297 und 
1302 (ebd. n. 78. 86), eine Korneuburger von 1297 (Altenburg, 
n. 78), eine Wiener von 1298 (Notizbl. 4, 60) sich noch einige 
i erlauben. Eine Altenburger von 1307 (Altenb. Uk. n. 97) 
schreibt ebenfalls mehrere t, während die vorausgehenden älte- 
ren nur ei haben. Die Nürnberger Polizeiordnungen aus der 
Scheide des 13. und 14. Jahrh. fiihren ei durch (Ausg. von Baa- 
der S. 7; ff.). In den Handschriften von Gedichten, die um das 



*) Das ie in Pielstein ebd. n. 114. Moselieten n. 117. UcBrmelien n. 124. uf- 
stiege Ps. 82, 14. hierat Vor. 60, 15. zwieveloten 233, 28. gezwievelen 277, 14. 
liebe 240, 2. erlieden 239, 18. toieten Kaiskr. 16, 9. driezic 35, 3 sind wahr- 
acheinlicli gleich ei zu nemen. 

•♦) Die aus I entstandenen Zusammenziehnngen gehn ebenso in ei über wie die 
alten I; noch heute in dem Dialect geit, leit. 

WEivnoi^D, Bair. Gramm. 6 
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§ 78. 79. 82 

Ende des 13. Jahrh. geschrieben sind, Oberwiegt et dem nur 
vereinzelten ty so in der Riedegger Hs., in der Wiener Hs. der 
von Hahn herausgegebenen Gedichte des 12. 13. Jahrb., in den 
Handschriften der Magdalenenklage und des Gundacher*), so 
wie in der Ebenfurter (Lobriser) der Lamprechtschen Toch- 
ter Syon. 

Nach allem diesem hat der bairische Dialect schon im An- 
fang des 13. Jahrh. ei för t entwickelt; die Dichter machen aber 
erst in der zweiten Hälfte davon mehr Gebrauch, mehrere ver- 
meiden es noch. In den Urkunden, die erst in der zweiten 
Hälfte auch deutsch abgefalst wurden, ist der neue Vocalismus 
Regel, die alten e, 4, tu, Ansnamen, welche sich theils durch 
den nachwirkenden gemeindeutschen Brauch, theils durch fremde 
Heimat der Schreiber erklären. So ist eine Urkunde Friedrichs 
V. Walsee 1354 (Notizbl. 4, 318) mit lauter / von einem Schwa- 
ben geschrieben ; ebenso rühren die Urkunden K. Ludwigs des 
Baiem, die ei statt t isetzen, z. B. MB. XXXV, 2 von keinem 
bairischen Schreiber her. 

Der neue Diphthong wird mit ei^ der alte mit ai bezeich- 
net; Ausnamen laufen unter, indessen vergl. man wegen der 
Unterscheidung u. a. die ältesten deutschen Hohenftirter Ur- 
kunden (1300. 1302. flF.), die Klosterneuburger aus der ersten 
Zeit des 14. Jahrh., die 1314 beendete Lobriser Handschr. der 
Tochter Syon, die Hs. A. des welschen Gastes, die älteren 
Nürnberger Polizeiordnungen, das Pfarrkirchner Urbar, MB. 
XXXVI, 2. 

Vgl. auch § 64. 

§ 79. Aus schlechter Aussprache der tiefen Vocale entsteht 
ei für euy das seit dem 14. Jahrh. in den Schriften vorkommt. 

a) für eu^ssiiu a) die alte Steigerung: Neimburg 1367 Klo- 
stemeub. n. 433. neyn 1389 Schottenst. n. 349. 1570 Obbair. 
Arch. XXV, 300. freindt, freintschaft 1496 Altenburg. n. 452. 
— anbeit : zeit Ayrer 247, 21. reidt 1622 Notizbl. 8, 381. ß) Um- 
laut von ü: schoffpeichen 1386 Archiv XX VH, 90. creicz 1505 



♦) Die Unsicherheit des Schreibers drückt sich in dem e**, »' für ei ans; wahr- 
scheinlich stehn auch die ' in der Kindheit Jesu, gewifs die einer Schottennrkunde 
von 1850 (Schottenstift, n. 238) für ei. Der Dichter Gundacher brauchte noch kein 
neues et im Reim, reimt dagegen biteniziten 2871. 
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83 §79.80, 

Obbair. Arch. XXV, 236. Reißen Herberst. Mose, durchgehende, 
erleickt ebd. B. iij. gebreiehen 1608 NotizbL 4, 323. 

b) für eu = ou: freyen Max Jagdb. 24. Herberst. 165. freyt 
Liidw. f. 7. rw. freiden : scheiden Fsp. 233, 23. : bescheiden 246, 
21. freid Herberst. 165. heyfsem Max Jagdb. 24. 

Wir linden aber auch ei für iu und ie\ dieser allgemein 
deutsche Tausch tritt im bairischen spärlich auf. 

ei für iui dei= diu gl. Teg. 244. rw. Dkm. LXI, 12. Ka- 
rajan 49, 19. Phys. ?, 23. 25. Ps. immer, vgl. § 364. Unsicher- 
heit des Schreiber« verrÄt under deiv Kaiskr. 200, 17. 

ei für ie: Beitrihc 10}f MB. XXVIII. 2, 81. Teibrich c. 
1035 ebd* 82 (Z)^<n&.83). d^* (n. a. pl. m.) Phys. 2, 34. Karaj. 
49, 10. Ps. 2, 1. deimuete Wilh. K. 4, 5; häufig in der Vor. Hs. 
namentlich in den redupL Präteritis: get 7, 21. geinch 194,4. 
vei 7, 26. inphei 11,3. veigen 10, 19. Ueis 6, 20. heiz 191, 17. 
reif 16. Aus späterer Zeit eUcey Stromer 33, 12. 57, 28. ver- 
d^n : sein Sachs Arm. u. Beicht. 

§ 80. Die unter § 66 erwähnte Diphthongisirung der o- 
und ^-Laute zu ai wird auch mit ei bezeichnet. 
^* für ^ 

Heinriciu Streuer Berchtesgaden. Schoik. c. 1200 n. 208. Valcbm^eire n. 196. 
meien MUst. 89, 4. erv>eit (pt.) :niderleU Otack. c 684. steil, sUüicheU 1814 
Altenburg. n. 122. 

ei für e 
fmasteintiu gl. Teg. 263. rw. verstein Vor. 244, 5. versteit 184, 2. wmbt^t 
188, 18. meri 112, 26. gein Eatekr. 121, 4. 126, 34. stein 121, 8. 126, 85; 

vgL § 271. 274. 

ei für oe im Suffix otu oete 

aineid MB. XXXVI. 2, &5. — chlaineit Mttnch. St. 498. — numeid 1294 MB. 
XXXV. 2, 15. maneyd 1412 Notizbl. 9, 296. misnaii g. Rom. 167. moneyd 1878 
Notizbl. 4, 534. moneyt Mflnch. St. 817. moneid 1480 Notizbl. 9, 835. Otack. c 
205. 770. 1457 Schlager 1846, 160. moneiden (d. pl.) Mttnch. Str. 192. ~ weg- 
seid 1320 MB. XXVU, 96. toeisait 1846 ebd. 182*). 

ö* für e 
Eillanperht Petr. 25, 2. 58, 7. EillankilL Eillanmnot 79, 37. fm^tZ 24, 25, 
Eingilpirc 106, 4. Eingühilt 58, 45. Eingilperht 789 MB. XXVIII. 2, 48. £i«- 
^i7dt> c. 1123 MB. I, 180. HeimaperM Petr. 37, 22. kaeintot Ig. 1. zispreinges 
gl. Salidb. 300. zi sceinchanne gl. Teg. 187. rw. ertreinehet Bened. Pr. 4. — brüst- 
leifel gl. Admont 371. — beizirm Otfr. F. II. 9, 88. Eigilperkt Petr. 52, 29. Eigino 
52, 81. Reigenbertus c. 1180 MB. XXVIII. 2, 97. meigde Bened. Pr. 28. reigimd 
1460 MB. XXXV. 2, 357. 359. heyllmger (Hellinger, Salzsieder) 1432 Dipl. Roten- 
man. 123. b. 



♦) Vielleicht ist das ei hi acktegde (octavns) 1877 Altenburg. n. 29, 4 ebenso 
zu erklären. 

6* 
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§80.81. 84 

ei für e 

sceifmaister gl. Admont. 876. — uberzweirch Tucher Baub. 128. gereigen 
(pluvia) 262. 

In Salzburg ist dieses ei noch lebendig: leibm, gweisn, weign, 

seichn, vgl. Süfe Salzburg. Volksl. 67. 70 — 72. Auch im bairi- 

sdben Wald kommt es vor und im Rotthal, Schm. § 199. 

Et. 

§ 81. Von dem vollen Diphthong ei haben wir den gebro- 
chenen Zweilaut ei zu scheiden, der ein hervorstechendes Merk- 
mal der oberpfölzischen Mundart ist und demnach in dem alten 
bairischen Nordgau , die Grafschaft Cham eingeschlossen , so 
wie in Eger und den von dort ausgegangenen böhmischen Grenz- 
strichen (§ 2) herrscht. 

Dieses et hat zwei verschiedene Arten: die erste mit dem 
Hauptton auf dem i und geschlossenem e vertritt ie (und üe\ 
die zweite mit dem Ton auf e und offenem ^, ist Brechung der 
^-Laute. Bavar. II, 195. Nassl 11. 

1) et {ot) a) = ie am Regen, an Nab, Vilz, Pegnitz, Rösla, 
an Theilen der Altmühl, an oberer Eger, an Mies und Tepl: d&iy 
wöiy Roimay dSinUy Böir, valöirny löib, schoUynty toify Loid, böitriy 
gnbijsny floiguy röichn: Schm. § 297. 301. Bavar. II, 195. 202. 
Grübel 3, 239. Nassl 11. — b) ■=^üe: plrnuy gröiuy föirriy tröiby 
öibfiy röifriy möidy foitauy soifsy Boicha: Schm. §. 388. Bavar. II, 
208. Grübel 3, 240. — Nassl J2 schreibt du und fahrt auch die 
auf unechtes üe zurückgehenden SMüly Süüly Spdüle (Schule, 
Stul, Spule) auf. 

2) S'i (ot) a) für ^; eiy Klei, Schneiy elwigy geT^ steT, Seily 
E'iVy meiTy keirn: Schm. §. 189. Bavar. II, 195. 200. Grübel 3, 
235. Nassl 11 (die Tepler Mundart behält in einigen Worten 
ei Sely Lerchy in andern nimmt sie ea an: seary Learer). — Auf 
der linken Seite* des Rotthals kommt far gedehntes e dieses ei 
vor: beitriy Pfeiffary Schneiggy Bavar. I, 358. — b) für ce: sduy 
Heirlüy knetdiky speit, teity Meifshy zeihy BsLYSir, II, 198. Grübel 
3, 234. Nassl 11. — c) für oe: freilay Gheiry ble'id, neitn, greißay 
treistny heicha: Bav..n, 195. 202. Grübel 3, 234. Nassl 11. — 
Zu bemerken ist dafs die Mundart ou = 6 spricht, also als 
mundartlicher Grundlaut für dieses oe ein öü anzusetzen ist. 
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85 § 82. 

EO. 

§ 82. Der Diphthong eo ist die eigentlich bairische Gestalt 
der Brechung der ersten Steigerung des w; ^<? herrscht im 8.9. 
Jahrh., im 10. wird es durch io zurück gedrängt und erlischt 
im 11. ganz. 

Deolint Petr. 85, 28. Deomot 43, 10. Deomoih 7^| MB. XXVIII. 2, 68. Deo- 
pure Petr. 31, 8. Cotadeo 7l\ MB. XXVIII. 2, 6. Gotadeo 821 ebd. 29. Kotideo 
927 Juvav. h. 61) 3. Petr. 81, 10. Peradeo Kozroh 81. EUandeo 168. Engildeö 
8f| MB. XXVIII. 2, 34. 1037 ebd. 84. 976 JuvaV. n. 74, 6. c. 1010 Mekhelb. I. 
ft. 1176. Petr. 23, 27. Engildeo. fferideo 1004 Notizbl. 6, 21. 89. Herideo 976 Juvav. 
n. 74, 10. Hamideo Petr. 130, 27. Isandeo 782 MB. XXVIII. 2, 41. Rimideo 
c. 780 Meichelb. I. n. 89. Tacadeo 789 MB. XXVII. 2, 51. ckneo gl. Hrab. 1406. 
— cheol Deukm. LXI, 6. — Pleoningas 815 Meichelb. I. n. 325. Kozroh 106. theo- 
nost Otfr. F. I. 19, 2. deonosta Dkm. LXXVII, 12. deonot gl. Hrab. 918. deonotun 
fg. th. 53, 2. — teor gl. Enim. I. 407. Teorswih Petr. 31, 5. Teorinhova 903 MB. 
XXVIII. 1, 127. Teoruneshusir c. 750 Meichelb. I. n. 6. — deob Dkm. IV. 8, 1. 
leoban fg. th. 5, 7. Leoparto 888 Roth Beitr. 4, 24. _ Kodo 824 Meichelb. I. n. 
467. Eodtmc 769 ebd. n. 19. Eodungesdorf Kozroh 122, Deodolt 81. wmileod. 
scoßeod gl. Emm. I. Hleodperht 781 Meichelb. I. n. 71. Hleodwin 888 n. 607.' 
Hleodro 777 MB. XXVUI. 2, 198. Leodro Petr. 91, 16. Reod 807 Meichelb. I. n. 
160. Reodir 782 n. 97. Erphunesreod Kozroh 31. — Eotindorf 8|| MB. XXVUI» 
2, 19. farpeotan gl. Emm. I. 405. gabeotanto fg. th. 59, 27. theotet Otfr. F. II! 
4, 18. deota fg. th. 38, 6. Musp. tkeoto Otfr. F. I. 1, 11. deotono fg. th. 89, 16. 
deotom 5, 8. 87, 14. 89, 16. deotun 5, 13. Deoto Petr. 86, 2. Theoto Kozroh 80. 
Deotto 770 MB. XXVUI. 2, 6. Deota Kozroh 272. Deotan 779 Meichelb. I. n, 70. 
Deotuni MB. XXVIII. 2, 6. Deotilo 901 Roth Beitr. 4, 38. Deodolt 775 Meichelb. I. 
n. 52. Deotolf 8f|- MB. XXVIII. 2, 34. Deotolfeadorf c. 900 Meichelb. I. n. 914: 
Deotbald 927 Juvav. n. 61, 3. Deotpato Kozroh 161. Deotperht 77. Theotker PetrT 
14, 22. Deotker 800 MB. XXVIII. 2, 10. Deotgis Petr. 43, 7. Deothart Kozroh 
109. Deothelm 30. Theothelm 764 MB. XXVIII. 2, 15. Tcof/rtiÄ Petr. 32, 29. 
Teotmar 15, 38. Deotrih Petr. 9, 150, Deotrich 10 \f MB. XXVIII. 2, 80. Deotram 
^9.7_5_ Emmer. Schenk, n. 10. Deotsumt Petr. 10, 28. Irmindeot 24, 11. — Leotolt 
c 780 Meichelb. I. n. 73. arleotan gl. Emm. I. 408. — J)eozinbach 827 Kozroh 55. 
«r(freoz gl. Emm. I. 402. keozun fg. th. 3, 6. marigreoz 15, 14. kamericreozot 
gl. Hrab. 448. Adalleoz 767 Meichelb. I. n. 18. 789 MB. XXVIII. 2, 48. Hroad- 
leoz Kozroh 111. Madalleoz 840 Meichelb. I. n. 610. Wolfleoz Petr. 69, 60. sceo^ 
zanto gl. Teg. 74. rw.*). speoz gl. Hrab. 1286. forcheosan Isid. 1. forleosan fg. 
th. 6. 1. ßeosan gl. Hrab. 175. freosantem gl. Emm. I. 407. — fleogenU fg, th.^ 
11, 6. — rfeoÄ gl. Cass. 27. 114. fleohet fg. th. 23, 14. Smeohay Smeokun Kozroh 
41. 42. 218. Feoht 52. 75. Feohtkircka 821 Meichelb. I. n. 412. leoRt fg. th. 
25, 3. 47, 19. 61, 2. Dkm. LXI, 7. höhte gl. Hrab. 928. viloleohtiu. gl. Salisb. 
808. leohtsamo fg. th. 51, 21. Leohtilo 806 Meichelb. I. n. 145. 

In verschmolzenen Silben 

feor fg. th. 25, 10. — deomun fg. th. 27, 18. — in den reduplicirten Perfectia 
hreofun fg. th. 17, 20. umpiscreot gl. Emm. I, 408. — In dem ans frcQidem Stoff 
zusammengezogenen peor gl. Hrab. 697. 

Ganz zu trennen von diesem eo ist eo = eo (aw) in eo Dkm. 
LV, 6. 7. LXXVn, 2. Eoperht 890. 897 MB. XXVIII. 1, 102. 
104. Eoliup 838 Meichelb. I. n. 607. eomer gl. Salisb. 309. eotviht 
fg. th. 39, 2. neowiht 21, 3. neoman Musp. — huueo %. th. o. 



*) mit i über e, weil dem Abschreiber eo bereits zu alterthümlich war. 
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§ 82. 83. 84. 86 

weo gl. Cass. 182. — Hleoperht Kozroh 109. b. 781 Meichelb. 
I. n. 71. 

Ebenso wenig gehört eo ^=^jo § 13 hierher. 

§ 83. In einigen Namen mit stammhaftem eu hat sich in spa- 
terer Zeit die Brechung eo merkwürdigerweise neu gebildet: 

1) Mansnamen mit liuti LeotoÜ zwar schon 780 Meichelb. L 
n. 73^ aber später Ldutolty Leutolt', 1461 Notizbl. 9, 381 LeotolL 
— Ldutpolt^ Leutpoltj Leupolt (1459. 1469 Altenburg. n. 415. 
437) in latinisirter Form Leopoldus 1286 Altenburg. n. 36. Klo- 
stemeub. n. 19. 

2) Ortsnamen mit Hub — : der Name der steirischen Stadt 
Leoben war Lduberiy Leuben im 13. Jahrb., noch 1478 Lewben 
M. Habsb. I. 2, 712. lewbenüch 1499 Melly Siegelk. 92. — Das 
oberösterreichische Leonbach hiefs Liubenbach Leubenbacky Gar- 
sten, ürk. V. 1219 Arch. VI, 313. Lewbmpach 1472 Haupt 4^ 
318. Das niederösterreich. Leoberstorf Leubenstorf 1282. 1341 
Altenburg. n. 26. 205. Loubeatorf 1339 n. 206. 

Ein neues eo komt für o in Oesterreich ob der Ens, zu- 
weilen auch in den Vierteln ob dem Wiener Wald und ob dem 
Mannhartsberg vor 

a) &r altes o: Fleoy Streo, Eor, Neoty 7*eoty Scheofsy 
Treoety heoch. 

b) far gedehntes o: Deorny Kem^ny Heort, Teochter. 
Dieses eo klingt auch dumpfer, fast wie eu: dreuny reudy 

ffreu/s, peußeny steufseriy Beuaet (Bosheit) Höfer 91. f. Tschischku 
261. Castelli 13. Man hört eu auch im bairischen Wald an Dz 
und Wegscheid, Schm. 338. Bavar. I, 357. 

EXT. 

§ 84. Die erste Steigerung des u wird in den ältesten bai- 
rischen Schriften weit seltener mit eu bezeichnet, als sich aus 
der im 8. 9. Jahrh. herschenden Brechung eo § 82 vermuten 
liefse. Ich weifs wenigstens nur eu fg. Üi. 21, 22. Deutperkt 
Petr. 28, 5. Leuto 28, 22 anzufüren. Es herrscht durchaus iu 
§ 94. Indessen beginnt dasselbe im 12. Jahrh. der neuen Gre- 
staltung zu eu zu weichen; da die Anzeichen davon in der 
Schrift schon um 1150 sicher sind, müssen wir den mündlichen 
Beginn noch früher setzen. Vgl. auch ou für iu § 104. 

Die urkundlich datirten Zeugnisse sind 
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Leutoldus 1187 MB. XXVIIL 2, 103. 1160 ebd. 241. 1236 ü^l. ob d. Es» 
III. n. 24. munsteur 1156 MB. XXyill. 2, 283. leubmannua, Lwpoldw 1159 
ebd. 114. Slemz c. 1155 ebd. 282. Leubenawe c. 1180 Meichelb. I. n. 1855. 
Treuenriet 12. Jabrh., NeunhttBen Auf. des 18. Jahrb. Eramer. Sohenk. n. 266. 
Revte c. 1204 Altenburg. u. 2. Strunzenreut 1218 Götweih. Uk. n. 27. Prwhavm, 
Levhenbach 1219 Arcb. VI, 818. Levprandus 1229 Klosterneub. n. 5. Leubmanes- 
äorf. Levpoldus 1282 Götweig. Uk. n. 88. Preukaven 1285 Uk. ob d. Em. n. 81. 
Beuger 12.S7 Altenburg. n. 8. Vreuntesperch 1237 Witteisbach. Uk. n. 26. Leupoldus 
1256 Meichelb. I. n. 82. Nevnburch 1262 Klosterneub. n. 18. AbtesrcBVi. Icevt 1272 
Wittelsb. Uk. n. 102. 108. Newenchirchen 1276 Altenbarg. n. 20. Pevgm. Lethen- 
dorf. Slevnze 1281 n. 28. 

Vollständig durchgeführt ist eu bereits in einer bairischen 
Urkunde von 1254 MB. XXIX. 2, 403. In einem niederbairischen 
Urbar von 1280 MB. XXXVI. 1, 429 flP. kommen verhältnife- 
mäfsig wenig iu neben den vielen eu vor; eine Passaaer Ur- 
kunde von 1281 MB. XXIX. 2, 535 f. schreibt iu = iu, dage- 
gen ei för ty ou für ü; in andern bairischen von 1287.88 Wittelsb. 
Uk. n. n. 168. 174 überwigt iu noch, während * und ü zurück- 
weichen, in einer von 1290 ebd. n. 175 ist eu im Vortheil. Eiae 
steirische von 1288 Steir. Mitth. IX, 232 hat nur eu, eine andre 
von 1 299 Notizbl. 6, 366 iu neben eu. Eine Meissauer und eine 
Wiener von 1290 (Altenburg, n, 50. Klosterneub. n. 48) setzen 
nur eu. In einer Münchener von 1294 MB. XXXV. 2, 14 über- 
wiegen die iuy i, üy in einer andern von 1309 ebd. 2, 31 ist 
zwar ei = t durchgeführt, au neben u stark entwickelt, aber 
nur ein eu neben sonstigem iu zu finden. Das Straubinger Ur- 
bar vom Ende des 13. Jahrh. bis 1310 (MB. XXXVI. 2, 217 
bis 356) schreibt neben eu auch iu, ebenso eine Ahenburger 
Uk. von 1318 n. 127; in Tulner Nonnenurk. von 1309 (Altenb. 
n. 109) und 1319 ebd. n. 132 wird iu neben dem sonst gebrauch- 
ten neuen Vocalismus geftmden. Es ergibt sich daraus dafs in 
dem bairischen Dialect des 13. Jh. eu für iu bereits fest stund, 
dafs die Schreiber der Urkunden sich dem Einflüsse der leben- 
digen Rede im ganzen überliefsen und dafs die vorkommenden 
Ausnamen theils auf den Kanzleigebrauch theils auf die andre 
Heimat des Schreibers zu setzen sind. Bestätigung geben di^ 
Handschriften der Gedichte. 

Die Vorauer Sammelhandschrift folgt in ihren verschiedenen 
Theilen verschiedenem Gebrauch: bis 41 der Diemerschen Aus- 
gabe überwiegen die euy dann werden sie seltener, von 93-123 
herscht uu *). In der von Diemer und von Karajan herausge- 



*) Au9 der Unsicherheit des Schreibers entspringt tu, ieuj z. B. iev Kaiskr. 
529, 20. drtv Vor. 27, 29^. dieimüt 288, 11. 276, 17. ßevrre 60, 18. Dieses 
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gebenen Milstäter Handschrift begegnen nur einzelne eu {trewe 
Karaj. 3, 12. eu Joseph 87. evwere 28. dev 69). Die Riedegger 
Handschrift hat oft eu flir iu^ ei ftlr *, ou fOr u; in der des 
Gundacher v. Judenburg werden iu und eu durch einander ge- 
sezt, in Mai A., Syon (Lobris) ist eu im Vortheil, ebenso von 
prosaischen Denkmälern u. a. in DSp. und den Nürnberger 
Polizeiordnungen. Wichtig sind die Reime mit neuem eu^ die 
Heinrich v. Türlein bereits in der ersten Hälfte des 13. Jh. wagt 

heute: freute 4778. leuten : freuten 27159. 

Die übrigen vermeiden sie, selbst bei Otacker erscheinen 
sie sehr selten, vgl. trewen ifrewen c. 429, ein Reim den Suchen- 
wirt vermeidet, wärend er vor t das neue mit dem alten eu 
unbedenklich bindet (Koberstein über die Sprache P. Suchen- 
wirts 1, 26). 

Am hartnäckigsten wird dem neuen Diphthong in den beiden 
Worten triwe und friunt widerstanden, wenigstens soweit der 
Schreibgebrauch in Betracht kommt. Zu triwe vgl. triwen 1334. 
1357. 1368 Notizbl. 4, 101. 135. 337. 434, zn fnunt : frünt 1363. 
1378 MB. XXVII, 179.243. /mncfe Nürnberg. Pol. 9. 22. frünt-. 
Schaft 39, friintlich 1463 Notizbl. 9, 383. fründten. fründtschaft 
1532 ebd. 102, vgl. auch frunt § 30. 60. Dagegen entspringen 
der lebendigen Mundart Vreuntesperch 1237 Wittelsb. Uk. n. 26. 
vreund. freuntschaft 1290 n. 175. vrewnt 1366 Schottenst n. 281. 



In einigen Worten kämpft iu imd daher auch das neue 
eu gegen die Brechung in ie\ es geht dies noch im heutigen 
bairischen fort: 

ttetor (to«n) 15. Jh. Notizbl. 7, 88H. 8, 12. — deap (m.) DSp. 106. MB. XXXVI. 
2, 377. Bair. Frh. 1. Arch. XXV, 84. deupstal DSp. 105. deupscherge 1428 No- 
tizbl. 4, 302; noch heute Deub neben Dieb Schm. 1, 8^50. Höfer 81. — letqt : gestreut 
Wolkenst. LXX. 2, 14. — greupen (f. Griebe) Schm. 2, 116. ' Höfer 81. — steuf- 
müter DSp. 42. steuffsun 1432 Frommann 4, 298. 1558 Schlager 1839, 146. — 
teufen 1349 Schottenst. n. 281. 1391 n. 352. tewff 1446 MB. XXXV. 2, 327. Schm. 
1, 483. Lexer 61. Höfer 81. — ßeuge (f.) Schmeltzl Lobspr. 5. Schm. 1, 587. — 
feuchte 1508 Obbair. Arch. XXV, 242, Feuchte^ Feucht, Feichte Schm. § 296. 1, 509. 
cimbr. Wb. 40. — scheuch (adj.) Schm. § 296. Schöpf 604. 

Sehr verbreitet ist in den heutigen bair.-österreicischen Mund- 
arten neben den regelrechten Infinitiven der ablautenden w-Verba 
mit ie die Form mit eu : kleuben, schleufen^ seuden^ ßeußen, geufoen, 
beuffefij zeuchen. Schm. §§ 258. 303. Höfer 81 flF. 



Zeichen kommt auch sonst später vor: dieu, diew MB. XXVII, 181. driv 1321 
Notizbl. 6, 441. dri&zehen 1338 ebd. 4, 103. 



Digitized by 



Google 



89 § 84. 85. 

Im bairischen Wald erscheint überhaupt eu = ie: weu, Leudl, 
Kreugy Leucht\ in Beziehung damit steht eu^=iiei Breuhyfreuhy 
Meuh^ treum (trüben), bleutn, beuforiy Feuß. Schuegraf (Wäldler) 
schrieb noch ein i hinter dem eu. 

Den ältesten Beleg dieses Tausches bietet ein Gräzer Vo- 
cabular des 15. Jahrh. (Jl) mewd, und mit offener Aussprache 
meydüceyU 

§ 85. Der Umlaut von w macht ganz denselben Ueber- 
gang von iu zu eu durch; ich füre nur die älteren Beispiele an: 
Heuselin 1263 Götweig. Urk. n. 49. drcevJien bair. Landfr. v. 
1281. chrevtzer 1292 Klosterneub. n. 48. Widerstand gegen die 
Fortschiebung in eu weifs ich nur in, hüftig (häufig) Herberst. 
331 nachzuweisen. 

Auf Denung beruht dann die Diphthongisirung von ti zu 
eu, die schon im 12. 13. Jahrh. vorkommt: 

Preunhilt 12./13. Jahrh. Sitzber. XHI, 172. 1818 MittheiL 9, 206. 1849 Schot- 
tcnst. n. 231. veunf Vor. 16, 3. 17, 15. Nürnb. Pol. 168. veunfzec Vor. 17, 12. 
veunfte 4, 9. — teur NUrab. Pol. 10. — heubscherin Ring 12 b. 17 b. leupfen Graz. 
Voc. 14 f. 6. rw. — Jeuta 18. Jahrh. Arch. XIX, 261. Jeute 1281. 1828 Kloster- 
neub. n. 82. 199. Jeutte 1290 Altenburg. n. 60. — heuglich Wölkst. XVII. 4, 16. 
tewgleich 1466 Notizbl. 4, 266. unteuglich Herberst. 862. keucklichen Wölkst. XCVI. 
1, 8. jeuch MB. XXXVI. 2, 71. 1808. 1322 Klosterneub. n. 128. 198. 1866. 1881 
Schottenst. n. 264. 826. jeuchart 1888 Altenburg. n. 196. jewchart 1866 Schot- 
tenst. n. 281. 

lieber die Aussprache (von beiden euy dem Ablaut und dem 
Umlaut) bemerkt Aventin ChronikaVII: y^eu ist den Francken 
ein silben, die Beyern vorschlagen ein wenig das e^ Oester- 
reicher u.^ Dieses eu hört man noch an der Ilz, Schm. 254, 
Bavar. I, 357 ; diphthongisch wie Sü oder äu lautet es auch in 
den Vn comuni, cimbr. Wb. 40. In manchen Landschaften 
(östlich der Isar, in Oberösterreich, im ünterinnthal, Zillerthal, 
z.Th* Pusterthal Schm. § 258. Höfer 81. Frommann 3, 97. Les^er 
XI) wird eu tief gesprochen ungefähr wie ot, anderwärts wie 
ui § 111. In der mehr städtischen Rede hört man allgemein of- 
fenes ai dafür § 79. 

üeber ou ftlr eu § 101, über d § 39, über e § 46. 

Die Schriftzeichen fiir beide im Ursprung verschiedene Diph- 
thonge sind eUf eüy euy eü, eiy ew, ew, ewy ewy eo (z. B. Vor. 
231, 22. Kaiskr. 417, 6). üeber äu § 72. — Vor Liquiden ist 
Einschiebung eines e nicht selten zu bemerken: newen 1329 MB. 
XXXV. 2, 68. newenzigüt 1290 Altenburg. n. 50. vrewende 
1338 Schottenst. n. 189. — feuwer w. Qast A. 1189. Avent. 
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CCXXV. hewer 1362 MB. XXXV. 2, 110. — stewer MB. 
XXXVI. 1, 442. Schottenst. n. 217. ahenteuwer w. Gast A. 
1089 u. o: ebentewei^ 1290 Altenburg. n. 50. 

§ 86. Der Umlaut des ou wird zuweilen durch eu ge- 
geben. In den ältesten Beispielen: Fretcihüt 824 Meichelb. I. 
n. 453. NoHgewi 903 MB. XXVIII. V, 128. Ougiskewe 930 
ebd. 166, ist noch au (aioi) zu Grunde zu legen. 

freuwen Parz. D. 650, 12. frewen Wcrnli. A. 2844. 4082. gtfreut 228. vreude 
Kindh. 69, 85. Gandach. 359. vreunt gem. Leb. 874. — streu Gandach. 347. be- 
schevde 359. leufel 1413. Sevneh 1355 Melly n. XXXVI. gleublich 1478 M. Habsb. 
I. 2, 482. erlewbt 1479 I. 8, 265. — Vgl. äu § 72. 

Die Aussprache der beiden eu (= öuy = m) war jeden&lls 
gleich, daher auch die R^ime heute: freute Krone 4778. Ieu4ien 
'.freuten 27159. leut: freut Suchenw. 38, 323. : gefreut 9^213. 
; erfreut 4, 139. trewen : frewen Otack. c, 429. Auch heute wer- 
den die beiden eu gleich behandelt. 

Das eu fär oe^ welches ich nur durch geher>rent 1331 KJo- 
stemeub. n. 247 belegen kann, beruht wol auf Lesefeier fiir ge- 
heorenty vgl. eo § 57. — Einige eu sind durch Zusammen-* 
Ziehung aus e '\' we entstanden. 

ntur {new(ßr) Vor. 161, 25. Syon 27. 30. Megenb. 9, 6. Nümb. Kr. II, 26. 
65. 138. 251. Fsp. 70, 28. 89, 16. 803, 23 u. o. neurt Fsp. 49, 6. 280, 4. 479, 10. 
— neuht Vor. 194, 12 {neveht 215, 16). neut Wölkst. LXX. 1, 15. euwht Vor. 
213, 13 {eueht 214, 10). — krewfsen Schmeltzl Lobspr. 846 ff., öster. stein kÄrnt. 
Kroifs (neben Krewßen^ KrU) H5fer 2, 167. Lexer 167; in Ortsnamen Krois- 
bachf Groisbach. 

§ 87. Nicht ganz selten seit 14. Jh. wird eu für ei (altes 
und neues) geschrieben: 

a) für altes ei (ai) 

des hewligen DipL Botenna 23 b. heulingen 1551 MB. XXVII, 449. der Lätotner. 
Lewtner 1380 Schottenst. n. 316. leuten {leiten = legeten) 1356 Klosteraenb. n. 378. 
reucken 1400 Arcb. XXVII, 100. 

b) für neues ei (*); es ist im 16. 17. Jh. besonders häufig 

dreu 1551 MB. XXVII, 449. dremigist 1389 Klosterneub. n. 233. drew/sig 
1433 MB. XXXV. 2, 313. Seuvrid 14. Jh. Klosterneub. b. 120. feurgloggen Nümb. 
Pol. 39. — scheublich 15. Jh. .Schm*. 8, 310. scheubling 1488 Arch. XXVII, 146. 
^rrett/e» Tucher Baub. 197. pfeuffer 26S, schleuffheuser 200. p/ed/ Gräz.Voc. ff f. 70. 
leutten 1401 Schottenst. n. 890. peiUen Wölkst. V. 5, 8. seutm W. 6, 12. leuch- 
tiich Nümb. Kr. 2, 15. leuchtlich 1473 M. Habsb. I. 2, 58. — meülL verbleüben. 
greSffen, begreäffet Griüs. Priv. n. 10. in der hochlewten 1636 Obbair. Arch. XXV, 
279. teuchten Max Jagdb. 84. — treuen 17. Jahrh. Arch. XXV, 45. gefreut, be- 
schreut, gefeuert 53. hochbefreut 1651 Obbair. Arch. XXV, 837. heuligst 1614 
Arch. XXXI, 244. feundt 1608 Notisbl. 4, 823. feunUchaft Arch. XXV, 104. 
verbleüben. unwidertreublich 1607 Obbair. Arch. XXV, 816. enfferig 1626 Notizbl. 
7, 326. leutgeb 1604 Arch. XVII, 59. dreusig ebd. XXV, 41. weufsen 1614 ebd. 
XXXI, 245. glench 1607 Obbair. Arch. XXV, 816. 

Ueber heutige sehr tiefe Aussprache von ei § 98. 112. 
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Da ei nidit selten für ce steht §§ 66. 80, so werden wir eu 
fttr ce durch eu flir ei vermitteln müssen 

getbrewt : hewt : lewt Wolkenst. V. 4, 16. 

lA. 

§ 88. Dieser Diphthong ist in der alten Zeit sehr selten. 

Als Brechung von iu kann ich ihn nur nachweisen in lapo 
837 Meichelb. I. n. 602. Liafburc. Thiadgund Petr. 77, 18. 19. 
Friaso 824 Meichelb. I. n. 454. thianota Otfr. F. I. 16, 1. sciaro 
I. 4, 19. schiaro I. 21, 15. Aufserdem in miatoriy -un Musp.; 
in dem redupl. Pt. umpifianch gl. Teg. 56. rw. umpiviangun 
57. rw.; in hia/r Musp. und (statt eo) in wia Otfr. F. I. 8, 26. 
in. 20, 151. IV. 1, 3. Der Acc. aid gehört nicht hierher. 

Die heutigen bairischen Mundarten, die oberpfälzische aus- 
genommen, kennen wieder ia als Spielart des ihnen geläufigen 
diphthongischen ie. Das nachschlagende a ist übrigens nicht 
ganz entschieden*), doch nimmt man ia im ganzen deutlich 
war in Niederösterreich, Salzburg, Steiermark, ünterkärnten,, im 
Etschthal und auch in einigen Worten in den VII comuni. In 
der Gegend von Neumark im Böhmerwald hat das österreichische 
ia das oberpfälzische ei verdrängt. 

Da üe wie ie in nachlässiger Rede lautet, finden wir auch 
ia fftr üe, z. B. hemian^ hetriabm^ miafan u. s. tv. 

Aufser das alte ie vertritt heutiges mundartliches ia auch 
die dialectliche Brechung von i, die vor den lingualen liquiden 
und muten nicht selten ist, § 74. Besonders ist dies ia häufig 
vor r, wo es übrigens oft mit der Vocalisation des r zusammen- 
hängt: miarj wiard, niada. 

In der Tepler Mundart, die sonst oberpfölzisch ist, hört 
man ia auch ftlr e: Hiala (Heier), iabm, Ldader^ Niast, und für ei 
diana^ siana^ wiarn^ hiabm, iadl, lad. Nassl 13. 

IE. 

§ 89. Der Diphthong ie ist in seiner ältesten Gestalt die 
jüngste und schwächste Weise der Brechung von m, die voller 
io und ia lautete. Wie diese beiden Diphthonge tritt es auch in 
zusammengezogenen Silben auf (redupl. Prt. und einigen Worten 



*) Manche schreiben t'' daftir, so wie vr für ua, vgl. § 161 und B. Sengschmitt 
über den Zuflammenhang d^ dsterr. Volkssprache mit den drei älteren deutschen 
Mundarten (Wien 1852) S. 6. 
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wie fier^ zier) iind in fremden Worten {ßiedima •sszfieotomum gl. 
Teg. 227. rw.; prieatery spiegele ziegel). 

Zuerst zeigt sich ie im 9. Jahrb., aber erst einzeki; damals 
herrschte eo, daneben kamen ea^ zo, ia vor. Die %. th. kennen 
ie noch nicht, Muspilli hat es nur in dem redupl. Ft. piec; 
Otfr. F. hat ein einzelnes ie (lieber Y. 23, 42. 50). In den von 
Kozroh gesammelten Urkunden (vor 850) zeigt es sich nur in 
Kyesinga 44, Dietpato 302, Dietricus 304. Die von Meichelbeck 
herausgegebenen Freisinger Docutnente haben es zuerst n. 615. 
842 Jepo, 843 n. 627 Chienperc^ 849 n. 661 Frieso, n. 677 Die- 
polt, auch weit später finden wir es hier nur spärlich ; um 1000 
schwanken io und ie*), im 11. Jahrh. ist der Sieg von ie ent- 
schieden, aber io noch nicht unterdrückt § 92. 

Die Aussprache war und blieb diphthongisch, i mit nach- 
schlagendem e. Das seit 12. Jahrh. nicht seltene einfache i fttr 
ie beruht auf keinem lebendigen Grunde, § 52. Nur an den 
äufsersten Rändern des Gebietes, wie in den VII. XUI comuni 
und in Iglau jst durch Einwirkung der Nachbarn der Doppellaut 
aufgegeben, cimbr. Wb. 40. Frommann 5, 206. 

Schriftzeichen sind ie, ie, ie, i, ye. 

Ueber e für ie § 46, ea § 74, oberpfalzisches ^ § 81. 

In Folge ungenauer Aussprache wird ie auch für üe ge- 
schrieben; es ist seit 15. Jahrh. von mir gefunden: 

grien Max Jagdb. 4. hyenner Arch. XII, 286. diemieteclich 1459 Altenbnrg. 
ö. 416. 1507 MB. XXXV. 2, 466. gietig Chmel Maxim. 496. piecher 1629 Ob- 
bair. Arch. XXV, 276. betrieben 1541 Notizbl. 7, 139. schliegen 1676 ebd. 4, 136. 
yechsen Herberst. 222. gietl 1581 Obbair. Arch. XXV, 806. niechter 1608 Notizbl. 
4, 323. piessen 17. 18. Jh. Arch. XXV, 29. ßerth 30. Ebenso mit unechtem Um- 
laut rieffen Chmel Maxim. 496. Arch. XXV, 121, wozu heutiges riefn stimmt, ebenso 
unecht umgelautet tien sss tuen i= tuon, Frommann 3, 96. Auch ie fUr unechtes üe 
dauert in den heutigen Mundarten fort, Schm. § 890. 

§ 90. Neben diesem alten echten ie zeigt der Dialect ein 
andres, das als konsonantische Brechung von i zu nemen ist 
und sich dem gotischen ai aus i vor r und h vergleicht. Auch 
im bairischen bewirken r und h fast ausschliefslich dieses wirk- 
lich gesprochene ie. Für sein volles Leben zeugen schon die 
Reime des 13. 14. Jahrh. **). 



♦) Abgesehen von dem wechselnden Gebrauch , deutet die Verbindung ieo die 
Unsicherheit dieser Zeit an; noch im 12. begegnet dies: Engildieo c. 1130 Meichelb. 
I. n. 1818. 

**) Das älteste Beispiel dieser Brechung ist VUtweida as viohtoeida c. 980 Meichelb. 
I. n. 1014, falls richtig gelesen ist. 
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Vor r 

dinhanier Helbl. 7| 410. : Gasehier Pars. 47, 24. ivier Suchenw. 39,315. 
: schier Mai 178, 28. : stier Parz. 796, 29. :zier Gundach. 396. — gir:banier 
Mai 113, 12. Sachenw. 14, 76. : hersenier Dietr. Fl. 9069. : schier Gundach. 528. 
Teichner Ls. 172, 72. Sachenw. 41, 776. ; tier Dietr. Fl. 8460. Teichner Ls. 172, 32. 
begir : vier : zier Sachenw. 27, 18 — ir : vier w. Gast 9128. Helbl. 4, 196. : schier 
Frauend. 552, 10. Wildon. verk. W. 186. M. Magd. f. 2. Otack. c. 282. : tier Kindh. 
101, 25. Dietr. FL 1580. Gundach. 2367. .zier Dietr. Fl. 5395. — mir : banier 
Dietr. Fl. 8150. .- öetocAe/ter Helbl. 2, 1315. : öter Helbl. 1402. : Gasehier Ftuz. 
47, 10. :hersnier Raben. 953, 1. Dietr. Fl. 6763. : hier Wien. Merf. 384. : ier 
Wh. 827, 24. : schier w. Gast 5584. Frauend. 221, 6. 838, 18. Frauenb. 596, 28. 
Mai 125,38. 133,40. 140,2. Meier. 10974. Helbl. 1, 743. 7,1056. Gundach. 827. 
Enik.332.364. Otack. c. 792. Suchenw. 22, 11. ; tier Dietr. Fl. 1664. ; Trier Otack. 
c. 112. 697. :vier w. Gast 2404. Helbl. 7, 1000. Otack. c. 799. : zier Dietr. Fl. 
4178. Otack. c. 40. Teichn?r Ls. 87, 24. : gir : zier Wölkst. XLVIII. 2, 13. — 
wir: hier Wien. Merf. 568. Otack. c 570. : schier w. Gast 898. 8610. : vier w. 
Gast 2281. 2426. Helbl. 2, 1428. Otack. c. 398. — schriren : tieren Sachenw. 4, 
309. geschrim : diem Otack, c. 96. — bim:diem Helbl. 1, 985. diem : pim : ziern 
Wölkst. XLVni. 2, 13. — gestime : dieme j. Tit. 647, 1. ~ hyem 1432 Frommann 
4,296. — girdeivierde Krone 18523. : gezierde Krone 26393. Syon 20. wirde 
tvierde Helbl. 13, 125. ; gezierde j. Tit. 378, 1. Otack. c. 199. ; zierde j. Tit. 91, 4. 
— foirt: ziert Otack. c. 398. 800. Suchenwirt : geziert Sachenw. 4, 669. — hgerss 
1432 Frommann 4, 295. 

Vor h 

ziehe :vihe Helbl. 1, 629. vich : siech Suchenw. 89, 221. • — lieht: giht Parz. 
814, 8. 638, 15. Wilh. 822, 17 [♦ :iht Gudr. 1325, 2. Krone 15754. : niht Parz. 
82, 28. 558, 18. Gudr, 1243, 2. Krone 10197. 26358. Frauend. 54, 6. 295, 32. 
Ortn. 177,4. Ernst 262. Meler.865. Wigam. 90. Helbl. 1,871. 2, 1156. Jüngl. 868] 
:gesehiht Winsbeke 8, 3. :^ht Kindh. 81, 6. Krone 1513. Frauend. 550, 2. Helmbr. 
1644. Helbl. 7, 576. Jüngl. 650. Syon 55. : zuoversiht Winsbeke 12, 1. : enwiht 
Angenge 64. lieht : geschiht : siht : niht Syon 26 b. — pßihie : liehte Parz. 613, 1 1. 

Vor l 

Juel:vil Wien. Merf. 619. :wil 210« fiel : wil Oolocz. 99, 92. 

Vor n 

bringet :ßenget Krone 24801. dienst :ginst Helbl. 2, 1350. 

Vor labialen 

liep : sip Parz. 599, 4. — begriffe : entliefe Tandar. 6660. 

Vor lingualen 

besliezzen : wizzen Angenge 5, 68. — gedrisch : iesch Otack. c. 88. 

Aufserhalb der Reime finden wir dieses ie seit dem 12. Jh. 
in Handschriften und Urkunden, besonders im 14. Jahrh. und 
namentlich vor r und h. Die Actenstücke des 15. 16. Jahrh. 
sezten es fort. In vielen Fällen nam es die Kanzlei- und 
Druckerorthographie auf und bei der Denung, die in den mei- 
sten betreffenden Worten eingerissen war, erschien es nun im 
allgemeinen als Zeichen von gedehntem ie. 



♦) Die Beime mit tA«, niht klammere ich ein, da diesen Worten eigentlich 
ie zukommt. 
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§ 90. 91. 92. 94 

Die lebenden bairischen Mundarten haben jenes ie för i 
vor r allgemein; vor m und n zeigt es sich in den Prono- 
minalformen iniy in, inen, weicht hier aber geveönlich dem ver- 
wanten ea, §§ 75. 88. Einzeln erscheint es auch vor andern 
Konsonanten, z. B. in kämt. Kiel, siehmey Riese Lexer IX., 
tirol. Kies Schöpf bei Frommann 3, 94. In stiege und wiege 
ist die Diphthongisirung allgemein deutsch, Grimm Gr. I, 
163. 3. A. 

Vor r findet sich auch das als i gesprochene ü im 16. 17. 
Jh. gebrochen; 

gebier 1667 Oberbair. Arch. XXV, 348. gehierlich 1609 Notizbl. 4, 226. zu- 
piert Arch. XXV, 98. ßerfang 121. nottierfticklich 1578 Notizbl. 8, 892. lanU- 
fiersten 1622 ebd. 881. — Auch dieses ie dauert heute fort. 

§ 91. Vor n vnrd e zuweilen zu ie gebrochen 

gien Trient. St. 120. Insbruck. Ps. 84. Städtekr. 2, 182. 283. Oberbair. Arch. 
XXV, 128. 186. — gien (gegen) 1477 ff. Obbair. Arch. XXV, 28. 30. 61. 146. u. ö. 
— stien 1487 Obbair. Arch. XXV, 147. süend 108. 119. — zwien 1684 Notizbl. 
7, 188. zwien : verdien Fsp. 81, 21. 

Dieses ie für e findet sich besonders in geny sten in Tirol, 
das Unterinnthal ausgenommen , sowie in Kärnten (Gail- und 
MöUthal) Frommann 3, 95. Lexer XI. — üeber * för <? § 52. 

Ganz nahe steht ie ftlr oe in schien (Tirol) Frommann 3, 95. 

Zu erwähnen bleibt endlich ie =s eo im Namen Leonhart. 
Im Volksmunde hört man nur Lenfiarty Le'nhart^ vgl. Schm. 2, 
473; geschrieben wird seit Jahrhunderten Ldenhart z.B. 1445 
MB. XXXV. 2, 328. 1479 M. Habsb. I. 3, 690. — Dazu ver- 
gleiche liebart Leopard, Garel V, 73. 

10. 

§ 92. Die Brechung des iu zu io ist bairisch im 8. 9. 
Jahrh. nicht häufig, da der Dialect eo vorzog, § 82. Die fg. 
th. haben gar kein io, Musp. hat es neben ia. Otfr. F. sezt in 
einigen Stellen io gegen ia des V: liober I. 4, 33. riozan III. 
24, 53. niozent V. 22, 5. gibiotan IV. 4, 5. ßrliosan IV. 1, 3t 
fior IV. 6, 2. thiorna V. 12, 19. In einem Document von 890 
Juvav. n. 54 kommt das Adjectiv diotisc vor. Urkundliche Be^ 
lege sind 

Hliodro 769 Meichelb. I. n. 22. Diotheri 820 n. 892. Viotkhiriha 848 n. 655. 
Diotpert 868 MB. XXVIII. 2, 69. Dietrich 874 ebd. 70. Dietmar 890 Juvavia 
n. 54. 896 MB. XXVIII. 1, 118. Diotker 897 ebd. 115. Diotger c. 900 ebd. 2, 27. 
Hendioshusun c. 900 Meichelb. I. n. 948. In EUandieo 821 MB. XXVIII. 2, 29 
und Lantbertewieod 858 Meichelb. I. n. 679 kann schwanken zwischen io und eo 
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hervorbrechen, aber auch zwischen ie und io^ wie in den nicht seltenen Fällen dieser 
Schreibung im 11. Jahrh. *) 

Im 10. Jahrb. ist io in den urkundlichen Eigennamen gar 
nicht selten: 

loperht 906 MB. XXVIII. 1, 139. Diotolt 908 Meichelb. I. n. 987. Diotric 
929 Juvav. n. 61. Engildio^ Diotpald. Diotrich 926 n. 61, 6. Diotmar. Diotram 
927 n. 61, 2. 8. I>iotHa. Diotktr, Diotrat 980 n. 61, 82. Liodro n. 61, 87. Dioihram 
c. 980 Meichelb. I. n. 991. Diotrich, Dioza. Diotmar 9*f MB. XXVIII. 2, 73. Adal- 
lioz c. 950 Meichelb. I. n. 1069. Engildio 956 n. 1031. Diotmar 961 Juvav. 
n. 188. DiotpoU. Diothart c. 960 Meichelb. I. n. 1042. 1045. Diotperht. Diotheri. 
Diotpirick n. 1064. Diotrich (neben Engildieo, Diezi) c. 986 MB. XXVIII. 2, 88. 

Ans dem 11. Jahrb.: Diomuotinga c. 1000 Meichelb. I. n. 1122. Diotmar, 
Diotperht. Jodunch c. 1004 Notizbl. 6, 44. Engildio c. 1010 Meichelb. I. n. 1170. 
Diotpreht. Urlioch c. 1090 n. 1266. 1266. Engildio 1098/1137 n. 1294. 

Und noch aus dem 12. Jahrb. Engildio c. 1140 MB. I, 15. 

Das Verbrüderungsbuch von S. Peter in Salzburg hat aus 
verschiedenen Zeiten Namen mit ioy zum Theil auch mit ieoi 
Diomuod 4, 8. Tagidio 138, 2. Diotpirc 47, 31. Liodro 63, 3. 
Lioteit 40, 52. Dieotpreht 58, 44. Dieoza 68, 26. 

Zu diesem urkundlichen Zeitverhältnifs stimmt dais die bai- 
rische Glossenfamilie (Teg. Mons. Salzb. Zwetl) gewönlich io 
hat, daneben ie^ mit einzelnen eo und ia, Reduplicirte Präterita 
mit io kann ich nur belegen mit atiozemes gl. Teg. 191. sUozames 
gl. Mons. 336. 

Einzelne io bietet auch ein Münchener Homilienbruch- 
stück (Haupt 8, 107 iomer. niomer) und ein Ambraser Predigt- 
fragment (Fundgr.I, 64 f. vno. niomanne). Otlohs G^bet (Dkm. 
LXXXTT), sofern es hier überhaupt zu benutzen ist, hat iOy ie 
und ein ia, 

§ 93. Die oberösterreichische Mundart besizt io an Stelle 
von altem iu 

niOy driOy Fior^ Tior^ Dioß, Ziog, liogeriy betriogen, ebenso 
in Diob, Griobe^ tiof (§ 94), ferner in den Infinitiven triofeny 
aioden, bioten, gioßen, verlioseriy fliogen* In dem lezten Falle 
kommt dieses io auch in den an Oberösterreich und Steiermark 
grenzenden Gegenden Niederösterreichs vor. 

Die Analogie hat dazu geführt auch in dem durch Zusam- 
menziehung aus krewez entstandenen Kreufs und dem durch Na- 
salirung diphthongisirten wetiseln dieses io einzuführen: Äno/i, 
vnoaeln. Höfer Volksspr. 85, 81. Tschischka 260. 



•) Dioetperht c. 1004 Notizbl. 6, 46. ~ Engildieo. Heridieo c. 986 MB. XXVIII. 
2, 88. Dieotpreht. Tieomo 10 Jf ebd. 77. Tieotmar 1027 Juvav. n. 89. Hamidito 
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lU. 

§ 94. Die zweite Steigerung des u ward im bairischen früh 
mit iuy selten mit ^ § 85 bezeichnet, wiewol^^o als Brechung 
dafiir im 8. 9. Jahrh. herschte. 

In einigen Worten leistet der DiaJect Widerstand gegen die 
Brechung, so dafs iu neben ie fortgeftlhrt wird: 

Wiulant c. 1130 Meichelb. L n. 1282 b. — riumin (d. sg.) gl. Mons. 828. — 
Imp Milst. 162, 29. liupper Neitb. R. 47, 9. 59, 22. Liubwta Emmer. Schenk, 
n. 23. lOff. Liupwih 927 Juvav. n. 61, 27. Lhipsun Neitb. 102, 4. Genelhip 70, 
9. 18. Hüben (inf.) Milst. 16, 3G. Genes. 20, 82. — tiuf Syon 62. tiufa Otfir. F. 

V. 6, 2. Hufen 8, 24. tinofo 23, 86 liugen (inf.) Vor. 48, 29. :urliugen Dietr. 

Fl. 2383. : geziugen Otack. 15 a. — siüh Masp. 18. 

An der Salzach dauert dieses iu rein fort: driuy niuy hiur, 
Fiury Stiur, Diub, tiufy biugt^ liugty fliugt Schm. §§ 257. 311. 
Bavar. I. 359; über diesen wie oi und ui gesprochenen unge- 
brochenen Laut § 98. 111; zu eu entwickelt in denselben Wor- 
ten § 84. . 

Geschrieben wird ioy iuy idy i'Vy ivy yu\ über ui § 111. Vor 
Vocalen geht u m w über: iuuy iwy iuw. Vor Liquiden ist die 
erweiterte Formel iwe im 13. 14. Jahrh. nicht selten: 

siuel Kaiskr. 5, 7. — niwen Kaiskr. 6, 23. friwent Bened. Fr. 76. 94. Parz. D. 
187, 80. friwende 90, 8. — fiwer Kaiskr. 6, 80. Bened. P. 86. Wernb. A. 2980. 
Tundal. 61, 6. Warnung 299. Farz. D. 130, 9. Gundach. 1016. ßver gem. Leb. 
942. ßuwer : ungehiuwer Raben. 698, 1. — hiwer Kaiskr. 304, 28. Ridegg. Hs. 
immer. — stiwer MB. XXXVI. 2, 218 ff. stiuwer : gehhnoer Haben. 192, 5. — hmtoer 
: sUuwer : iuwer Neitb. 13, 16. — üwer gem. Leb. 188. Riedegg. Hs. immer, tiwer 
:ßwer Neitb. 47, 28. ßwer : tiwer Fraaend. 114, 1. Gundach. 1016. Raben. 412, 1. 
— aventiwer Parz. D. 558, 12. 

lieber den üebergang von iu zu eu § 84. 

§ 95. Ein zweites iu kennt der bairische Dialect wie das 
gemeindeutsche in dem seit 10. Jahrh. entwickelten Umlaut von 
u; auch dieses gieng zu eu über § 85. 

Zu diesem iu gesellte sich die Denung von ü. Wir finden 
Reime zwischen iu und ü: 

friunde : Sünde Wien. Merf. 182. f Hunden : Sünden 41. gefriunden : Sünden }. 
Tit. 16, 4. natmr:für Teicbner Ls. 172, 10. :verlür 86, 222. 

Auch dieses gedehnte ü ist zu eu im Dialect geworden, wenn 
schon nur ausnamsweise, § 85. 

Auf Unsicherheit der Schreiber beruht iu für w^ in ßvze 
gl. Flor. 148. griune Vor. 364, 20. pfrivnt Geisenf. Pfr. 6. Das 



c. 1085 Meicbelb. I. n. 1251. Engildieo c. 1130 n. 1313. Auch eio kommt vor, 
wobei an ei für ie § 79 zu denken ist: EUindeio 9^f MB. XXVIII. 2, 74. Deiot- 
rich c. 1035 ebd. 83. 
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ähnlich entstandene iu für oü setzt zugleich den im Volksmunde 
bereits vollzogenen Uebergang des iu in eu voraus: 

/rttf Kindh. 71, 82. friude 78, 88. 82, 89. Tnndal. 46, 46. 58, 8. friude. be- 
schiude Angenge 26, 75. 27, 86. friuden Gandach. 2134. friut Kindh. 97, 79. 
Mtriut 94, 78. gestrhtt. gefriu4 Tnndal. 62, 55. gettrmt entsniut Kindh. 90, 62. 

Zuweilen entsteht m durch Zusammenziehung 

mm (niwan) Amis 1518. — ntur Laber 275, 1. Geisenf. Pfr. 8. niwer 1816 
MB. XXXV. 2, 47. — Vgl. § 61. 86. 

OA. 

§ 96. Die älteste Diphthongisirung des 6y des Steigerungsvo- 
cals von a, ist oa. In literarischen Denkmälern ist es sehr selten: 

froa gl. Hrab. 928. toanter 438. toanti 889. soazono Isid. 1. und mehrmals 
im I^ing. des Otfr. (gegen tta) nintfoarit I. 1, 77. roartun I. 22, 24. moat III. 
20, 74. 181. Keizmoati HI. 20, 129. roazegen V. 5, 20. boah I. 8, 15. 

Dagegen begegnet es in urkundlichen Eigennamen bis in 
die Mitte des 9. Jahrb. sehr häu%; im dritten Viertel des Jahrb. 
scheint es zu erlöschen. 

Toawari Meichelb. I. n. 140. 197. Toalpah Kozroh 4. 63. — Soamperht 808. 
848 Meichelb. I. n. 117. 622. — Choamrdt c. 780 Meichelb. I. n. 96. Croaninpach 
Kozroh 121. 161. Soana, Soanpurc 814. 880 Meichelb. I. n. 810. 562. — Poapo 
771. 824. 841. 849 Meichelb. I. n. 81. 466. 618. 667. Poapincella. Poapintal Kozroh 
117. 78. — Oadalpald 825. 888 Meichelb. I. n. 492. 596. Oadalgaoz Petr. 70, 20. 
Oadalgir Petr. 42, 27. OadalkSr 750. 848 Meichelb. I. n. 8. 655. OadcUcrim 776 
n. 56. Oadalgrim 826 n. 597. Oadalhart 782. 808. 858. 860 n. 97. 170. 622. 
678. 805. Oadalhm Petr. 42, 80. Oadalmmt 777 Meichelb. I. n. 65. Oadalrih 
778 n. 65. 827 Archiv XXVn, 258. Oadalscdlc Kozroh 157. Oadalwih Petr. 44, 1. 
— Hroadant Kozroh 44. Hroadmc 78. Hroadunc 16; 772. 813 Meichelb. I. n. 
41. 294. Hroadolvu 111 n. 57. Hroadolvinga Kozroh 5. Hrocidachar 65 ; c. 760 
Meichelb. I. n. 10. Hroadperht 824 n. 464. Hroadpirinna Kozroh 62. Hroadprant 
85 ; 825 Meichelb. I. n. 492. Hroadgir 860 n. 704. Hroadleoz Kozroh 111. Hroadr 
IkU 886 Meichelb. I. n. 599. Hroadwar 788 n. 98. — Poatilmpach Kozroh 2. 17. 
46. 168. ~ Moatbert Kozroh 8. Moathart 815. 846 Meichelb. I. n. 829. 640. 
Moatvni 824 n. 472. Swtdmoat 806 n. 281. — Toato 798. 807. 811 Meichelb. I. 
n. 110. 158. 287. — Oaxo Kozroh 26; c. 790 Meichelb. I. n. 98. Oazilo 824 n. 456. 
_ Poazolf 814 Meichelb. I. n. 297. ~ Droaz 774 ebd. n. 47. — Oatpcdd c. 800 
Meichelb. I. n. 275. Oaspirm c. 810 n. 178. Ocupwc Kozroh 155. Oashir 774. 
828 Meichelb. I. n. 47. 526. Oasrtch 762 MB. 8, 864. Oatmiüanc 112 Meichelb. 
I. n. 42. Kozroh 17. — Oago 787. 886 Meichelb. I. n. 99. 600. Droago 828 n. 520. 
Stroagvn 840 n. 610. — Poah Kozroh 7. 11. Poache 825. 888 Meichelb. I. n. 488. 
596. Poachmawa Kozroh 64. Roackeri Petr. 96, 24. 

Ich füge hier aus Freisinger Urkunden eine Uebersicht 
über das Verhältnifs von 6 und seinen Diphthongisirungen zwi- 
schen 839 und 866, dem lezten Jahre, wo ich oa nachweisen 
kann, bei 
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844 MeicbBlb. I. b. 6S1 : 8 ^, 2 om, — 

848 9 n 655: 6 d, l oa, 9 uo 

849 n n 661: 4 df 3 oa, S «o 
849 „ „ 667: kein ö, 2 oa, 1 «o 
853 » „ 678: 1 ö, l oa, 1 «m> 

866 „ „ 704: 6 ^, 2 oa, — , 1 «a. 

So wie wir in emigen Denkmälern ao fthr oa verschrieben 
fanden, § 67, so begegnet auch oa ftr oo {au)i 

Oato 825 Meichelb. I. n. 492. Fetr. 89, 36. Oata 860 Meichelb. I. n. 704. 
Kozroh 221. Oatilo Kozroh 6. 7. Petr. 96, 25. c. 760 Meichelb. L n. 11. Oata- 
char 769 Meichelb. I. n. 22. Noato Kozroh 85. Meichelb. I. n. 803 a. 814. 

§ 97. Das heutige oa des bairischen Dialects, ein dumpfes 
mit nachschlagendem a, ist von dem alten völlig verschieden 
und eine Abart des langen ä, sowol in dessen primärer als se- 
cundärer Bedeutung. 

1) oa für langes a (altes und gedehntes), wesentlich vor 
r, in Altbaiem, Niederösterreich, Steiermark, im kämtischen Gail- 
thal, an der Pegnitz, vgl. Bavar. I, 357. 360. Castelli Wb. 9. 
Lexer X. Grrübel 3, 240. Einen alten Beleg gibt roat (rdt) 
1350 Schottenst. n. 238. 

Die altbairischen Moamy toan ftren sich nicht zunächst auf 
iiOy sondern auf ä = uo § 41 zurück. 

2) Secundär steht oa für ä als mundartlicher Vertreter von 
Oy aiy au, 

a) oa für in Tirol, Kärnten, Oststeier (Waiz), in Baiem 
zwischen Isar und Lech (Tölz und Steingaden) und um den 
Ammergau, Kreut und über den Inn hinüber nach der Salzach, 
auch in den sieben comuni: froa, Loariy schoan, Oar^ Noa% 
roat, groafsy Schoafsy Khastar u. s. w. — Frommann 3, 96. Mai- 
ster 11. Lexer XL Bavaria I, 360 f. Cimbr. Wb. 38. 

Für gedehntes o zeigt sich oa namentlich vor r, in Nieder- 
österreich, Tirol, im Drau- und Gailthal, zum Theil auch in 
Steiermark : voar, Zoarn, Oarty boargn : Castelli Wb. 14. From- 
mann 3, 96. Lexer IX. 

Der Umlaut dieses oa ist eai Kloaatery pL Kleaatar § 75. 

b) oa für a» ist ungemein verbreitet: wir finden fes in Alt- 
baiem, in Oberösterreich, auf dem platten Lande von Nieder- 
österreich, in den zur österreichischen Mundart gehörigen Thei- 
len von Südböhmen und Mähren, in Tirol und den italienischen 
Gemeinen, in ünterkämteü und im Möllthal, in Steiermark, z. B. 
Oay Toaly Foanty Loa/nkiy oauy koan, Boa)\ Loaby Roafy Hoadriy 
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woacRa^ Pfoat^ Kroafs^ Sehodog^ bloach: Barar. I, 346. Höfer 68« 
Castelli Wb. 8. f. Petters Bemerk. 71. Schopf 96* Mmter 9. 
cimbr. Wb. 78. Lexer XI. 

Für neues ei (i) kommt oa nur ausnamsweise vor. 

c) oa für au (ou) vernimmt man in den österreichischen 
Viertehi ob dem Wiener Walde und dem Manhartsbergt Loab, 
Zoam, Castelli Wb. 5. Für neues au (4) kommt es in der Neu- 
märker Mundart (ßöhmerwald) vor r vor; a scheint durch die 
liquida erzeugte Zuthat zu dem dort üblichen 6 = au (A) : troafö 
(traurig) Petters 71. 

Die Zeit des neuen oa scheint mir beschränkt, da es iti 
der mehr städtischen Aussprache dem reineren d weicht, andrer- 
seits wo es S vertritt, nach diesem einfachen Laut zurückstrebt. 

OL 

§ 98. Wir haben ein altes geschriebenes und ein jüngeres 
gesprochenes oi zu trennen. 

In Schriften kommt oi selten vor, am häufigsten in dem 
fremden zusammengezogenen voit^ vgl. u. a. voyüehen MB. 
XXXVI. 2, 89. voytrecht 1352 Schottenst. n. 246. bivoitiat 
Litan. 218, 21. 

• Das dem romanischen bcja entlehnte boie^ Fessel, dauert 
noch im tirol. kärntischen fort. Schöpf 48. Lexer 85, im Plur. 
mit Jotisirung: Pojen. 

Ueber oi fttr o^ § 57; das alemannisch häufige oi ^ ou 
(alem. Gramm. § 69) zeigt sich bairisch sehr beschränkt. In 
fröiwen, Froid kommt es in der tirol. kämt. Mundart heute noch 
vor: Frommann 3, 97. Lexer XII. 

Der Diphthong oi des heutigen bairischen Dialects ist ein 
offenes o mit nachschlagendem % das ftlr iu und fttr ei eintrat. 

a) oi ftkr altes iu ist eine Gestalt dieses Diphthongs, die 
zwischen eu und iu die Mitte hält. Schon Aventin Chronica 
Vin. rw. sagt: „oi brauchen die Baiem für eui oich, euch, ist 
ein Silben, werden doch beyde buchstaben gehört." Es ist heute 
auf die Fälle beschränkt, in denen altes iu fortdauert (§ 84. 94) 
und erscheint in Altbaiem, namentlich zwisdien Alz und Säle 
UAd Salzach, ferner in den niederösterreichischen Gebirgen, im 
l7oterinn-| Ziller- und theilweis dem Pustertiiale, im kärntisdien 
Qurkthal und in der mebt städtiachon Rede Oberöstc^r^iichs: 
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Sohm. § 258. 312. Bavar. I, 360. Höfer 81. ff. CwtelK Wb. 10. 
Frommann 3, 97. Lexer XI. 

b) oi für ai ist oberpfälzisch: UaCj Stoff Moidla, Bayar. 
n, 195. Petters Bemerk. 71. f ; auch in Oberösterreich ist es 
eine Gestalt des alten Diphthongs, Höfer 68. Tschischka 258. 

Für neues ei {%) hört man es in Tirol und im Gurk- und 
Glanthal (Kärnten): /oi», schroifiy loidtiy achnoidn^ woit, boijsn^ 
Zoüerl, reich: Schöpf bei Frommann 3, 97. Lexer X. — lieber 
eu = ei ^ 87. 

In der Mundart von TiDiach im Pusterthal und von Ober- 
plan (Böhmerwald) kommt o* für d vor: droihty roidn^ toit, Noit, 
Hoizety groißy hisy Troist, auch fttr gedehntes o: Doichter\ Lu- 
terotti 62. Petters Bemerk. 72. Es ist wol o mit nachschla- 
gendem i. 

Ganz anders stellt sich oi das aus o mit nachfolgender mouü- 
lirter Liquida entstund; das o ist regelmäfsig verdumpftes a: 
oinchi (anhin, hinan); besonders häufig in der Silbe ah ojs^ Hoia, 
boidf gfoiU alls, Hals, bald, gefallt; das l haftet auch noch: 
hoildy boiUy 8chnoiÜt. Unterinnthal und die östliche Steiermark 
haben dieses o/, oi: Schöpf bei Frommann 3, 97. Luterotti 3. 15. 
und schriftliche Mittheilungen. Auch in wol (woiU) kommt es 
vor, Luterotti 3. 

Öl = EI § 81. 

OU. 

§ 99. Die älteste Bezeichnung der höchsten Steigerung von 
u ist au, neben das sich im 9. Jahrh. ou stellt. Im 10. Jahrh. 
ist dieses zur Herrschaft gelangt, obschon au nicht ganz wich, 
§ 69. Gegen Ende des 13. Jahrh. drängt sich au wieder vor 
und ou kommt allmählich ab^ bis es in unserm Gebiet im 15. 
Jahrh. verschwindet. Am zähsten halten es die Schreiber in 
den Worten frowe und chouf, choufen. Der Gebrauch ist schwan- 
kend und regellos, wobei auch das neue at^ für 4 ebenso be- 
handelt wird. 

Einige Beobachtungen: Eine Meissauer Urkunde von 1290 
Altenburg. n. 50 hat nur ou, eine Klostemeuburger von 1292 
n. 48 dagegen sezt uu mit Ausname von frowe und ouch, ebenso 
erhält es sich in zweien von 1296. 1301 n. 59. 80, in einer an- 
dern Klostemeuburger von 1308 n. 123 kommen zwei alte ow, 
ein neues ow, sonst aber au vor; Klostemeuburger Urkunden 



Digitized by 



Google 



101 §99.100. 

von 1311. 1340 n. 138. 290 haben nur au^ ebenso zwei steirische 
von 1352. 1354 Notizbl. 4, 294. 317. In einem Document Herz. 
Albrechts von Oesterreich von 1338 (Melly Urk. n. 37) ist ou 
f&r den alten Diphthong, au (einmal ou) für den neuen gesezt. 
Zwei Wiener Urkunden von 1366 Schottenst. n. 284. 285 bevor- 
zugen ou entschieden, in einer Schottenurkunde von 1380 n. 319 
stehn sich ou und au an Zahl gleich, doch rührt diese Stellung 
des ou von den häufig wiederkerenden vrow^ choufj choufen her; 
auch eine Urkunde von 1391 Schottenst. n. 352 schreibt ou noch 
in diesen Worten, in einer von 1395 n. 365 ist auch hier aw 
geschrieben. 

Ueber die Aussprache läfst der bairische Dialect in seinen 
jüngeren Perioden nur schliefsen, dafs sie nach dem a hinge- 
neigt, also ou mehr Anbequemung an die gemeine Schreibart 
als wirklicher Laut war; § 69. 

Auiser ou wird häufig 6 geschrieben; auch ü kommt vor, 
z. B. gl. Salisb. 311 pisuofta, gituogini, guoma, ferner tuofte Dkm. 
XLVII. 1, 12; Kaiskr. fruete 17, 1. kufstat 238, 8. zuber 172, 
11. gükelcere 66, 5; Genes. 72, 18 güwe^ Entekr. 115,28 gelvobinj 
116, 2 voh, Kindh. 74, 29 '8/ u. ö. 

Vor Vocalen, später auch im Auslaut geht ou in ow^ ouw 
über. In den Zeitworten in pura mit thematischem j (w)^ welche 
in der Reihe ü, tu, ou schwanken, zieht der bairische Dialect 
ouw vor, also pouweriy prouweny trouwen. 

Ueber den Umlaut ou § 104. 

§ 100. Die neue Diphthongisirung von tf § 70 wird 
ebenfalls durch ou im 12-14. Jahrh. bezeichnet. Die ältesten 
Belege mx&GerdrÖd 1177/1201 Emmer. Schenk, n.235. Nwnhöaen 
n. 254. Prönowe Berchtesgad. Schenk, n. 116; dann hat die 
Vorauer Handschr. schon viele o = w, die Milstäter fahrt dieses 
neue ou sogar durch. Weiteres geben die Reime zwischen ou 
und üy die auf dem Uebergang von u in ou beruhen. Sie kom- 
men wesentlich vor w, 6,/ vor; aufserdem vor Uy t; gy ch 

bown:rüm:ßüm ), Kx. 12814. Hff» .* «otim 8867. toum:h&rn 12528. zotm : 
Mm 12896.20051. pfiilmigoum Otack. c. 669. rüm:gown c. 221. 699. : aovm 
c. 438. hotme : versüme Laber 87,4. 80wne:lc(me Gndr. 1603, 4. trowmetMme 
Kr 3725. zoume : Mme j. Tit. 679, 4. goumen : sdmen Otack. c. 464. trovmen : ver- 
summ Laber 871, 4. zoumet : rümet : verai^met Kr. 885. veraümet : getrownet Helmbr. 
615. 8Ümt:goftmt Otack. c. 176. gegofmt:rümt c. 488. : sümt c. 142. — Ärag^ 
:gebrowi Otack. c. 85. : geroun c. 6. :8choun c. 10. : getroun c. 35. 88. Brün: 
frwm c. 180. : getroun c. 66. — tri^e:loube Krone 11628. geloubm : hüben Su- 
chenw. 9, 197. 10,181. 17,49. zoub6r:9Übür Krone 8661. — üf:kouf Kione 
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20066* HelbL I, 1814. 4, 488. 8, 316. Teiohner Ls. 67, 128. 141, 86. : loufKxtme 
7676. 9064. 18888. 25100. Teichner Ls. 56, 105. 208, 28. 211, 86. Suchenw. 
21, 26. 22, 107. 25, 247. 88, 114. : slouf Krone 12875. .-strouf Georg 1056. 
: iouf Georg 124. 8674. 4080. 5559. : trouf Krone 19688. 27150. Mfe : loufe Laber 
848, 1. Mfen:goufeH HelbL 2, 581. : koufen Raben. 691, 8. .-loufen Helmbr. 
1186. Laber 52, 7. 814, 8. geMft-.slouft Otack. c. 12. — trut : anschout Otack. 
c 776. bttclKmU : lAte Laber 848, 4. trüte : sproute Georg 8698. — JTugen : Umgen 
Otack. c. 279. — auch: bück HelbL 8, 145. : sluch Helmbr. 418. krouch : buch 
HelbL 4, 894. : r&ch 128. 

Der Schlufs auf die starke Entwickelung des ou=iü im 
13. Jahrh. im bairisehen Dialect ist hiernach gerechtfertigt. Den 
Schreibern der Handschriften entschlüpfen daher viele neue ow, 
wie u. a. die Riedegger Hs., die Meraner Bruchstücke des Garel 
beweisen können. 

Das in der Vorauer Handschrift vor w, r, l namentlich häufige 
ö ftlr kurzes u löse ich nicht in ou, sondern in tio auf. 

§ 101. In dem 11-14. Jh. treffen wi^ nicht selten ou für 
iu geschrieben; vgl. au fiir iu § 70. 

N^venhtuin Emmer. Schenk, n. 127. nower (novos) 1316 Klostemeub. n. 166. 
gr^lick Milflt. 8, 15. getrov (:Esau) Vor. 21, 25. getr^e Kaiskr. 492, 81. 495, 1. 
ungetrde 852, 20. getr^elich Milst. 77, 21. tm^e<r<^e/tcAe Kaiskr. 327, 24. trowe 
1886 Klostemeub. n. 266. trowe (f.) Kaiskr. 528, 14. tromoen (d. sg.) '.frouwen 
Biter. 7022. 7152. — vroumt {vriunt) 1812 Altenburg. n. 116. ges^e Milst. 6, 18. 
euMOvne Karaj. 79, 6. »lifne Milst. 88, 14. — vourin Vor. 9, 27. uüerinen 17,24. 
tMichen Kaiskr. 825, 18. — Lovbestorf 1339 Altenburg. n. 206. toufel Vor. 39, 13. 

— ze dovte Karaj. 87, 16. bedout (8. cj.) Wernh. A. 3874. bed^te Milst. 88, 5. 
t^tisch 164, 1. h^te Parz. G. 125, 7. h^tegen Kaiskr. 2, 1. chovt (chuity chiut) 
Milst. 122, 28. 156,28. Kariy. 84, 2. 92,10. /ov^e Karaj. 23,. 4. 26,2. lovten 
(d. pl.) Karaj. 22, 21. 28, 17. 87, 15. Milst. 89, 20. 1297 Altenburg. n. 78. lout 
1290 Noüzbl. 6, 344. Altenburg. n. 50. 1293 n. 65. 1297 n. 78. 1294 Melly n. 30. 
lüte Parz. D. 107, 6. Loutwein 1293 Altenburg. n. 65. 69. Rovt 1293 Altenburg, 
n. 65. Franchenrouthe 1144 ebd. n. 1. rdtet Milst. 23, 11. rovtin Karaj. 5, 12. 
6, 8. 15. — chrovzze Karaj. 41, 5. chrovzzeten 96, 10. ß^zzit Fundgr. II. 144, 2. 

— VoustfHcz 1294 Melly n. 80. wckoiuche Mai A. 172, 16. — ß^het Fundgr. II. 
144, 5. de Fouhten c. 1150 MB. II, 331, Idhte Milst. 3, 10. Karaj. 25, 25. ISkten 
Milst. 3, 11. 

Hier hat deutlich ein Tausch zwischen den beiden Stufen 
der Z7- Steigerung statt geftmden. 

Heute wird dieses ou nur verbürgt für die Mundart an der 
Sempt (Bach der zwischen Freising und Mosburg in die Isar 
geht): noUf drou, FouVy hour, Stour, Toufly Schm. § 259. Ba- 
var. I, 359. 

§ 102. Von diesem Diphthong ou oder au trennen wir ein 
6y ou, welches aus Unentschiedenheit zwischen o und u ent- 
springt und sowol in alten Schriften als in lebendiger Mundart 
vorkommt. 

Covntytolt c. 1038 BfB. XXYIII. 2, 84. ch^ Vor. 853, 12. wngtwdn Kaiakr. 
827» 28. — brutegöm Ezod. 95, 22. brütg^ MUst 137, 1. suegoum Pbjs, 2, 88. 
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sisegdm Karig. 99, 9. käme Kaiskr. SO, 81. kdmen 76, 19. beudmen 387, 2$. 
frifmdiu Parz. G. 6, 21. — gSlde Vor. 208, 7. Örendel lOf | Emmer. Schenk, n. 76. 
wbdr Kaiskr. 464, 14. v^re Vor. 358, 27. antwdrte Kaiskr. 76, 16. pourt 1288 
M«ichelb. II. n. 179. verwirkte Kaiskr. 178, 16. — dberlith gl. Tegem«. 228. rw. 
hof Kaiskr. 508, 33. dffenliche 383, 7. — jÖh Psalm o. Vor. o. Dkm. LXXXII. 
Genes. 13, 28. mdhte Vor. 212, 5. 

Wahrscheinlich ist auch w für o hierher zu ziehen : 

nAl Milst. 14, 3. erbülgem Kaiskr. 225, 24. sdlh 208, 18. tf4r<ien 270, 6. 

Die Tiroler Mundart hat dieses ou fftr gedehntes o nament- 
lich vor Liquiden und s: wouly totdy houly vour^ Kourn, Housriy 
lousfiy Houf, Proufe: Maister 8. Frommann 3, 92. In Baiem 
(um Passau) und im Innviertel zeigt es sich vor r und h: vour, 
Dour, JSoure, valourny Dourfy mouring, Douchta^ Ouchs ; in Steier 
und Kärnten findet es sich auch vor den andern Konsonanten : 
grouby loubn, Kloube^ Oufuy ouft^ Gouda^ Poudn, proudeln^ Pouty 
Tout€y Pouzn, nouch. Lexer IX und mündlich. 

Auch 6 sehn wir durch ou vertreten, wie es scheint durch 
Linguale bedingt: 

Outpvrch Petr. 64, 12. brovtea Vor. 218, 16. ndten 877, 17. brifde 884, 17. 
chdset 847, 22. erUsen 849, 18. erUse 877, 16. trdstare 377, 19. untrdste 8. 

Weitere schriftliche Belege feien mir; die heutigen Mund- 
arten haben aber diesen gebrochenen Laut noch um Passau, 
im Innviertel, in Tirol, Unterkärnten, Oststeier und auch an der 
Pegnitz: froUy Strou, Droun^ Our^ Rour, ploudern^ Broudy rovdy 
Schoufsy groufs, boufan, Troust: Frommann 3, 92. Maister 11. 
Lexer XI. Grübel 3, 234 und mündlich wie handschriftlich. 

Hier und da in diesen Landschaften wird auch das aus ä 
verdumpfte 6 (lang und gedehnt) zu ou gebrochen; so im Lavent- 
thal, in Oststeier, im Passauischen: wou, Oumpos, Houriy Zouuy 
tounzuy Schoufy Housiiy NouJiad (Nähe). 

§ 103. Wir haben endlich ou für uo anzufören. 

In den Schriften des 10-13. Jahrb., welche o, ovy ov ftir 
uo setzen, ligt der Zweifel sehr nahe, dafs hier ein andrer Laut 
als uo erscheine; da auch ü för ou geschrieben wird, mag ö und 
selbst ov eben nur eine Umstellung der Zeichen nicht der Vo- 
cale bedeuten. Wir fassen daher dieses d, ov als ganz gleich 
mit uOy bestärkt darin dafs in denselben Urkunden dieselbe Sil- 
ben mit uo und pv geschrieben sind: so in einer Passauer des 
10. Jahrh. (MB. XXVIII. 2, 73), in Salzburger Schenkungsver- 
zeiohnissen des 10. und 11. Jh. (Juvav. 61. 74. 93. 106. Notizbl. 
6, 17. 22. 41. 69. 70. 71); ebenso wird in Handscbrifleu des 12. 
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13. Jahrh. (gl. Admont. Genes. Bened. Pr. Parz. G.) Ö &ar ou 
und uo gesezt. 

Ganz zu trennen von diesem graphischen ou fär uo ist das 
lebendige, welches ein hervorstechendes Merkmal des oberpfäl- 
zischen Dialects ist, und das in dessen ganzem Gebiete, an Re* 
gen, Unteraltmühl, Vilz, Nab, Pegnitz, Bösla, Eger, Tepel zu 
hören ist; z. B. zouy Kou, RoUy frou, tJiouny Four, Boub, Bloudy 
BroudeTy Mouder, gout, Foußy Hotisten^ gnoug, Bouch, Touch: 
Schm. § 378. Bavar. 11, 203. Grübel 3, 240. Nassl 12. 

ÖÜ. 

§ 104. Der Umlaut des ou ist im Wesen eins mit dem Um- 
laut des au und daher gelten eigentlich die unter eu § 86 ver- 
zeichneten alten Beispiele auch hierfür. Wenn wie ich nicht 
zweifle die Schreibung öi ein Versuch ist, öu auszudrücken, so 
steigt dieses zum Anfang des 11. Jahrh. hinauf: Pongöie (1004) 
Notizbl. 6, 141. Allgemeiner wird es im 13. Jahrh., mufs aber 
bald dem äuy eu weichen, da au das ou verdrängt. 

Unechter Umlaut gibt sich auch kund : fröwe Kindh. 68, 83. 
69, 78. seiner hau^svrSwn vrSwn Vrsula. vnserr vrSw'n 1354 
Bllostemeub. n. 360. schSuwe Kindh. 80, 14. 

Bemerkenswert ist altes öu für tu: 

grSweltch Kindh. 82, 48. zSvnen Geisenfeld. Pfr. 47. Hdvnel 1308 Altenburg, 
n. 95. Öchenpdint Emmeran. Schenk, n. 268. Rifit. Reiter n. 254. 261. gotshSvser 
Bair. Landfr. n. 1281. 1385 Klosteraeub. n. 259. — Vgl. e» für m § 84. 

Nur gering sind die Spuren einer Diphthongisirung von 
e und oe: 

öu {ür e: owenzwagen Wilh. K. m. 275, 16. 

öu ftir oei oichem 1293 Schottenst. n. 72. 

Lebende Beweise dafür gibt die oststeirische Mundart, die 
ein diphthongisches öu {ö mit nachschlagendem ü) hat 

a) für ö, ä: pröülriy köulda 

b) fttr {ü)i Vöüle (Fülle) 

c) für äui Knöüly für eu = ei Spöül (Speil. Splitter). 

Die oberpfälzische Mundart hatte als Umlaut von ou = uo 
ein öu=iüe; wenigstens setze ich dieses öu als Vorgänger des 
heutigen öi, H an, § 81. 

UA. 

§ 105. Der Diphthong ua als alter Sprofs des ^ § 53 ist 
dem bairischen Dialect nicht angenehm. Derselbe zieht in den 
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Uterarischen Denkmälem des 8. 9. Jahrh. 6 und tiOy in den Eigen- 
namen 6 und oa vor. 

Die %. th. haben kein lui sondern neben 6 nur uo *) ; Musp. 
hat li uo, 5 ua; Emmer. Geb. (Dkm. LXXYII) sezt nur ein 
ua neben 6 und u (= uo). In den Glossen kommen ganz ver- 
einzelte ua vor: gl. Emmer. zu Prise, masduam, gl. Tegerns. 
arruartero 19, ungwuager 63. untartuant gl. Vindob. 327. Der 
Schreiber der Freisinger Otfiriedhandschrifb vertauscht daher 
auch zuweilen das Otfiiedsche ua mit %lo. 

Als Belege aus bairischen Urkunden kenne ich fbr ua 

Suamperht 829 ^eichelb. I. n. 541. — Chuanrat 759 n. 10. 848 n. 622. 
Kozroh 37. CrtMn. Crwmhart 816 Meichelb. I. n. 346. PfMnttm Petr. 66, 16. 
Puanteshfuun 845 Meichelb. n. 637. — Huarin Petr. 50, 29. Luaran 1041/60 
jQvav. n. 10-6. — Puc^o 759. 830 Meichelb. n. 9. 579. Puabo 841 n. 612. — 
Hruadperht 822. 860 n. 417. 474. 837. Hruadcoz 830 n. 571. Kozroh 145. 
Hruadrat c. 860 Meichelb. n. 782. üadalperht c. 830 n. 571. — Uuato 7jf MB. 
XXyin. 2, 6. Muata c. 860 Mdchelb. n. 704. Tuato 804 n. 128 (Toto n. 132. 
Toato n. 127. 134) Kozroh 254. Tuata Petr. 42, 29. — Huastmi Kozroh 79**). 

Hiemach kommt ua im alten bairischen Dialect nicht zur 
Geltung. Indessen hatte uo im Volksmunde bei eintretender 
Schwächung des zweiten Yocals einen unbestimmten Laut, der 
sich ua näherte. In einer Urkunde von 1480 im Oberbair. Arch. 
XXV, 64 fand ich zweimal guat; und die heutigen bairisch- 
österreichischen Mundarten sprechen an Stelle des alten uo einen 
Diphthong, der gewönlich als ue, seltener als uo oder ui, nicht 
unhäufig als ua in der Schrift widergegeben wird. Schmeller 
schrieb w,; die oberbairischen Dichter setzen gewönlich ua; fUr 
die Gegend an der Hz wird es auch sonst verbürgt, Bavar. I, 
357. Für Oberösterreich ist ue angenommen, während für Nie- 
derösterreich ua gilt. In Tirol hat das ünterinnthal und der 
Anfang des Zillerthals ua^ in Kärnten das Drauthal und das 
Unterland, in Steiermark hört man es ziemlich deutlich. Auch 
für einige Orte der XHI. comuni ist es verbürgt. — Schmeller 
§382. Höfer 96. Tschischka 262. Castelli 16. Petters71. Lexer 
Xn. Schöpf bei Frommann 3, 96. Luterotti 7. 21. 30. 33. Cimbr. 
Wb. 41. 

§ 106. Von diesem alten Diphthong ua trennt sich ein 
neuer Doppellaut, der von den Lingualen besonders abhängig ist 
und sich meist auf mundartliches a zurückführt. 



*) Bf 14 mttaio ist nicht ganz sicher. 

**) Unsicherheit des Sehreihers zeigt sich in Uaoppo c. 980 Meichelb. n. 1016. 
UoaHla 886 n. 699. 
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Am häufigsten ist im für o^ das wir als a zu denken haben. 
Es erscheint vor r in Baiern von Passau bis Straubing, vom 
Regengebirg bis zur Donau, an der Isar hinauf bis Landshut 
und von da zu den Vils- und Kolbachquellen (Bavar. I, 358); 
ebenso im Unterinnthal und in Unterkämten (Frommann 3, 96. 
Lexer IX): vua, valuarn, gstuarbm^ duarty Wuart^ st^argn; uarm. 
— In der Tepler Mundart ist es auch vor andern Konsonanten 
zu hören : hucdy Hualz, vua, Kuarp^ uaben^ Kuapfy Htia/f KrUa% 
JSuasn, Vuagly Luach\ ebenso far verdumpftes ä vor nasalirtem 
ni Mudy Zudy Rudfty Gud8, Nassl 14. Dazu hat die Tepler 
Mundart den Umlaut üa: schüäln schälen, üd^le ähnlich, GUid'Sy 
Hüdfy Vüägly Rüädd\ 

Für d erscheint ua in der Tiroler Mundart (Frommann 3, 
96), so wie in Untersteier (Mureck) : Luariy Nuat, tuaty gruaß. 

Für ai durch d vermittelt, besonders vor n, im Unter- 
innthal, Zillerthal, in Oststeier und in der Tepler Mundart: 
uatty kuauy Stuariy muafiy mein Uady Schöpf bei Frommann 3, 97. 
Luterotti 31. 46. 49. Nassl 14. 

Die Duxer Mundart, die zu unechtem Umlaut sehr geneigt 
ist, hat üa: früa = froh, Gschrüa = Geschrei, Luterotti 46. 49. 

UE. 

§ 107. Aus Schwächung der Diphthonge uo und ua ent- 
stund ue, das in gewönlicher Rede früh neben jene beiden, na- 
mentlich neben das fester haftende uo getreten sein mag, vgl. 
Ruedolf 925 Juvav. n. 61, 10. Puesingen c. 1000 Meichelb. n. 
1126. In gebildeter Rede und Schrift dauerte uo noch im 13. 
Jahrh. rein fort und nur selten entschlüpft uey das dagegen im 
14. sich vordrängt und das uo beseitigt. Das schwanken zwi- 
schen uo und ue im "Volksmunde bezeugt deutlich das Schrift;- 
zeichen uey das im 12-15. Jahrh. vorkommt: hermüede Karaj. 
26, 9. müedir Milst. 75, 25. suezze Fundgr. 11. 142, 5. wdehse 
143, 21. (Dkm. XXXIX. 1, 5. 6,4)*. güet 1357 Schottenst. n. 
258. 1419 Notizbl. 4y 300. g^ot Mobherre. huoebherre Leoben. 
Urk. n. 1389 (Stubenberg. Arch. im Gräzer Joanneum). 

Für ue wird sehr häufig u gesezt und ü ; da beide Zeichen 
auch üe vertreten, mischt sich ue und ue. Im 15. 16. Jahrh. 



*) Ich glaube darin keine Beaeichnong des Umlanta sehen za dfiifen, vgl. 
Müllenhoff Denkm. S. 887. 
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findet man auch we z. B. genweg 1412 Notizbl. 9, 297. Hwetin- 
ger. Pwech 1429 MB. XXXV. 2, 295. bair. Freih. 86. zwespruch. 
darzwe 1509 Notizbl. 5, 496. 

Das ue läfst sich trotz dem Einflüsse des gemeindeutschen 
u in bair.- österreichischen Schriftstücken bis in das 18. Jahrh. 
häufig nachweisen ; man vergleiche z. B. 1604 Arch. XVII, 68. 
1609 Notizbl. 4, 224. f. 1611 ebd. 484. ff. 1626 ebd. 7, 296. ff. 
309. ff. 1712. 1720 Schlager 1839, 354. 356. f. 

In der Aussprache lebt es bis heute in dem ganzen Ge- 
biete mit Ausschlufs der Oberpfalz, welche ou spricht, fort, in- 
dem nur die Färbung des zweiten Vocals (wa, uo, ui) kleine Ver- 
schiedenheiten schafft. Wegen des dumpfen gutturalen Anklangs 
schreiben manche w'. 

§ 108. Ein unechtes ue erscheint fftr ü vor l und r, indem 
die Liquida einen Vorschlag erzeugt 

mel Vor. 12, 4. suel 47, 10. swel 52, 12. — muer P8alm47, 82. nuer 1292 
Notizbl. 6, 345. 1356 Klosterneab. n. 378. süere Vor. 78, 27. 

Für gedehntes u vor r kommt dieses ue noch am Inn, 
an der Unterisar und an der Pegnitz vor: Schm. § 370. Grü- 
bel 3, 241. 

Femer beruht unechtes ue auf Verdumpfung vor 6 und d: 
für 6 vor n 

der SMnrduter 1358 Altenbarg. n. 251. schun 1451 Niirnb. Kr. II, 352. 
:gruen Fsp. 192, 6. : sun 239, 1. gritn : sck&n Sacbs Cimon. 

Heute im Unterinnthal, um Meran, im Gailthal (Kärnten): 
Schöpf bei Frommann 3, 96. Maister 11. Lexer XI. Im Dux 
auch gruefai Luterotti 45. 

Im Auslaut fand ich dieses ue in due 1292 Notizbl. 6, 346; 
ferner gehört das Österreich, steir. die Plueb Bläue hierher, das 
auf plob = hld zurückgeht. 

ue für dsssaiy vor n 

hluen Fsp. 987, 25. muen 988, 21. ruen 990, 16. 

Man vergleiche zu diesem unechten ue die verwanten ua 
§ 106, ui § 112. 

ÜE. 

§ 109. Der Umlaut des uo in ue entwickelt sieh im 12. 
Jahrb., dringt aber langsam und schwer durch. Den Wider- 
stand beweisen die Reime 

muo (f.) :zuo Wigam. 1580. 5590. — erchuol (cj.) : stuol Otaek. c. 418. — 
huon: twm ir» Gast 12203. twm: iwm Otack. c. 96. pfruont: inont w. Gast 6391 
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vefsuont (cj.) : stuont Otack. c. 899. — muoden (inf.) : luoden Karl 10250. — ver^ 
bruot (pt.) : gemuot TeiclmeT Ls. 214, 91. guoie (f.) : bluote Wigam. 1614. : muote 
w. Gast 64. 3672. vnguot (g. sg.) : tuot 6702. gemuote (n.) : ^ruote Wigam. 935. 
— fuoz : buoz (1. prs.) Otack. c. 29. suoz (f.) ; muoz w. Gast 7584. 14091. gruoz : 
suoz : unmuoz :pfioz Wölkst. LXXVI. 1, 15. — tnioge (cj. pt.) ; kluoge j. Tit. 1650, 1. 

Dagegen fehlen auch nicht Zeichen des angenommenen Um- 
lauts. Die ältesten scheinen die ivOy 6i *) in Namen des Emme- 
raner Schenkungsbuches: Pivosenchoven n. 224. Höitere 230. 
Proü 241. Beweisend ist der Beim füeren : tiuren Biter. 8493. 
Weniger sicher sind Reime zwischen ü und üe^ da der Umlaut 
ü selbst nicht fest steht: 

erfände : urhünde t bestüende Krone 2110. — für:füer Suchenw. 14, 55. : ge- 
füer Krone 8475. :8nüer Helbl. 1, 951. : swüer 1, 785. 2, 1208. 1288. 3, 876. 
Enik. 6, 158. erkür :füer Enik. 297. verlür:füer Suchenw. 25, 326. :tmgefüer 
Krone 7584. ; schüer Helbl. 8, 228. tür : mderfüer : gefüer Krone 2067. — stüebel 
:übel Sachenw. 22, 176. 

Im 14. Jahrh. sizt üe ziemlich fest; wir begegnen ihm in 
den folgenden Jahrhunderten bis in das 18. überall in den Schrif- 
ten. Die Mundarten halten es bis heute fest, als üe^ üa, ie, ia, 
häufig als ea § 75. 

Unechter Umlaut ist besonders beliebt in tuen = tuon 
§ 301. Herrsehend ist üe = uo im Zillerthal und im Stubai; 
auch im Tiroler Mittelgebirge zeigt es sich. Luterotti 40. flf. 
44.flr. 106.148. 

§ 110. Nicht selten kommt üe für ü, meist vor r, vor; 
der Consonant erzeugt den Doppellaut. 

gepierde. f&ersten 1333 Notizbl. 4, 101. Tüerggen, Sibenbüergen Herberst 381 f. 
füer, füerstlich. nottuerfften 1626 Notizbl. 7, 296. toüerde. wüerden 297. 327. hüelff 
1588 Schlager 1842, 73. ungebüer 1658 ebd. 1889, 817. — vermüegen Notizbl. 
7, 826. betrüeglich Arch. XXV, 43. 

Auch in den heutigen Mundarten hört man vor r üe^ üa 
flir Ä, meist freilich wie ia gesprochen § 88. 

Aus der Schreibung w flir i § 33 ergibt sich üe für ie 

süe, wüe Arcb. XXV, 47. 40. däemäettigclichen. Wüeime GrÜz. Priyil. n. 4. 10. 
züerden 1611 Notizbl. 7, 216. düebstal Arch. XXV, 48. gebüetten. entbüetten Graz. 
Priv. n. 8. 14. angüeßer 17./18. Jahrh. Arch. XXV, 82. Aach in der Mosbnrger 
Handschr. von Weihnachtsliedem traf ich üe für ie z. B. klüetotif bdüenin. 

Gleichzeitig kommt üe f&r ü=i vor: 
toüer Graz. Priv. n. 8. toüerth Arch. XXV, 59. gschrüeibm 40. begrüeff 32. 
rüechten 58. beschüecht 48. Vgl. üe für fi. 

üeber ie &uc üe § 89^ über eu für üe § 84. 



***) Dieses dt entspricht dem üi, das auch für üe vorkommt, vgl. Tegems. Arzn. 
2. d. grüine. — üeber tu für ue § 95; auch ui kommt vor, z. B. brwder 1814 
Altenborg. n. 122. 
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XJI. 

§ 111. In Schriften des 8-13. Jahrb. begegnet zuweilen 
ui für tu, 

a) Steigerung: fuir Musp. Vor. 118, 16. 119, 8. uvirin 94, 7. ungekiUri 
117, 16. täire 276, 21. Strvine 1210 Altenburg. n. 8. — Luipdrud 837 Meichelb. 
[. n. 605. LtUpker c. 980 n. 1018. Lvibman lOj^ Emmer. Schenk, n. 92. Lmt- 
perht 7li MB. XXVni. 2, 6. 887 Meichelb. n. 601. Luitto c. 780 n. 74. Luit- 
prant 1^1 n. 59. Luiipwc c. 980 n. 1018. Luitrat, Luitsuind c. 1000 n. 1148. 
Ruitte 1021 MB. XXVm. 1, 498. — inluihta Denkm. LXXXII, 2. — chnuiUn Genes. 
j61, 17. b) Umlaut: Pruinmch 1004 NotizbL 6, 48. zuine Fb. 88, 44. luithm 
Vor. 117, 19. 

Obgleich der bairische Dialect iu zu eu fortschiebt, hielt 
er, wie § 94 nachwies, in einigen Worten den alten engeren Laut 
fest, der in manchen Gegenden wie ein tiefes ui: tönt so west- 
lich der Isar und am Unterregen (Schm. § 313. Bavar. I, 360); 
in Tirol mit Ausname des Unterinnthals (Frommann 3, 97. Mai- 
ster .11. 12); im Laventthal und zum Theil im Gailthal (Lexer 
XI), in der östlichen Steiermark und dem angrenzenden deut- 
schen Grenzstrich Ungems (Frommann 6, 180. 335. 345). Auch 
im bairischen Wald hört man dieses auf gewisse Worte be- 
schränkte ui, in denen das gemeindeutsche zum Theil die Bre- 
chung zu ie durchführte (vgl. § 94). Aus falscher Analogie mag 
auch das unterinnthaler ui = ie des reduplicirten Perfects (Juü. 
gfuil) entstanden sein, Luterotti 18. 

§ 112. Ein andres ui ist Nebengestalt von ue, der 
Schwächung von uo. In alten Denkmälern ist es höchst selten, 
ich weifs wenigstens nur guita Dkm. LXXXTT, 72. anuir Vor. 
109, 23. mviter. brviter 1314 Altenburg. n. 122. 

Dieses ui fbr altes uo hört man in den österreichischen 
Vierteln unter dem Mannhartsberge, im Pusterthal und in den 
tiroler Bezirken Sillian, Walsberg, Brunneck, femer in den 
steirisch-ungrischen Grenzstrichen : Tschischka 263. Frommann 
3, 97. Luterotti 296. S. Lexer 62. Frommann 6, 307. 335. 339. 
342. 345: also zuiy gnui, ihuin, Luider y guit, Muiter. 

So wie ue in heutiger Mundart fftr 6 und d {ai) gehört 
wird, § 108, so auch uii 

fiir 6 in der Heanzenmundart: ruid 

fftr Ä = ai vor m und n in Oberösterreich, an der bairischen 
Donau, in dem Tepler Ländchen : huimy Euimat, uin, muin, Stui'^ji 
Stelzhammer, Schm. § 154, Nassl 14. 

Das durch Mouillirung von l nach u entstandene ui z. B* 
Cruidn, Schuidy gehört nicht hierher. 
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uo. 

§ 113. üeber die Geschichte des uo, der Diphthongisirung 
von 6y vergleiche man die Mittheilungen in §§ 53. 96. 105. Hier- 
nach ist in den literarischen Denkmälern des bairischen Dialects 
im 9. Jh. uo neben 6 schon sehr stark vertreten. In den ur- 
kundlichen Eigennamen kommt es neben der Diphthongisirung 
oa in der ersten Hälfte des 9. Jahrh. nur langsam auf; seit Ende 
des 9. Jahrh. hat es die Herrschaft schon sicher, die seit Mitte 
des 10. Jahrh. kaum noch bestritten wird. Im 14. Jahrh. drängt 
sich das schwächere ue schädigend hervor und uo schwindet. 
In den heutigen Mundarten des Gebiets ist ue die gemeine Ge- 
stalt dieses Diphthongs ; tw ist aber deutlich vorhanden in dem 
kämtischen Lesachthal, in der Gegend des Wiener Schneebergs 
und um Oberplan in Böhmerwald: Lexer XII. Castelli 16. 
Tschischka 262. Petters Bemerk. 72. 

üeber ü ftlr uo in der Schrift § 62. 

In älterer Zeit erscheint im reinen Auslaut und vor Lin- 
gualen ab und zu die Neigung, auch 6 (aus ou) in uo zu diph- 
thongisiren, wie aus Schrift und Reimen erhellt. 

duo fg. th. (durchaus), Phys. 2, 28. Vor. Genes, oft; im Reim :fruo Gudr. 
827, 1. Biter. 1018. Frauend. 206, 3. 211, 6. 496, 28. Meier. 1529. 8089. 12076. 
Tandar. 2027. Wigam. 712. Otack. c. 311; : nuo Dietr. Fl. 95; : tuo Biter. 2487. 
5491. Otack. c. 706. 731. : zuo Biter. 1198. 8516. Meier. 4905. 6060. Tandar. 
2967. — AvL£swdem frö : zuo Tandar. 12681. sd :frw> Wigam. 1779. — gehör de 
:geruorde w. Gast 9452. 9486. 9606. — bdt:guot Wigam. 2840. Paldriöt : guot 
8716. Gemöt'.guot Biter. 18185. Gemöten : guoten 6209. 

Ygl ue = 6 §108, 4 = 6 §63. 

§ 114. Seit dem 12. Jahrh. finden wir sehr häufig durch 
eine Reihe von Jahrhunderten ü fOr u geschrieben; vergleiche 
Windberger Psalm., Vor., Kaiskr., Parz. D., Tegerns. Arzn., Ur- 
kunden des 12-15. Jh. z. B. Emmeran. u. Berchtesgad. Schenk. 
Schottenst. n. 245. 258. Notizbl. 4, 11. f. 100. ff. 298. ff. Ober- 
bair. Arch. XXV, 161. 273. 290, Stromer. Wichtig sind die 
nicht seltenen Reime, die Bindung von u und uo vomemlich 
vor Liquiden zeigen: 

zw : du Parz. 368, 14. 752, 8. Wilh. 148, 20. nu :fruo Parz. 788, 9. Ertne 
22246. : tuo Krone 8867. 12868. : zuo Parz. 789, 19. Wien. Merf. 159. 220. 
BCeler. 6664. Wigam. 975. — frum :pistuom Otock. c. 800 n. o. ; heiltuom c. 771. 
:herzogtuom Enik. 280. : Hchtuom : ruom Krone 22395. : iiechtuom Otack. c. 48. 
rwUftuom Tnndal. 66, 10. Krone 12. :'n»om Krone 216. 6118. 12029. irretuom 
:JS8um M. Magd. f. 22. bisiuom : concüium Otack. c. 298. — 8un:hmon Helmbr. 
772. :nuon Dietr. Fl. 2418. Baben. 1067, 8. : iuon Pfaffenl. 278. Gem. Leb. 
ae«. Para. 28," 24. 48, 4. 80, 26. 198, 6. 298, H. 649, 18. WUh. 269, 28. Wins- 
beke 1, 1. Krone 5081. Biter. 1947. 2081. 61^7. Ortnit 20, 4. W^lfdioL «» 1. 
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Ernst 264. Mai 130, 82. Helmbr. 517. Meier. 2469. 1260«. Wigom. 1465.4128. 
Otack. c. 17. 24. 184. Enikel 278. 823. — stuonden : gebunden Parz. 181, 11. 
:funden Wilh. 208, 4. 808, 24. : hegunden Parz. 648, 16. : hmden Parz. 326, 14. 
493, 18. — stuont :funt Parz. 352, 29. ; begund Otack- c. 446. ; kunt Parz. 218, 18. 
288, 26. 237, 14. 417, 10 u. o. .Wilh. 273, 3. Mai 83, 32. Meier. 6742. Gundach. 
1644. 2689. :tm1bunt Parz. 180, 8. 185, 26. Krone 8022. : mmt Parz. 405, 16. 
Wilh. 146, 24. Krone 25092. Wigam. 2534. Otack. c. 30. : vmnt Wilh. 432, 26. 
— sHint:tuont Dietr. Fl. 9536. — verlw:fuor Otack. c. 91. : snuor Sachenw. 
22, 170. stDuorentfluren 13, 151. fuom:kum Dietr. Fl. 9081. : tum Helbl. 14, 
60. ^ fuort:burt Krone 16376. :furt 4262. 18078. : hurt Frauend. 262, 26. 
: spurt Krone 16204. . Suchenw. 15, 153. : gegenwurt Krone 4002. hurt : gefuort 
Wolfd. 217, 4. ruort : spurt SUcheöw. 80, 49. antvmrt : zefuort : ruort Krone 27281. 
hurte ifuorte Wilh. 29, 12. hurten : zefuorten Krone 18382. behurten : beruorten 
Suchenw. 6, 89. — unfuorc : Havesburc Helbl. 8, 1156. — huoben : Schüben Krone 
12416. — fuoztguz Parz. 572, 1, buoze : humemusse Wigam. 1695. prust : tuost 
Wölkst. XV. 4, 8. — 8luht:nuoht Helbl. 2, 1362. zuht : geruoht Golocz. 103, 245. 
:versuoht 291. gewuohs : fuhs Wilh. 61, 8. 

Seltener findet sich ü für üy doch ist es häufig in Psalm. 
Vor. Wernh. (Berlin. Hs.). Parz. D. Wilh. K. Tegems. Arzn.; 
vgl. auch Trütolf lOjf Emmer. Schenk, n. 52. mroger gl.Admont. 
374. hüsherro Fundgr. 1, 59. Von Reimen weifs ich nur 

fuor: Wigamür Wigam. 640. 1345. Bdrüt : gemuot Dietr. Fl. 411. 

Auch u für tu wird sich durch u für iu vermitteln und 
also dieses ü mit dem ü für ü zu vereinigen sein; am häufig- 
sten hat es Vor., sonst vereinzelt: fuohte Fundgr. 1, 62. getruwen 
Parz. G. 616, 28. in der pünte MB. XXXVI. 1, 19. gruozeloht 
Tegems. Arzn. 1. d. 

Die Reime zwischen u und uo zwingen dazu gleiche Aus- 
sprache in diesen Fällen anzunemen, und da der Oberdeutsche 
niemals uo wie u aussprach, dagegen zur Diphthongisirung selbst 
einfacher Vocale vorzüglich vor Liquiden neigt, so wird man 
an eine Diphthongisirung von u zu uo glauben und darauf auch 
das Schriftzeichen ü für u und ü in den älteren Handschriften 
zurückfüren müssen*). 

Rückblick auf den Vocalismus. 

§ 115. Der bairische Vocalismus ruht auf der festen Grrund- 
lage des deutschen, der sich in bewundernswerter Reinheit auf 
dem uralten Fundament der indogermanischen Sprache aufbaute. 
Die Gewichtveränderungen der drei Urvocale a, i, u im Ab- 
laute, die Artänderungen in Umlaut und Brechung sind reinlich 
vollzogen. 



*>) Dafs ^ kein Vocalzeichcn gegenüber konsonantischem v ist, beweisen die 
konsonantischen S, z. B. unge&erleich 1419 Notizbl. 4, 300. freüenlichen 1432 ebd. 
303. Inüocaüit 1525 Obbair. Arch. XXV, 273. 



Digitized by 



Google 



§ 115. 116. 



112 
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Aber in diesen Reihen bleibt die lebendige Volkssprache 
nicht. Ihr, Vocalismus ist wilder und reicher als der streng ge- 
pflegte der Schriftsprache. Wärend in diesem nur ausnamsweise 
Wechselsprünge über die Schranken der drei Erlassen geschehen, 
begegnen wir in den Volksmundarten den wunderlichsten Tau- 
schen : a wird z. B. zu üy ai zu ä und A^ ue und cß zu ai^ üe 
zu euy i bricht sich zu ie^ e zu ea. Es sind dies Vorgänge, die 
nicht durch die Gesetze des Ab- und Umlauts und der vocali- 
schen Brechung zu deuten sind, sondern die auf andern Trieben 
beruhen. Die Entwickelung des neuhochdeutschen bewegt sich 
in verwänten Wegen. Man denke an die Zerstörung der alten 
Quantitätsverhältnisse durch die Denung der Kürzen, durch die 
Diphthongisirung von i und w, durch die Vereinfachung von ie 
und uo zu t und ü. Auch hier wurden die alten Lautreihen 
durch einander gerüttelt; aber wilder und kecker geschieht alles 
in den Mundarten. 

§ 116. Was zuerst die Quantität angeht so erscheint als 
hauptsächliche Störung die in groüsem Mafse durchgeftOirte D e- 
nung sämtlicher Kürzen. Im bairischen werden alle im ge- 
meinen Deutsch geschärften Stammsilben gedehnt, und um- 
gekehrt die gedehnten geschärft, vgl. §§ 36. 43. 48. 51. 55. 57. 
61. 95. Auf die Denung haben die Liquiden n und r, femer 
h den gröisten Einfluls. 

Seltener werden alte Längen verkürzt, doch findet sich 
solches a aus ^ (auch aus d'=^aiy au) § 7, i aus i 19, u aus ü 30, 
e aus S und ei 13. 
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Die Entartung der Suffixvocale und der zweiten Compo- 
sitionstheile vollzieht sich in allgemeiner Weise. 

Für die Diphthongisirung der einfachen Längen hat 
der bairische Dialect besondere Neigung. Von ihm geht die 
allmählich durchdringende Fortbewegung des i zu ei 78, des ü 
zu au 70. 100 aus. — Wenig entwickelt ist der Uebertritt von 
a und e {ä . ce . S . oe) zu ai; dagegen herrscht au Gir a in der 
Oberpfalz, 71. 

Zweilautige oder gebrochene Diphthonge entstehn 
reichlich aus einfachen Vocalen : ao aus o 68, ea aus e ö (e, ce) 
Ib^ eo aus o 83, oa aus a und o 97, öi aus 6 98, öu aus o und 
6 102, öu aus e und o 104, ua aus o und u 106, üe aus o 108, 
vgl. § 117. 

Dazu kommt der Tausch unter den Diphthongen: 
ai mit oa 97 und uo 66, aw mit oa 97, ie mit ^a 74 und ^'81, 
zu mit 02^ 101 und ou mit t^ 103. 

Die stets vorhandene Gegenbewegung äufsert sich in der 
Verengung der Diphthonge in einfache Vocale: 

ai wird zu d 39 (diefs ä verdumpft sich selbst zu 6 56, 
und verkürzt sich sogar 7), ebenso gibt au seinen zweiten Be- 
standtheil auf und verengt sich zu d 40. 7. Auch uo tritt zu d 
über, dem es blutverwant ist 41. 

Die Verengung von ai {ai; eu aus öu und iu) in die ^-Laute 
{e.ce.oe 45. 46. 44.59) ist im bairischen selten; ebenso hat 
der Dialect e aus ie 46, ou aus o 54, t^ aus iu 69 nicht sehr 
gepflegt. 

§ 117. Sehr mannichfach sind die Veränderungen der Art. 

Die mechanische Assimilation erscheint in der Periode, 
wo die Suffixvocale noch Farbe hatten, ganz in der gemeindeut- 
schen Art, z. B. hartara gl. Teg. 190. rw. wedaran Otfr. F. IV. 
22, 11. — giaidüi gl. Teg. 220. rw. gisprdhili 221. firsuinini 235. 
vizisigo gl. Mons. 331. — Enzolo Petr. 65, 34. Zozzolo 65, 8. Ädol- 
olf 90, 41. mastoogolo gl. Altaich. aelbomo Otfr. F. Iu. 16, 63. 
liobomo V. 4, 14. dtomun gl. Teg. 223. scolonter 222. rw. lioh- 
toro 71. rw. unsoro Otfr. F. IV. 19, 76. Eporo Petr. 89, 17. ma- 
ffapizodo. holodo gl. Tegerns. 229. rw. gieinodön gl. Mons. 398^ 
hhozunga Psalm 76, 18. geüoson gl. Salisb. brochoson gl. Mons. 
374. — Adulunc Petr. 42, 9. Gundulperht 16. 10. petulunga gl. 
Teg. 63. rw. 

WiiKHOLD, Bair. Qramm. 3 
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Die auf ein festes Assimilationsgesetz gegründeten Er- 
scheinungen des Umlauts und der Brechung voUziehn sich im 
bairischen wie im gemeindeutschen, zeigen aber auch Beson- 
derheiten. 

Gegen den Umlaut behauptet die lebendige Volksrede 
hartnäcHgen Widerstand, während in der Schrift Nachgiebig- 
keit durchbricht. Eigenthümliche Aeufserungen des Umlauts 
sind, dafs das gemeinhin dumpfe a (d) des Dialects sich in den 
Fällen, wo hochdeutsch ä oder e eintritt, zu reinem a (d) auf- 
hellt, §§ 5. 12; ferner dafs ä = ai, au beim Antritt von Sprofs- 
silben zu e (auch mit Nachschlag e'", e*) umlautet §§ 45. 64. 75, 
ebenso ä = uo ia e' ^ 75. 

Der unechte Umlaut ist sehr stark in einigen Tiroler Thä- 
lern (Zillerthal. Stubai. Dux) entwickelt; dadurch ist auch die 
Vertretung von a durch ö und ü möglich geworden, welche 
Laute auf die Verdumpfung des a zurückgehn. 

Die gemeindeutsche Brechung gründet sich gleich dem 
Umlaut auf die vocalische Angleichung der Stamm- und Sprofs- 
silbe imd scheidet sich von diesem nur durch die Verschie- 
denheit des wirkenden Vocals. Das bairische hat daneben noch 
eine konsonantische Brechung, welche durch den auslautenden 
Stammkonsonanten auf den Stammvocal ausgeübt wird. Es sind 
besonders die liquiden r, n, l, ferner die dentalen Mutae, aufser- 
dem h von Wirkung; andre Consonanten bringen nur unter 
Nachamung solche Brechungen hervor. So entstehn die neuen 
ea, ia, oa, ua; ie, ue; ei, oi, m; ao, eo, uo; ou^). 

Sehr stark arbeitet die Verschiebung der Vocale, d. h. 
die Neigung helle Vocale in dunkle, dunkle in helle umzusetzen, 
oder um eine Grimmsche Vergleichung (Gramm. 1, 543. 3 Ausg.) 
zu brauchen, gelb in blau, blau in gelb umzufärben. Auf diese 
Art werden 

a) e und e zu a, a zw o und u, e zu ö, i zu e zuü und u, 
zu u, ö zu ü, ei zu eu und oi, iu zu ui und eu zu oi. 

b) dagegen a oe od zu e, e und b zu äj o zu e und a, u zu 
und a, u zu i zu o und e, eu zu ei^üe zu ie. 

Auf diese Verschiebung wirken die Liquiden sehr ein: l wirkt 
auf die Wandelung von e zua% 6, von o zu e 13, und verdumpft 



*) Die durch Vocalisirung von r zu a, l zw. i und ü (auch <3f) entstehenden 
Doppellaute ^a^ ia^ wa; ai, oi, auöj öü gehören nicht hierher §§ 168. 161. 
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§ 117. 118. 



a in 22, t in Ä 33. — m verdampft a in w 28, n ebenso a 
in und u 22. 28. 63, erhellt aber auch «^ in o 21. — r ist be- 
sonders kräftig: es wandelt e und o in a 6. 7, ^ in ce 43, ü zu 
ö und ö 13. 25, e zu i 18, u zu o 21, andrerseits a in o und u 
22. 28, i m e 11, * in « 33. Von den übrigen Consonanten wirkt 
h am stärksten; es sezt besonders a in o um 22, o in a 7. 

Bei allen diesen Veränderungen sind die alten Klassenunter- 
^^iede der Vocale geschwunden. Das aus a durch Verschie- 
bung entstehende 6 gehört weder der a- noch der «^-Klasse an; 
das aus e und i gebrochene ea mufs von der w-Klasse, welcher 
sonst ea als Brechung von eu zukommt, abgewiesen werden; 
oa aus ai steht dem alten aus 6 sich brechenden Diphthong 
ganz fremd. 

Wir treffen mechanische Veränderungen durch Umstellung 
der Stimmwerkzeuge aus einer Lage in eine verwante ; diefs ist im 
Tausch von e und o anzunemen. Eine mechanische Umsetzung 
erscheint auch in ei fiir ie^ ou für uo. Anderwärts geschehen Zu- 
sätze und Ablösungen : Zusätze wenn a zu ai und au, Ablösun- 
gen wenn ai und au zu ä werden, dessen Länge dadurch ent- 
steht, dafs die Zeitdauer von i und u dem a zugelegt wird. 

Auch blofs äufsere Aehnlichkeit bringt manche wunderliche 
Diphthongtausche hervor : das eu fiir üe in der Mundart des bai- 
rischen Waldes beruht darauf dafs üe dort wie ie lautet^ die 
Mundart aber fiir ie das ungebrochene iu in der Form eu viel- 
fach festhält. 

§ 118. Die folgende tabellarische Uebersicht legt die ein- 
zelnen Veränderungen mit Verweisung auf die Ausflirung in 
den Paragraphen des vorausgegangenen Abschnitts vor. 

1) Die Vocale der ^.-Klasse. 
A 

4—8. 

steht ftir d 7. 

für e und o 6. 
28, oa 97. für ai und au 7. 

Irrationales a 8. ' 



Umlaut 9. 12. 
Denung 36. 
wird zu 22, u 
wird zu ai 66. 
zu au 71. 



A £ 

9. 10. 12. 



Umlaut von a 9. 12. 
Denung 48. 48. 
wird zu i 18, o 23» ö 26. 
zu ea 7b, ia 88. 



steht für ö und o 18. 
Irrational 10. 18. 
Syncope, Apocope 14. 15. 
Verschmelzung, Anfügung 16. 

8* 



17. 
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Umlaut 84. 42. 
wird zu ö 56, ü 
zu au 71. 



Umlaut von d 42. 
wird zu CR 58. 



Steigerung des a 53. 
wird zu oa 96, ua 105, tio 118, «« 107, 
ui 112. 



A 

84—41. 

aus a gedehnt 86. 

steht fbr ai 89 (108. 112 tte, ui). 

für (IM 40. 

für ^ 89, <J 88, uo 41. 

iE 

42—44. 

I vertritt S 48. 

j . ai und eu 44. 

6 

58. 

für ä 56. 

(d aus 0« 54). 



Diphthongisirung von <) 96. 
Diphthongisirung von ^ 105. 
Schwächung von uo 107. 
Schwächung von,uo 112. 



Diphthongisirung von d 118. 
Umlaut 109. 



Umlaut von uo 109. 
wird zu eUf zu ie 89. 



OA 

96. 97. 

I für <i (d. d. at. au) 97 

UA 

I für tt, o, vor r 106. 

ÜE 

I für d (= at), ö, ü 108. 

UI 

I für il = <i = at 112. 

UO 

I für ou 103. 
I für «, il 114. 

ÜE 

für ie 110. 
für u 110. 



2) Die Vocale der /-Klasse. 

I 

18 — 20. 
Brechung 18 (ä 11, ö 26). I für ö (ö) 19. 

Denung 51. für i 19. 

wird zu u 88, zu u 80, zu ie 90, ea 75. | Irrational 20. 



E 



Brechung von t 11 (ä geschrieben 10). 

Denung 48. 48. 

wird zu ö 26, ea 75, ia 88. 



Diphthongisirung in ei 78. 
(verdumpft 87). 



t 

60 — 62. 

für t 61. 
für te, ^ 62. 
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Verengung von ai 46. 

von eu 45. 46. 

von ie 46. 
Denung 48. 
wird zu €B 48, oe 58, i 52, ie 


91, 


45 — 49. 

für OS 47. 
« 47. 

«81. 

AI 

64—66. 


Steigerung des t 64. 
wird zu oi 98. 

zu ä 39 (Verdumpfiingen <S 
aus Zusammenziehung 65. 


.Ä. 


«e. w). 


für eu 65. 

für a (a), e 66. 

für «0 66. 






EI 

76—80. 


Steigerung des i 76. 

aus Zusammenzieliung 77. 






für i 78. 

für e, e, <b, oe 80 
für iu, ie 79. 
für ei* 79. 






EI 








für ie, ile 81. 
für ^, oj, 06 81. 



3) Die Vocale der CT- Klasse. 







28 — 81. 


Brechung 28. 

Umlaut 29. 82. 

Denung 61. 

wird zu uo 118. 

ans Verschmelzung von loe. 


wi 80. 




für o, a 28. 
für i 80. 
Irrational 81. 






Ü 


Umlaut von « 82. 
Denung 82. 95. 
wird zu ö 26, üe 110. 
zu eu 86. 






für t und ö 88. 








21 — 24. 


Brechung von t< 21. 
Umlaut in ö 25. 
Denung 65. 

wird zu tt 28, ua 106, uo 
zu ou 101. 


68. 




für tt 21. 

für a 22, für e 28 

Irrational* 24. 






ö 


Umlaut von o 25, 
Denung 57, 






für e, 1 26. 
für ü, i 26. 
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Verengmig von iu 60. 
Denang von u 61. 
Diphthongisirung in au 70, ou 100. 
Umlaut in iu 96, et« 85. 



u 

60 — 68. 



fttr uo 62. 

tüT 6 63, für ä (ai) 63. 



Verengung von o« 54. 

Denung von o 65. 

Umlaut in oe 54. 57. 

'Wird zu ü 63. 108, uo 118, ou 102, aw 71. 

zu eo 83. 

zu d 38. 



für a (ai) 66. 

(ö Steigerung von ä 53). 



Umlaut von d b7, 
wird zu S 47, ei 81. 




für e, oj 58. 




AO 


aus au 67. 


1 für vor r 68. 




ATT 

69 — 71. 


Steigerung des «69. 
Diphthongisirung von ü 70. 
von iu 70. 




für & und ö 71. 


Umlaut in äu 72. 








EA 


Alte Brechung von eu 73. 


nene Brechung 76. 
fUr «e, üe 76. 




£0 


Brechung von eu 82. 


1 für i 88. 




EU 


Alte Steigerung 84. 

jüngere Fortbildung von iu 84. 85. 

Vertiefung zu oi 98. 




fttr ei 87. 
für öu 86. 
für «e, «e 86. 




lA 


Alte Brechung von iu 88. 


1 Nene Brechung von «88 




IE 

89 — 91. 


Brechung von i« 89. 
Vertiefung zu üe 110. 
wird zu e 46. 
zu et 81. 




fttr i gebrochen 90. 
für e 91. 
für üe 89. 




10 


Brechung von w 92. 


1 neues io 98. 




r 

94. 


u 

95. 



Steigerung von «94. 

Umlaut von A 95. 

g;ebrochen zu to, ta, te 92. 88. 89. 

zu eu entwickelt 84. 85. 

wird zu ou 101, zu ei 79. 

vereng^ zu ü 60. 
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Steigerung des « 99. 
Fortbildung von « 100, tu 101. 
Umlaut in öu 104. 



Umlaut von ou 104. 



ou 


99 — 108. 




für uo 108. 




für 0, d 102. 


öü 


für eu 104, für ei 104. 


Diphthongisirung von e, ö 104 


UI 


für m 111. 




für t^e 112. 



Vergleichnng des bairischen mit dem alemannischen Vocalismns. 

§ 119. Die-Vergleichung ergibt den Hauptsatz, dafs beide 
Dialecte ursprünglich aus demselben Boden entsprossen und ihre 
Verschiedenheiten erst allmählich entwickelten. Durch die im 
12; 13. Jahrh. eintretende bairische Fortbewegung des * zu ei, 
des u zn au , des iu zu eu setzen sich sehr greifbare Unter- 
schiede fest. 

Wir gehn die einzelnen Vocale vergleichend durch, soweit 
sie dazu auffordern*). 

a zeigt in beiden Dialecten die Neigung nach der hellen 
und der dunkeln Seite. Vertreter von e ist es alem. weit häu- 
figer, § 11, als bairisch, 6. Für o läfst es sich alem. früher 
deutlich belegen, ist aber heute nicht stark entwickelt, §§ 11. 
79. 112, während es bairisch ungemein verbreitet ist, 6. 

d tär 6 kommt alem. und schwäbisch vor, §§ 34. 87, ohne 
aber die bairische Ausbreitung zu gewinnen, 38. — d für ai ist 
alem. schwäb. früh und seit dem 14. Jahrh. umfänglich nachzu- 
weisen, §§ 34. 87; jedoch wird es bairisch noch übertroffen 39. 
Für au begegnet d nicht häufig, § 34. 87, dagegen bairisch aus- 
gedehnt, 40. — d für uo kenne ich nur aus dem bairischen, 41. 

ce ist in seinen verschiedenen Bedeutungen weit mehr ein 
alemannischer als ein bairischer Laut, § 35. 88; dieser Dialect 
weicht ihm theils nach d theils nach S aus, 42-44. 

ai zeigt in beiden Dialecten dieselben Neigungen. Es ver- 
tritt in beiden eu, kommt für o, d in älterer Zeit und ohne grofse 



*) Die Verweisungen auf die Paragraphen meiner alemannischen Grammatik 
will ich durch das Zeichen § von den blofsen Ziffern der Paragraphen dieser bai- 
rischen Grammatik imterBolteideii* 
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Entwickelung vor, §§ 49. 94. 127; 66, steht schwäb. § 94 und 
bair. 66 auch für wo; und ist flir e wesentlich schwäbisch, § 94. 

ao als Uebergang von au zu 6 kommt alem. § 50 und bair. 
67 vor, aber im bairischen weit stärker. Eigenthümlich den bai- 
rischen Schriften ältester Zeit ist ao fiir oa. 

au die alte Steigerung der C7-klasse neigt sich alem. mehr 
zur Verengung in o, bair. mehr in d. Ein wesentliches Kenn- 
zeichen des bairischen ist das seit 12./13. Jahrh. nachweisliche 
neue au aus ü^ 70, das im alem. Gebiet nur von der schwäbi- 
schen Mundart fester angenommen ward, § 51. 96. — Das bai- 
rische hat auch für iu in älterer Zeit namentlich au 70, wäh- 
rend die alem. Mundarten sich zur Diphthongisirung von u und 
in au neigen, §§51. 96. 128. Schwäbisch ist aw für a und 6 
zu Hause. Im bairischen Gebiet eignet au für a der oberpfäl- 
zischen Mundart als besonderes Merkmal, 71. 

e der Brechung und e des Umlauts wird von alem. Dich- 
tem des 13. Jahrh. selten § 15, von bairischen häufiger im Reim 
verbunden, 12. Die Brechimg des i über die gemeindeutschen 
Grenzen ist alem., besonders schwäbisch, häufig § 14. 81. 114, 
bairisch ausnams weise, 11. Die Denung des e läfst sich seit 
13. Jahrh. namentlich vor r und h beweisen. Die bair. öster. 
Dichter brauchen sie in zalreichen Reimen, 48; die alem. ver- 
meiden sie mehr, § 38. 

e als Verengung von ei kommt alem. und elsässisch beson- 
ders in älterer Zeit nicht selten vor und ist auch heute land^ 
schaftUch beliebt, § 36. 122. Bairisch ist es beschränkt 45. 

ea die alte Brechung von eu kam in beiden Dialecten nicht 
recht zur Entfaltimg, § 54. 130; 73. Das neue m, Brechung 
von i, e u. s. w., ist bairisch, mit Ausschlufs der Oberpfalz, recht 
heimisch 75 ; von den alem. Mundarten hat es die schwäbische 
§ 98 reichlich. 

ei als alte höchste Steigerung des i beider Dialecte ist bei 
ai schon behandelt. — Das neue aus i entspringende ei gehört 
zu den unterscheidenden bairischen Kennzeichen, indem das 
alem. (mit geringen Ausnamen § 57) nur in Schwaben dem neuen 
Diphthong nachgab, § 99. 

ei ist ein wesentlich oberpfälzischer Diphthong 81. 
eo ist der eigentliche Brechungsdiphthong von eu des bai- 
rischen im 8. 9. Jahrh., 82; doch ist es auch alem. häufig, §§ 
60. 132. — Ein neues eo ist auf Oesterreich beschränkt, 83. 
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^u als weitere Gestaltung von iu ist bairisches Merkmal 
84. 85; von den alem. Mundarten nam es nur die schwä- 
bische an § 100. Die übrigen Arten des eu sind beiden Dia- 
lecten gemein. 

i aus e scheint bairisch, 18, etwas stärker als alem. belegt, 
§ 21. 115. Der irrationale Zwischenlaut i tritt bair. 129 ent- 
schieden stärker als alem. auf § 23. 

t geht bair. seit 12. Jahrh. zu ei über, und bleibt alem. 
elsäss., vgl. ei. — Alemannisch ist * für ^' § 40, dagegen kommt 
bair., vorzüglich oberpfälzisch, t flir e vor, 52. 

ittj Brechung von m, habei\ beide Dialecte nicht sehr ent- 
faltet; der aiem. § 62 jedoch noch mehr als der bairische, 88. 

— Die Aussprache des gemeinen ie als ia hat das Schwab, 
elsäss., § 101. 134, wie das bairische, ausgenommen das ober- 
pfalzische, 88. üebrigens zieht das bairische ea vor. 

ie zeigt keine Unterschiede; nur scheint die Neigung die 
£-laute in ie zu brechen, im alem. §§ 64. 102. 135 stärker als 
im bairischen. 

iOy Brechung von iuy ist beiden Dialecten ohne beson- 
dere Vorliebe eigen; bair. 92 scheint es im 10. 11. Jahrh. stär- 
ker entwickelt als alem. § 66. 136. — Nicht bairisch ist io 
för uo § 66, 136; auf Oberösterreich scheint neues io fttr iu be- 
schränkt, 93. 

iu geht im 12. Jahrh. bairisch in eu über, vgl. eu. Die 
Erweiterung des iu vor Liquiden zu iwe scheint eigentlich bai- 
risch, § 94. 

ist über die gemeinen Grenzen im alem. sehr aus u ent- 
sprossen, §§ 24. 76. 116; bairisch geschieht es spärlicher, 21. 
Die Trübung o aus a haben beide Dialecte gemein. 

6 die alte Länge des a lebt alem. weit länger, §§ 41. 91. 124 
als bairisch; ebenso ist d för ow im alem. bis heute über das ge- 
wönliche Mafs entwickelt, § 42. 91. 124, dem bair. aber fremd. 

— Verdumpfung des ef zu o kennen beide Dialecte reichlich. 

ffir ö und e geht bair. stark im Schwange, 26; alem. 
Schwab, kommt es zwar früher vor, scheint aber jetzt verschol- 
len § 28. 84. Nach dem Verhältnifs des o&lt u ist auch o för ä 
alem. häufiger § 27 als bairisch 25. 

oe &a He und öu ist alem. heimisch, § 45. 92. 125, dage- 
gen bairisch fremd, oe för ce kommt in beiden Dialecten vor 
§46.92; 58. 
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oa als sehr alter Diphthong aus o, ist in den liter. alem. 
Denkmälern § ^% häufiger als in den bairischen, aber in den 
bairischen Eigennamen bis c. 870 sehr beliebt, 96. Das neue 
oa ist wesentlich bairisch, 97; im alem. Gebiet zeigt es sich 
nur auf schwäbischem Boden § 87. 

oi, Verdumpfung von at, ist schwäbisch § 104, und ober- 
pfälzisch, doch auch in andern bairischen Landschaften nach- 
weislich, 98. 

ou ^ ö begegnet alem., namentlich schwäbisch §§71. 105. 
139; das bairische zweilautige ow fär o und a, 103, ist häufig. 
ou fär uo gibt ein oberpfalzisq^es Merkzeichen, 104. Das bai- 
rische ou ^ u und m, 100. 101, fällt mit au zusammen. — In 
den Zw. houwen, brouwen, trouwen, die daneben w*und iu haben, 
zieht das bairische ou vor. 

u erscheint für o und a in beiden Dialecten gleichartig, §§ 
29. 118; 28. — u für i ist alem. § 29. 85. 118 weit häufiger als 
bairisch, 30. 

ü für i ist gemeinsam, §§ 32. 119; 33. 

u in seiner Fortbewegung zu au scheidet die beiden Dia- 
lecte, vgl. au. Die Verengung von iu zu ü zeigt sich alem. 
§ 47. 93. 126 etwas häufiger als bairisch 60. Als Verdumpfiing 
von 6 und d kennen ü beide Dialecte, der bairische aber stär- 
ker, 63, als der alemannische §§ 48. 93. 126. 

ua als Diphthong von 6 ist alem. häufig, §§ 73. 107. 141, 
kommt aber bairisch nicht recht zur Geltung, 105. — Das neue 
ua für ue hört man in beiden Gebieten § 73. 104; 105. Aufser- 
dem kennen beide Dialecte eine zweilautige Verdumpfung ua 
für d = aij § 73; 106. Das bairische hat sie auch für 6 106, 
wo das schwäbische uo vorzieht, § 111. 

uo die alte Diphthongisirung von 6 halten die alem. Mund- 
arten sehr lange, eigentlich bis heute fest, § 77; die schwäb. 
und elsässischen ziehen gleich den bairischen im ganzen ue vor. 
Gemeinsam beiden Dialecten ist die Bewarung des alten Diph- 
thongs gegenüber dem gemeindeutschen ü. In der Oberpfalz 
hat sich uo zu ou umgestellt 104. 
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§ 120. 121. 



120. 



Zweiter Abschnitt. 
Die Konsonanten. 





Verschlufs- 
lante 


Reibelaute 


Zitterlaut 


Nasenlaute 


LippenschluTs 


P 


b 


/ 


w 




tn 


ph bh f 




Zungenschlufs 


t 


d 


z 


s l 


r 


n 


^ 3 




Gftuxnenschlurs 


k 


9 


ch 


J 




ng nk 




ch h 



Hauchlaut h. 

lieber das allgemeine vergleiche man Alemann. Grammat. 
§§ 146. 147. 



Zu der konsonantischen Lautverschiebung genüge die Tabelle. 




Lippenschlufs 


Zungenschlufs 


Gaumenschlufs 


ürdeutsch . . . 
Gotisch . . . 
Altoberdeutsch 
Mittelhochdeutsch 


b p (Q 
P f h 
Ph,f f p 
phj fiv) b 


d t ^ 
t p d 
z d t 
z,3 d t,d 


k h g 
ch,h h k 
k,h h g 



Erste Sippe. Die Konsonanten des Lippenschlusses. 

P. B. Ph, F. W. M. 
P. 

§ 121. Das bairische p entspricht im Anlaute nach dem 
Gesetz der Lautverschiebung got. sächs. h. Die Schriften der 
älteren Periode, ebenso die urkundlichen Eigennamen zeigen 
es mehr oder minder regelmäfsig an seiner gehörigen Stelle. 
Fragm. theot. brauchen b neben p, die andern Schriften des 8. 
bis 10. Jh. schreiben p. Im 12. 13. Jahrh. kämpft b mit p\ die 
gemeindeutsoibe Schreibweise stüzt 6, die Mundart p. In den 
verschiedenen Theilen der Vorauer Handschrift wird bald b bald 
p bevorzugt, z.B. von 5-87, 333-357, 361. ff. ist j? besonders, 
häufig. In der Eaiserkronik (Vor. Hs.) überwigt b, ebenso in der 
Milsteter Handschrift. In Windberg. Ps., Bened. Pr., Wernh. A. 
ist p selten. Der schwankende Gebrauch pflanzt sich durch die 
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Jahrhunderte fort; vor VocaJ wird p bevorzugt, vor liquida na- 
mentlich b. Im 15. 16. Jahrh. scheint p vorgezogen zu werden, 
im 17. gewinnt das gemeindeutsche b bleibend den Vorrang. Bis 
heute füren aber viele Orts- und Personennamen das p in Baiem 
und Oesterreich fort, z. B. die Ortsnamen Paierbachy Peigenbachy 
Peüstein, Perchtemtein, Perneck, Perwang, Pichl, Pielenhofeuy Pie- 
senheim, Pietenberg, Pirk, Plankenbach, Pobenhavsen, Polling, Pon- 
thaly Pozzendorf, Possenhofen, Pöchlarn, Pöcking, PottmeSy Prucky 
Prunn, Purgstaü, Pur gen, Parten; ebenso in Personenn'amen, 
z. B. Pader, Paldauf, Paumgarten, Paur Peurlein, Peck, Penten- 
rleder, Perger , Perkmann, Pichler, Pittner, Pdck, Ponstingl, Poppy 
Pratengeir, Preunery Prugger, Pruckner, Prunn, Purger. 

Das bairische p ist ein Verschlufslaut ohne nachströmen- 
den Hauch, und wird, weil es welcher klingt als das gemein- 
deutsche p, mit b im Gehör und in Schrift oft verwechselt. Am 
weichsten hört man es vor l, am reinsten vor Vocalen und vor r. 
In Kärnten tönt es nicht selten scharf mit nachfolgender Aspi- 
ration, Lexer XHI. 

Bei Worten mit anlautendem h, denen be präfigirt ist, ver- 
schmilzt durch Elision des e das b mit h zu ph, pf\ pfüet, pfaltUy 
pfend = behüt, behalten, behende. Dies wirkt auf einige an- 
dere Worte verwirrend: Pfreim (Reim, Reif) Schm. 1, 331. 
pfreit bereit, pfrüemen bertimen, Schm. § 404. 1, 333. 2, 90. 155. 

üeber Tausch von p mit pfy f im Anlaut § 123; über den 
Uebergang von ft'emdem anlautendem p in. b ^ 124. 

§ 122. Das inlautende oberdeutsche p steht, wie alem. 
Gr. § 149. 154 nachwiesen, als uneigentlicher Vertreter von ech- 
tem 6; vgl. auch unsem § 125. 

Wir finden auch in den ältesten bairischen Schriften dieses 
p häufiger als das richtige b und erklären es aus dem streben, 
den unaspirirten Laut im Gegensatz zu der ^-artigen Aussprache 
zu bezeichnen. Man vergleiche 

apa gl. Hrab. 176. Teg. 94. rw. Aparhilt Petr. 98, 19. Papo 1, 6. Papa 
42, 38. gapalono gl. Mons. 826. kagrapanaz gl. Hrab. 642. pigrapana 0. Salisb. 
311. grapo gl. Mons. 334. grapehüs ig, th. 23, 8. arhapan Musp. kahapa gl. 
Hrab. 538. hapet Musp. hapent gl. Cass. 232. pihapeta gl. Teg. 228. rw. hapetm 
gl. Emm. 1, 404. hapoh gl. Mons. 821. napa gl. Altach. tMpulo gl. Gase. 60. 
Rapan Petr. 29, 11. 42, 40. paumscapo gl. Cassel. 144. stapa gl. Teg. 94. tapltt 

gl. Mons. 406 haupit gl. Cass. 2. Hrab. 1836. houpit Musp. galattpin fg. th. 8, 8. 

unarlaupentlih gl. Hrab. 1766. loupa gl. Teg. 109. tmgiloupagin 280. rw. tWot^» gl. 
Mons. 866. giroupii 321. ungacraupit gl. Hrab. 1767. — Eparhar 780 MB. 
XXVIII. 2, 6. Eparsuind Petr. 6, 37. epana gl. SaUsb. 811. Kepa Petr. 6, 17. 
Gepahart 88, 18. Kepahoh 68, 8. kepa g^. Hrab. 1872. twtiargepa gl. Teg. 98. rw. 
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apakepan gl. Hrab. 1548. irgepant gl. Salisb. 811. g^pol gL Mons. 829. hepigaz 
842. Lq>a Petr. 42, 39. lepen Mnsp. lepara gl. Cass. 52. insuepit gl. Hrab. 
679. zepar 1520. — Heipo Meichelb. I. n. 244. pichleipit gl. Salisb. 818. ziweipit 
Mona. 828. toeipot 884. weiponter gl. Teg. 280. rw. — ^ Musp. nipo gl. Teg. 
219. Kipihho 816 Meichelb. 1. n. 858. pigipit Moos. 828. ^ti7t7 321. pilipi. un- 
pilipono, lipe Denkm. LV, 15. 18. 22. Nipulunc Petr. 94, 9. Sipicho 808 Meichelb. 
I. n. 166. Sipunta Petr. 77, 85. actpa gl. Teg. 228. rw. acipun. sctpoht Mens. 321. 
tripan Teg. 228. rw. fartripan Hrab. 23. zuipar gl. Cass. 125. — Uupostwi gl. 
Mons. 876. scefthiupo gl. Emm. I, 404. — opa Dkm. LXI, 8. oporötun gl. Eram. 
I, 404. Lopolf Petr. 65, 20. stropaloth gl. Teg. 95. topo< gl. Hrab. 889. toponta 
Mons. 876. topezwiga 319. — dpasono gl. Mons. 327. crdpa Hrab. 1512. Aclpa 
Kozroh 294. Pöpili c. 803 MB. XXVIII. 2, 55. — upi. uper Musp. upar gl. Hrab. 
Mons. 0. Uparach MB. XXVIH. 2, 54. cAttpwe gl. Hrab. 2490. horotupil Mons. 
821 — drupo ebd. 886. «iwupar Hrab. 1565. unsupari Denkm. LXI, 17. — Poapo 
771 Meichelb. I. n. 31, Puopo 8^; MB. XXVIII. 2, 88. kruopin gl. Emm. I, 404. 

In den späteren Jahrhunderten wird dieses inlautende p 
nur selten geschrieben, z. B. Gepa 12. Jahrh. Arch. XIX, 250. 
mütkapl 1386 Arch. XXVII, 95. nepl Herberst. 302. topen 1703 
Schlager 1842, 71. In denselben und einigen andern Worten 
hört man heute noch ein scharfes p (gewönlich pp geschrieben): 
trappen traben, Happly Heppl, toppn, ebenso nach Längen : aper, 
Läper (Lauber, Blätter) Traupe, Gruepn; vgl. Schm. § 406. From- 
mann 3, 102. Lexer XIII, vgl. auch § 123. 

Auch nach Liquiden kommt p ftlr b in ältester Zeit 
nicht selten vor; z. B. 

chalpir gl. Cass. 75. halpo gl. Mons. 821. halpun Teg. 280. rw. salpim ebd. 
aelpo gL Hrab. 1586. selpun Cass. 289. Ilpunch 788 MB. XXVIU. 2, 39. silper- 
«muf Mons. 385. cholpo Teg. 222. — wampa gl. Mons. 828. einpar gl. Cass. 126. 
eimper gl. flor. 149. cimpar Cass. 105. iwnper 177. umpi Mosp. — Arpeo Petr. 
42, 28. umpidarpeo gl. Hrab. 2270. huarpida 1161. acarpota gl. Mons. 329. vn- 
piderpi 811. sterpo Hrab. 694. sinawerpili Mons. 826. pidirpi 877. havauscirpi 
846. atirpigi Teg. 108. rw. cAttrytm Mons. 811. vwrpet Teg. 192. givurpit 242. 
arfurpit Musp. 

Seit dem 12. Jh. kommt dieses j:> nur noch nach m vor, wo 
es auch noch heute haftet : Kampl, Lampl, hämper, tumper. 

Dagegen ist p ftlr h vor t und « fester und in einem all- 
gemeinen phonetischen Vorgange begründet : Kapte, Upte, gelopt\ 
Lepaey Wepse. Die heutigen Mundarten, namentlich in Tirol und 
Kärnten, stofsen das t nach p gern ab und behalten nur pi er 
lep, gipy treipy os Jiaps; Schm. § 400. Lexer XHI. Schöpf bei 
Frommann 3, 102. Bei Nachstellung des Pronomens wird t 
behalten: lept er, hleipt er] nur in Bozen nach Schöpf lop er, 
bleip er. 

Au8*^ = ^w entsteht durch Ausstofs des t mitten im Wort 
pi anpartn antworten, anpoder iepoder entweder ietweder, epper 
eppea etwer etwas , Wiper Witwer, Branpen Brantwein. Sogar 
aus tmi Nachpal Nachtmal, Lexer XIQ. 
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§ 122. 123. 126 

Zwischen stammschliefsendes m und die EJndung, nament- 
lich wenn sie mit t beginnt, schiebt sich gern p ein: kümpta 
Otfr. F. in. 24, 7. 11. pigoumptin gl. Mons. 323. forapigumptin 
Teg. 20. nimpt MB. XXXVI. 2, 52. chumpt w. Gast A. 385. 
haimpt. chümpt Münch. Str. 115. gewidempt 1328 Notizbl. 6, 
462. — chempnat w. Gast A. 394. nempen {ncemen) 1352 Schot- 
tenst. n. 243 *). 

Die Formen nimpt, kimpt, nempt sind noch heute lebendig; 
auch hier wird das t abgestoi'sen: nimp, nempj kimp. — Vgl. 
auch § 226. 

Einschub von p nach seh zeigt das oberösterreichische 
Gröschperl = Gröschel (Stelzhammer). 

Im Auslaut ist p wie inlautend Vertreter von b nach der 
alTgemeinen Regel, dafs die oberdeutschen Mediae im Auslaut 
tonlos werden. In den älteren Schriften linden vnr auch ge- 
wönlich p gesezt. Der heutige Dialect spricht reines p (nicht 
P'h) sobald es den Stamm schliefst: Grap] Leip, Diep, grop; 
ward ein Endvocal abgestofsen, so wird b gesprochen : hab, bleib, 
Pueb; vgl. § 126. 

§ 123. Vereinzelt begegnet in älteren Schriften im An- und 
Inlaute p für pf 

a) pendigo fg. th. 81, 29. — öfter bei Stromer paffen 62, 11. paffheit 58, 28. 
peffer 101, 10. 102, 1. p^er 100, 27. plane (Pflaume) 100, 29. b) ardempan*^ 
fg. th. 18, 18. scazvmrpun gl. Mons. 377. ' 

Ich zweifle an dem wirklichen Leben dieses p. Allerdings 
zeigt die kärntische Mundart p neben der Verschiebung zu pf, /: 
plerre neben flerre, puchtel neben fuchtel^ pratsche fratsche, pre- 
geln pfrogeln, platsch flatsch, plaudern floudern, Lexer XTIT. Fer- 
ner darf auf das Verhältnifs von dem im Dialect beliebten schlapp 
zu schlaff verwiesen werden. Es mag also hier und da p statt 
pfy f festgehalten worden sein; aber zur Regel und allgemeiner 
ward das nicht. Vgl. auch alem. Gr. § 151. 

Die Doppelung jpp ist entweder aus Assimilation entstan- 
den oder Vertreter von einfachem p = 6. 

1) aus Angleichung a) von pj {hj) : pideppanne gl. Mons. 883. weppe Nümb. 
PoL 166. — rippi gl. Cass. 67. rippeö Dkm. LXI, 16. üzirippun gl. Teg. 242. rw. 
— luppi, luppari gl. Hrab. — b) von pt: eiithauppen Margr. 541. Egippen DSp. 
2. 7. — c) aus tp: DyeppoU. Leuppolt 1369 Melly n. XLIV. hawppman 1869 
Notizbl. 4, 841. Rapper 1417 Schottenst. n. 460; vgl. auch epper eppes aus etber 
etwevj etwas. 



♦) In lamp, hamp, hrvmp — Kampelf Lampel, hrwnpeTf Hwnpel, ist das p {b) 
stammhaft. 
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127 § 123. 124. 

2) tOr einfaches p -(6); Appa Petar. 41, 11. 79, 82. chnappe Ps. 104, 41. Milst. 
163, 14. chnappelin Ps. 67, 30. gippen gappen^ kippen kappen Neith. XLV, 28. 
Wippo Petr. 97, 16. Lieppa ebd. 4, 29. liupper Neith. 47, 9. 48, 18. 69, 22. Noppo 
£mmer. Schenk, n. 26. Woppo n. 66. Woppili n. 30. trauppe DSp. 4. 

Wir haben in diesem pp für p s= b eine Verschärfung des 
Stammauslaiites , die schon § 122 berührt ward. Auf diesen 
Grund wird auch das pp zurückgehn in gippel, geppüch Schm. 
2, 59. happeriy die Heppen, Hippen^ hoppen, der Hüppel Schm. 
2, 221. Koppel (corpus) g. Rom. 40. koppeln Megenb. 39, 7. 
choppelwaide MB. XXXVI. 2, 123. fippern Schm. 2, 117. tap- 
pen toppen 1, 449. 51. 

Zuweilen kommt in der Schrift bp für pp vor: ubpich Psalm 
93, 11. 126, 1. 3. ab^t 1369 Schottenst. n. 290, 1372 n. 297. 
hawbptman Archiv XXVII, 81. 

Uebertritt der lingualen Tennis in die labiale zeigt 
sich im ostlechischen Baiern vor m\ Appen, Abm = Atem, 
Brappniy Brabm = Bradem^ Schm. § 670. Dazu mag angemerkt 
sein, dafs in Steiermark ps i^ ta {z) in Holpa gehört wird. 

B. 

§ 124. Anlautendes b hätte gotisch -sächsischem / zu 
entsprechen. Da sicj^ ^.ber / nicht verschiebt, ist oberdeutsch 
kein anlautendes b möglich. Wo es sich findet, ist es nur Ver- 
•^ .treter von p imd gebraucht, um die Hauchlosigkeit desselben 
zu bezeichnen. Wir haben § 121 gezeigt dafs in den ältesten 
bairischen Denkmälern entweder kein oder nur seltenes 6 für j? 
begegnet; seit dem 11. 12. Jahrh. wird es häufiger und mufs 
nach dem Uebergang in w zu urtheilen, § 136, damals sehr mild 
gelautet haben. Trotzdem tritt in der folgenden Zeit p in der 
Schrift stark genug hervor, § 121. 

Fremde Worte mit p im Anlaut werden nicht ungern mit 
b geschrieben: balme Psalm 91, 12. barthei 1480 M. Habsb. I. 
3, 146. borte Ps. 68, 15. Litan. 219, 5. Bened. Pr. 162. bredi- 
gen 29. bridichlichen Ps. 86, 9. brelat bair. Freih. 101. briester 
1457 Notizbl. 4, 291. brobest Bened. Pr. 29, brobat 1356 Klo- 
stemeub. n. 378, brobatey 1480 M. Habsb. I. 3, 46. bulver Vor. 
304, 27. bucze Ps. 54, 27. 

Ohne phonetische Bedeutung ist sb flir «p, das im 12. Jahrh. 
einzeln auftaucht: abüete Genes. 19, 9. abrach Kaiskr. 88, 23. 

Ein besonderes Kennzeichen des bairischen Dialects ist 
durch seine reiche Entwickelung vom 13. bis Ende des 16. Jahr- 
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§ 124. 128 

hunderts b für w im Anlaut. Wir finden es von Nürnberg 
bis Trient zahlreich in den Schriften; diese Auswal von Bele- 
gen genüge: 

gubanhait 1329 Schottenst. n. 161. gebant, gebanhait 1872 Klostemeub. n. 
458. bann Wölkst. LXX. 1. Z, 5. zimerbant Sachenw. 44, 61. bebaren Mai A. 
12, 16. erbarb 188, 12. Planchenbarter 1823 Notizbl. 6, 443. gebaffent Tnmt, 11. 
gebohsen Mai k, 197, 3. gebalt 1478 M. Habsb. I. 2, 669. geballHg c. 1480 Notizbl. 
7, 41. leimbat 1441 Schlager 1836. 2, 52. leinbater 1479 M. Habsb. I. 8, 888. 
1616 Melly n. 18. Eckebart Dietr. Fl. R. 3009. furbar Aufsefs 2, 164. M. Habsb. 

1. 1, 12. barlich, bas 1497 Chmel Max 108. barhafftig Max Jagdb. 40. barnen 
Städtekr. 2, 79. bafser Wölkst. XC. 1, 6. bachter XL. 2, 9. gebaxen Max Jagdb. 
48. urbdring Av^ntin LXVII. Schm. 1, 185. — bee Wölkst. LXXI. 3, 2. becksler 
1806 Altenburg. n. 101. mnnbenden 1329 Heiligenkr. 11. n. 121. 1363 Klostemeub. 
n. 417. 1876 Notizbl. 4, 552. sttnbenten Städtekr. 2, 24. stmnebenten 1868 Notizbl. 
4, 485. sinbel Megenb. 11, 18. sinibel Suchenw. 25, 182. gebelb 1437 Notizbl. 
9, 348. erbeltj benig Trient. St. 64. erbelent 166. Reicher Wölkst. XVI. 5, 2. bent 
Trient. St. 122. ber 74. geber. geb&i't 1871 Schottenst. n. 291. gebert 1305 Al- 
tenburg, n. 97. 1828 Notizbl. 6, 442. erbert Suchenw. 17, 136. 1480 Notizbl. 
7, 41. pfenb&rt MB. XXXVI. 2, 241. berden Trient. St. 10. 87. 128. torbertel 
1379 Notizbl. 4, 561. berben 1478 M. Habsb. I. 2, 629. Städtekr. 2, 89. waid- 
berch Max Jagdb. 6. neubercz (nauwerts) l4lO Arch. XXVII, ,104. gebesen 1342 
Schottenst. n. 211, gubesen 1329 n. 161. abbean 1477 M. Habsb. 1.2, 289. bei- 
bessen Max Jagdb. 46. verbeset Trient. St. 2. landesverbeser 1474 M. Habsb. I. 

2, 77. beg Wölkst. IV. 1, 13. 1497 Chmel Max 108. albeg Trient. St. 46. No- 
tizbl. 9, 349. Städtekr. 2, 81. 250. Fastnsp. 43, 10. 380, 2. Max Jagdb. 6. albegen 
Fastnsp. 415, 24. vnterbegen Otack. 15. b. zubegen dipl. Rotenm. 26. unbebeglich 
Trient. St. 146. beck Wölkst. XXXI. 4, 32. abbechaeln Städtekr. 2, 260. — Bei- 
gandus Archiv XXX, 238. Ludbeig 1326 Notizbl. 4, 83. ebenbeich 1817 Kloster- 
neub. n. 167. beinschenk, beingarten, beinper Trie -^;St. 36. 107. 108. gebaident 
84. beip, beiber 2. 16. beyse, beisen. bebeist 62. Vs* 129. bebeisen M. Habsb. I. 
1, 12. anbeifsung 1496 Chmel Max 107. bainm. baid Wölkst. CVI. 6, 16. LXXVH. 
1, 11. — bildprdt Wölkst. IV. 1, 15. bil Trient. St. 51. webiligum (Bewilligung) 
1489 Archiv XXVIl, 151. gebinn 1842 Schottenst n. 211. gebinnen Trient. St. 78. 
unterbinden 153. segelbint Suchenw. 41, 907. erbirdig 1858 Hohenfurt. n. 101. 
unbirdig Trient. St. 17. birt 9. M. Habsb. I. 3, 366. bibe Mai A. 82, 4. dabider 
Trient. St. 60. hinbider 1418 Notizbl. 4, 18. gebizzen 1305 Altenburg. n. 97. 
billen, bir. bider, bissen 1497 Chmel Max 107. posbicht Städtekr. 2, 80. — bol 
1412 Schottenst n. 425. enbolt Otack. 32. b. Bolffgang Wölkst CXXIH. 5, 14. 
gebonhait 1306 Altenburg. n. 108. Trient St 129. bonung 83. 97. bort 161. bor- 
den 128. antborten Städtekron. 2, 84. geborben Stromer 61, 19. mytboch 1476 
Notizbl. 5, 226. mitbochen 1474 Oberbair. Arch. XXV, 10. — buniklichen Wölkst 
LXXXVni. 2, 9. bunden XXX. 2, 40. gebunnen Chmel Max 416. gegenbttertigen 
1290. 1295 Altenburg. n. 50. 72. gegenburtig 1814 Klostemeub. n. 169. gegenr- 
burtigen 1418 Notizbl. 4, 13. antburt 1480 M. Habsb. I. 3, 189. antburten Trient. 
97. Notizbl. 9, 849. burd, bi*rden Stromer fast stets, bttrff Trient St. 1. bunden 

7. gebundet 17. uberbunden 82. unterbunten Stromer 76, 26. burm Wölkst CVI. 

8, 7. erburb Fastn. 267, 5. verbuesten Suchenw. 12, 47. bttehs M. Magd. f. 2. 

Auch in Verbindung mit Lingualen finden wir b für w: 

tbank Wölkst. IV, 2, 5. tbingen CXIX. 3, 11. betbungen XXII. 4, 20. tbiu 
LVII. 2, 11. — zbai Wölkst iX. 2, 2. czbai 1481 M. Habsb. I. 8, 866. czbaien 
Trient St XXXV. czbainczig M. Habsb. I. 3, 721. Wölkst XXXVI. 4, 6. czbo LV. 
8, 8. czben Trient St 60. czbir 42. 110. zbir 124. zbischen 1480 Notizbl. 7, 41. 
czbif altig Trient St. 44. 124. czbifelt 93. zbifeltichlich 4. czbeißer 8. zbelfer 
Wölkst XVII. 1, 26. zbelferlaye XXIII. 1, 18. zbar. XXIX. 8, 26. zbingen XXX. 
1, 34. bezbunckleich 12. — sbager Chmel Max 416. sbaigen Wölkst XIX-. 2, 18. 
sbaimen XVIH. 4, 8. sbais CVII. 6, 6. sbam LXXVH. 2, 11. sbartz IH. 2, 17. 
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12? § 124- 125- 

shere I. 6, 6. tmgeshechet XXIX. 8, 24. tbert Trient. St. 124. sbem Wölkst. XVU. 
6, 7. gesborm Trient St. 58. ubersbenklich 1478 M. Habsb. I. 2, 887. 

Seit Ende des 16. Jahrh. schwindet dieses b in der Schrift 
und auch die lebendige Rede scheint es fallen zu lassen; we- 
nigstens kommt es heute nur einzeln vor: deabegn (Pusterthal) 
Frommann 3, 104. Burzgarten Schm. § 683. iebl (= ieweil). 
Die vicentinischen und veroneser Deutschen sprechen noch b fiir 
w, cimbr. Wb. 42, vielleicht durch den fremden Einflufs, ebenso 
wie die Slovenen in deutscher Rede b für w hören lassen. — 
Abfall von b = w im sogen, cimbr. edar = bedar = weder Cimbr. 
Wb. 42. — Auf w für / ist bochentz Stricker Ged. P. 4, 241. 
247. bochnitz 95 zurückzufüren , gemeiumhd. fochenze. Das 
steirische Boganze, Poganze für eine den Winden eigne Mehlspeise 
(slov. gibance) stimmt dazu. 

Einzelne Vertretungen: 

b für m in bit = mit, cimbr. Wb. 43. 

b für d in buo = du (Untersteier: Leibnitz). 

b fttr g: bnue, bmaidi genug, geschmeidig, Höfer 71. 

§ 125. Das inlautende oberdeutsche b ist Verschiebung 
von got. Sachs, bh, v und zeigt diese Stellung noch sehr deutlich 
(Alem. Gramm. § 154) indem die alte aspirata nicht selten noch 
haftet: sowol v (bh) tritt neben b noch oft auf, § 134, als auch 
/ als die Verschärftmg von v, § 132. 

Ebenso begegnet nun J für / 

tiubil fg. th. 5, 14. tüberheit gl. Mons. 896. geeberet Psalm 8, 9. frebel 
Krone 17775. 26468. :nebel Parz. 302, 13. Wilh. 253, 29. frebel (adj.) Sumerl. 
13, 70. svebel 16, 71. ; nebel Suchenw. 3, 142. Bing 2. b. höbsch Garel I, 31. 272. 
burckgraben 1453 Archiv XXVII, 117. — In Schwebet hat der Dialect dieses b 
festgehalten. 

Die unaspirirte media wird, wie § 122 nachwies, in der 
ältesten Zeit sehr häufig durch p ausgedrückt, welches in man- 
chen Worten sogar eine phonetische Verhärtung anzeigt. 

. Sehr ausgebildet ist im bairischen der im alemannischen 
weit schwächere Zug (alem. Gr. § 155) ableitendes w im In- 
und Auslaut in i zu verhärten. Die gemeindeutschen Beispiele 
dieses Vorgangs {falb, Schwalbe, gelb, Farbe, herb, gerben) sind 
bekannt. Die bairischen Belege beginnen im 12. Jahrh. 

blab allgem., himelblab : rab Ayrer 232, 29. plaben Garel V. 71. Notizbl. 4, 
800. ploben Nümb. Pol. 178. erplabt : gehabt Fsp. 267, 22. grab : ab Ayrer 
2892,17. :hab 2391, 13. grab 1441 Schlager 1836 2, 54. graber Suchenw. 
22, 86. graben Max Jagdb. 2. grabwerich Herberstein Moscovia B. ij. rw. lab 
Megenb. 395, 10. strab 1489 Schlager 1842, 41. abentiure Garel I. 121. Laz- 
laben 1377 Schottenst. n. 811. phabe Suchenw. 8, 161. phaben Max Jagdb. 12. 
Wbihhold, Bair. Gramm. 9 
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§ 125. 126. 130 

fallen Fsp. 821, 5. felblein 248, 6. arbmzze MB. XXXVI. 2, 68. harbes 2, 6. harb 
1489 Oberbair. Arch. XXV, 155. herbein 1479 M. Habsb. I. 8, 334. 1616 Melly n. 18. 
färbe : darbe Laber 248, 1. färb (f.) Megenb. 28, 28. Max Jagdb. 4. f erbet : erbet 
Teichner Ls. 210, 68. sparbcer B&ir. Landfr. 1281 c. 51. schmarben Schm. 8, 476. 
— Melber, melbig^ melbeln Schm. 2, 666. senibe Suchenw. 9, 186. aenben g. Rom. 
161. gerben Suchenw. 14, 155. serben : iterben Laber 464,4. schmerb Schm. 3. 
478. _ Sbig 1818 Klostemeub. n. 154. 1842 Schottenst. n. 211. ebichleich 1800 
Altenburg. n. 84. 1806 NotizbL 4, 9. leb (leo) Megenb. B. 22, 34. g. Rom. 69. 
lebynn ebd. leb: beheb Sachs Weltkinder, snebet Frauend. 508, 81. wehie-.kebse 
Suchenw. 36, 16. — kleib :weib -.vertreib Wölkst. IV. 8, 8. schneiben Herberst. 268. 
Avent. LXIII. speiben : reiben Pichler 46. Michelsweiber. Wenigsweiber MB. XXXVI. 
2, 138. — Ybein 1368 Hohenfurt. n. 101. Mbisk Kaiskr. 196, 7. htbin Bened. Pr. 
60. gilbe Suchenw. 88, 50. — grieben gl. Flor. 157. ; lieben Sachs Pallas u. Venus. 
triube Denkm. XCIV, 16. — horib gl. Rom. 189. — ströben Arch. XXV, 96. — 
hulbe 1858 Schottenst. n. 250. hülben Graz. Vocab. n. 1606. — rübe Garel II, 94. 
unrUe 1412 Notizbl. 4, 11. rüben Wemh. A. 3624. 3684. geruobet Garel XIV, 7. 
unruobet : ti-uobet Wolkenst. LXXXVII. 2, 9. ruebig 1611 Notizbl. 4, 484. ruebigh- 
lichen bair. Freih. 147. berublich 1476 M. Habsb. L 2, 239. — witub Mttnch. Str. 
124. witibe 1288 Steir. Mitth. IX, 232. MB. XXXVL 2, 88. 1852 Klostemeub. n. 
848. fjoitebe 1827 Notizbl. 4, 88. witbe Herberst. 281. 

In den heutigen bairischen Mundarten sind nur einzelne 
Reste dieses b geblieben , z^ B. schneiben und speiben mit ihren 
Formen; Schneberl; Aubl {iuwel, Traunkreis); Melbler; ruebig, 

§ 126. Ueber auslautendes b ward § 122 bemerkt, dafs 
es nach dem oberdeutschen Auslautgesetz gewönlich in p über- 
geht. Seit dem 14. Jahrh. wird indessen sehr oft b geschrieben. 

Die Mundart stöfst b zuweilen ab 

a) im reinen Auslaut: Ldy Lei, Wei, Std (oberpfelz.), ffro, 
half Kar = Laib, Leib, Weib, Stab, grob, halb, Korb. — b) im 
verkürzten Auslaut: d {6. nS» ro) bleiy Lie^ Lei^ Pro, Bue = ab 
(hinab, rab), bleibe, Liebe, Probe, Bube. — Schm. § 411. From- 
mann 3, 103. 

Ebenso findet sich Ausstols: blein Teichner Ls. 63, 7. 
bleist Schm. § 412. leckuchen Nürnb. Pol. 70. lezelte Lexer 264. 
hisch Schm. 2, 142. Lexer 145. Hörrist Schöpf bei From- 
mann 3, 103. 

Im Gegensatz hierzu erfolgt Ein- und Anschub von b 
vomemlich an m. Die Schrift bezeichnet ihn im 15-17. Jahrh. 
sehr reichlich. Wir füren nur einiges an: 

namb^. Phlaumb. darumb Herberst. 72. namben. genomben 1687 Notizbl. 4, 861. 
stambenbawn (Stammbaum) Fresken a. Runkelstein Text Bl. 2. 8. Haimbran MB. 
XXXVI. 2, 225. daheimbden. anheimbs 1675 Notizbl. 4, 185. heimb Herberst. 78. 
baumben Arch. XXV, 87. paumbes g. Rom. 26. pämb Herberst 272. daumb Arch. 
XXV, 90. sawmbnufs 1458 Notizbl. 4, 138. gembsen Max Jagdb. 4. kemb 1434 
Arch. XXVn, 118. nemb Max Jagdb. 6. nemben, nemblichen 1680 Notizbl. 4, 38. 
1606 Schlager 1889, 882. stembt Tucher Baub. 164. wemb MB. XXXVI. 2, 
S. IV. Anm. schermb Notizbl. 4, 40. famymbt 1478 M. Habsb. I. 2, 844. auf. 
nimbt Notizbl. 4, 226. befrombdet M. Habsb. I. 2, 844. einkhombene 1660 Schlager 
1889,818. 
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131 §126-128, 

Man hört heute noch im Inlaute dieses J, das vor t hart 
tönt; die frömpten, die Hömpter. — Vgl. § 122. 

Auch zwischen l oder r und m schiebt sich b einr 

Wilhalbm. Wilkelbm 1678 Notizbl. 8, 890. Herbersit. 69. ponhalbm 1462 Arch. 
XXVII, 122. Salbm Arch. XVII, 187. Herberst. 80. turniershelbm Herberst. 262. 
ülbm 84. — arbm 1478 M. Habsb. I. 2, 837. 

Im Etschthal tritt sogar zwischen Stammvocal und auslau- 
tendes m des Stammes ein unorganisches 6, z. B. gralm^=i grä- 
men, Luterotti reimt 288 gldbm : grdbm d. i. glauben : grämen. 

§ 127. Die Doppelung bb ist nicht häufig: 

Babbenberch bair. Landfr. 1281. webbi Sumerl. 18, 49. verdiebben KaXtenhikck 
1, 72. 76. Nobbo Emmer. Schenk, n. 86. ubbeger Sumerl. 20, 36. 

Mehrfach zeigen die heutigen Mundarten b fiir andere weiche 
Consonanten : 

i für m erklärt sich aus dem gleichen Organ: Erbel H. 
Sachs, JErW lerbl JErwl Schm. 1, 107. 219. Lexer 9; erblat (adj.) 
Lexer 9; Marbl Marwl, Zirbl Zirwl Schm. § 559. So wie sich 
bn zu m verschmilzt, sehen wir umgekehrt m sich in bn zer- 
setzen: twalben = twalm Gräzer Vocab. v. 1506. 

6 für r vor m: oabm arm (Oststeier). 

b für d vor m (n): zfribm, Kreibm^ Brobm = zufrieden, 
Kreide, Bpodem, Schm. 2, 378. 

b für g: Plaby plabn Höfer 71; taubn (oberösterr.). Die 
Vermittelung hat hier w. 

§ 128. Für die Lippenaspiration ist festzuhalten 1) dafs 
ph (pf) Verschiebung von got. sächs. p ist, und sich zuweilen, 
namentlich in- und auslautend zu / erweicht; 2) dafs echtes / 
Fortsetzung des unverschiebbaren gotisch-sächsischen / ist und 
nicht selten v geschrieben wird; 3) dafs v seine ursprüngliche 
Eigenschaft als Aspiration des b inlautend zuweilen noch besiftt, 
im übrigen aber für / geschrieben wird. 

Ph. 

Die harte Lippenaspirata wird durch ph und pf bezeichnet, 
mit ph in älterer Zeit vorzugsweise. Häufungen wie phf fph, 
phpf beweisen das schwanken; inlautend zeigt sich auch pph, 
PPfp pf} PfP> Pß* ^^^ Schreibung 6/ ist sehr selten; anlautend 
weifs ich sie nur in dem späten bfinztag 1710 Schlager 1839, 
353 nachzuweisen. Neue Schreiber der Mundart ziehen, wie 
Castelli im Wörterb. bf dem pf vor. 

9» 
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§ 128. 132 

Anlautendes ph ist in deutschen Worten sehr selten, da 
auch in der älteren Sprachperiode p nur wenige einheimische 
Worte beginnt. Wir können als wahrscheinlich echt deutsch 
nur anfttren: phat^ phtfe^ phlige^ pfliht. Aufserdem sind die aus 
Schalllauten entstandenen Interjectionen und daraus formirte 
Worte nicht entlehnt: 

plicßch Frauenb. 618, 82. pfech Mai 179, 5. pheho Schm. 1, 308. pfegazzen 
Lexer 24. — pfatsch. pfatschen Lexer 24. pßtschen. pfutschen Schm. 1, 326. 
Schöpf 498. — pfausen pfausten pf eisen pfeaem pfusen Schm. 1, 823. Lexer 24. 
Schöpf 497. 503. — pfipfen Fast. 526, 11. — pfuch Schm. 1, 307. pfuzm pfucke- 
zen Fsp. 327, 4. pfugezen Schm. 1, 307. Lexer 25. Schöpf 502. Castelli 82. Mä- 
re ta 1, 6. — pßoischggen Lexer 25. pßump/en Schöpf 600. — pfnehen, pf necken 
pfnechazen pf nicken pfnuckezen Schm. 1, 330. Lexer 25. Schöpf 500. Castelli 82. 
-^ pfnasen pfnasten, pfnescken pfnetscken\ pfnusen pfneusen Schm. 1, 331. Lexer 
25. Schöpf 500. Mareta 1, 6. -— pkniu Helbl. 1, 1128. — phnurren Laber 55, 3. 
Castelli 82. Mareta 1, 6. pkurren Helmbr. 420. a. — pfnotten pfnotzen pfnattem 
pfnuttem Schm. 1, 331. Lexer 25. Schöpf 500. — pfunggen pfunggazen Lexer 25. 
pfutsch Schm. 1, 326. Schöpf 504. 

In allen diesen Worten dürfen wir pf als Schärfung von / 
betrachten. 

Dieses Verhältnifs ergibt sich überhaupt mehrfach zwischen 
/ und ph. So um aus den lebenden Mundarten Beispiele zu 
nennen, hört man an der bairischen Unterdonau das Pßoz Flofs, 
an der Schwarzach der Pfan^ in Tirol Pfetfolter, Pfott (fut), 
pfienneuy pfloiten Schöpf 496. 499. 501, in Kärnten pfludern ne- 
ben fludern Lexer XIII. 

Auch in älteren Denkmälern begegnet man pf für /: 

Phater 841 Meichelb. L n. 611. pharenden 1292 NotizbL 6, 345. pkürlSeith. 
B. 12, 2. pkaren [tauros) Münch. Str. 128. phien Milst. 18, 3. pflins Sumerl. 17, 
78. pfrepfl {frevel) Chmel Max. 407. pkumf 1312 Altenburg. n. 117. phunften 
1305 n. 98. 99. — In fremden Worten pkerintach gl. Salisb. 312. pklum Parz. 
D. 655, 7. pfoU ifollis) Schöpf 501. pfrigl, frigl (von itaL fregare^ fricare) 
Lexer 103. 

^ Allgemein schärft sich / zu pf nach dem Präfix ent^ z. B. 
enphahen Milst. 154, 33. enphie 63, 77. — inphuor gl. Mons. 
324. Teg. 24. rw. emphar Syon 42. b. empfüren Nürnb. Pol. 27. 
entpfürdt M. Habsb. I. 3, 141. — enpfelhen Milst. 92, 13. en- 
pholhen 61, 6. — enphinden Milst. 143, 7. — enphirnit Psalm 
70, 13. enphliehe Milst. 99, 8. inphreiden Joseph 1051. enphro- 
meden Karajan 102, 10. Psalm 57, 3. 

Auch nach blofsem t kommt ph für / vor : manotphengida 
gl- Teg. 109, 

Die meisten Worte mit anlautendem ph sind fremden 
Ursprungs : 
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133 § 128. 129. 

a) aus barbarischen Worten entlehnt: 

pfait (dazu Zw. enpfetien) allgemein noch heute; pfose, pfwic aus dem slavi- 
schen, meine deutsch. Frauen im Ma. 451; pf rangen (got. praggan); wahrscheinlich 
auch pßuocy Grimm G. d. d. Spr. 56. 

b) aus dem lateinischen, seltener aus dem griechischen: 

phaffe, phachte phaht, phalanze, phanne {pfanzl), phant pkenninc^ pherit (gewön- 
lieh dem paraveredus gemäfs pherift Helbl. 4, 891. 1336 Altenburg. n. 187. 1861 
Notizbl. 4, 344. pherft w. Gast 422. Helbl. 15, 787. 1337 Altenburg. n. 190. 
1338 Notizbl. 4, 103. pharft 1312 Notizbl. 6, 417. pfcBrft Münch. St. 93. g.Rom. 
54), pharre,phase (pascha Milst. 153, 14) Phat, phäwe, phebe phedeme (pepo), pheffer, 
phellol pheller, phenich (panicum), pherrich pferer^ pf ersieh, pheterasre, phil, pkUcn-e^ 
phindn pkinunga, pUesel, phingsten, phinztac (phincintac Ps. 80, 1) phiphiz (pituita 
Sumerl. 13, 4), pkister, phiage ( plaga Wiener Handschr. 3079. phlag Gräzer Hymnen), 
phlanze, phlaster, phlied, phlüme pflümit, pforre, phorte pforzich, pkragner, phrande 
(prandium Milst. 28, 24) phrop/en, phruonde, pfunt, pfuol, pfüel, pfütze. Als Fort- 
setzung dieses Vorgangs ist das tiroler Pfosten für militärischer Posten (Luterotti 
116) zu fassen. 

Eine weichere Aussprache dieses pf verraten: 

falanca gl. Teg. 256. rw. flastar 48. visiere 1135 Emmer. Schenk, n. 171. 
vrande Milst. 28, 24. vragner 1362 Schottenst. n. 276. fropfris Sumerl. 18, 11. 

lieber pf aus beh vgl. § 121. 

§ 129. Das inlautende ^A ist echt als Verschiebung von 
got. Sachs, p. Es ist häufig nachweisbar: 

aphel, chaphen {Chapphenberch 1325 Notizbl. 6, 443. Kaphfenberch 1417 ebd. 
9, 301, heute noch Kapfenberg, Kapfenstein in Steiermark) kröpfen Schm. 2, 398. 
napho (g. pl.) gl. Mons. 334. napphe Genes. 34, 42. pkapken Milst. 22, 10. raphen 
GL bei Schm. 3, 119. rapfig ebd. schapfen schepfen Schm. 3, 377. slapher gl. 
Teg. 70. rw. slaphß 230. rw. släphanto Dkm. LXXVI, 6. stappfel Trient. St. VU. 
sträphet Kindh. 76, 82. zapphen MB. XXXVI. 2, 208. strampfen. harphe. schlar- 
pfen Schm. 3, 403. scknarpfen schnurpfen Schm. 3, 496. — epfeich Megenb. 382, 
22. hephen gl. Flor. 152. urhepphantio Is. 1. Hcepfphilo Petr. 91, 38. phepher 
Tegems. Arz. 4. b. scepphe Genes. 34, 8. scefphet 13, 46. schepffen Nttmb. Pol. 7. 
schephel MB. XXXVI. 1, 64. seihen (d. pl. navibus) Vor. 204, 15. wephen Karaj. 
87, 6. zepfe Schm. 4, 278. helphen Tegem. Arz. helphi Vor. 120, 23. chempffe 
Schm. 2, 303. unsempfte gl. Melk, scherpke Milst. 126, 7. creiphonter gl. Teg. 
206. — kipfel Scam. 2, 318. nipfen nipfezen 2, 700. gripfen Lexer 124., be- 
gripkest Fsalm 6, 1. pfipfen Fastn. 526, 11. slifphe gl. Mons. 323. pisliphano 875. 
slipfic Ps. 34, 9. slaipfen Trient. St. 17. Schm. 3, 455. zipfel Schm. 4, 279» «ot- 
pfen saipfezen 8, 278. limphen rimpken Milst. 65, 28. — wntiuphi gl. Teg. 8. tiephen 
Karaj. 70, 22. — ckopphe Vor. 82, 27. Genes. 34, 42. chlophen Vor. 175, 28. 
hnopffen 1386 Arch. XXVH, 89. kopphen MB. XXXVI. 1, 18. ophenparen gl. Teg. 
96. rw. ropfen ropfezen Schm. 3, 119. gruntsophen : trophen Servat. 3072. piscophe 
Denkm. LXVIII, 1. scopphen Genes. 52, 81. slophari gl. Mons. 377. mopffizan 
gl. Teg. 194. tophen. trophen Vor. 370, 13. topfen (ra.) Schm. 1, 451. tropf eztn 
träupfen Schm. 1, 498. Dorpfuni Petr. 51, II. irworphan gl. Salisb. 297. — 
chnupphen Bened. Pr. 150. gupfen Schm. 1, 60. lupfen 2, 487. rupfen 8, 119. 
supfen 278. schupfen 379. schliefen 456. stupfen 650. schurpfen 899. tupfen 
1, 452. gizumpht gl. Teg. 196. rw. wurphun fg. th. 15, 20. irworphaniu gl. Salisb. 
297. irruophen gl. Teg. 19. toupha Dkm. LXXVI, 4. irouphi gl. Teg. 196. rw. 
trouphe Teg. Arzn. 10. c. 

Dieses echte inlautende ph erweicht sich in vielen dieser 
angeführten Worte schon firüh zu /. Oft stehn noch beide aspi- 
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§ 129. 130- 134 

raten, ph und fy neben einander; so um ältere Beispiele zu be- 
nutzen, AffoWapak neben Äpholtrapah Kozroh 8, Chaffenberch 
1292 Notizbl. 6, 345 neben dem gewönlichen Chaphenberch, Im 
allgemeinen blieb nach kurzem Vocal pfy trat dagegen nach lan- 
gem / ein, vgl. gripfen : greifen y schlipfen zu schleifen (sltfen)^ 
rupfen zu raufen y schlupfen zu schliefen y strupfen zu straufenj 
tupfen zu taufen und tief tropfen zu triefen. 

Nach l und r ist in jüngerer Zeit auch nach kurzem Vocal 
pf in / übergegangen, doch ist in Harpfe pf gewahrt, ebenso 
findet sich noch schlarpfen, schnarpfeny schnurpfen neben -r/-. 

Beliebt ist in ahd. mhd. Zeit die Doppelung ff fttr dieses 
/ aus ph z. B. 

scaffina fg. th. 21, 15. naffezte Ps. 113, 28. slaffa Dkm. LXXVII, 7. daffeo- 
tun fg. th. 27, 6. howistaffo gl. Mona. 385. waffan 329. greiffe Bair. Landfr. v. 
1281. riffe Milst. 9, 1. alieffen 46, 12. tieffe Ps. 64, 8. triuffanter gl. Teg. 96. 
wituhojfa 14. chouffo gl. Salisb. 312. chouffe gl. Teg. 96. gelaufen Bened. Fr. 18. 
üffe 118. gihüffotero gl. Teg. 96. ruoffenter Ps. 68, 4. wrscruoffer gl. Mons. 826. 

Seit 14, Jahrb. wird ff überhaupt sehr häu% in- und aus- 
lautend geschrieben. 

Vor t findet sich bis gegen das 14. Jahrh. ein unechtes 
ph für /: 

aphter gl. Mons. 819. Dkm. LXVIII, 3. haphia, gihaphtaz gl. Teg. giziuchapht 
gl. Mons. 327. tuldhaphter Salisb. 312. gischapht 1290 Altenburg. n. 65. wirt- 
tchapht M. Magd. 6. — chrephti Denkm. LXVIII, 1. crephti gl. Teg. 48. grephti 
Mons. 340. — gipht gl. Teg. 180. rw. niphtilun 256. rw. stiphte Kaiskr. 12, 19. 
gestipht 1860 Notizbl. 4, 343. 

§ 130. Die Verhältnisse des auslautenden ph gleichen de- 
nen des inlautenden. Es entspricht got. sächs. p und unterliegt 
zum Theil der Erweichung in /. 

sl) ph: ÄZap/Schm. 2,361. napf scharpf Schm,^ 4:61. From- 
mann 3, 103. schepfKaraj. 87, 6. scephman gl. Mons. 334. wepf 
Schm. 4, 122. gelph Kaiskr. 308, 9. 16. sliph Ps. 83, 14. wipf. 
zipf Schm. 4, 279. schleipf abschlaipf Obbair. Arch. XXV, 372. 
köpf kröpf schöpf scophsanch gl. Flor. 147, schopfbuoch Karaj. 
86, 6. tropf zopf gupf. rupf Schm. 3, 119. schlupf ebd. 456. 
Stupf 651. uph fg. th. 11, 9. 25, 13. 47, 4. — Femer hält sich ph 
nach m: dampf kämpf krampf^ gli'^pf^ schimpf y kumpf, rümpf 
sumpf y stumpf y zumpf Tirolisch neigt es sich hier zum Ueber- 
gang in f Frommann 3, 103. Nach langem Vocal wird pf im 
Auslaut weicher als inlautend gesprochen. 

b) Erweichung zu /: traf, schaf. schäf sMf half warf 
ßcharf. schef gdf. weif, gvwerf. grif. schif wif (.-^n/Neith. 101, 1). 
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135 § 130. 131. 

lüf. rief, alief. tief, dorf kouf. louf atouf. tauf fünf*), wurf. 
uf ruof schuof. wuof. 

Ein bedeutungsloses ph, zu deuten als p mit unechtem A, 
gleich ihy zh^ scheint geschrieben in lauph fg. th. 25, 10. liph 
29, 13. 59, 12. dieph. lieph Entekr. 123, 5; ebenso inlautend: 
haupht Vor. 333, 13. sphrcech 1348 Notizbl. 9, 138. 

F. 

§ 131. In dem oberdeutschen / dauert das got. sächsische 
/ unverschoben fort. Daneben stellt sich ein zweites / als Er- 
weichung von ph^ §§ 128-130. Endlich findet sich ein drittes, 
das aus v {bh) hervorgeht und dieses vertritt, so wie zur grofsen 
Verwirrung v seit alter Zeit für / geschrieben ward. Es hangt 
diefs mit der weicheren Aussprache zusammen, welche das deutsche 
/ verglichen mit dem romanischen / hat, vgl. Schm. § 452. So- 
gar vv kommt für / vor: givvangin Vor. 97, 13. wollen Käiskr. 
231, 21. uvoUestan 91^ 31. uvirrig Parz. G. 588, 10. uvragen 
D. 16, 29. uvil Stromer 41, 14. Wilipp 88, 32. Wolchmair 94, 20. 

Im Anlaut ist/ ausschliefslich die alte, dem got. sächsi- 
schen / gleichstehende weichere Lippenaspirata. Nur in weni- 
gen Denkmälern, z. B. gl. Cassel. fg. th. steht / allein, in den 
meisten kommt v als Vertreter vor, in manchen z. B. der Tegems. 
Mons. Glossengruppe, überwigt v. Dieser störende Gebrauch 
scheint im 9. Jahrh. aufgekommen; er dauert bekanntlich in man- 
chen Worten bis heute. Im 12. 13. Jh. ward der Brauch im 
ganzen befolgt, / vorzüglich vor w, u, iu, ou, uo, l, r zu setzen, 
V vor den übrigen Lauten. 

Im 16. Jahrh. findet sich auch die Wucherverbindung vh, 
z. B. vhester Schmeltzl Aussend. d. Zwelfpoten. a. ij. vhill Judith 
D. IV. rw. vhiech F. ij. rw. vhleifsig D. iij. rw. — if im Anlaut 
kommt im 14. 15. Jahrh. vor, z. B. ffumf 1376 Notizbl. 9, 198. 
ffumßhalb 1351 ebd. 4, 280. ffur Kindh. 80, 1. 87, 18. ffrowe 
93, 15. ffrawen 1400 Schottenst. n. 387. ffridreichen 1404 No- 
tizbl. 9, 273. 

üeber ph flir / im Anlaute § 128. 

Fremdes v wird wie/ ausgesprochen: Feferl (Genofeva)^ 
Fentis^ feariern, Fictoria, der Fizi {Vice — ), FocatifuSy Fronl 
{Veronica). 



*j Durcli Einflufs von w, das sich durch das / aus n erzeugt, kommt fumph, 
ftmphzig geschrieben vor § 258. 
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§ 132. 136 

§ 132. Inlautendes / ist entweder echtes unverschobenes 
/, oder ist aus ph erweicht, oder vertritt v (bh). 

a) Unverschobenes / findet sich nur in wenig Worten : nefe^ 
oferiy rafen (Schm. 3, 58. rafun gl. Cass. 108), schrofen (Schm. 

3, 508) ; ferner in den flectierten Formen von ho/] kuof, elf, weif, 
wolf, fünf. Vor t ist / auch echt, findet sich aber schon in der 
älteren Periode durch das Sibilationsgesetz {haft^ kraß, schaft, 
oft, luft^ gruft). 

Dieses / neigt sich frei zwischen Vocalen zur Milderung in 
v: neve, oven, revelen (Milst, 17, 16), hove, hüeve, wolve, einlive, 
zwelve, fümve. Vgl. die Belege 

ravo gl. Mons. 853. neven {: heven) Neith. 84, 31. Helbl. 4, 354. ovan fg. th. 
15, 5. hovamanno gl. Mons. 377. Wolvo 927 Juvav. n. 61, 2. Petr. 74, 26. Wol- 
volo 976 Juvav. 74, 7. Wolvolt Kozroh 289. Hadolvespach Juv. n. 18. HerolveS' 
heim n. 61, 44. Hrodolves Kozroh 15. Ruodolveshusir c. 900 Meichelb. I. n. 970. 

Ueber mundartliche Erweichung des / vor t Schm. § 453. 
(Ausfall von/ mfumzehen und chumtich (Altenburg. n. 110), oder 
Schreibfeier?). 

^b) üeber das aus ph erweichte / handelte § 129. Wir fügen 
hier hinzu dafs auch dafür v geschrieben ward, das nicht als 
phonetisch sondern nur als graphisch zu fassen ist. 

slaves Joseph 301. slavende Vor. 256, 1. scäven Bened. Pr. 139. schevin gl, 
Flor. 149. Äe/ven Joseph 907. helve Vor. 296, 9. 296, 16. seivra gl. Teg. 239. rw. 
sltven Vor. 7, 24. proven (propagines) Ps. 79, 12. Vgl. auch hischove, bischoehen 
MB. XXXVI. 1, 529. 8tevaneschirichen 927 Javav. n. 61, 44. Weihensieven MB. 
XXXVI. 2, 153. M. Habsb. I. 3, 690. Auch das v in dem Namen des kärntischen 
Flusses Lavant, Lavent ist als Vertreter von fremdem / zu beurteilen*). — Der 
heutige Dialect spricht dieses inlautende f=ph gewönlich sehr scharf selbst nach 
Längen aus, Schm. § 469. 

q) f = V (bh) ist nicht selten: 

afar afer Genes. 21, 4. hafen Geisenf. Pfr. 37. drafen:gräfen Otack. c 
631. Teichner Ls. 88, 54. draft: kraft 62, 88. : riterschaft 84,42. Otack. c. 531. 
: straft Teichner 69, 50. gedraft : geselschaft Otack. c. 472. draften Enik. 344. 
zafen (: sldfen) Helb\. 1, 1240. .-strafen Neith. 16, 6. gezaf et : gestraf et Wölkst. IL 

4, 191). halfen (halben) 1331 Klosterneub. n. 244. geschrauffen 1609 Notizbl. 4, 
227. -geschraufft Max Jagdb. 18. tawfen (dauben) Trient. St. 163. tauffein Grimm 
Wb. 2, 844. Schm. 1, 359. — hefen Garel XI, 267. hefet Bened. Pr. 78. heft 
17. 174. w. Gast A. 3554. Münch. St. 332. Garel II, 120. wefel Schm. 4, 35. 
huirfu fg. th. 9, 13. gahuerfen 13, 1. gihuorfan 41, 19. erwerf en DSp. 41 (vgl. 
auch die Reime werfent:wervent w. Gast 6406. geworfen : erworven 12252) werfen 
s=s werven sss werben Schm. 4, 150. diußg deufig Schm. 1, 359. 



*) Das Laventthal (heute Laffntal gesprochen) heifst in der Schenkungsurkunde 
K. Arnulfs Juvav. n. 47 Lavental. Im 16. Jahrh. Laffental, Lexer 171. Suchen- 
-veirt reimt Lafent : drafent 29, 57. Der Name ist mit Laventa, Lavenza, LafnitZy 
einem häufigen sUdslav. Flufsnamen, eins. 
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137 §132-134. 

Im heutigen Dialect steht an Stelle des alten v (bh) meist 
6; das / hat sich aber erhalten in afer Schm. 1, 30. Lexer 2. 
Frommann 3, 102 (dazu äfern Biter. 12776. Schm. 1, 30), ober- 
pfälz. afer {abevy aper) Schm. 1, 31; gelfUchty Zvyifel, Knofely 
schraufen *). 

Fremdem v steht / gegenüber in Prifet Fsp. .373, 35. 

In der Verbindung ft zeigt sich einzeln Tausch mit ht 
{cht): seift ^=1 seicht Schm. 3, 205. Umgekehrt cht^=ft § 184. 
Vergleiche auch im Auslaut /= <?ä: Pfarf Pferraf-^^Pferchy 
Lexer 24. ' 

Euphonisches / nach Stammliquida und dem Suffix ti ist 
allgemein deutsch: humfty vernumfty zumft\ brunft (Megenb. 
128, 35). 

In Palfe (überhangender Fels Schm. 1, 172.. Lexer 15) ist 
If aus Im entstanden, wenn das Wort vom romanischen balmay 
caverna, herzuleiten ist. 

§ 133. Das auslautende / zeigt ganz dieselben Arten. 

a) = got. Sachs. /: hof^ huof gelfy welfy wolf fünf —lif 
(einlify zwelif). 

b) = j^A § 130. — Abfall in heutiger Mundart: au auf, 
Schm. § 462. Frommann 3, 103. 

c) Verschärfung von v (M): hef (imp.) Kaiskr. 383, 26. — 
achof (pt. zu schieben) Garel I, 29. — diufhvav, Landfr. v. 1281. 
deuf MB. XXXVI. 2, 47. — gewerf Vor. 20, 3. Schm. 4, 151. 
warf Kaiskr. 371, 7. 409, 20. Bened. Pr. 15. 69. 119. Gundach. 
1557. zuowarf : Potendarf Otack. c. 14. 

V. 

§ 134. Das echte v ist die Fortsetzung von aspirirtem b. 
Es kommt im An- und Auslaut nicht vor. Wo sich anlautend 

V geschrieben findet, vertritt es / § 131; im Auslaut geht echtes 
t? in / über oder verhärtet sich in p. Ein Beispiel wie selv 1407 
Archiv XX VH, 102 ist ganz vereinzelt. 

Das echte v erscheint also nur im Inlaute und wird hier 
von seinen Modificationen, theils/§ 132, theils & § 124 begleitet; 

V hält den alten Lautstand fest. 

avar gl. Emmer. Mons. Musp. avir Karaj. 6, 2. 21. Kaiskr. 19, 9 u. i. aver 
Wittelsb. ük. n. 186. MB. XXXVI. 1, 42. Klosterneub. n. 875. DSp. Ring. u. a. 
ave Psalm 2, 6. Phys. 11. Wernh. Farz. D. w. Gast A. gaveröt Vor. 49, 27. cBvem 



*) Erwähnt sei auch iefl ss ietoi ess ie eine weile, H5fer 71. 
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§ 134. 135. 138 

Bened. Pr. 41. — grdve; gräven : Även Keith. 41, 16. ; draven Helmbr. 416. Otack. 
c. 113. — haven gl. Flor. 149. Ps. 69, 9. kavanari gl. Mona. 836. — ravo gl. 
Mons. 863. raven gl. Flor. 150. — slaveger Sumerl. 19, 20. — lavten Vor. 152, 10. 

— heviM Kaiskr. 146, 14. meven Neith. 84, 31. Krone 12472. Helbl. 4, 354. 
Dletr. Fl. 8842. hevit fg. th. 43, 26. arhevit Mosp. hevet Wernh. 169, 19. Bened. 
Pr. 118. Syon 29. b. irheve Nor, 84, 9. Ps. 27, 7. hevigora fg. th. 21, 17. hevilo 
gl. Teg. 257. rw. hevele Milst. 164, 6. — chevere Ps. 104, 33. Bened. Pr. 42. kever 
gl. Admont. 369. Cheveringen Emmer. Schenk, n. 251. — toeviroth gL Teg. 78. Mons. 
346. wevel Hanpt 8, 152. gl. Flor. 150. — gewehoe Gandach. 3313. — hwervemea 
fg. th. 47, 17. irwerve gl. Mons. 392. erwerve Bened. Pr. 48. werven Kaiskr. 
373, 1. Vor. 232, 14. Karaj. 13, 4. MilsL 110, 11. w. Gast A. 251. wervende Bened. 
Pr. 118. bewirvist Ps. 77, 18. wirvit Ps. 36, 48. w. Gast A. 1528. 7225. wurven 
Ps. 87, 18. Kaiskr. 21, 80. icurve Bened. Pr. 14. htoorven Vor. 296, 28. Litanei 
22«, 2. werve (f.) Parz. D. 603, 6. wirvel Jüngl. 79. — diuve Gene». 46, 6. — 
ckliveHn gl. Flor. 150. — hovel {: bovel) Parz. 350, 30. Oback. c. 126. — Pdvolo 
Petr. 94, 42. — chnovelouch Teg. Arzn. 13. c. — wintshüvele gl. Flor. 153. isinschu- 
vdt Sumerl. 16, 66. 

Zuweilen wird w dafür geschrieben: 

awmr fg. th. 13, 19. 67, 8. awer Schottenst. n. 188. Notizbl. 4, 387. — awent 

1310 Schottenst. n. 112. — hawen 1811 Altenburg. n. 112. 1323 Klostemeub. n. 
201. 1348 Schottenst. n. 215. — hawersnit 1346 Heiligenkreuz. II. n. 196. — halwm 

1311 Altenburg. n. 112. arwaiten. erwaten Städtekr. 2, 17. — swoBwiBchen DSp. 43. 

— ewen Suchenw. 9, 228. ewenteur 1312 Altenburg. n. 117. — gewen Klosterneub. 
n. 219. Kotizbl. 9, 133. Schottenst. n. 231. gewe Laber 47, 4. gew 1371 Notizbl. 
4, 631. gegewen 1311 Altenburg. n. 112. — lewen {: lewen) Suchenw. 44, 69. le- 
went Steir. Mitth. 9, 235. — swewen Ludw. 8. rw. — wewcer MB. XXXVI. 2, 39. 
Hohenfurt. ük. n. 107. — selwe 1342 Schottenst. n. 210. ~ erwen 1323 Steir. 
Mitth. 9, 238. eriwen 1358 Schottenst. n. 261. — hiderwe MB. XXXVL 2, 63. — 
gerwen 1312 Altenb. n. 114. — heleiwen 1309 Steir. Mitth. 9, 236. peleiwe Alten- 
burg, n. 117. — austreiwen 1543 Archiv XXV, 84. — chliwel gl. Flor. 145. — 
liewen 1334 Notizbl. 4, 102. — zowelvar Suchenw. 11, 306. — erworwen Steir. 
Mitth. 9, 233. uweristen Bened. Pr. 45. — suwinz 1312 Altenburg. n. 114. swert- 
furwe 1306 Schottenst. n. 100. gelauwe Wemh. A. 808. erlauwen 1548 Archiv 
XXV, 83. rauwer DSp. 58. 

Dieses aus v (bh) entstandene w ist heute noch nach ge- 
dehnten Vocalen und nach l und r eine Eigenthümlichkeit des 
bairischen Dialects, z. B. gawen, hawen y göweuy höwen^ löweriy 
halwen^ sterwen. Sogar b für fremdes p wird zu w aspirirt, 
vgl. Tävnchy und schon 1379 Notizbl. 4, 561 tewich» — Vgl. auch 
alem. Gramm. § 166. 

üeber i? för / § 132. 

W. 

§ 135. Das oberdeutsche w ist derselbe Laut wie das go- 
tische und sächsische v. Zum Unterschiede von dem flir / ge- 
sezten v bezeichnete man ihn aUmählich mit der Doppelung uuy 
uvy vu, w. Doch finden wir noch in der älteren Zeit u = uu 
geschrieben ; Uaithari Petr. 90, 43. Luduih 35, 4. uelle fg. th, 
17, 1. uir 59, 7. uilda gl. Altach. uerde Musp. uerden Kaiskr. 
74, 22. uoUen 188, 38. ■— hreumunU 1. Baj. I, 6. In Verbindung 
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139 § 135. 

mit dentalen, auch nach gy hält sich dieses u^=^uu ziemlich 
lange: zuiflon gl. Teg. 220. rw. suaram 260. gimoranen 257. 
— mcere Ps. 37, 6. gemtche 38, 3. ma 333, 22. merent 62, 12, 
gualt 62^11. guelteAS^lS. ungui/ain 36^ 5S. dvingeYor.7^16* 
svaßo 7, 12. 8verte 10, 19. svigente 46, 2. zuelf 46, 9. j^a^^n« 
9, 25. — zuain. zuifaen. auanne; gualt, gver. gvi/se Altenburg. Uk. 
n. 50. a. 1290. 

Doppeltes u steht im 12.-14. Jahrh. auch gern fiir wu^ w 
für wuOy z. B. in Milst. Vor. Wemh. (Berl. Hs.) Pfaff. u. gem. 
Leben (Wiener Hs.) u. a. 

Die Verhältnisse des oberdeutschen anlautenden w sind klar. 
Es sezt das alte v fort, wird aber seit dem 9. Jahrh. auch in 
der Schrift durch den üebergang der Verbindung hw (urdeutsch 
kw) in blofses w mit Fremdlingen gemischt. Die. mit hw ur- 
sprünglich anlautenden Worte sind die aus dem Interrogativ- 
stamnd hwa (ka) entspriefsenden hwer hwaz^ hwelth, hwedar, hwara 
hwdry hwantüy hweo ; ferner hwafa hwezjan (dazu die Eigennamen 
Hwasmot Meichelb. I. n. 181. Kerhwas n. 363. Hwezzi Kozroh 
116), hwewuy hwaiziy hwelf^ hwelly hwenjany hwei* (m.), hwerban, 
hmtla^ hvmpalöny hwtz^ hwofan, 

Schreibfeier ist huuidarmuoti fg. th. 43, 18. 

Die Verbindung wr ist früh aufgegeben, § 160, und blofses 
r an die Stelle getreten. Die Verbindung wl scheint oberdeutsch 
nicht entwickelt; eine Spur nur erscheint in wliz wluzi. 

üeber die Aussprache des anlautenden bairischen w ist zu 
bemerken, dafs dieselbe sehr fein gewesen sein mag. Nicht nur 
wird heute noch in bairischen Gegenden, z. B. im Regengebiet 
w ganz unhörbar (al, uedeln = weil, wuedeln Schm. § 682), son- 
dern auch der Schwund am Anlaut eines zweiten Compositions- 
theils spricht dafür. Die ältesten Belege geben die mit wachar 
zusammengesezten Eigennamen : . 

Aotachar Petr. 42, 8. Aotahchar 42, 15. Oatachar 769 Meichelb. I. n. 22. 
Otacchar 865 n. 713. Otacar 925 Juvav. n. 61, 4. Otackar 61, 8. 74, 11. Otacher 
12. Jahrh. Arch. XIX, 297. u. ö. — Paldachar 774 Meichelb. I. n. 47. 804 n. 120. 
844 n. 680. Petr. 18, 8. — Cmdachar Petr. 13, 11. 804 Meichelb. I. n. 187. Ctmd- 
akchar 788 MB. XXVIII. 2, 13. Cundakar ebd. 2, 8. Petr. 70, 33. Gundacher c. 
930 Juvav. n. 61, 34. Gundacherus 1166. 1202 Notizbl. 6, 302. 304. u. ö. Noch 
heute al» Gundacher in österreichischen und bairischen adliohen Geschlechtem ge- 
braucht. — Eparachar 798 Juvav. n. 6. 816 Meichelb. I. n. 348. — trachar c. 790 
Meichelb. I. n. 93. Kozroh 67, dazu das adj. Srachari (antelucanus) gl. Teg. 78. — 
Hroadachar Kozroh 66. — Wolfachar c. 7f | Meichelb. I. n. 88. 

Dieser Abfall von w zeigt sich auch in mitwochs vgl. mitte' 
woch oder mittich Berth, 55, 85. mittichen 1332 Notizbl. 4, 100. 
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§ 135. 136. HO 

Klostemeub. n. 343 u. sehr oft, mittechen Tundal. 44, 27. mittd- 
chen Vor. 357, 5. heute noch bair. öst. Mittichey Mitche, Mittig, 
Mittag Schm. 4, 11. Schöpf 440. Lexer XIII. — Ferner Argaü 
sss Argwan^ Schm. § 682. 

§ 136. Wir haben die Verhärtung von anlautendem w z\xb 
§ 124 behandelt, die sich seit Ende des 16. Jahrh. zalreich be- 
legen liefs, seitdem aber bis auf wenig Spuren schwand. Den 
Gegensatz bildet w für anlautendes b (p)^ das zur selben 
.Zeit auftritt. 

besunderwar 1292 Witteisbach. Uk. n. 183. offenware Mai A. 11, 1. lohewmr 
Garel II, 199. iagwcere Kindh. 96, 4. «fwa^trcere Pfaffenl. 151. wandelwoBr^ gem. 
Leb. 226. erwcer Geisenfeld. Pfr. 38. erwcBi-n 1324 Klostemeub. n. 211. erwem 
1311 Altenb. n. 112. 1323 Steir. Mitth. 9, 288. erteerig 1305 Altenb. n. 98. er- 
toerger 1338 Klostemeub. n. 273. erweriglichen g. Rom. 20. redwer Otack. 15. b. 
— gewarich Mai A. 11, 35. — Warbara 1389 Schottenst. n. 349. Warbarei Su- 
chenw. 14, 294; — Waltkasar Herber?t. 163. — furwaz 1338 Hohenfurt. n. 81. 
1849 Schottenst. n. 231. u. ö. — Castelwargh 1494 Chmel Max. 21. — herwerg 
1306 Klostemeub. n. 97. herwerigt bair. Landfr. v. 1281. — Schonwerch 1313 
Altenburg. n. 119. Starichenwerch 1340 Notizbl. 4, 107. Weirwerger 1316 KLloster- 
neub. n. 166. Snewerger 1323 Steir. Mitth. 9, 239. — gebesen 1305 Altenburg. n. 
97. — wetent Ring 16. — we- sehr häufig als Präfix z. B. weschaidenlichen 1302 
Schottenst. n. 91. weleib 1303 Klostemeub. n. 88. wedacht. wetracht 1827 n. 229. 
Wtchenne, weatanden 1384 Schottenst. n. 384. wehaltnu/s. obwerürt 1437 Notizbl. 
9, 349. wezalt 1508 Chmel Max. 312. — Wülewierch 1288 Steir. Mitth. 9, 232. 
Gerwirch 1373 Notizbl. 9, 185. — gewom Mai A. 145, 15. — angewome Gundach. 
8203. — Herwort 1311 Altenburg. n. 113. MB. XXXVI. 2, 59. — Reimoot 1312 
Altenburg. n. 114. — Prannwurch. Mersewurch DSp. 138. 140. Kgenwurch 1306 
Altenburg. n. 97. Neweniowch 1338 Klostemeub. n. 273. Maidwurg. Judenwurg 
1478 M. Habsb. I. 2, 627. 826. Sioarzenwurger 1292 Wittelsb. Uk. n. 186. — getottrt 
1806 Altenburg. n. 97. — u; für 6 durcligehends in Tucher Baumeisterb. S. 

In den heutigen bairischen Mundarten erscheint dieses w 
ftlr b noch unter gewissen Bedingungen: 1) in fremden Worten: 
Wabe (Baba), Warbl Wawerl (Barbara), Waldhauset' (Balthasar), 
WachuSy Wenedict; auch westi = Bestie, wasta u. a. 2) in dem 
zweiten Theil von Zusammensetzungen: Eschewach, Falterwachy 
Mülwergy Meinwurg, Herwerig, Haidwer, Schm. §. 407. Im An- 
laute einfacher einheimischer Worte ist es sehr selten, z. B. der 
Walken^ Frommann 3, 102. 

Aus dem Tausch zwischen w und b erklärt sich auch Tausch 
zwischen «<?^und m, dem Labialnasal, der sich zeigt in wan 
Wernh. 165, 22. 174, 18. Rügen 239 (alem. weit häufiger, dem. 
Gr. § 166); heute in winter = munter Schm. 4, 119. wurzab = 
murz^ morschab Schm. 2, 622. 4, 168. Ferner inlautend pittewen 
= bidemen Gundach. 2010, und nach l und r: Erwl, Wirwl, 
turwUg, mrweriy Gmurwly Halwl^ Schm. § 559. Lexer XII. From- 
mann 3, 100. — üeber w für t(? § 139. 
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Ul §137.138. 

§ 137. Das inlautende w, welches eine stärkere Be- 
zeichnung von stammhaftem v (bh) ist, hat § 134 dargestellt. 
Hier behandeln wir das als bildender Consonant an vocalische 
oder liquide Stammauslaute sich schliefsende Wy so wie das 
euphonische. 

1) Bildendes «? a) pldwaz gl. Mons. 883. gräwer, chldwe gl. Flor. 148. Idwer, 
läwen : chldwen gem. Leb. 948. scewet Berth. 49, 21. chrewel gl. Flor. 145. hrewe 
fg, th. 9, 2. sewe 9, 30. Uwa gl. Teg. 195, leicer Karaj. 50, 1. anewe Parz. 281; 
12. rewerij sUwen (inf.) gem. Leb. 195. wkoen Vor. 313, 12. wewetac Berth. 52, 
17. chliwe gl. Flor. 150. ^r^i^en Exod. 87, 13, giwentaz Ps. 6, 11. hiwen gl. Flor. 
156. sniwen Gudr. 1217, 4. spiwen Vor. 315, 12. irgruvisön gl. Teg. 95. rw. 
ouwe (ovis) Schm. 1, 1. chouwe gl. Flor. 144. kuewhirten Avent. CCXVIL rw. 
muowede Karaj. 43, 7. rawe Milst. 8, 28. Vor. 103, 9. ruowen Milst. 51, 12. ruewe. 
geruewen Syon 39. geruewichlich Münch. St. 103. rUhwig Weitenfeld. 292. 

Heute noch : Äuwßy blawer blaw, grawer, grauweriy die Klei- 
wen^ die Klowen, lawe laweln, rauweln rauwezeriy Lewer, sdeweuy 
schneiwen Schnewerl gachniweny Sewen, speiwen, Strow ströwen. 
Vgl. u. a. Schm. § 686. 

b) chdlwe gl. Flor. 147, chalwen Ps. 84, 1. falewer Genes. 44, 21; falioisch 
Sumeri. 8, 17; felwer 39, 55; falwen (inf.) Krone 2049. salwer gl. Flor. 145, sal- 
toen (inf.) Krone 2050. elwez gl. Flor. 152. gelwe. helewe Snmerl. 28, 36. milwe 
gl. Flor. 146. kulwe Sumerl. 44, 65. senewe gl. Flor. 149. farewe Vor. 69, 11. 
kareioe Ps. 90, 3; harewen 65, 6. garwer Vor. 151, 1. gerewe : geserwe Vor. 175, 7. 
marwiz Milst. 38, 7. sparwmre. smirwa Sumerl. 6, 17. horewe Vor. 88, 19. 

In den heutigen Mundarten findet sich noch : melwig, Hül- 
wen, farwig fdrwen, hdrwen, Gerwen^ aerwen, schmirweuy Schm. 
§ 686. üeber den Uebergang dieses i^ in 6 § 125. 

Für altes Uw^ gemeines A, steht w in geaeuin Phys. 1, 19; 
für echtes h in Höwe Höhe, Schm. § 496, Plawe = Blähe. 

Aus- und Abfall dieses feinen Lautes erklärt sich leicht: 

ISa gl. Teg. 197. rw. röa fg. th. 9, 12. beritise gem. Leb. 24. riu:wiu w. 
Gast 2804. rüe Otnit 192, 2. 

2) Euphonisches w schiebt die Mundart zur Vermeidung des Hiatus ein: Id-w-i, 
gd-w-i lafs ich, geh ich. Auch zue-w-i, zue-w-e ist so zu nemen, wenn auch zuhin, 
zuher zu Grunde legen; das h schwand ganz. Vielleicht ist auch dreiwen (tribus) 
Arch. XXV, 84. 16. Jh. hierher zu ziehen, obschon in diesem Falle Tausch zwischen 
w und j möglich wäre. 

M. 

§ 138. Die labiale liquida oder der nasal der Lippen- 
schlufslaute, m, wirkt gleich n auf den vorausgehenden Vocal 
näselnd und bringt dadurch bei ie, üe die Veränderung zu eä^ 
bei ue zu d' hervor, Schm. § 548. 549. Nur wo m erst durch 
Consonantenausfall der unmittelbare Nachbar des Stammvocals 
ward, bringt es keinen nasal hervor, z. B. am, Amy Born = arm, 
Atem, Bodem, Schm. § 552. 
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§ 188. 189. 142 

Der Eintritt des labialen nasals vor labialen Stammaus- 
laut ist allgemein deutsch, z. B. in Krampen^ trampeln, Zimber, 
timper, klimpern, Impi (Imme), umbe, krump, tump, — Dampf, 
Kampf, Schimpf, stumpf. Ich kann aus dem bairischen nur wenig 
hinzufügen: Klampfen (f.) Klampfel Schm, 2, 356; zampen Wol- 
kenst. LV. 2, 10; mumpfeln Schm. 2, 576. 

Ausfall ist selten und beschränkt sich fast auf das Wort 
— numfti 

tiganußih gl. Mons. 326. teilnuftlih Bencd. Pr. 78. vemuft: gruft Wölkst. XVI. 
8, 14. Ferner unliunt Krone 5243, leunt g. Rom. 46. praft Lexer 88 (wahrschein- 
lich Beramft =s Ramftf Rand). 

Doppeltes m steht a) für einfaches nach Kürzen und 
Längen: demme Vor. 368, 22. aummir Milst. 23, 9. nemmen 
Notizbl. 4, 219. Avent. V. — iemmer Psalm 11, 8. — b) für mj: 
demmen, hemmen^ frummen, — c) fttr mn\ stimme. — d) fiir nm\ 
amm£ w. Gast A. 12560. vomme Bened. Pr. 120. ummMhlich 
Haupt 8, 107. ummcere Barb. C. 14, 23. vmminne Tundal. 59, 
42. — getämme Bened. Pr. 111. eimme 117. — e) fiir hm: gammi 
Vor. 95, 29. gammir Parz. G. 27, 8 ; auch die heutigen ginvma 
gib mir, gemma gehn wir, hamma haben wir, stellen sich hier- 
her. — f) für mb: immiz Rab. 587, 3 heute Immes; tirol. 
NovemmeTy Decemmery Weimmer = Wein(m)ber. Auch das tirol. 
kämt, fremmen = fremb{d)en Frommann 3, 100. Lexer XTT, 
fällt hierher. 

In der Verbindung mp vermeidet der Dialect gewönlich die 
Angleichung: Lamp^ Lämpery Kampel, Wampy timper, krump. . 

§ 139. Sehr stark neigt m auch im bairischen zum üeber- 
gang in w § 169. In dem Suffix -em hält sich der labialnasal 
ziemlich lange: pusem Fastn. 256, 28; gadem M. Habsb. I. 3, 345. 
gedem Stromer 29, 11 ; aydem Stromer 85, 27; podem 30, 28; und 
auch heute noch Aidemy Bodemy Fadem Schm. 1, 27. 155. 511. 

So wie m zu n wird, so wandelt sich umgekehrt auch n 
zu m. Selten geschieht es in reinem Stammauslaut; doch vgl. 
Spimm Schm. 3, 564. saim (seine) Megenb. 204, 11. Besonders 
neigt es dazu in der Formel rn: härm z. B. Megenb. 121, 23. 
Tucher Baub. 323: darm Fsp. 63, 12. härmen : armen 62, 22; 
vgl. auch Schm. 2, 237. Lexer 134. — farm : arm Parz. 444, 7. 
458, 17. :warm 459, 11. Vgl. auch Schm. 1, 564 und sanskr. 
pama. — zwirm Suchenw. 44, 53. Schm. 4, 309. Nicht selten 
vor lingualen: JPfrüemd Schm, 1, 331. Timte^ brimseln^ wimmeln, 
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US § 139. 

Dümpaely Pembselj Schm. § 562. Frommann 3, 100. Dabei wird 
sogar der lingual ausgeworfen: Sam aamig = Sand sandig; 
Timpen Schm. 1,444. gumreben Pichler 155, 15. In Lamprecht, 
Lamperg (Landberht, Landberg) Himperch (1220 Schottenst. n. 
18) Chimberch (1365 Notizbl. 9, 168) kann das folgende b^p mit- 
wirken, ebenso in Himper, Kimbett, Ampart = Hindbere, Kind- 
bett, Antwort. 

Besonders hervorzuheben ist m fiir ableitendes n in Mesmer 
Schm. 2, 631. 

Sehr häufig geht n vor b, p^ f,mzum über; z. B. 

embrcBhte Syon 28. b. empir 22. b. embieten M. Habsb. I. 2, 816. umbdric 
Vor. 280, 24. umbescheiden Tund. 57, 89. umbrU Parz. G. 463, 4; BOgar umbwiUen 
(imw.) M. Habsb. I. 2, 848. tampoime Kaiskr. 12, 7. — Waremfrid Petr. 20, 34. 
Inmpurch 4, 16. Herimperht 25, 16. rrw/ri< Emmer. Schenk, n. 101. Reymprecht 
1852 Schottenst. n. 247. scheimberleiche Syon 21. — impiheftent gl. Teg. 86. rw. 
— ßmß fg. th. 27, 2. rww/c Kaiskr. 477, 22. fumve Wernh. 174, 18. — Babem- 
berch 1811 Notizbl. 6, 892. Ortemburg 1478 M. Habsb. I. 2, 869. Werdemberg 
ebd. I. 2, 617. — Durch Einflafs der labialis geht auch das n der Flexion oder 
des Suffixes in m allgemein über: statgrabem. fiebern dipl. Rotenm. 16. b. stubem 
19. habm 1479 M. Habsb. I. 3, 675. nebin 250. halbm 262; heute: gebm, hdbm, 
glaubmy Kappm^ schweif m^ straf m, Kleiwm, Schm. § 576. 

Tausch des labialen mit dem gutturalen nasal erfolgt in dem 
m für ng: stein Humma = Hunger, tirol. Dummet s=z Dünget 
Dünger, Frommann 3, 100; früh und allgemein in dem Suffix 
ung: bestcetigum 1307 Schottenst. n. 107, der samnumme 1309 
ebd. n. 100. aampnum. pezzrum 1323 Klostemeub. n. 201. weis* 
umb 1402 MB. XXVII, 135. quitum 1430 Oberbair. Arch. 
XXIII, 312. füdrumb 1455 Notizbl. 4, 255. tzugehorumb 1473 
Obbair. Arch. XXV, 8. wonumb. waygrumb. befliefsumb ebd. 16. 
perettum. behaltum 1480 M. Habsb. I. 3, 384. verkündumb, mai- 
numb. achidunb 1482 Obbair. Arch. XXV, 95. webiligum 1489 
Wiener Arch. XXVII, 151. raitumb Teg. Kai. Germ. IX, 193. 
Dieses umb für ung ist noch heute bairisch, Schm. 1, 508. 4, 96. 

Sehr gern entsteht m aus verschmolzenem ben {Vn)i 

fHlh in hram, ram aus hraben, raben : nahthram gl. Hrab. 804. nahtram gl. 
Tegeras. 104. rw. ram : han Baben. 497, 4. — lemtig Vor. 349, 4. 866, 4. Schot- 
tenst. n. 215. 246, lembtich (b unecht) 1290 Altenburg. n. 50. u. o. — simpfzigist 
1370 MB. XXXV. 2, 125. — auf der hulm 1862 Schottenst. n. 276 {hulbm 1868 
n. 260), jezt östr. bair. Hulm^ Eülm, Hilm. — Sulm (der untersteir. Flufs Bulpa 890 
Juvavia n. 54) 1443 Notizbl. 9, 358 und noch heute Sulm. — salm Vocab. v. 1445 
Schm. § 577 Anm. — daselm (; heim) Sachs ürspr. d. Turnier. — garm (: darbn) 
Fgp. 807, 20. — gärm Megenb. A. 288, 21 (B. gerben), — geschwerm {:verderbm) 
Sachs Pallas und Venus. — Der üeb ergang von ben in m war so geläufig dafs der 
Schreiber des Heldenbuches von der Etsch fUr das ihm nicht recht begreifliche 
soumschrin Dietr. Fl. 1875 schaubenschrein sezte. 

Dieses m wird auch heute noch gesprochen; man hört 
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§ 139. 140. 144 

Buechstam, Pf dm (Pfabe, Pfawe, Pfau) om oben, Stum, Alm, Salm 
(Halbe, Stiel), Hülm, Germ, Surm (Schöpf 731). Vgl. auch die 
Ortsnamen Bamberg, Schramhatisen Schm. § 577 Anm. — tirol. 
alm, olm geht auf albe, albeg, alweg. — Auch Augenblick wird 
durch Verschluckung des g zu AumbUck. 

Auf nw durch Vermittelung von mh geht m zurück in 
Leimat^ Leimt Lexer XIII. Schm. 4, 194. 

YüT w steht m durchgehends in mir, mer, ma = wir; in 
dem oberösterreichischen moe = woe wie, Schlosser Ged. aus 
dem Traunkreis 146; in dem oberpfölzischen multen = woltdn 
Schm. 4, 60. Ferner hat der Dialect m för ableitendes w in zesme 
(= zesewe) Suchenw. 2, 77. 41, 743. Schm. 4, 288. Es ist heute 
noch österreichisch. 

Ueber w fOx m § 136. 

Zweite Sippe. Die Konsonanten des Zungenschlusses. 

T. D. Z. S. L. R. N. 
T. 

§ 140. Die tenuis der Zungenkonsonanten mufs in erster 
Stelle sich als Verschiebung älterer media zeigen. Demgemäfs 
wird t von den bairischen Schreibern seit ältester Zeit im all- 
gemeinen gebraucht; indessen findet sich auch, wie bei den la- 
bialen, in Folge der reinen unaspirirten Aussprache nicht selten 
die media für die tenuis geschrieben, und man kann bei den 
Eingebornen die Meinung hören, der Dialect spreche überall d 
far t; vgl. OasteUi Wb. 15 und Schm. § 438. 668. Lexer XUI. 
Schöpf bei Frommann 3, 104. Bei dieser scheinbaren Einheit 
von t und d finden wir daher auch ^ für d geschrieben: 

Teothad Petr. 16, 84. Teotmar 15, 38. Teotlaih 82, 29. Teoilind 40, 20. 
Teotsuind 40, 17. Teotolf 66, 41. CotesUu 40, 8. Tupa 40, 81. — trizigvaltez 
Haupt 8, 106. — Häufig im Physiol. I. tannan, ter, tiUj tmne, tö, tritten, turih, — 
tonerstag Kaiskr. 6, 17. ze tüte Bened. Pr. 181. tütte 185. tütiscen 124. 172. 
tiezzen gem. Leb. 265. ten Entekr. 124, 6. über trew Trient. St. 20. tacte Suchenw. 
25, 121. tranc 16, 150. twinge 1423 Notizbl. 5, 421. unbetwingenlich 1434 Arch. 
XXVII, 118. tempfet g. Rom. 10. tighh 94. tamph Ring 8. d. tröachen 9. c. an- 
tringende 1642 Notizbl. 8, 66. 

Allgemein sezte sich t fest in tinne, tüsent, troat, tube, und 
mit weiterer Verschiebung zu ;2: in twahen, twerh, twvngen : zwa- 
gen, zwerch, zwingen. Die Mundart spricht ziemlich hart t f&r 
d in Tampf, teutsch, temmen^ tinster, tunkel, Turat, Frommann 
3, 104. 

Unorganischen Vorstofs von ^ hat die Tiroler und Eämter 
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Mundart im Zahlwort tachzig dachzig^ Frommann 3, 105. Lexer 3; 
vgl. dazu niederd. tachentigy niederländ. fries. tachtig^ tachtich. 

Aus sich auflösendem Sand gieng t über in den Anlaut 
der Ortsnamen Tannenbrunn, Tannengärtlein = St. Annen br., 
g. Schmeller 2, 695. 

In einigen Gegenden (Oberinn, Oberisar, Rotthal, Ilz) geht 
g vor l und n in t über: Üdbmy Tlanz, tlai : glauben, Glanz, 
gleich. — tnediy tnummi^ tnue : gnädig , gnommeny gnueg, Schm. 
§ 475; an der Hz auch inlautend: peinitn, atdnitn : peinigen, stei- 
nigen. Im Unterinnthal und in Oberosterreich soU dieses t wie 
d lauten ; Dlaube, Dleiheid, Dlidy Dludy Dlück, dlackt, dliebty dlobt 
— Dnady dnaUy dnettay dnua^ dnüege Schöpf bei Frommann 3, 
109. Höfer 78. Stelzhammer. Schröer Darstellung d. Mundart 
des ungrischen Berglandes S. 45. Anm. 

§ 141. Inlautendes t ist da «cht, wo es got. sächs. d ent- 
spricht. Der Dialect hat übrigens sehr stark die Neigung, es 
inlautend zur Media zu erweichen, § 146 ; am stärksten geschieht 
es nach einer Liquida. Wir haben daher hier Belege zu ver- 
zeichnen, dafs trotzdem t festgehalten wird: 

Walto Petr. 15, 22. Hiltipreht 84, 86. Hiltihart. Hiltigardis Archiv XIX, 216. 
2^8. Hiltiboldw 280. Hiltipwrch 273 (12. Jahrb.). dulten Kindh. 67, 61. 68,24. 
gedultig Haupt 8, 112. Oft in altera halten, spalten, walten, kelte, gelten, schelten, 
selten, weite, zelte, nUlte, molte, solte, weite. — ante Ps. 68, 12 {antin gl. Mona. 
365). hwumta fg. th. 9, 8. hante Wernh. 185, 3; hanten Ps. 7, 3. handten 1728 
Oberbair. Arch. XXV, 360. Lanto Petr. 52, 37. lantes fg. th. 9, 9; lante Milst. 
90, 11; lamtel g. Rom. 80. santes gl. Mons. 341. schonte Karaj. 9, 16. irstantin 
Vor. 100, 25. Wantilperht Petr. 48, 25. gewantelet Ps. 59, 1. zanteren 17, 10. — 
enti Musp.; entum fg. th. 9, 9; ente Vor. 66, 17; enten Trient. St. 166. gebente Bfilst. 
90, 17. hente 59, 35. scenten Genes. 24, 19. geschenten Ifilst. 22, 24. schente 
wente Karaj. 9, 15. senten Gandach. 5172. sentita, gasentit fg. th. 53, 18. 5. sente 
tsoldamente j. Tit. 1239, 2. spentten Geisenf. Pfr. 13. wennten 1479 M. Habsb. I. 
3, 397. leitwentich Ps. 54, 3. Sehr häufig in dem Part. Prs. z. B. vianten Ps. 7, 4; 
ßenten. friunten Vor. 55, 2. veindten 1457 Notizbl. 6, 565; freunten Trient St. 89. 
Notizbl. 4, 102. varenten Ps. 7, 1. sprmgente, sprechente, hinchente Bened. Pr. 8. 9. 
lebentez. criechentez Vor. 12, 15. wuocherente 320, 20. gSnte stente 10, 11. men- 
dente Genes. 24, 16. lebentich 1350 Schottenst. n. 236. — binten Bened. Pr. 168; 
verbinttmge Ps. 124, 5. enbwiten Vor. 245, 1. 349, 8; verpvnten Notizbl. 4, 101. 
9, 139. grintil Karaj. 41, 21. schinte Milst. 59, 35. wintila gl. Mons. 353. wintet 
Vor. 842, 26. winttig Max Jagdb. 12. hvntten 22. htntel g. Rom. 116. schHinten ebd. 
12. verschonten Milst. ^2, 24. swntea fg. th. 3, 10. srmte Milst. 9, 17; svnten 
Genes. 24, 17. geswnte Milst. 90, 17. gesunten Gnndach. 5098. stunte Vop. 849, 7. 
vftdten 1604 Notizbl. 4, 122. wuntar Ps. 9, 1. zuntte Ps. 59, 1. erzintter Kloster- 
nenb. L. XVIH. 

Der Dialect spricht übrigens nach n vielfach ty wo das ge- 
meindeutsche die Erweichung angenommen hat, z. B, gstanten, 
verachantelny gwanteny Unten y achenteny pinten, Linien, achinten, 

WaniHOLD, Bair. Qranim. \Q 
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muten, ebenso mit Apocope Eni, Hdnt, Hunt Schm. §§ 444. 
446. 3, 370. 4, 101. 

Nach r haftet die Tenuis überhaupt. 

Dem Gesetz der Gegenbewegung folgend tritt, wenn auch 
nicht häufig, Verhärtung von d zu f auf 

a) müeter 17. Jahrh. Arch. XVII, 82. plöttigkheit ebd. 153. 
und nach allgemeiner Sitte in den kurzstämmigen Formen der 
ablautenden Zeitworte in -id und -ud {miten, Uten, suten). 

b) f unten Milst. 59, 4. chundten Ps. 63, 11. fr ernten Ayrer 
248,18. wurtenNox^W,"!^. Haupt 8, 112. fti^/'(^^^/i 1759 Oberbair. 
Arch. XXV, 386. — Heute die Ertn (Erde) Schm. § 444. 

ünverschoben dauert altes t aufser in den Verbindungen 
fty 8t, ht fort in biter y oter, winter^ in antlutte fg. th. 51, 4. seuften 
Syon 50. b. {sceußet g. Rom. 96. sevftende Raben. R. 1107, 6), 
und auslautend im Ptc. gesät Wernh. 166, 10. 179, 6. Kindh. 75, 
42. ; 8tat Amis 975 ; auch das Subst. bisat^ biset Schm. 3, 289. 

Die Doppelung tt ist namentlich seit 14. Jahrh. beliebt; 
seltener ist td; dagegen entwickelt sich dt im 15.-18. Jahrh. 
sehr üppig. 

Uebergang von t in p § 123; von ^ in r § 163. Umgekehrt 
geht t auf r zurück im österr. Weinzetl = Weinzirl = innitor; 
ältester mir bekannter Beleg Archiv XVII, 82 (17. Jahrh.). 

§ 142. Ausfall und Einschub von t erfolgt meist in zusam- 
menge sezten Worten. 

Ausfall a) vor Labialen: 

Liuprant Petr. 47, 46. Liupoldus Arch. XIX, 237. Leupolt 1352 Notizbl. 4, 
296. Leupirch Arch. XIX, 233. — Diepolt Karl 177. — Hylprant 1349 Schottenst. 
n. 232. — liapot Karl 158. Schottenst. n. 230. — Gumpoldus, Gumberius Arch. XIX, 
215. 271. maspoum Ortn. 217, 3. 258, 1. — erper Herberst 357. Roapar Lexer 
22. — amman MB. XXXVI. 1, 21. 

b) vor Lingualen: 

Hrossuind Kozroh 150. pranstet MB. XXXVI. 2, 40. dusce Kaiskr. 8, 27. 
gnuhsamen Ps. 49, 20. eisten DSp. 24. hrisnacht Stromer 27, 21. geislich {: vreis- 
lieh) Rügen 543. 911. 1633. unverdechleich Stromer 49, 5. amplwvten Geisenf. Pfr. 
18. — nichs Dietr. Ausf. 158, 12. 217, 13. Liidw. 12 :füchs Schmeltzl Lobspr. 1356. 

c) vor Gutturalen: 

Perchkund Petr. 134, 14. Laikast Emmer. Schenk, n. 228. Liucart n. 230. 
Leukart ^Klosterneub. n. 98. Leukardis Arch. XIX, 209. Leukoz. Okozus ebd. 228. 
246- Rakerspttrg 1419 Notizbl. 9, 303. Velkirchen Stromer 88, 7. Norca Her- 
berst. 88. 

Dieser Ausfall ist im Dialect noch ganz lebendig; vgl. u.a. 
Diepoltj Leupolt, Racherspurg, Roapev (Rotbero, Erdbere), Amplcut, 
Er erscheirit nun auch nicht blofs in Zusammensetzungen. In 
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freier Stellung soh windet t häufig im oberpfälzischen : treny Kian, 
lein, pr^n, heün, w^ün^ schraun = treten, Kette, löten, brüten, 
hüten, wüten, schroten, Nassl 15. Manches davon kommt auch 
in den andern Mundarten des Gebiets vor: z. B. wäldler. tren, 
oberösterr. Stuin (Stute). — Ge wonlich schwindet t aus der 
2. Plur. in -<» nach by ffy p: es ffepsy habs^ bleips, aagsy trinka 
Schm. § 675 ; femer vor ht in der 2. cj. Pt. derfaty soUty hest, 
megst; Frommann 3, 105. Grübel 3, 251. Auch aus der Ver- 
bindung st fällt es aus: huesn, wuesn, wüe/sy Schm. § 678. 

Die Einfügung von unechtem t örfolgt meist in Zusam- 
mensetzungen, so dafs sie eigentlich Anfügung ist: 

samintwissi gl. Teg. 5. rw. allentehalben Kaiskr. 5, 22. westerthalp Pan. C 
26, 28. zekentvalüc TBndal. 60, 26. erlaubtnuß 1575 Notizbl. 4, 185. nachtb€mr 
bair. Freih. 1. Münch. St. 851. nachipworBchaft 1455 Notizbl. 4, 255. nachtgq>awer 
MB. XXXVT. 2, 17. 19. nachtper 1480 Obbair. Arch. XXV, 71. 

Eigentliche Einfügung kenne ich nur in kei*nter (carnariuitt) 
Tucher Baub. 156. 

Der Dialect liebt heute namentlich nach s diese BinfQgung: 
Asten^ Gassten, Grasstach, benamsten, datissten, Kesstely Nesstely Fer- 
steny Ker sehten y neisteny kreisten y niesten^ glasten y tosten; an der 
Nab auch gwestn^ Sehmelier § 680; aufserdem an /: Haftner 
Schm. § 681 und an der Pegnitz Haftn, Höifte (Haufe, Hiefe), 
Erlabtni/sy Prommann zu Grübel 3, 252. 

§ 143. Auslautendes t ist entweder die echte tenuis 
oder die gesetzmäfsige Verhärtung stammhafter media. Seit älte- 
ster Zeit wird übrigens das Auslautgesetz von bairischen Schrei- 
bern häufig übertreten, was auf der Neigung des Dialects, nach 
Vocal den Auslautkonsonanten zu erweichen, beruhen wird, § 149. 
Schm. § 672. 

Seit 14. Jahrh. wird häufig tt im Auslaut gefunden. 

Abfall ist nicht selten: 

war Denkm. XLVII. 1, 1. Vor. 98, 1. Kaiskr. 149, 10. pfer:mSr tsp. 48, 
23. — vememp Ladw. 2. rw. nknp Ring 14. d. — scaph Vor. 222, 12. ohraf 
Syon 28. b. schrif Gandach. 1922. 1978. notdurff Stromer 50, 10. — des Pa«. 
G. 340, 9. demoär u. a. Parz. 340, 27. — ampah gl. Teg. 15. rw. nich Gtindach. 
1308. Rupprech Stromer 62, 25. dewch 52, 19. — märck [: werck) Sachs Merottf. 

Heute fällt t regelmäfsig ab nach p (b) und g und k in ddn 
Verbalflexionen, wobei sich scheinbar Doppelung ergibt: lepp, 
schlepp, treippy gippy liepp^ ghop (gehabt), bhaup; jaggy sagg^ 
sehaugg^ ligg; streck, trincky singg, pringg. Auch an Substantiven: 
Happ (Haupt), Ampy Marky Predig; regelmäl'sig auch is fär ist. 
Schm. § 675. 678. Bav. I, 361. Frommann 3, 106. Lexer XIV. — 

10* 
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Bei den Veroneser und yicentinischen Deutschen föllt t auch ab 
nach n in dem Ptc. Prt.: gamoan, gdschain, femer in den Verbal- 
flexionen bei Anlenung eines Pronomens: helfe mar^ treibe sichy 
sighe michy cimbr. Wb. 46. 

Antritt eines unechten t ist häufig: 

wilmt Vor. 69, 6. 25. n. d. niemant, ändert 1877 Schottenst. n. 813. gestert 
1721 Oberbair. Arch. XXV, 860. niderhalpt Parz. D. 69, 13. semft 1361 Schot- 
tenst. n. 240. unczt Otack. 25. b. Notizbl. 4, 484. erczt 1478 M. Habsb. I. 2, 658. 
alsust : chust Otack. c. 82. :ßust Servat. 1228. geviecht (: gediecht) Wölkst XVIII. 

2, 5. teicht 1478 M. Habsb. I. 2, 754. 

. Die heutigen Mundarten lieben diese Anfügung sehr nach 
8y ch^f, r: austy destwegen, Gfräfst, Gröfsty Miesty Simsty ander schty 
Burscht — deckt (doch), Leicht^ Teicht, Furcht, oanzecht — Soaft, 
Semfty tieft, Ruft, oft (offen) — aftert, nachert. — Schm. § 680. 
681. Frommann 3, 105. Lexer XIII. Frommann zu Grübel 

3, 252. 

§ 144. Wir fügen hier das Schriftzeichen th an, das keinen 
phonetischen Wert hat und Vertreter von t und d ist. 

^A für J kenne ich nur im Anlaut und in den Schriften 
der ältesten Periode : Theoto Kozroh 80. Petr. 69, 23. Theotun 
39, 1. Theotuni 81, 8. Theotperht 69, 25. Theothelm 754 MB. 
XXVIII.2, 15. Petr.48,37. rÄ^o^/w7iJ Petr. 96,41. 42, 8. Theot- 
ker 14, 22. Theotolf 42, 8. — Thenchila Petr. 96, 39. Cotesthiu 
102, 36. — gl. Emm.*l. liebt fA, ebenso die Freisinger Glossen 
zu Isidor (Is. 1.); die Freiainger Hs. der Exhortatio hat 24 th 
11 cZ im Anlaut, die Fuldische nur in thictota; die Freisinger 
Otfriedhandschrift sezt dagegen nicht selten d fiir das th der 
Vorlage. In den Tegerns. Gl. ist noch ein th in thurh 243. rw. 
fortgepflanzt. — Die jüngeren Belege gehn auf t zurück, selbst 
thwungen Exod. 97, 10 und thiessen (diezen) Max Jagdb. 36, im 
leztern Wort auf mundartlich t = d. 

th {iir t ist jünger. Einzeln gl. Teg. thrahtonter 90; die 
Vorauer Hs. hat es stückweise in Menge; für das 14. Jahrh. 
belegen es die Trient. Stat. genügend ; in allgemeinen Gebrauch 
kommt es erst im 16. 17. Jahrh. Für inlautendes th =s t gilt 
dasselbe. 

Im Auslaut finden wir th für d und t 

für d: warth fg. th. 13, 11. 43, 9. tmerthlihho 43, 29. germinoth. wevirotk, 
stropaloth gl. Teg. 63. rw. 78. 96. 

für t: rath gl. Mons. 329. Fridarath Petr. 30, 11. valth gl. Mona. 341. Me- 
ginharth Petr. 1, 23. gichneth gl. Teg. 34. gizelth Mons. 346. Luthperht Petr. 81, 
32. werfcth (2. pl.) gl. Teg. 190. uparlith Mons. 321. girith 320. strith 324. 
Perhthilth Petr. 27, 15. winth gl. Teg. 232. liuth 31. liutproth 33. rw. tioth 
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68. rw. Lantolth Petr. 30, 12. golth fg. th. 21, 6. munth 7, 11. Hitnildruth Petr. 
6, 16. chruth gl. Teg. 189. rw. DieiAuoth Petr. 147, 3. muoth gl. Mons. 329. 
hluoth fg. th. 23, 21. — Nicht selten ist es in der Vorauer Handschr. und auch in 
Handschriften des 13. 14. Jahrh. Seit dem 16. Jahrh. blüht es besonders. 

th für ht kommt in bairischen Schriften bis zum 14. Jahrh. 
nicht ganz selten vor, z. B. 

chneth Kozroh 284. nieth Haupt 8, 106. unmatklich 107. nith Bened. Pr. o. 
vorihlichen 116. nieth Vor. 129, 8. niuth 128, 7. 336, 24. lieth 320, 1. grith 
333, 4. slath 335, 24; in Genes, o., auch in Entekr. Gundach. u. a. 

üeber tt ward bereits gesprochen. Es steht schon in alter 
Zeit nach Längen und Diphthongen; auch gern in Verbindungen. 
Auf tj fiihrt es sich in retten ^ bitten, dritte, smitte, mitte, hütte, 
rütten, schütten. Aus tet wird es oft in den Perfecten schwacher 
Zeitworte in d oder t gebildet: rette, hatte, schatte — bette, be- 
dütte, schütte. 

Die Umstellung von tet zu tte ist selten: gebiette Parz. G. 
554, 17. 

D. 

§ 145. Die dentale media des oberdeutschen ist aus frühe- 
rer aspirata verschoben. Im Anlaute ist d von den bairischen 
Schreibern um so mehr richtig gesezt, als der Dialect sich zur 
gemilderten reinen Aussprache selbst der tenuis neigt und daher 
sogar d unecht für t sezt, § 140. Indessen ward dem allge- 
meinen Brauche nach die media in der Verbindung dw sowie 
in den Worten dinne, drost, drübe, düsent auch von den bairi- 
schen Schreibern ganz aufgegeben, obschon auch hier Belege 
von längerer Fortfürung des d nicht feien, z. B. 

dwahen Parz. G. 622, 16. dwach w. Gast A. 526. dwügen Joseph 582. dvüc 
598. dwehelen Parz. G. 622, 12. — dwerhs MB. XXXV. 2, 241. dwerichs Notizbl. 
4, 108. dwerhelingen Parz. G. 615, 20. — bedwingen 1290 Wittelb. ük. n. 175* 
bedwanc Gundach. 253. dwanch M. Magd. 1. bedwvngmleich 1308 Klostemeub. n. 

123. — drdste Entekr. 118, 1 (überhaupt hier <i= t), drSst Suchenw. 4, 468 (sonst 
tröst). — düsent Psalm 3, 6. 59, 1. 89, 4. 

Nicht selten steht d für echtes t 

Dalman Petr. 99, 40. Dagaperht 93, 8. diubil fg. th. 1, 1. deilu Prise, in- 
gedttnchit Ps. 67, 26. dult 78, 9. Bened. Pr. 34. verdriben 15. In der Vor. Hs. 
stehn besonders 93-123 in Menge d für «, indessen kann hier eine unbairischc Vor- 
lage schuld sein; ebenso im Physiol. I. Auch im Entekr. sind verhältnifsmäfsig 
viel d: dagezite 116, 36. dete 107, 41. dot 124, 6. dodis 108, 43. dragindin 

124, 7. dragint 118, 20. drugiheit 119, 32. — duent. dSt 1306 Klostemeub. n. 
112. verdiligen MB. XXXVI. 2, 263. — underdän Suchenw. 4, 504. gedranc 228. 
druksetz 25, 128. — dapfer bair. Freih. 153. Bei den Nümbergem des 15. 16. Jh. 
findet sich dieses d auch, z. B. dorst Städtekr. 2, 325. dorsten 307. drank 2,-«8. 
350. dumir 25. dadel. dail. draff Sachs Zwölf Tyr. d. A. T. daub Verman. z. 
Tod. dSdlich. gedroffen Weltk. — Aus dem 17. Jh. u. a. dag. dreib Arch. XXV, 
47. duen. dragen 140. dreiben, duet 141. driden. dheilen 142. 
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Ueber die mundartliche Veranlassung dieses d ist oben ge- 
sprochen. In Tirol neigt sich t mmientlich vor r zur Erweichung: 
drestn, Drieby druckn, Druchy Frommimn 3, 104. 

Auf die älteste Zeit beschränkt und sehr selten in bairi- 
schen Schriften ist dh für d: 

Dhruduni Petr. 10, 29. dhuahal gl. Hrab. 1015; aufserdem auf den beiden 
ersten und zwei andern Blättern der fg. th.: dhanne 1, 27, dhaz 1, 17. dhea 1, 2. 
dhem 1, 1. dhemo 1, 19. dhen 1, 5. dher l, 23. dhes 3, 15. 24. 6, 7. dhese 
1, 12. dhesemo 1, 25. dhesiu I, 18. dheso 1*27. dhesses 20, 22. dhiu 1, 20. 
dAwo 1,16. c/Äir 1, 10. 15. dhiu 2, 17. dAwo 1, 24. 

Ueber jJA flir (i § 144. 

Verschwiegen wird im heutigen Dialect d in Bildungen 
aus dem Demonstrativstamm da: ass^ '«; este^ eheiniy em, en, '«; 
Schm. § 448. Schöpf bei Frommann 3, 104. Lexer XIII. cimbr. 
Wb. 44; auch in Eucl (Deichsel) Schöpf a. a. o. Schm. § 450. 

Vorschiebung in kämt, dawdge^ wäldler. dewe (abwegs), 
kämt, dawaus = abaus Schm. § 451. Lexer XIII. Ob in dem 
Präfix der für er blofse Vorschiebung eines d anzunemen ist, 
bleibt noch ungewifs. 

d {hl 8 findet sich in der Passauer Mundart: DcUdad^ Bir- 
linger schwäb. augsburg. Wörterb. 88. 

d für b im untersteirischen buo = du. 

d für ^ in der Verbindung gl, gw § 140. 

§ 146. Inlautendes d ist aus älterem th oder dh ver- 
schoben. Es wird im Dialect sehr weich gesprochen, Verhär- 
tung ist sehr selten § 141. Aus diesem weichen Laut ergibt 
sich nach kurzer Stammsilbe Assimilation an liquidae: bällery 
Feller y fremmery anner y gatannCy Kinnet^y Wunner 'y nach langer 
Stammsilbe auf liquida tritt Verschweigmig des d ein : verlaime 
verläumden, Schm. § 447. Frommaun 3, 105. Ueber die Bewa- 
rung von altem t fiSr gemeines d nach n und r § 141. 

Durch sehr reine und weiche Aussprache von t wird nicht 
selten d für ^ geschrieben, § 141. 

a) (i^kßnik Syon 57. Megenb. B. 47, 1. ademt 33, 33. 47, 18. preladm 1440 
Notizbl. 6, 554. monaden g. Rom. 152. s<idel Arch. XXV, 139. tadlpaum Kloster- 
neub. Lied. XXXIII. — abtreten : underreden Ayrer 752, 18. hede Arch. XXV, 140. 
gebtden Stromer 51, 26. — leident. leidung Trient. St. 131. gefreyder. weider Arch. 
JXV, 140. freyheider 189. leiden (leuten) 142. megderey (Meuterei) Ayrer 756, 
10. freude ( pt.) i gesteude Wolkenst. CIV. 1, 24. — lidet : bitet Dietr. Fl. 1143. 
8trid€s : mde^ Tund. 45, 75. — noder Trient. St. 22, todet Bencd. Pr. 133. geschro- 
den Arch. XXV, 142. — bluode Vor. 384, 10 ♦). bluodic Dkm. LXXXIII, 2. blüede 



*) Lamprecht. Mariensequ. — Die in manchen Stücken (93-123. 189 ff. 296 ff.) 
sehr zalreichen d fUr t der Vorauer Hs. haben wir hier gar nicht in Anschlag gebracht. 
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151 § 146. 147. 

I 

.'tnüede Mai 86, 28. Wölkst. XII. 1, 34. LXm. 2, 6. heimüde Bened. Pr. 84. fruode 
Wölkst. XXXV. 2, 28. LXXXVII. 1, 2. mueder : prueder Wölkst, LXXXY. i 13. 
CIV. 1, 15. 

Dieses d GXr t wird nach langen und gedehnten Vocalen 
in unserm ganzen Gebiete gesprochen: Schm. § 672. Bavar. I. 
351. Schöpf bei Frommann 3, 105. Lexer XIII. Nassl 15. 

b) d fhr t nach liquida ist allgemein deutsch. Wir begnügen uns an folgen- 
den bairischen Belegen: 

Paldo Petr. 16, 5. aide : balde Dietr. Fl. 2540. gespalden : halden Parz. 603, 

10. gewalde : balde Dietr. Fl. 7184. — gelde Suchenw. 9, 215. — heilda Otfr. F. 

11. 24, 9. — engilde : wilde Laber 485, 7. milde: wilde Suchenw. 18, 85. : gefilde 
29,25. $olde:golde 24, 164. enhulden Milst. 82, 5. guldig 1324 Klostemeub. 
n. 211. — erkande : lande Suchenw. 13, 227. Isanden : verstanden Teichner Ls. 229, 
27. mande : bände Krone 8SS6. mandel : wandet 28505. bechanden;handen Qu^lt, 
1248, 3. erchandm : landen Otack. c. 804. Suchenw. 4, 299. prande : lande Su- 
chenw. 15, 137. becande : lande 7, 189. nande : lande Gudr. 971, 4. rande : schände 
Krone 6429. randen : handen 11914. tande : lande Gudr. 1249, 8. Suchenw. 5,84. 
: sande Krone 19207. — vand er : einander Suchenw. 18, 461. — sande (sanctae) 
Bened. Pr. 105. sende (sancti) 1314 Klostemeub. n. 159. — hinden : pinden Su- 
chenw. 31, 189. besinden : erwinden Ilelbl. 2, 899. winder: linder Mai 52, 1. Otack. 
c. 665. :ninder Suchenw. 31, 109. — v^de : htnte Dietr. Fl. 8969. Raben. 516, 3. 
— enzunde : begwnde Krone 14099. : stunde 18613. mwider : besunder Otack. c. 338. 
linder : wunder Suchenw. 18, 809. erthundert : gesundert Angenge 7, 68. — euonden 
:stuonden Gundach. 8262. — gerde:erde Mai 205, 36. werde : verherde Nelth. 
34,4. widerwerde : erde w. Gast 2286. widerwerdic'E.ni^'kx. 108, 32. erden : g erden 
Wigam. 609. begerden : werden j. Tit. 2665, 2. lerdun Otfr. F. I. 12, 26. — ruorde 
: geruorde w. Gast 9518. gepurde 1368 Mellj n. XLI. 

In den heutigen bairischen Mundarten wird namentlich nach 
/ die tenuis erweicht; vgl. auch § 141. — Ein altes Beispiel 
flir Erweichung nach media gibt ougdun Otfr. F. I. 1, 5. 

§ 147. Im bairischen geht zuweilen d \n r über, die media 
in den Zitterlaut des Organs, § 163. Im Gegensatz hierzu finden 
wir in heutigen Mundarten d für r nach gedehntem Vocal vor l 
und ni namentlich im kärntischen Laventthale (Lexer XII), in 
Tirol (Frommann 3, 98) und in Steiermark: Adl, Adling {Arl)y 
Fddl {Farl, Ferkel), Keadl (Kerl), Tudl (Thürel) — fodn (faren), 
edn (eren), wedn (weren), hedn (hören), geadn (gern), Noadn (Nar- 
ren), Hiadn (Hirn), Huadn (Hure). Allgemein österreichisch ist 
Weinzedl, W^Vmc?? = Weinzürl, Winzer ; ebenso ist adl, edl = 
dem deminuirenden erl verbreitet; Apfadl, Bliamadl, Miedadl 
(Mierl, Mariechen), LAebedl, SchwestadL Hierher gehört *auch 
der österr. Ortsname Meidling, aus altem Meurling 1317 Kloster- 
neub. n. 168. 

d für 5 («2?) in müadn (müfsen. ünterkärnten. Oststeier), 
ad ich (aj ich == dafs ich, cimbr. Wb. 46) zeigt Eintritt der 
media für die aspirata. Häufiger ist d für die spirans «: gwedn 
(Tirol: Unterinn, Eisak- und Etschthal; Kärnten: ünterkärnten 
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§147.148. 152 

und Laventthal); under bei den Nümbergem des 15. Jh. üblich: 
Fastn. 610, 25. 611,31. 612,13. 632,7. 735,23. Kron. H, 63. 
83. 174. Tucher Baumeisterb. 516, 4; noch heute in den VII. co- 
muni ünder^ auch das oberpfölz. uner^ untersteir. inner fliren auf 
under = unser zurück. In der Passauer Mundart ist dd ftir ss 
und 8t üblich: Baddauay biddy trauddi Passauer, bist, traust 
Birlinger schwäb. Wörterb. 88. 

üeber n^ för ^ § 170. 

Die Doppelung dd ist nicht sehr häufig: 

Friddo 828 Meichelb. I. n. 633. Fredditnaringa Kozroh 118. redde 1293 Schot- 
tenst. n. 72. 1369 n. 290. redd 1332 HohenAirt. n. 76. 1868 Notizbl. 4, 434. redde- 
lehen (redlich) 1290 Altenburg. n. 50. reddlich 1339 Klosterneab. n. 277. — Für 
dt: gieidda gl. Teg. 92. rw. — Für tt: raddo gl. Admont. 373. laddoch, madda 
375. chledda gl. Teg. 200. rw. middont Otfr. F. lU. 18, 24. 19, 24. smidda gl. 
Teg. 192. rw. gipUddun gl. Mous. 324. tuddi gl. Adm. 375. — Aus späterer Zeit 
redde s=s rette, redete Entekr. 107, 22. 

dh ist auch inlautend sehr selten: 

herdhu fg. th. 3, 18. fHdhu 25. nidhes 23, 5. 

§ 148. Der Ausfall von d ist nicht selten und wird meist 
von verwanten Consonanten beeinfluTst. 

Alhait 1353 SchottensL n. 250. Stromer 77, 21. Fastu. 480, 5. Ayrer 2929, 6. 
Alhaiu (acc.) Herberst. 69. Alram , Alweyg 1376 Notizbl. 4, 554. Chaloch 1299 
ebd. 6, 367. Oalric c. 1210. Emmer. Schenk, n. 267. UUchalchua 1177 Meichelb. 
I. n. 1343. Arch. XIX, 279. Ulrich Meichelb. n. 1345. Ulman 1322 Notizbl. 6, 
442. Eysal 1306 Klostemeub. n. 111. Eysaln (acc. = Isolden) 1388 Schottenst. n. 
344. zwiemsfan 1543 Arch. XXV, 84. Nam (Nebenfl. der Donau im Mühlkreise, 
alt Nardina Roth Beitr. 4, 40). em : gebem H. Sachs Schöpf. IL ; kerm Schmeltzl 
Judith E. rw. Lobspr. 971. ; wem ebd. 393. weren (werden) ; geren Weitenfeld. 209. 
: Herrn Schmeltzl Lobsp. 64. wem Notizbl. 7, 171. : gern Ayrer 2931, 12. wemt 
1809 Steir. Mitth. 9, 235. 1342 Notizbl. 4, 126. wordn:vom Schmeltzl Lobspr. 
1517. .-»er/om Fastn. 35, 14. Schmeltzl Lobspr. 1302. H. Hachs o. .- «or» Fastn. 
84, 15. SchmeltzlJud. E. ij. wuem (würden) 1594 Notizbl. 7, 171; über die heu- 
tigen üblichen Formen wem, wom Schm. 4, 145. Frommann zu Grübel 3, 246. 
Schöpf bei Fromm. 3, 98. — mSren (morden) : gehöm Sachs Hester. : zeratSren 
Zorn u. Sanftm. ornleich Otack. c. 314. ornung 1455 Notizbl. 4, 255. veromen 
1505 Obbair. Arch. 25, 235. Die heutigen Mundarten kennen diesen ganzen Ausfall; 
auch lieben sie vor den Suffixen in /, m, n stammhaftes d auszustofsen : eV, iVu'/, 
Fa^m^ Bo^m, re*n: edel, Nudel u. s. w. Schm. § 446. Nassl 15. 

Aufser vor den liquiden und zwischen r-n fällt d beson- 
ders aus vor a: bastube 1292 Klostemeub. n. 48. pastuben 1324 
n. 211. Imtatt 1451 Arch. XXVII, 116. Lassla 1453 ebd., über- 
haupt im 15. Jh. Lasala. — Vor gutturalis am Ende des ersten 
Worttheils: Ruger Klostemeub. n. 99. 362. MB. XXXVI. 2, 40. 
Riiekerapurch 1352 Notizbl. 4, 296, heute Rieger (Rüdeger), Rie- 
kerspurg. — In Zeitworten mit Stamm auf d oder t wird vor flexi- 
vem t oder st der Stammauslaut gern verschlungen, vgl. §§ 282. 
284. 306. 308. 313. 317. 
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153 § 148. 149. 

Einfügung eines unechten d nach Vocallänge oder nach 
liquida liebt der Dialect: 

a) MaredliGredl Wölkst. XXXIX. 2, 1. heute Mariedl, 
Miedly Moidl = Marie, patzeiden Meran. St. 4. sodleich södleich 
(15. Jahrh.) Schm. 3, 202. Aus heutiger tiroler Mundart: haudn^ 
haudn^ traudn, briedriy Meidn (Meie), bliedn, blüedn (bleuen), 
bruidn (breuen) Schöpf bei Frommanu 3, 105. Ebenso unter- 
kämtisch : haudn, traudn, Fleidn, Zweidl, blüedn Lexer XHI. — 
b) nach liquiden, namentlich nach n : Wildpold 1478 M. Habsb. 
I. 2, 714. atcssholdern Stadt ekr. 2, 335. — daheimbden 1575 No- 
tizbl. 4, 135. — andel^ urendel Trient. St. 90. kandel : wandel 
Otack. c. 687. kandel Münch. Str. 382. eimdhalb Max Jagdb. 
32. mender H. Sachs o. mendern : lendern Sachs Hester. mend- 
leich Otack. 31. b. quendel gl. Flor. 155. mindest Bened. Pr. 
143. rindlein Tucher Baub. 169. phindic Meran. Str. 5. erin- 
cfernHerberst.Moscov. A. ij. Schlager 1846, 136. erinderung 1755 
Oberbair. Arch. 25, 375. ienden Stricker Ged. 3, 75. V. inder 
P. gewondlich 1468 Melly n. 15. gewönndlich Kaltenbäck Pan- 
taid. 1, 247. gewenndtlich Max Jagdb. 38. jjersöndlich 1473 M. 
Habsb. 1. 2, 37. — dunder : runder Ayrer 112, 49. : wunder 3168, 
10. manchunde Vor. 229, 14. — woei^den 1356 Klosterneub. n. 
378. ungeverdleich 1437 Notizbl. 9, 348. gepurdet 1333 No- 
tizbl. 4, 101. 

Die heutigen Mundarten haben dieses unechte d besonders 
nach l und n vor der Endung -^r; in Kärnten kommt es auch 
an m vor: armder^ Lexer XIII. Fast regelmäfsig hat es sich 
im veron. vicent. deutsch an die liquiden vor der Endung -ar 
angeheftet: andarder anderer, beldar welcher, Jardar Jare, on- 
dar einer, maindar meiner, Poander Beine, varloarandar verlor- 
ner, güllander güldener, Teldar Täler, Bassarder Wässer, cimbr. 
Wb. 43. f. 

§ 149. Im Auslaut soll d nach allgemeinem oberdeut- 
schen Gesetz tonlos werden, d. h. in tenuis sich wandeln. Es 
geschieht jedoch nicht regelmäfsig. Namentlich nach Längen 
und nach l und n wird noch heute d festgehalten, Schm. § 436. 
Alte Schriftbelege für bewartes di 

Rihpald. Wolfpald Kozroh 181. Ilruodpald Petr. 43, 3. Cundpald 86, 35. 
Sigipold 1, 29. — Deotfrid. ünfrid. Irminfrid Kozroh J86. Aarfrid Pctr. 85, 46. 
Teotfrid 48. EngiUuind 164, 4. Ilartnid Kozroh 186. Engildrüd 191. Erman- 
drüd Petr. 164, 3. Cotadrud 40, 8. Hröddrüd 21, 13. Plidcund Kozroh 281. — 
quad fg. th. 17, 4. 31, 7. 61, 23. ward 58, 9. gl. Moos. 382. 
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§ 149. 150. 154 

Selbst für ^ kommt d nicht selten vor: 

Dietrad Petr. 4, 33. Liutkard 4^ 49. Rihhard 5, 6. Holdagard 5, 28. Sigi- 
hard 1, 1. Kamanheid Kozroh 281. Waltheid 18^. Rihheid Petr. 4, 37. TFcr^ 
ÄeW 4, 34. Hiltalind 6, 18. Diomuod Petr. 4, 8. Suidmuod 4, 35. Kemöd Rozroh 
187. — «cea<? fg. th. 61, 20. scied gl. Mona. 366. Gundach. 2603. sculd gl. Mona. 
366. Seit Ende des 13. Jahr, findet sich namentlich nach den liquiden, besonders 
nach n und r, d für t im Auslaut, z. B. Mehtild, geburd 1298 Notizbl. 4, 60. ge- 
sandt vand Syon 36. entpförd 1480 M. Habsb. I. 3, 141. Im 15. Jahrh. begegnet 
man kaum noch einem t nach liquida im Auslaut. 

Die Folge des weichen auslautenden d ist sein Abfall 
nach langem (und gedentem) Vocal sowie nach liquida. Es wird 
also gesprochen : Bd Bad, Wae Weide, Trce Getreide, baly Wal, 
/rem, sen san sind, Gdn, Schm. § 445. In der Oberpfalz auch 
7nüe müde, wer werde, Pf er, wür würde, Wühr, Word: From- 
mann bei Grübel 3, 246. Nassl 15. Um Bozen auch Frt Schmi 
Fride, Schmide, Kin, Pfun, Bur Bürde, Schöpf bei Frommann 
3, 98. 104. — Ein altes Beispiel ist kun : bestun (küen : bestüend) 
Fastn. 195, 22. — Die Anfügung eines unechten d ist nicht 
so häufig. 

entzwayd : sckaidt Schmeltzl Jud. B. iij. peyspyld Ludw. 2. rw. zuthimd (nicht 
dat.) Nümb. Pol. 27. Vgl. auch das Münchener auf überall zurückgehende iwarajd. 

z. 

§ 150. Die scharfe oberdeutsche aspirata der linguale ist 
z, die Verschiebung früher tenuis. Nur in der jüngeren Ver- 
bindung zw steht got. Sachs, pv gegenüber, docji ist hier ein ra- 
scher consonantischer Wechsel oberdeutsch geschehen und wir 
können dw zu tw und später zu zw vorrücken sehen. 

Anlautendes z hat im allgemeinen im Dialect einen reinen 
scharfen Laut. Vereinzelt nur und allein in der tonlos geworde- 
nen Präposition zu wird in Altbaiern 9 für z gesprochen : 80 mir, 
son ersten Mal, Schm. § 688. Eine Entartung scheint auch die 
Schreibung sc für z anzudeuten: scimbert Angenge 21, 56. sctUc 
MB. XXXVI. 1, 6. üebergang von z in palatales tsch liebt die 
Tiroler und Kärnter Mundart : tschanggen, tschaschen, tschischen, 
Tschulle, tschwaggn, tschweaggn, Tschweschpen, tschwischen, auch 
die Interjectionen tscha, tschahi, tscho! Besonders im Etschlande 
ist tsch = z^) beliebt. Schöpf Idiot. 763 und bei Frommann 3, 
106. Lexer 261-268. 

Selten entsteht z durch verschärftes s : aus älterer Zeit zamz- 
tag 1356 Arch. XXVII, 77. Heutige Beispiele: bairisch Zarg, 



♦) In andern Worten vertritt tsch deutsches seh und romanisches ce, ct. 
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155 § 150. 151. 

Zelner (Seidner) Schm. § 658. Kämt. Zin8 Sims, Zumber Lexer 
XIV. 267. Allgemeiner im Dialect wird vorgelehntes 8 für des 
zu ZI z Abendsy z Morgens, z Nachts, z Winters, z Feiertes Scbm. 
4, 209. Schöpf b. Fromm. 3, 106. In Kärnten mit palatalem 
Wandel: tschmorgens, tschmorgenster Lexer 192. Oberösterrei- 
chisch geht auch « = ^ä = als in solcher Anlenung in z über: 
zwann, zwie = ais wenn, als wie: Stelzhammer 272. 

In der Schrift wird aufser z seit alters c vor e uijd ^, et, 
eu, ie gebraucht. Noch im 13. 14. Jahrb. ist es sehr beliebt, 
z. B. ceche 1310 Schottenst. n. 112. gecemen Wernh. 179, 2. 
gecerret 168, 40. achcehen 1345 Klosterneub. n. 315. cerhowen 
Gundach. 1883. eins MB. XXXVI. 1, 42. cttic 43. ceiten 
Tundal. 59, 67. cevhet Gundach. 2564. ceugen 1303 Kloster- 
neub. n. 88. 

Im 14. 15. Jahrb. wird gern cz geschrieben; selten ist zc. 
Gleichzeitig ist tz im Brauch, das noch im 16. Jh. geschrieben 
und gedruckt ward. 

§ 151. Das inlautende z schied sich in ein scharfes z 
{tz) und ein weiches z (j nach Grimm, auch sz, ss geschrieben). 
Eine feste Veranlassung der Scheidung läfst sich nicht finden; 
im allgemeinen haftet das- scharfe z nach Kürzen, ferner nach 
liquida und wo es got. sächs. tj, tt entspricht. Für die Wortbil- 
dung hat die dojifpelte Form Verwendung gefunden, alem. Gramm. 
§ 185. Die alemannische Neigung dem weichen z zu wider- 
stehn , ist bairisch wenig zu bemerken : wizzen- : sitzen w. Gast 
424. ivceitz (albus) MB. XXXVI. 1, 527. umbescetzen (n. pl.) 
1325 Klosterneub. n. 219, vmbsceezen 1353 Schottenst. n. 249. 
schmeitzen neben schmeifsen Schm. 3, 478. bintzen Avent. XXXVIII. 
rw. sancsuocziu Isid. 2. guz : unnutz Otack. c. 417, kämt, noch 
Gutz. verdruz (cj.) mutz Otack. c. 437. 

Aus der Erweichung des z folgten Berürungen zwischen z 
und s. Reime zwischen beiden begegnen selten: glasen : gazzen 
Helbl. 1, 1294. fitzet : wtset Teichner Ls. 210, 58 gr^ezen '.fliesen 
Krone 18117. Auch findet sich s für z geschrieben: verlasen, 
verliesest, verdrosen Altd. Bl. 1, 30. 33. 32. verlasent g. Rom. 25. 
Nach langem Vocal wird im steirischen s für z gesprochen: a%m, 
zrisn, gschmtsn. Andrerseits geht im steirischen und kärntischen 
SS in tz über: vermitzen, hutzen. Nach liquiden erfolgt, wie ge- 
meindeutsch, Schärf ung des s zu z\ 
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§ 151. 152. 156 

alz 1863 Klosteraeub. n. 363. 1366 Arcb. XXVII, 79. Aufsefs Anzeiger 2, 89. 
156., noch heute osterreich, az. vonnalz 1366 Notizbl. 9, 169. Elzpet 1362 Klo- 
stemeub. n. 343. meinz Aufsefs Anz. 2, 89. JSelbst nach präfigirtem n: enzol bair. 
Landfr. n. 1281 c. 60. Noch heute: Fetzen^ Halz, fallz u. s. w. Schm. § 666. 

Vor t sibilirt sich z nach deutschem Gesetz: heate, teste, 
groestey weist^ muoste. 

Aus- und Abfall von z ist in läzen und seinen Formen 
auch bairisch üblich gewesen und zum Theil noch im Brauch: 
oberpfölz. laue, ostlechisch imper. Id, Schm. § 662, entwickelt in 
Tirol: Ion, 16, 16t glott, liet (lielset). — Ebenso hat der bairische 
Dialect in müezen den Schwund des z ausgebildet: bair. i er 
mue, toir müen, es müets, soe müent Schm. § 662 ; tirol. mie, mieny 
miet (mülste), gmiet (gemufst) Frommann 3, 1 07 ; unterkärnt. im 
Pt. muet, müet, müacht Lexer 194; österr. Pt. müet^ müeret 
Höfer 130; oberpfalz. i mou Schm. 2, 637. Frommann zu Grübel 
3, 260. 

Die palatale Vergröberung zu tach kommt auch inlau- 
tend vor: 

peitschen MB. XXXVI. 2, 195. 200. pfütsche H. Sachs Fall. n. Venus, bome- 
rantschen c. 1670 Notizbl. 9, 326. pomeräntschen Herberst. 336 und noch heute 
Bomerantschen. Vgl. auch USkrnt. platschen. Fletsche Lexer 30. 98. 

Eine Umstellung von st in ts {z) kommt an Nab und 
Pegiiitz vor : Fenzer, finzer Schm. § 657. 

Die Schreibung ts für z begegnet im 15. Jh. z. B. holts 1419 
Notizbl. 4, 299. gants U30 Oberbair. Arch. XXIII, 312. 

§ 152. Geschrieben wird die inlautende Zungenaspirata sehr 
mannichfach. Aufser z treffen wir 

c vor e und i seit alter Zeit bis in das 14. Jahrh. z. B. Wicili 
Petr. 58, 41. vicisliho gl. Teg. 192. rw. Liuci, Enci Emmer. 
Schenk, n. 37. Chadli n. 41. pichurcit gl. Teg. 76. trtcigvaltiz 
Haupt 8, 106. unwicige Ps. 48, 10. roffecen 18, 2. hercen 9, 34. 
becerunge Kaiskr. 112, 26. kercen Bened. Pr. 167. spreucen. 
chrivcen Gundach. 1872. — Vor andern Vocalen erinnere ich 
mich nur des Zeichen p: uurgun fg. th. 13, 13. 

Beliebt ist cz. In älterer Zeit selten (gl. Teg. 187. rw. gv- 
seczit, 252 rw. gisiczido, 230 wareczen) wird es im 14. 15. Jahrh. 
sehr beliebt. Es vertritt auch gleich z das genitiv. s nach t und 
d: traycz 1358 Schottenst. n. 262. gelcz 1342 n. 210. 1375 No- 
tizbl. 9, 198. — gocz 1376 Klosterneub. n. 379. Verstärkungen 
des cz sind • 

ccz : sicczenten fg. th. 15, 19. 
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157 § 152. 

czz : luczzel 1368 Notizbl. 4, 434. munczz 1342 Schottenst. 
n. 210. keczzer King 3. b. 

czcz : seczczen, nuczczen 1374 Schottenst. n. 202. 

Gleichbedeutende Umstellung von cz ist 

zc : gasizcet fg. th. 17, 9. — furgeaezdt Ps. 1, 1. dizce 7, 3. 
antluzce 1, 4. luzcelen 16, 15 u. s. w. durcbgehends. — geneizce' 
gereizce Haupt 8, 133. sezcet Bened. Pr. 154. 

Nebenbuler des cz ist tz, das gleich früh erscheint, aber 
bis heute sich erhielt. Wucherformen davon sind 

tzz : ditzze Karaj. 74, 1. sitzzen 40, 3. lutzzil 5, 8. widir- 
sitzze Milst. 8, 15. antlutzze. nutzze 5, 12. gesetzzet 1288 Wit- 
telsb. Uk. n. 174. metzzen MB. XXXVI. 2, 15 u. o. 

tcz : satczbrief. nütcz 1416 Schottenst. n. 446. 

ctz zyectzt 1532 Notizbl. 4, 39. 

Die Doppelung zz vertritt sowol das scharfe als weiche z: 
Tazzo Petr. 52, 42. aezzita fg. th. 13, 23. sizzit 47, 5. Idzzit. 
gisizzit, uzzan. gipuazzit muozzi Musp. Häufig im Windb. Ps., 
Milst., Vor., auch noch im 14. Jahrb. Dafs es mindestens im 
14. Jahrb. die weiche aspirata mit vertrat, beweist seine da- 
malige falsche Verwendung für/*, z. B. rozze MB. XXXVI. 2,51. 
prezzen 1384 Schottenst. n. 384. geunzz 1376 Notizbl. 9, 199. 
phrengnuzz 1356 Arch. XXVII, 78. gezeugnuzze 1361 Schottenst. 
n. 274. vanchnuzz 1368 Notizbl. 4, 434. vimternuzz 1412 Notizbl. 
4, 11. Auch für einfaches 8 kommt zz vor: Fndleinzz 1343 
Schottenst. n. 215. raizz 1424 Schlager 1846, 141 ff. 

Die weiche Aussprache bezeichnet wol auch der Zusatz 
eines 8 zu zx mez8amde fg. th. 61, 22. uz8erom 43, 25. 8atanaz8e8 
Musp. *). — grozz8i8 Vor. 112, 27. ezzsen g. Rom. 54. 

fz. fand ich zuerst in den gl. Tegerns.: chefzil 105. rw. pi- 
amifzani 2bAi. rw. Im 15. Jahrb. wird gern faz geschrieben, fac 
kommt wie/<? im 12. Jahrb. vor, z. B. nefcele gl. Flor. 155. bea- 
cere Vor. 370, 7. huakenofce Tl^i^ 15. geheifcen Bened. Pr. 170. 
— Jaciheijad Phys. 1, 22; für Ja in vanchnuface Vor. 154, 7. 

Für z kommt seit dem 14. Jahrh. (z. B. in den Trienter Sta- 
tuten)* durch den Gleichlaut das organisch abliegende fa vor, 
das im 16. Jahrh. bereits zum gewönlichen Zeichen dafür in- 
und auslautend geworden ist. 



♦) In dem späten nuzs 1692 Schlager 1839, 842 ist keine Erweichung anzu- 
nemen; diefs zs soll wol tz vertreten. 
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§ 153. Aach im Auslaut ist in ganz gleicher Art die 
Scheidung von z in ein scharfes und weiches erfolgt. Im 9. Jh. 
war dieselbe wenn auch in beschränkterem Umfang vorhanden, 
wie 8 für z in mmen fg. th. 13, 21. f. kutanes 39, 1. f. bezeugen, 
so wie umgekehrt z für 8 in seaz (maris) fg. th. 57, 2. 6. 

Im 13. 14. Jh. wird z mit s gereimt: 

baziwas Rttgen 374. Wigam. 1857 Otack. c. 96. : glas Teichner Ls. 143, 26. 
— was:vergaz Enikel 858. : haz Wigam. 2207. : gesaz 2183.2520. palas : saz 
Wigam. 2510. — des : nez Otack. c. 8. einez : meines Helmbr. 774. — wts:fliz 
Teichner Ls. 210, 62. — begöz : lös Wigam. 2530. verlos : schdz Enikel 858. grundlos 
:grdz Rügen 712. — hüs : üz Rügen 284. Helbm. 1710. Wigam. 1891. üz : Artus 
ebd. 2530. münz : uns Otack. c. 5. 

Schwankungen zwischen scharfem und weichem z mögen 
in manchen Worten lange bestanden haben, so wird noch im 
14. 15.^Jahrh. datz oft geschrieben z.B. Schottenst. n. 195. 251. 
Archiv XXVII, 101. 127. Schlager 1846, 493. ff., und noch heute 
hört man am Regen und an der Obemab datZy detz, tez tiez 
(ihr), ez, Schm. § 659. 

Im allgemeinen aber ist der heutige Umfang des weichen 
z im 14. Jahrh. schon erreicht; die Schreiber brauchen dann 
z und 8 nebeneinander für z^ so wie auch z &ir 8 häufig be- 
gegnet, z. B. 

meinez, rechtez. weinez. dez selben, dez landez 1830 Schottenst. n. 166. geltez. 
mannez 1342 n. 210. gasthauz 1866 Notizbl. 9, 169. graz Gnndach. 3700. obsez 
8701. tuchiz. zinz MB. XXX VI. 1, 3. Im 16. Jahrh. schwindet z aufser in wenig 
Schreibforraeln (z. B. dz = daz) ganz aus der Bedeutung des weichen z. 

Die Aussprache des auslautenden harten z ist rein, Schm. 
§ 690. Schöpf bei Fromniann 3, 106. Nur nach liquida geht 
es in scharfes 8 über: gansz, Kran8Zy Tan8Z, hin8Z (hinz), Minsz, 
Pinsze u. s. w. 

In Steiermark hört man nach l für ts {z) ps : Holp8 = Holz. 

Ueber Abfall von 2: § 151. 

s. 

§ 154. Der baiiische Mund spricht 8 im Anlaut ohne Schär- 
fung aus. In den Verbindungen sl s^m sn, 8p y 8W, 8t, sc ist all- 
mählich breite Trübung eingetreten; am frühsten in sc : seh 
§ 157. Das in der Vor. Hs. (z. B. 204, 20. 209, 15. 355, 4) vor- 
kommende sei mag eine Andeutung der Trübung sein, übrigens 
ward noch im 15. 16. Jahrh. sl, sni, sn, sw geschrieben, vgl. 
Stromer, ferner Notizbl. 4, 303. 5, 317, 8, 190. 292. Oberbair. 
Arch. XXV, 279. 
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In- und auslautend erfolgt diese Trübung nach r : Ferschen, 
förschi (für sich), Zerachy erseht. Kurschen (1526 Melly n. 19), 
Dwrscht, GeTschten\ auch vor p: Kaschper, Haschpel, auch in Zu- 
sammensetzung : Moschpar (Mosbere, Lexer 22). Andre einzelne 
Erscheinungen dieser Art sind: Amschel, Pischtum (schon 1405 
Schottenst. n. 403) Fischkai {vischcall 1477 M. Habsb. I. 3, 668). 

Ohne konsonantische Anlenung trübt sich s nur höchst sel- 
ten. Anlautend weifs ich nur schunst Schm. 3, 373. §. 650; ob 
der Vorgang auch in schuchte Vor. 176, 15. geschelschaft Trient. 
St. 60. 80 vorliegt, ist unsicher. Das oberpfölz. schol = sol ge- 
hört nicht hierher, da es auf scol zurückgeht. Ebenso ist das 
allgemein bair. östr. Droschel kein Beleg ftr den Inlaut, indem 
es altes droscel zur Quelle hat. Der Reim rossen : gedroschen 
Otack. c. 555 läfst aber auf die Möglichkeit dieser Trübung nach 
Vocal im Inlaut schliefsen. Die Bozener Mundart hat seht flir 
sti ischty längischt, umsüscht, lescht, Troascht, Luterotti 284. ff., 
auch im Mittelgebirg ischt, muascht, liescht\ vgl. § 157 seh für st. 
Die im alemannischen sehr häufige und durch Reime far die 
Aussprache bewiesene Schreibung s flir seh im An- und Inlaute 
(alem. Gr. § 190), kommt auch in bairischen Schriften vor. Sehr 
zalreich in der Vorauer Hs. und bei den weit jüngeren Nürn- 
bergern des 15. Jahrb., z. B. Stromer und Tucher. — Für In- 
und Auslaut Belege: 

menneslich Vor. 384, 17. Bened. Pr. 116. mensliche Wemh. A. 3579. freisten 
: leisten Wernh. 205, 19. vraisten Vor. 148, 24. vreiste 138, 14. höfslichen gem. 
Leb. 623. hofsliche Mai 18, 19. hobsheit 17, 3. Mslichen Bened. Pr. 147. Wemh. 
208, 2. — mennis Vor. 229, 7. vals Mai A. 5, 6. 19. romis 32, 7. — Mit doppeltem 
s: zwi/sen Dkm. XXXIX. 12, 1. Klosterneub. n. 169. ßeifslich Haupt 8, 111. 
chriechifsen Vor. 211, 5. himili/siu 384, 21. Stromer oft. 

Ueber Schärfung von s nach liquida § 151. 

§ 155. In- und auslautend geht nach gemeindeutscher Weise 
auch im bairischen s in manchen Worten zu r über § 161. Sibi- 
lation von t vor t ist gemeindeutsch in weist, wista, assimilirt 
wissa. — Euphonisches s tritt nach allgemeinem Gesetz zwischen 
vocalischen oder liquiden Stammauslaut und das Suffix ti (gast, 
Muost. geswulst. ansU chunst durst) ; ferner zwischen n des Stam- 
mes und t der 2. Sg. Prs.: ansL chanst. Dieses euphonische s 
zwischen n und t hat der Dialect auch sonst: nebenst. daoonst; 
am Regen enstweder^ an der Nab ensten (= enten, jenseits) Schm. 
§ 661. Anm.; vgl. auch meine Dialectforschung (Wien 1853) S. 81. 
Ebenso ist der Einschub von s zwischen Conjunction (besonders 



Digitized by 



Google 



§ 155. 160 

auf liquida) und angelehntes t (= du) allgemein: weiht y balUty 
wennsty obat = weil, sobald u. s. w. du. — Die Anftigung von 
unechtem a an liquida ist zum Theil Vorgänger des st: weik 
1607 Oberbair. Arch. XXV, 315. vormalm 1352 Notizbl. 4, 
295. benebem. aintweders 1631 Obbair. Arch. XXV, 326. 

Recht mundartlich ist zwischen r und t euphonisches 
5, das sich meist zu ach trübt und vor welchem r auch schwin- 
det. Aeltere schriftliche Belege sind Warstenstein 1455 Notizbl. 
4, 144; und vor unechtem t: ninderat Archiv XXV, 94. No- 
tizbl. 4, 361. 

Ich kann dieses raty rachty acht für rt, rd nachweisen aus 
dem bairischen Chienigau (Schm. 2, 614), aus Salzburg, Tirol, 
Unterkärnten und vielen steirischen Thälern (oberem Murthal, 
Mürzthal, Babthal, Feistrizthal, Kainachthal). 

Im Stubai, um Sterzing und Sillian hört man reines rat: 
Earad (Erde), kearat, gwearaty Schwearaty daatearat, oratiffy döraty 
PöratnaVy hundarat. Im Vinstchgau tritt das a nur leise und in 
wenigen Worten ein: döraty Woraty gkeraty gweraty Luterotti 258. flf. 
Das gewönliche ist gröberes rächt (mit dem weichen ach^ vgl. 
Rumpelt deutsche Grammatik I, 302 flF.) : Baracht, meracht, Wirachty 
dorachty Oracht, und daraus folgt blofses acht: Baschd^ hoch- 
fäachdy wundaachd (wundert), gheaschd^ Eaachdl (Oertlein), Wiachdy 
Oachdy fuachd. Besonders auffallend wird dieses rächt wo es 
in Folge Verschweigung von ch {h) fiir rcht steht: im ünter- 
innthal und Pusterthal hört man fürachtUy Kirachtay Morachte för 
fürchten, Kirchtag, Marcht. Schöpf bei Frommann 3, 99. 1 10. 

Auch in die Formel rz hat sich dieses a eingedrängt, wo- 
bei das r sehr leicht schwand. An Salzach und Oberinn hört 
man blofses a-z\ das r ist zu a vocalisirt: HeaaZy acheaazen = 
Herz, scherzen, Schm. § 630. In andern Tiroler Gegenden und 
in Salzburg ist ächz daraus geworden; HeachZy Wuachzly Schöpf 
bei Frommann 3, 99. 

Wenn Grimm Gesch. d. d. Spr. 1031. jenes achd für rt ohne 
weiteres dem got. zd = at ^= späterem rt gleich sezt, so scheint 
er mir zu irren, da das bair. acht erst aus rt hervorgieng, wie 
das aus der reinen Formel rat deutlich erhellt. 

Das Gegenstück zu dem Einschub des a {ach) in rt ergibt 
der Ausfall von at aus rat. Er findet sich in Obersteier, Ober- 
österreich und Baiern (Um und Par): ert, GertUy Ftrty Durt, 
Wurty Schm. § 661. Höfer 57. Auch nach dem aus r entstan- 
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denen ch fällt angeleimtes « ab, in den bairischen Alpen, im 
Zillerthal und Dux: mechy deck = mir es, dir es; selbst aus seh 
schwindet es in Hiech = Hirsch, Schm. § 663. Frommann 
3, 108. 

Ausfall von euphonischem 8 zwischen n und t belegen äl- 
tere Schriften : gunt Krone 8426. 10644. 12485. u. ö. flunt Wölkst. 
CIV. 2, 17 iflunst XVII. 5, 16). 

Bemerkenswert istUebergang von ch in s: in den an- 
gelehnten Pronominalformen ich mich dich erscheint er häufig 
in Tirol (Unterinnthal, Pusterthal), Kärnten (Drauthal) und 
Steiermark z. B. han is, hin w; hamm w, hob disy hab mich, dich; 
drohst dia. In Tirol kommt er auch nach Conjunctionen und 
Präpositionen vor: um dis, afz is dafs ich, bifz is, boU is sobald 
ich; seltner mitten im Satz ohne Anlenung; doch vgl. Luterotti 
82: ztoad mecht i mis rearn*). 

Ziemlich verbreitet ist 8t fftr cht in dennoch, dennocht: in 
Tuchers Baub. Hs. S durchgehends dennost^ bair. kämt, denneat, 
dennester Schm. 2, 671. Lexer 58. 

Umstellung erfährt s in dem Pronom. si (ea, illi) das in ia 
sich wandelt, Schm. § 717. Aufserdem scheint in dem Genit. 
Sg. der Substantiva in 8 Umstellung geschehn zu sein : dea gota^ 
hau/ae 1290 Altenburg. n. 50. 

§ 156. Die Doppelung fa ist, soweit sie nicht Enstellung 
aus z andeutet, Verstärkungen von einfachem «, oder durch Assi- 
milation entstanden. 

Aus aj entsprang fa in schwachen Zeitworten der 1. Classe 
auf 8y z. B. wtaaan, I6a8an\ das einfache a wird später hier wieder 
eingeführt: wtaeriy loeaen. — Aus zai avaaao gl. Mons. 326. — 

Aus ha: Sa/ao 839 Meichelb. I. n. 607. wa/aet Phys. I, 20. 
fejaen 1326 lüosterneub. n. 224. Hefaen : aehaen Raben. 494, 3. 
wefaeler Stromer 89, 7. 104, 15. Drufaetz 1357 Klosterneub. 
n. 379. - 

Aus &: afa Archiv XXV, 121. 

In manchen Worten ist fa aus einfachem a entstanden und 
im Inlaut fest geworden, wärend nach altdeutscher und im bai- 
rischen heute noch giltiger Regel im Auslaut einfaches a waltet: 
gvnfaer gtoia, ro/ae roa, ku/aea kua. Heute ist vor dem einfachen 
a Denung eingetreten. — In der Schrift findet sich doppeltes s 

*) Das obersteirische übris (üi übrig gehört vielleicht auch hierher. 
WinnoLD, Bair. Qranun. 11 
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för em&chee seit 13. Jahrb. häufig, wo es heute ebenso wie ge- 
meindeutsch keinen Platz hat, z. B. 

letten. lössen. 1292 Notizbl. 6, 345. weyssen, taussent 1832 ebd. 4, 106. ge- 
wessen 1470 Arch. XXVII, 125. disseji. weiss 1475 ebd. 127. 129. eyssen, hossen 
Max Jagdb. 4. 8. dess. hauss 1575 Notizbl. 4, 135. rofss 220. hof wessen, diesess 
1626 ebd. 7, 296. wiessen, gessessene. weissen, vberwissen 1604 Arch. XYII, 68. 
bössen. dissem, kaiszer 1671 Schlager 1839, 336. — laissten 1292 Notizbl. 6, 345. 
hantfesst MB. XXXVI. 2, 255. YossL vesste 1357 Notizbl. 4, 337. furssten 1359 
ebd. 339. vnsser Arch. XXVII, 76. Prawnstorff. Hanssen 1402 Schottenst n. 898. 
gasst. jarss. alss, vnss 1575 Notizbl. 4, 135. erwachssen Herberst. Mose. B. rw. 
thaillss 1626 Notizbl. 7, 296. 

Ebenso ward fz, Jbz für « im 15. Jh. gern geschrieben. 

Als phonetischen Grund davon finden wir die scharfe Aus- 
sprache des 8 vor t^ ferner nach Consonanten und selbst nach Vocal 
bei eingetretener Apocope: fassteny lusatig — Tagss., Manssbüd, 
Weibasbüd — im Havss, das Gaäuss, Schm. § 643. 644. 646. 

lieber fs&LTz^ 152, für seh § 154. 

§ 157. Die Verbindung SC steht an sich den andern Ver- 
bindungen des «, z. B. sly 8w ganz gleich; indessen durch schein- 
bare diphthongische Wandelung in 8ch hat sie eine besondere 
Stellung erlangt. Dieses eck ist seit dem 9. Jahrh. nachzuweisen; 
im 13. erlischt 8C. 

schrichilmar (salix) schem (satyra) Freising. gl. (C. 1. m. 6411 8. Jh.?) scheidit 
fg. th. 43, 28. arscheat 61, 29. scMnant 15, 7. 23, 1; ziemlich häufig in Otff. F. 
schiaro I. 21, 15. ßrschanta II. 6, 28 (mifsv erstanden), schtnantaz II. 17, 11. ir- 
schuteta III. 4, 12. schef 111. 8, 11. schalcha III. 13, 54. schal III. 20, 24. schulun 
m. 22, 64. UschefHn UI. 21, 18. gischiaris IV. 12, 44. scfuiltu IV. 18, 26. gi- 
schafota IV. 29, 81. schöna IV. 33, 5. gischanktiu V. 8, 55. Inlautend leschit 
fg. th. 5, 11. hiwisches 15, 27. pontischin 31, 26. mannischin 61, 13. gieischota 
Otfr. F. III. 9, 1. — In den Hss. des 11. 12. Jahrh. z..B. gl. Teg., Paalm., Bened. 
Pr., Vora«, schwanken sc und sck; Milst. hat sck überwiegend; in denen des 13. 
Jahrh. ist sc im schwinden; so in Parz. D. 6. Als archaistische Laune erscheint 
sc zuweilen noch im 15. Jahrh., so im Ring gescach 8. d. gescray 9. gescriben 17. 
scand 19. b. 

Neben 8C kommt auch escy neben 8ch ssch, 8ch8y auch ver- 
einzelt 8chz (Hohenfurt. n. 96 a. 1349) vor. Andre Bezeichnun- 
gen sind 

8g : 8gol Sumerl. 44, 39. 8gür 44, 8. — foragenter Sumerl. 
17, 53. bi8gof Wernh. 168, 23. mennügen Dkm. XC, 52. uumgen 
144. hu8ge Bened. Pr. 40. nÜ8gen Exod. 89, 29. 

8h ist seit dem 12. Jahrh. nachweislich; in Vor. kommt es 
häufig vor; in Urkunden des 13. und anfangenden 14. Jahrh. 
ist es auch vorhanden. 

Ueber 8chy 8c für 8 § 154 ; 8C 8ch fiir z erscheint in heiter- 
nescele Sumerl. 19, 66. ne8chel 20, 11. und allgemein in hir8ch 
{hier8chen Max Jagdb. 22. u. o.). 
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In eisigen Tiroler Landschaften (Pustertbal, Mittelgebirg, 
und den Grenzgebieten des Vinschgaus. und Oberinnthals gegen 
das alemannische) findet sich ach für st. Doch ist hier seht 
wahrscheinlich der Vorgänger und Abfall des t vorauszusetzen: 
iaehy lisch, woaseh, muaschy hosch, moansch, mörksch, siffsch; Lute- 
rotti 70- 87. 99. 152. 269. 296. flF.; vgl. auch alem. Gramm. § 193. 

Umstellung von sk (schk) zu gs, gsch ist im Wort GscMaf 
fttr Sklav allgemein österreichisch; vgl. schon Wölkst. LVU. 1, 13 
gdaj^y LXVI. 3, 9 gslefelein. 

Anlautend erleidet seh in Kärnten und Tirol in manchen 
Worten Palatisirung in tschi 

kärnt. tschaldern, tschampen, tschapen, tschattern, Tschaup^ 
Ucheder, tscheppern^ Tscherfel, tschieggen, Tschock, TscJiorre, tschu-' 
dern, Tschumper, Tschüppel, Lexer 213. ff. In Tirol eignet dieses 
tsch vorzüglich dem Etschlande: tschallen, Tschapfen, tschappet, 
tsckattern, Tschaup, tachegken, tschett, tscheppern, Tschipfe, Tschi' 
düng, Tschopf, tschottern, Tschüppl, Tschuem, Schöpf Idiot. 763. ff. 
In Bozen sogar TscMeim, Tschuh, TscJmld, Tschwur, Frommann 
3, 108. Natürlich ist das durch vorgelehntes d^ (der) / (ze) ent- 
stehende tsch hiervon zu scheiden : Tschimpf (d' Schimpf) tschlecht 
(ze sohl.). — Inlautend ist aus dem früh entlehnten fascia allge- 
mein falschen geworden. — 

Sebast. Franck erwähnt in seinem Canzlei- und Titelbüch- 
lin (Ausg. V. 1538 f. 166. 170) dafs die Baiem * vor r wie 
tsch sprechen: Tschristel, Tschreutlin. Heute ist nichts mehr 
davon zu spüren. 

üeber tsch aus z § 150. 

L. 

§ 158. Zu den Reibelauten des Zungenschlusses gehört 
auch l. Auf vorausgehende Vocale übt es grofsen Einflufs, und 
geht selbst in Vocal über. Zu Verbindungen mit andern Con- 
sonanten ist es sehr geschickt; alem. Gramm. § 194. 

In der anlautenden Verbindung hl schwindet das radicale 
h im neunten Jahrhundert. Während die urkundlichen Namen 
ia den Freisinger Urkunden Meichelbecks tief in das 9. Jahrh. 
hinein mit hl erscheinen, hat sich in der Volkssprache selbst der 
gutturale Anlaut bereits verloren, denn im Muspilli allitterirt 
schon leuuo mit Up und Idssan. Die Worte die nun einfaches l 
statt hl erhalten sind hladm hiast, hiahan, hlmcha, hleip^ hieitara, 
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hUoy hier {HUra Kozroh 63), hleodary hUmmariy hlinan^ hliozan 
{fdöz. hiuz), hlity hliumuniy hUjariy Moseny hloufan^ hitU {Studio. 
Hludolf. Hludiperht) hlütar; vgl. auch den Ortsnamen Hlaginpah 
825 Meichelb. I. n. 461. Kozroh 37. 39. 47. 

Vereinzelt geschieht Vorschiebung von li Lunzn f&r Unze^ 
Schm. 2, 485; ebenso Abfall: Rg Lilie Schm. § 544, Bjipeldau 
Leopoldau. 

Das bairische l hat anlautend den gemeindeutschen Laut. 
Im Inlaut entwickelt l grofsen Einfluis auf den Stammvocal. 
Zunächst wirkt es auf vorausgehende Ktlrze dehnend: alesy 
faleriy Staly queleuy stüy voly toi, Schm. § 542. — Indem l cere- 
*bral wird, d. h. indem sich die Zunge bei seiner Erzeugung 
mit ihrem vorderen Theil anstemmt, verdumpft es vorausgehen- 
des e und t, die dadurch zu ö und ü werden; das l hat den 
EQang des polnischen l: Götdy vüiy stüty Müttiy vmld. Manche 
schreiben statt ül uii vuiy Muiy wu% wodiych übrigens die Aus- 
sprache nicht getroffen ist. Die Wandelung dieses cerebralen 
l mu (Grimm Gesch. d. d. Spr. 320) kommt bairisch sehr selten 
vor; doch hört man in Oberösterreich Schwäuberl. 

Im Innthal wird e durch l zu ea gebrochen, § 75. 

Eine andre Gestaltung des in- und auslautenden l aufser 
der Cerebralisirung ist die Mouillirung, d. h. l wird zu 
Ijy und löst sich aucl^ völlig zu j auf. Wir finden es an der 
Donau (Passau), an der Isar, im Unterinnthal, in Salzburg und 
Obersteier: 

a) im Stamm: o/, Maj, hajdy Hajsy Qstajty dahajtny majfiy 
sajbo (selber), Fajd (Feld), Kaibly Moj (Mal), Gcjd, stq/n, &jta (älter), 
spijny Mij (Müle), Gojdy Wqjfy HojZy Gujn (Gulden), Schujd. 

b) im Suffix ely je nachdem es ely ily al lautet, entsteht^*, 
ijy aj: Nagajy Vögaj — Büabeiy Kindei, Lampai — an der bai- 
rischen Unterdonau: Apfij, Schimmijy vgl. Schmeller § 523-25. 
Schöpf bei Frommann 3,98. Luterotti 3-32*). Lieder in der 
Mundart des Salzburger Flachlands (Salzburg 1845). Suis Volks- 
lieder aus Salzburg. 

Aus anlautender secundärer Verbindung f&hrt Schmeller ein 
vereinzeltes Beispiel des Z f&r y auf in Glaid = Gjaid^ Schm. 
§ 56, von der altbairischen Um. 

Zwischen l und r zeigt sich bairisch Tausch. 



*) Luterotti schreibt im Stamm oill, im Suffix aüh 
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l &ac r in dem heutigen Ortsnamen Meüberg (bei Wien) für 
Meurperg 1314 Klosterneub. n. 159; ferner in salworht, Tucher 
Baub. 150. 154. und in dem Suffix bei Martel = martyrium, 
Triel Trier, Städtekr. 2, 16. — Heute im Rotthal: alm, Dalm, dalf, 
an der oberen Nab Kulfürst^ Malwulf \ im südlichen Böhmer- 
wald: Stoiker y Tülki Schm. § 524. Petters Bemerkungen 72. — 
üeber r £&r f § 164. 

Z für w in kärni Hurlasse; in den bair. Ortsnamen Prüfling y 
Steßing; tirol. in den fremden Orgalisty ComuUony dem kämt. 
Kolfin (confine); Schm. § 569. Lexer Xu. Frommann 3, 100. 
Es sind hier mehr äufsere Verlockungen zum Tausch als innere; 
auch in Landstuhl für Nannstuhl wirkt das streben sich den un- 
klaren Namen deutlicher zu machen. Wenig Gewicht hat auch 
tel für verstümmeltes ten {= tän) in sotly wietl {sotäny wietdn) 
Schm. § 569. Anm. 

§ 159. Ausfall von l ist durch seine Mouillirung nahe ge- 
bracht und deshalb schon § 158 behandelt. Aufserdem schwin- 
det es zuweilen in werlt, wo gemeindeutsch der Ausfall des r 
erfolgte. Es genügen werlt : ert w. Gast 9685. furwerd : werlt 
9658. wertlich Karaj. 98, 15. 101, 13. Aus Sebald ward Sebot 
Stromer 64, 34. 65, 5. 93, 13. Allgemein ist der Ausfall heute 
in aSy aso = als, also; auch häufig in wecher = welcher Schm. 4, 
61. Ferner hört man bair. sched flir schlecht, Schm. § 544. 

Einschub weifs ich aus älterer Zeit nur in bischolf nach- 
zuweisen, wo die Worte und Namen in -olf einwirkten ; biscolf 
herrscht im 12-15. Jh. in unserm Gebiet; vgl. auch die Reime 
iRuodolf Otack. c. 112. 119. zwölf c. 49. Heute zeigt sich 
-eingeschobenes l in tirol. kniein y strielny jn bair. Zvnlß Schm. 
§ 544. Frommann 3, 98; euphonisch steht es in oberöstr. wolend 
für wo Enden. In östr. selten für sotten {sötdn) wirkt söUe = 
solcher ein. 

Umstellung kommt zuweilen in den Zw. in -ein vor^ 
z. B. spotüeny Luterotti 94. 

Ueber die Doppelung Zi ist folgendes zu bemerken. Echt 
ist sie wie jede Doppelkonsonanz nur wo sie aus Angleichung 
entsteht. Am häufigsten und ältesten ist U aus Ij: 

allatwara gl. Mons. 853. ella 325. Zeilen: eilen j. Tit. 1550, 1. 2. sellenti 
fg. th. 81, 24. iUenter gl. Mons. 876. tilli fg. th. 21, 16. arteillan Musp. folle 
fg. th. 28, 5. irfuUet 18. Später wird wellen, zellen noch am längsten mit II ge- 
schrieben; in Geselle^ Helle, Wille^ stellen, stillen, füllen, überhaupt nach Kürze 
hielt es sich. 
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U =r Ih: wellend {weih end) : eilend Wölkst. XLI, 19. em- 
pfoUen Trient. St. 1. SchmeUe = smelhe Schm. 3, 469. selUr 
soUer = eolher eolther Schm. 3, 135. Schöpf 678. Lexer 234. 

ü=lb: eeUin Vor. 100, 7; darchgehends heute flir selb seil 
Schm. 3, 232. Lexer 231. Schöpf 668. 

U = ld: ball: all H. Sachs zehn Jungfr. :gfaU Griselda; 
allgem. ball; kämt, auch Pallekin, Mollhret Lexer XU. 

U f&r einfaches l zeigt sich früh: schall Otfr. F. III. 20, 124. 



§ 160. Der Zitterlaut des Zungenschlusses ist in der Sprache 
häufig. Er kommt anlautend einfach und verbunden häufig vor. 
In der Verbindung hr schwindet im 8. 9. Jahrh. die gutturale 
aspirata und r bildet nun den Anlaut allein. Es geschieht in 
den Worten hraban, hradi, hrefy hregü, hreit {Hreüun. Hreidperht)^ 
hreiny hreo, hrespan, hrinCy hrinty hrtnan, hrifoy hris, hrioty hrivr- 
wan, hrosy hrdch (Hrocholf), hrody hrofan^ hrom, hrö^^jan^ hruf, 
hrucki. — Schon im 8. Jh. kommt r für hr vor: Rodhart vor 
737 MB. XXVn. 2, 12. Roodunc. Roodbertus c. 790. 2, 23. 
Ruodpirin 788. 2, 13. Roadperht 772 Meichelb. I. n. 46. Auch 
wird im 8. 9. Jh. fälschlich hr ftir r gesezt: Hriiholf c. 770 MB.' 
XXVIII. 2, 57. Hraginhelm Petr. 81, 51. Hreginpirin. Hre- 
ginswind 97, 2. Hrehtwili 17, 1. Hrthfrit 103, 26. feorhredir 
gl. Emm. I. 405. Diefs beweist dafs hr aus dem lebendigen 
Bewufstsein schon geschwunden, zwar bis in das 9. Jh. fort- 
geschrieben ward, aber eine orthographische Plage unkundiger 
war, vne die Unterscheidung von fz und fs heutzutage. 

In den 1178 geschriebenen Windberger Psalmen findet sich 
auch ein Ar ftbr r in hros Ps. 31, 13. 32, 25. 146, 11. Haupt 8, 
124. Ich möchte glauben dafs hier weniger eine archaistische 
Schreiberlaune als vielmehr die älteste Spur des phonetischen 
Vorganges vorliegt, wonach r (gleichgiltig ob altes reines oder 
aus hr vereinfaohtes r) in Baiem, Kärnten und Tirol mit einem 
scharfen Hauch ausgesprochen vrird. Es kommt vor an der 
Rot, femer im bairischen Wald (namentlich an der Hz), im Moll- 
thal und Pusterthal: Hrab^ Bring ^ Hrindy hruefen^ hräfen — 
hrasten, hrecht^ hreud^ hreiten ghridden. Selbst in der Verbin- 
dung gr vnrd r aspirirt: ghrous, ghrad. Schm. § 632. Bavar. I. 
357. Lexer XIV. Frommann 3,99. 
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Aus altem wr gieng einfaches r durch Schwund der labial- 
spirans hervor in wrdcha wrechan^ vyrechjoy torinffon, toriso, wrt- 
dafiy writan wrtzan, wristy wrogjan. 

Im allgemeinen lautet r rein ; nur in einigen Gegenden, so 
in Tirol um Nassenreit und Lienz^ wird es geschnarrt, Schöpf 
bei Frommann 3^ 99. 

§ 161. Unter den inlautenden r sind eine Anzahl aus « 
entstanden. Allgemein deutsch erfolgte diefs in aran^ char, peri, 
nerjan^ era^ heriy kivy mera^ leray ir dir mir wir, tiorj ora^ horjariy 
ror, fror. Auch in waren wcere ist das r fest; das von H. Sachs 
im Reim gebrauchte wasen scheint unechte Form, aus dem da- 
mals noch üblichen Sg. was gebildet, welchen Sachs neben war 
auch im Reim braucht. 

In den Zw. lesen , genesen , rtsen^ friesen, Verliesen ist der 
Uebergang von s inr mehr oder minder entschieden. — Bei den 
Präsensformen von friesen und Verliesen hält die Mundart noch 
heute das s {est) um so auflTallender ist daher der von Otacker 
im Reim gebrauchte Inf. verlieren : turnieren c. 738. PI. Pt. Ind. 
und der Conj. Prt. haben früh r angenommen. — lesen nimmt 
zuweilen im PL Pt. Ind. und im Conj. Prt. r an: Idrin Vor. 117, 5. 
Idren Kaiskr. 8, 23. leere Wernh. 164, 4 {lare Docens Bruchst.). 
Ptc. ffelet^en Vor. 311, 12. Kaiskr. 33, 16. gelern Bened. Pr. 14. 
gelaren Angenge 32, 87. — Ebenso in genesen : ginäri gl. Teg. 
148. rw. genaren : waren Krone 26879. j. Titur. 514, 2. gndren 
: waren Litanei 232, 32. gencere Angenge 23, 10. genären (pl. 
cj.) Vor. 256, 25. genern (Ptc.) Genes. 48, 15. iberen Litanei 
168 Maism. imeren Vor. 311, 11. — In risen neigen sich die 
kurzsilbigen Präteritalformen zur Wandelung des s m r v^. 
riren : schriren Servat. 1797. rirn:birn Parz. 80, 2. Frauend. 
93, 11. zerir : mir Serv. 3514. geriren : geschrvren Warnung 1774. 
— Nicht ganz sicher ist das zu einem Inf. brtsen gehörige ptc. 
gebriren Helbl. 13, 129. 

In lesen, genesen, rtsen kam s wieder zum alleinigen Recht. 

§ 162. Das in- und auslautende r wirkt auf vorausgehende 
Vocale sehr verändernd: e und o verschiebt es zu a, e zu ce, 
e zu i, u 7.U 0^ ü zu ö und e; ander^its verschiebt es a zu o 
und u, i zu e, i zu ü. Es bricht e und i zu ea und ia, ä zw oc^ 
u und zu ua, o zu ow; vgl. § 117 und Schm. § 621. 

Die flüssige halbvocalische Art des r äufsert sich in seiner 
Auflosung a, gewönlich nach Kürzen: dia, mia, ea, dea^ ob^r- 
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pfUzisch auch nach Längen : Gaua Jahr, Haua Har, Eia Ehre. 
Auch in der Verbindung rn\ Hou^n, vcdau'n. — Anderseits ver- 
bindet sich r gern mit i als unechtem Nachlaut: arigy Birig, 
Erichtag, durich § 20, woraus sich die nach u vorkommende Auf- 
lösung des r zu i erklärt: Wuiniy kutz, Fuicht — Luterotti gibt 
die Vocalisirung des r nach o in der Unterinnthaler Mundart 
mit w: vouyfauny Eauriy Luterotti 22. 23. — Es sind dies sämmt- 
lich irrationale unbestimmte Nachvocale; dem Organ des r ge- 
mäfs ist ay weshalb auch r mit diesem im Diphthong ia, ua, üa 
täuscht. Oesterreichische Dialectdichter schreiben gern i', w% 
a: für ua, üa (= üe)i Bi'by Kifj Kü'leuy iJiu'n, gu% €hnüH; vgl. 
auch Sengschmitt im Wiener Schottenprogr. v. 1852. S. 6. 

Aus dieser Natur des r erklärt sich der Ausfall des r. 
In älteren Schriften: 

forvodem 1842 Schottenst. n. 211. vodert MB. XXXVI. 2, 47. vodem 1317 
Klosterneüb. n. 169. vademt 1340 Notizbl. 4, 106. vadrvng 1858 Schottenst. n. 
262. voderen (inf.) Städtekr. 2, 91. voder Megenb. B. 19, 25. — mader : hader 
Wölkst. XII. 8, 27. :quader Sachs Friedens Klagred; vgL auch Archiv XXV, 78. 
fAodren Weitenfeld 178. — : tarst : hast w. Gast 7087. alrhte Parz. G. 784, 17. — 
Paim:zwain Otack. c. 190. 197. — guf t : dürft Otack. c. 281. Femer vom Anslaut 
des ersten Compositionstheils : Getrudia Necrol. von St. Polten, Archiv XXXIV, 828. 
891. 400. 426. Gedräut Wölkst CXXI, 76. 325. 

Am stärksten tritt auch in den heutigen Mundarten der auf 
vocalischer Auflösung beruhende Schwund des r vor dentalen 
ein, ist aber durchaus nicht darauf beschränkt: a!myDa!f^ fein, 
Bohwä^z^ Hifzy Fdky ge^n, Ho^n, he^Uy Une. Weit seltner schwin- 
det r aus anlautender Verbindung ; doch sind IS od grad. Stumpf 
Strumpf verbreitet; in Nürnberg wird Büderhaus gesprochen. 
Durch die Auflösung des r wird der Vocal gedehnt; in den 
SufSxen, z. B. dem Suffix ^ern geschieht dies wegen gänzlicher 
Tonlosigkeit nicht: gesten^ ziden. Vgl. Schm. § 632. 633. Höfer 
94. Tschischka 262. Schöpf bei Frommann 3, 99. Nassl 14. 
Frommann zu Grübel 3, 251. — In Oberösterreich und Steier- 
mark heifst das r nicht aussprechen radachen. 

Der Abfall des r vom Schlufs tonloser oder stummer 
Silben ist alt und verbreitet, namentlich wird aver sehr häufig 
auch in den prosaischen Schriften des 12. Jahrh. ave geschrie- 
ben. AuflFallender ist Abftill des r in schier^ vgl. lie : achter Otack. 
c. 221. Es stimmt diefs aber zu dem heutigen Brauch, wonach 
jedes r im Auslaut schwindet, sobald kein Vocal folgt: n^ und 
mi'\ Stie^ und Blüeh sind also ganz gute Reime (Stelzhammer 
Lieder in obderennsscher Volksmundart S. XVI. 2. Aufl.). Es 
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heifst also auch dr Anty er w, aber de Väde^ e wiU', mei Bruadr 
odr i, aber i ode mei Bruada. Vgl. auch Schm. § 634. 

§ 163. Das Gegenstück zum Ausfall macht der Ein seh üb 
von r. Selten ist er im Stämmen ; in ahd. Periode nur in toidar : 
vyirdarsporot gl. Hr. 2316. wirdarateniMa 2022. wirdarstoonti 
2304. wirdar Otfr. F. I. 12, 2. vnrdorort I. 11, 21. wirdar- 
vyinnon II. 3, 56. wirderwdgi gl. Teg, 63. wirdertuon Eaiskr. 
426, 17. — verlurst 1755. 1780 Oberbair. Arch. XXV. 373. 394 
gilt heute noch in bairischem Schriftgebrauch zum Unterschied 
von Verlust^ desiderium Schm. 2, 500, und ist in Steiermark, Tirol 
und Kärnten lebendig. — Einschiebung an den Anlaut zeigt 
Brimsen = Binse Schm. § 633. 

Gern wird r gebraucht, den Hiatus zu decken. Es tritt 
a) zwischen Stamm und Flexion: i sSret^ atrdret (sähe, streute), 
bleire bleiern, friiere früher, Schm. § 635. Dabei vertritt es zu- 
weilen thematisches w oder hi gerürig Megenb. B. 99, 4, heute 
rueri (ruhig) Schm. a. a. O.; ebenso in Verben: acriri gl. Teg. 
113. rw. schrir : mir Servat. 1959. scriren. spiren Vor. 256, 26. 
schriren Milst. 155, 21. ; kiren Helbl. 15, 354. : riren Servat. 
1798. Ptc. geschrirn : diern Otack. c. 96. ifurrtern c. 271. iziem 
c. 280; vgl. weiter § 268. — b) zwischen zwei Worten: larma- 
r^und Schrein y lache-r-ode wein — drd-r-iy ge-rAy duor^-i — 
loie-r^ sägy wo^-e kemi-r-is — su-r-a När (so ein Narr), zwo- 
r-Augng (zwei Augen) — a-r-i (abhin), zue-r^ (zuhin) — jä-r-id 
(Milst 80, 24. PfaflFenl. 49. Warn. 483. 3013. Tundal. 51, 30. 
Biter. 7875. jariach Kindh. 72, 75. Vgl. Lachmann zu Nibel. 
446, 3). nu-^-ä w. Gast 11360. 

Umstellung des r erscheint mehrfach : hatrusüihho gl. Hrab. 
181. chars gl. Teg. 31. — Diotpreht c. 1090 Meichelb. I. n. 1265 
und andere zusammengesezte Namen mit preht, — Prehentag 
(= Berhtentag) 1339 Notizbl. 4, 103. 134^7 Klosterneub. n. 323. 
Prechentag 1367 n. 433. Graz. Priv. n, 26. Prehemtag 1362 Ar- 
chiv XXVII, 81. 1364 Notizbl. 9, 166. Brehemtag 1397 Schot- 
tenst. n. 370. Brechemtag 1411 Schottenst. n. 421. — Nament- 
lich in der Endsilbe -er: chSrnre Geisenf. Pfr. 33. donreslac 
Syon 47. b. paldreten Aventin XXXII. unserre (g. sg.) Psalm 
6, 10. Vor. 79, 18. iwerre Bened. Pr. 49. allere Ps. 33, 28. 
wdrri Bened. Pr. 3. Vor. 303, 16. eintwederre (n. sg. m.) 1287 
Wittelsb. n. 168. — Häufig wird auch das Präfix -er nach voraus- 
gehendem Vocal oder nach l und r umgestellt: ne reget Vor. 216, 2, 
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da rentarb 221, 16. a&o regiene Kaiskr. 19^ 13. er realagen Vor. 
10, 27. mir rezeiget 304, 14. wol rekande Kaiskr. 9, 12. 

Ueber die Doppelung rr gilt das gewönliche. 

Aus Zusammenziehung entstund rr in errey herrej merre; 
vgl. auoh ßchierri (comp.) Bened. Pr. 65. Ferner aus Angleichung 
von rj: marrit Musp. werranter gl. Teg. 245. rw. ganidarrent 
fg. th. 9, 5. Stierren 31, 16. nerrentan 43, 3. cherret gl. Teg. 
70. rw. horren fg. th. 9, 9. gahorrente 5, 19. r&rrun gl. Teg. 
145. rw. 

Für einfaches r steht es nach Längen und KtLrzen; a) nach 
Längen: mdrra gl. Teg. 44. wärrer Litan. 218, 7. ftrrota gl. 
Mons. 321. vtrroten gl. Teg. 95. rw. stürrer 320. — b) nach 
Kürzen: torre Ps. 106, 16. 147, 2. swerrer 1416 Schottenst. n. 
446. dorrf 1566 Oberbair. Arch. XXV, 297. marrkhterk 1532 
Notizbl. 8, 352. fikrsten 1626. 7, 296. — So beliebt wie manche 
andere Doppelung ist rr nicht. 

§ 164. Wechsel mit organisch verwanten Konsonanten 
geht r mehrfach ein. 

üeber iJ für r § 158 ; r für i kann ich nur nachweisen in 
den fremden damiri (damula) gl. Teg. 188. pfarczgraf Stromer 
34, 15. C. und dem oberbairischen Fräckelein (Flaoonlein) Schm. 
1, 600. 

r für n in Herg = Honig, Hdrchel = Hänichel Schm. 2, 
202. 235. Das -er in gegery neber , weger beruht auf falscher 
Analogie. 

üeber rf far r § 147; r für rf in Harmar 1441 Archiv 
XXVn, 113. f. — steirisch Gre'rn = Grede (gradus), oberösterr. 
Stuem sa= Stute. 

üeber den scheinbaren üebergang von rt, rz in seht, 
schz § 155. 

Der üebergang von r in ch erklärt sich aus dem hs^t^ 
reibenden Laute des am weitesten nach hinten liegenden ch (x' 
Brückes) und aus der verwanten Stellung von Zunge und Gau- 
men, welche eine gewisse Art des r (r gutturale oder uvulare) 
einnimmt, vgl. Brücke Physiologie der Spraohlaute 48. f. Dieses 
gutturale r wird also bis zum tiefsten ch fortbewegt. Im Ziller- 
thal findet man dies r in der vorausgehenden Stellung rch: darch 
v>0rch der, war, Earchd^ Wearchdy Schwearcht (Erde, Wert, 
Schwert), diarchy wiarchy schiarchy hearchn (hören), /wrcA, Thürch, 
Wu&rcht (Wort), niedarch, gwmarch^ vgl. Luterotti 35. ff. 40. ff. 
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Das älteste Beispiel gibt das allgem. bair. osterr. Erihtagy Erchtag 
für Birtag dies Martis: Erihtag 1318 Schottenst. n. 140. Erichtag 
1340 Heiligenkreuz. 11. n. 198. 1438, 1449 Nürnberg. Krön. I, 
464. n, 156. Stromer 69, 21. H. Sachs o. Erchtag 1362 Notizbl. 
4, 385. 1430 Oberbair. Arch. XXIII, 315. Vgl. auch Schm. 1, 95. 
Lexer 50. Schöpf 108. — Gewönlich schwindet aber das zitternde 
r ganz und blofs das tiefe ch bleibt : so auch mitunter im Ziller- 
thal, femer vor dy t, z an Oberisar, im Rotthal und an der Ilz: 
Eachdy hdchdy wächdn, Wiachdy fuchd Erde, hart, warten, Wirt, 
fort, Schm. § 623. In den bairischen Alpen schwindet nach 
diesem ch suffigirtes z oder angelehntes 8i Hich = Hirz Hirsch; 
ech^ dech: er es, dir es; Schm. § 663. 

In der Verbindung rn hört man im Zillerthal mit einer Art 
Verhärtung des ch ungefähr gm Huagriy Zuagn, zittagriy Hom, 
Zorn, zittern, Schöpf bei Frommann 3, 99. 

N. 

§ 165. Die nasale liquida der Zungenlaute ist nicht so 
flüssig wie / und r, indessen durch die Nasalirung ebenfalls 
beweglich. 

Im Anlaut ist es von allen Liquiden die am wenigsten 
zdilreiche *). Auch die Verbindung hn ist unbedeutender als 
M oder hr. Die damit früher anlautenden Worte hnach, hnapfy 
hntgariy hnel hnol^ hnuen^ hnuteny hnuz zeigen in unsem Quellen 
bereits einfaches n und den guttural verschwunden. 

Die bairischen Mundarten neigen in manchen Worten zur 
Verschweigung des anlautenden n: bairisch Arw^ Ack^ 
idery üesch^ auch im Ortsnamen Impfenburgy in Apoleon und 
AnUnat (nanquinet) Schm. 1, 24. 2,764. §611; oberpfälzisch 
acher (nachher), ebeny Est Schm. § 611; tirolisch Östy Öspeln 
Schöpf bei Frommann 3, 101 ; kämtisch Ater^ Essel^ Est^ EUe, 
Ocky Ueach Lexer XIII. 197. 200**); B\mx. Ahinger Nabiger. 

Umgekehrt tritt n auch vor: allgemein in der Koseform 
von Anna: Nanne, Nani, Nard, Nannerl; bairisch in Narby Naten, 
Naaeel, Nasetiy Nast^ NeicMcy Nure {Urhab)y Schm. § 610; tiro- 
lisch Narnme^ Nen {Ene\ Natle, Neidly Niechhalniy Nigl Schöpf 



*) l und m sind fast gleich häufig, r am häufigsten. 

*♦) Das in Kärnten und Tirol gesprochene e<, it (Lesachthal, Vinschgau, Ober- 
innthal, Ziri) flir net^ nit beruht nicht auf Verschweigung des n, sondern auf ne 
gativem G«brauoh von ihU 
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460. ff. 464. 468. f.; kärntisch nahachy Nast^ Naten, Nauke Lexcr 
10. f. 195. f.; steirisch nahichy niedweda, Nigl, Nommarol. 

Aus der vorgelehnten verstümmelten Präposition en {in) 
entsteht Nau^ naufaren {en ou/we) Schm. 1, 2; derselbe Vorgang 
der in neben {en eben) allgemein ward. Die verstümmelten nauf^ 
naby nan^ nein sind auch allgemein (hinauf u. s. w.). 

§166. Bei inlautendem n wirkt die Näselung auf Aus- 
fall. Die älteren Schriftwerke geben för den in dem heutigen 
Dialect stark ausgebildeten Vorgang schon Beispiele. 

a) in Stammen: Suidunc Petr. 113, 4. Suidpurc 91, 33. 
Suidkcet* 42, 52. Suidmdd 115, 45. Aüansuid 41, 11. Raginmid. 
Rthmid 13. — iselen Psalm 71, 10. 96, 1. Vor. 361, 18. — veigen 
(far viegen) Vor. 10, 19. gigen 150, 18. 191, 19. — Der Name 
Chutrun (Archiv XIX, 271. Gudrun Obermünst. Schenk, n. 118. 
Chutrun Chudrun Chautrun Chaudrun der Gedichthandschr.) wird 
nicht hierher gehören, sondern der Ausfall des n war in der 
Form des Namens vor seiner Aufname von den Oberdeutschen 
vollzogen. — Unsicher ist der Ausfall in den zusammengesezten 
choman g. Rom. 118. sibel (sinwel) Tucher Baub. 5. 

b) in Suffixen und Flexionen: pendigo fg. th. 31, 29. phen- 
nie Eaiskr. 35, 3 ; permet (permint, Pergament) vgl. pirmetin (adj.) 
Nürnb. Pol. 177. permeter Nümb. Städtekr. I. 271, 13. — In 
dem Ptc. Prs.: flieget Flexel bei Schlager 1846, 76. achreyet 
Ayrer 2248, 9. brinnet 2203, 27. 

In den heutigen Mundarten ist die starke Näselung des in- 
lautenden mit einem Konsonanten verbundenen n allgemein: 
8öft, Röß (sanft, Ranft), Fai''d, FreiTd^ Ki'^dj M^ch^ läg^ ick; 
ebenso vor anstofsender Endung: Boäly braum^ kodir^ Boär, 
moästy scheiSt. Vgl. Schm. § 564-568. Bavar. H, 206. Schöpf 
bei Frommann 3, 101. Frommann zu Grübel 3, 249. f. — Bei 
den vicentinischen Deutschen ist auch der nasale lUang ge- 
schwunden: ß/y Fester y Fistak, cimbr. Wb. 44. n. 54. — Von Suf- 
fixen stöfet es ent (Subst. und Ptc. Prs.) mit grofser Ueberein- 
stimmung aus: Abet, Geget^ Juget, tauset — brenned, liged u. s. w. 
§ 289. 312. Vgl. auch die substantivisch gebrauchten: das Läfedy 
Gwinnedy Sterbed, Renned u. s. w. Schm. § 235. 591. Frommann 
zu Grübel 3, 250. 

§ 167. Wir ftlgen den Abfall von n hier gleich an, der 
ebenfalls auf Näselung zurückgeht. Aus älterer Zeit kann ich 
ihn nur in dem tonlos gewordenen me {men = man) nachweisen 
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173 § 167. 168. 

Ps. 113, 87. Haupt 8, 152; ferner im fremden Namen Katrey 
1350 Schottenst. n. 239, in taver MB. XXXVI. 2, 278 u. ö. und 
mit Schwund des ganzen Suffixes in deckelach (: gesach) Frauend. 
348, 19. Auiserdem kommen aber die Reime zwischen den En- 
dungen en und e zur Erwägung: 

gesellen: welle w. Gast 492. : snelle 498. 507. banne : mannen Helbl. 6, 52. 
7,82. küneginne : gewiünm Dietr. Fl. 2142. kunae: gwtnen Helbl. 4, 848. Dietr. 
Fl. 7540. landen :hande w. Gast 11782. mcBre : tocBren Dietr. Fl. 1450. herze: 
merzen Baben. 880, 8. ttarchen : marche 439, 8. hnaben:abe Wigam. 4416. 

üeber den durch Näselung veranlafsten Abfall von n im 
heutigen Dialect ist zu merken: 

'das n schwindet an einsilbigen Worten mit langem oder 
gedehntem Vocal : Mä, at", deT, i", si", Sty Süy oberpfälz. huy 
touy goTy stofy schoi" . Kurz sind nur wo, schoy vo nun, schon, 
von. Schm. § 564. 568. Schöpf bei Frommann 3, 100. From- 
mann zu Grübel 3, 28. Nassl 14. 

Die Infinitivendung schwindet an vocalischen Stämmen ganz 
bis auf den nasalen Nachklang: wa", nd', «ef, bau^ schau ^ schrei"^ 
Schm. § 581. In einigen bairischen Gegenden südlich der Do- 
nau bleibt nach Yocalen, nach m^ rty f und den gutturalen das 
e der Endung: baue^ schaue y nemCy nenne, kd/Cy merkcy trückne^ 
mache \ in der Oberpfalz nach Vocalen, w, n, A, Schm. § 583. f. 
Nassl 14. Ziemlich allgemein ist der Abfall der ganzen En- 
dung nach n und ng^ z. B. grein ^ moan^ prenny bring: Lexer 
149. Schöpf bei Frommann 3, 101. — Das substantivische Suffix 
-en wirft weit seltener das n ab; Schm. § 583. f. 588. In der 
Oberpfalz schwindet n im feminalen -in: Bäueriy Wortiy Kochiy 
Frommann zu Grübel 3, 250. — Das adjectivische Suffix -in 
(tn, en) nasalirt im Auslaut das n stark; Schm. § 593. 

Die Deminution lin wird durchgehends zu fe, la oder blofsem 
/, Schm. § 596. flf. Lexer XIU. Frommann zu Grübel 3, 250. 

§ 168. Im Gegensatz zu dem schwinden des n steht der 
Einschub des lingualen nasals. Derselbe erfolgt nicht so 
reichlich wie im alemannischen (alem. Gr. § 201); indessen ist 
er doch genügend nachzuweisen. 

Aus schriftlichen älteren Quellen 

a) in Stämmen vor lingualen : chrenzzen Milst 122, 16. haindnUcher Gnndach. 
1460. streunten 1466. pewnte Stromer 80, 20. flwist Wölkst. XVII. 6, 16 (ßunt 
CIV. 2, 17). plunsen Wölkst. XVII. 6, 14. meinst Tncher Baub. 288. Ayrer 2208, 
21. — vor gatturalen: htngundi Otfr. F. I. 16, 14. tungende Kaiskr. 189, 6. tun- 
gentliche 146, 28. branhten 296, 9. awemgen w. Gast A. 1666. genimh Stromer 
87, 26. 27. — b) im Suffix tc: chyminginne Parz. G. dritte Hand oft (Lachmann zu 
Pars. 664, 16). essmg Tücher Baub. 124. ihihwmgemo Otts, F. I. 1, 96. m'Aeiitif»- 
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§ 168. 160. 174 

g€n$ n. 12, 75. JMfllingen 1867 Klosternenb. n. 488. hitfUmg 1488 KoÜzbl. 4, 
456. heylingj hünfting^ ewing^ voring, gneding u. a. bei H. Sachs (aber aach thlmg, 
fröling), selbing Otack. c. 124. Archiv XXV, 79. voUing bair. Freih. 82. scheti- 
Img 1488 Archiv XXVU, 146. czüchtmger 1482 Melly n. 98, und sogar m ftOsehem 
ig in poriger (Borger) paringer Trient St. XXXI. Im SofiSx ich, als wäre es ob iCf 
poting Schmeltzl Lobspr. 1179. Schm. 1, 224. 

In den heutigen bairischen Mundarten zeigt sich diese Na- 
salirung in Stämmen ohne durchgreifende Regel: gern vor 8t: 
meinst, Glamt^ Schm. 2, 602. 94, tirol. Faunst Frommann 3, 101, 
kärntisch Pienst Lexer 26 ; femer vor z: faunzn, schnatmzn Lexer 
Xin., sonst vereinzelt: tirol. bmsz, Haiiggn, Ziemlich fest ist 
die Nasalirung im Suffix -^^, am häufigsten aber wenn die Flexion 
^en folgt: die deininge", peinrnge' Schm. § 473, Frommann zu 
Grübel 3, 247. Das ng geht zuweilen in blojfees n über: meir 
ninen, peininen^ wie auch echtes ine zu in wird: Pfetmin, Bjfiai 
Schm. § 474. 480. — Uebrigens wird auch der adjectivische 
Compositionstheil lieh nasalirt: ehUng, endling, kaiaaling. 

Zu erwähnen haben wir auch der Nas^Uirung des Suffixes 
-ich in alten slavischen Berg-, Flufs- und Orti^amen; in Steier- 
mark und Oesterreich sind sie nicht selten: 

Medelieh Hedling, Manlich Mandlisg, Ozlieh Oefaling — Zürich Ceirieh Zoking 
— Amich Ardning, Gestnick Gesting, Glibmioh Gleiming, Grebenich Gröbmingi Jede- 
nich Irdning, Laznich Lasing, Liesnich Liesing, Lomnich Lobming, Semmich Semering, 
Stuiemch Stttbing, ZeUnioh Zelling. Bei dem ing aas -mich könnte man an Um- 
stellung des n denken, indessen sprechen die Behandlung von lieh und rieh, sowie 
Beispiele wie Gröbming^ Ardningy Irdning, XSlelming dagegen. 

üeber die Einfügung eines nicht nasalen n im Plural schwa- 
cher Substantiva §§ 349. 350. 352; es liegt allerdings hier nicht 
blofses «, sondern das Suffix -en zu Grunde. 

Wir gedenken endlich des euphonischen n, welches zur 
Deckung des Hiatus im bairischen beliebt ist. Es tritt a) zwi- 
schen vocalischen Stammauslaut und Flexion: geunen Schm. 3, 8. 
drä-n-et^ nä-n-et^ b) zwischen zwei Worte : bei-n-üns, zue-n^enk, 
loie-n-i sag, baj-n-i kimm (sobald ich komme) Schm. § 609. 
Frommann 3, 101. In Fällen, wie: von enk^ main i, kain End, 
ain ieder ist kein euphonisches n anzunemen, sondern hier ist 
vor dem vocalischen Anlaut das stammhafte n bewahrt. 

§ 169. Aus der Verwantschaft als nasale folgt der üeber- 
gang von m zu n und umgekehrt, § 139. Obgleich das iJe- 
mannische daa bairische ist der Wandelung des mzn n überragt, 
alem. Gr. § 203, so können wir doch aus dem bairischen, vorzüg- 
lich aus aJtteoen Qoellea diesen Vorgang stack belegen. 
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175 § 169. 

a) in Siämmen: 

bre%Uegcm:an Teichaer La. 61, 3. : gestdn ebd. 56. 98. den prevUgam Syon 
23. — fram:dan Taadar. 5268. : man Wigani. 589. gram:pan Wölkst. XXIX. 
2, 14. kam : getan Wigam. 4522. : schön 160. — nam : an Dietr. Fl. Iö8. : dan 
Raben, 1054, 4. ; began Gadr. 49, 2. ; kasteldn Dietr. Fl. 1364. ; ma» Qudr. 218, 2. 
856, 2. Karl 2888- Mai 86, 4. Meier. 2867. 8625. :entran Dietr. Fl. 9281. Wigam. 
387. : gewan Dietr. Fl. 2362. — undancnäm : getan w. Gast 14368. — ram : ban 
Raben. 497, 4. Paltram : han 57, 4. :man Dietr. Fl. 5948. Sintram : kan Baben. 
994, 4. :man 1037, 4. — sam : an Dietr. Fl. 3343. : bran Wigam. 4454. ; man 
Meier. 1374. 9750. ; undertan Enikel 306. — fr eissam : man Dietr. Fl. 2251. Raben. 
563, 4. Enikel 362. : gestdn Baben. 842, 4. : gewan Krone 15576. — lobesam : 
dan Wigam. 2428. : kan 1221 : kan Enikel 334. : man Dietr. Fl. 3000. : getdn 
Raben. 382, 4. : gewan Dietr. Fl. 746. wtmnesam : dn Wölkst. XXIX. 2, 10. — 
zam:tan Dietr. Fl. 1529. : gewan Wigam. 1365. gezam : an Enikel 351. wider- 
2;am : 6e^a» Wolkenst. XXIX. 2, 5. — amt : schant w. Gast 7824. : zehant Tandar. 
2045. — samt'.hant Biter. 11289. Baben. 305,4. Dietr. FL 4412. :lant Dietr. 
Fl. 10. ; ^enan« Krone 16563. ; ^reran^ Enikel 260. r^cwa»« Meier. 8610. Enikel 
832. sand bei H. Sachs und Ayrer in und aufser Reim oft, vgl. auch allsander: 
einander Ayrer 8145, 18. — schämt : genant Krone 4138. — chanf Vor. 262, 17. 
kanphes Parz. G. 654, 22. — arm : bam Karl 7428. ; bewam 8644. 7414. — g^- 
tennet : gekemmet Parz. 73, 6. — entfremte : senie Wigam. 2440. — khenfun Musp. 
chenphe Vor. 34, 10. — enczig Ludw. f. 5. enzechlich Vor. 160, 15. — heim:bein 
Stricker bei Pfeiffer üebungsb. 29, 54. : ein Stricker Dan. 47. b. 48. b. : mein 
Dietr. Fl. 1867. : gemein Enikel 333. : schein Karl 3526. : Liehtenstein grauend. 
81, 22. 371, 1. 542, 18. ; künegein Wigam. 2816. — oeheim : ein Karl 1162. 8400. 
11787. :dehein Meier. 11674. : kein Wigam. 3666. : schein Karl 4983. :'stein 
Biter. 10338. Karl 8496. 8204. Garel III, 86. hein Wernh. 206, 34. g. Rom. 105. 
heinlich Milst. 12, 17. — heime : g esteine Gudr. 1131, 4. Heime : eine Biter. 5676! 
: kleine 5196. — im : bin Stricker Dan. 27. a. 98. b. : in Dietr. Fl. 1709. : sin 
if, Qajst 680. Franend. 874, 11. Dietr. Fl. 8495. :ungewin Daniel 77. a. — gimme 
:inne Wigam. 2111. :ver sinne Baben. 774, 4. — grimme :inne Daniel 84. b. :fA- 
lentinne Gudr. 629, 4. grimmen : gewinnen 921, 4. — stimme : sinne Enikel 310. — 
Hmmet : brinnet Baben. 946, 6. — dienen : niemen Gudr. 1226, 4. 1484, 4. : riemen 
1146,4. — Röme: kröne Enenkel 298. : löne Baben. 69, 6. : schöne Dietr. Fl. 
1438. Enenkel 259. — püsoun : goum Enenkel 273. 328. povngarten Geisenf. 
Pfr. 47. Pavngarten 1317 Klostemeub. n. 168. MB. XXXVI. 2, 34. paungarten 
1399 Schottenst. n. 384. 1462 Dipl. Rotenman. 16. b. Bair. Freih. 228. — frnm: 
sun w. Gast 10694 Baben. 946, 4. Dietr. Fl. 2872. — kunecfrumec Wigam. 2518. 
2728. 3058. 5126. — kumm&r : entranne Wigam. 2271. — kumt : phunt w. Gast 
2800. — afterchunft Genes. 72, 8. — stunphe Exod. 97, 1. — rü^: garziin Pare. 
660,28. :poulün 77, 28. — ruom : tum Biter. 8110. Enikel 308. — hirtuom : 
tuon Dietr. Fl. 8133. — gruonen : pluomen Bemh. Stift. 133. Pluenostem 1335 Steir. 
Mitth. XI, 87. 

b) in Suffixen und Flexionen: 

gadem: laden Syon 28. : entladen Amis 841. — besem : wesen Otack. c. 448. 
^ ayden g. Bom. 86. bitosen Psalm 78, 18. — fallen : allem w. Gast 100. 

Die heutigen bairischen Mundarten schwächen allerdings 
m in Suffixen häufig : Aten^ Besen, Boden, Busen, Faden, Widen, 
doch vergl. § 139; ebenso geht im Dativ masc. neutr. der pro- 
nominalen Declination m regelmäfsig in n über. In Stämmen 
aber ist w filr m nicht häufig: bair. Bdngart, Bänwel (Baumgart, 
Baumwolle), Hdngartn Haimgarten, Zem Zen Ziemer, sant, Sanste 
Samstag; kärntisch grän gram; oberpfälz. kint^ hinst = kumt, 
kommst. Schm. § 556. f. Lexer XII. 
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§ 170. 171. 176 

§ 170. Aus dem nasalen Character des bäurischen in- und 
auslautenden n ergibt sich leicht völliger Uebergang von n in ng 
in der Schrift. Mechanisch erfolgt er durch Umstellung: ageH, 
egefiy igeü, ugen wird zu ang, eng^ ing, ung. Aeltere Belege: 

gemenget : gesegent j. Tit. 188, 1. geng 18S4 Notizbl. 4, 102. 9, 284. 1489 
Archiv XXVII, 151. sengs {segense) 1886 ebd. 90. i^en^ Aventin XLI. reng (pln- 
yia) Schmeltzl Lobspr. 961. jungt Ludw. f. 6. rw. Hierher auch fatchang^ verstttm- 
melt ans foienaht, 1812 Notizbl. 6, 417. 1887 Klo8temei<b. n. 269. 1852 Heiligen- 
kreuz, n. n. 207. MB. XXXVI. 2, 68. Otacker c. 792 faschang : lang. — galmg 
(galgen) Fastn.sp. Nachl. 257, 5. besaring besorgen, M. Habsb. I. 2, 227; erleding 
H. Sachs. — In dem heutigen Dialect ist diese Umstellung allgemein : sang, trang, 
Gengad (Gegend), gleng glengat, Reng renga, Rengsepwg, moringf verhormg^ so- 
röng, peinöng. 

Bei diesem ng aus Umstellung ist zu erwägen dafs en hinter 
radicalem g allgemein wie ng lautet, also Augng, sagng^ biegng, 
Schm. § 579 ; nördlich der Donau auch nach den andern guttu- 
ralen: Funkng, machng, rauchng. 

Schärfer tritt die nasale Potenzirung des n ohne derartige 
äufsere Anlenung hervor. Demnach ward n ohne weiteres f&r 
ng geschrieben: 

giganne Otft*. F. II. 16, 18. ahgin 1842 Schottenst. n. 211, wegien 1861 Alten- 
burg, n. 256. vergien 1477 Oberbair. Arch. XXV, 28. gm Stromer 25, 8. 27, 8. 
46, 15. gan 76, 6. überlin 47, 14* ze ivnntet Stricker Ged. 4, 880. V. 

Umgekehrt steht ng für nny und noch heute wird so im 
Dialect gesprochen: 

fingen Vor. 247, 2. scHrangen. landschrang Notizbl. 4, 896. tpang (spannen) 
Bing 4. c. 

Heute u. a. gwingen gwang gwungen^ der Gwing ; denger den- 
noch^ Höpping, Gvadaring (= in). 

Hieraus erklären sich auch die bei bairisch-österrtichischen 
Dichtern nicht seltenen Reime zwischen nn und ng: 

dannen : befangen Angenge 21, 1. : ergangen 52, 59. mannen : ergangen Gudr. 
1508,4. {schrange: danne gem. Leb. 97b), schrangen : gegangen Gnndach. 1681. 
1809. — erchenne : lenge Otack. c. 857. — ringe : huniginne Gudr. 692, 4 (grimme: 
ringe Raben. 248, 6, vgl. mm : nn), pfenning : entrinn Enikel 825. lantgräfinn : Dö- 
ring 299. bringen : hinnen Tundal. 44, 70. : kuniginnen Gudr. 225, 4. 592, 4. 685, 4. 
906, 4. dingen : brinnen Tundal. 58, 68. : gewinnen Angenge 6, 76. Karl 1542. 
achemmingen : sinnen Raben. 410, 4. gewinnen : gedingen Gudr. 946, 4. ; gelingen M. 
Magd. f. 18. b. :misselingen Gudr. 877, 4. sinnes : dinges Angenge 11, 84. ringen 
:prinnen Schmeltzl Ljobspr. 699. zinnen : singen 872. — (runfien : ^eZtm^en Wigam. 
1799. : sungen 4406. entrtmnnen : misselungen Enikel 814. gewunnen : drtmgen 289. 
: gelungen 802. 850. wwnne : mandunge Angenge 8, 48. gewunne : getwunge 8, 10. 

§ 171. Wechsel der lingualen und der gutturalen media 
nach n zeigt sich in dem mundartlichen ng fbr nd: 

begvng Otack. c. 1. 19. geweng Tucher Baub. 186. rang 166. 187. 204; daher 
die Reime and: lang Otack. c. 1. drwigen : tavelrunden w. Gast 1054. : verbunden 
Daniel 44. a. 
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177 § 171. 172. 

Aus dcD heutigen Mundarten gschvnng, ling, gfungen; auch 
der steiriscbe Ortsname Strajaengel^ för älteres Strafsendel^ ent- 
stellt aus altem Strazinola. Auch für nt kommt ng^ nggyor: 
Flingg, Gränken neben Grämten Schm. 2, 115. 

Nicht selten gleicht sich nd zu /»/» an: z. B. anner^ finneriy 
Ldnn, daher die Reime 

finden: hinnen Stricker Dao. 127. b. : erwinnen w. Gast 12964. Sachs und 
Ayrer schrieben gradezu finnen und reimten es z. 6. : brinnen H. Sachs zehn Jungfr. 
: innen Schöpfung IL Ayrer 242, 18 : künnen Ayrer 137, 10 : zerinnen 64, 28. 
ftmnen : brunnen Sachs Zerstör. Jerns.: besunnen Sachs. Ayrer 67, 28. : entrunnen 
772, 84. Ebenso tmckn : kunnen Gudr. 842, 4. künde : brunne Laber 113, 4. 

Gewöhnlicher und allgemeiner ist Assimilation von njinn. 
Aufserdem vertritt die Doppelung einfaches n nach Kürzen und 
selbst nach Längen: kapeinnono fg. th. 23, 2. chleinno gl. Sa- 
lisb. 312. cheinnin Denkm. LXXXII, 58. wainnen Gundach. 
4601. Sehr störend ist dieses unechte nn in Verbindung mit 
andern Konsonanten; es wuchert im 15-17. Jahrh. am ärgsten. 

Selten wird n fiir nn gesezt; z. B. mano Musp. ine Ps. 
55, 12. wne Vor. 7, 21 ; dazu den Reim erschinen : uberzinnen 
Krone 5309. Vgl. auch alem. Gr. § 204. 



Dritte Sippe. Die Konsonanten des Gaumenschlusses. 
K. G. Ch. H. J. Ng. Nk. 
K. 

§ 172. Das Verhältnis der bairischen wie der alemanni- 
schen Gaumenkonsonanten war in der ältesten Zeit nach der 
neuen Lautverschiebung rein. Die alte media war also in k^ 
die tenuis in ch übergegangen, h war geblieben. Aber der Zug 
nach Ausgleichung mit den andern deutschen Dialecten führte 
allmählich eine Rückbewegung ein, durch welche die tenuis auf 
die frühere Stufe zurückgieng, und auch die aspirata im An- 
laute wenigstens wieder zur tenuis sich zurückschob. Wärend 
also in der ersten althochdeutschen Periode k gegen got. sächs. 
9} cÄ gegen k stund, g gar nicht vorhanden war, schwindet 
später das echte oberdeutsche k, wird durch g ersezt, und ein 
neues k ^ ch kommt auf, wenigstens im Anlaut, h behauptet 
seine alte unverschobene Stelle, wo es sich nicht zu ch ver- 
schärft. Vgl. auch alem. Gramm. § 205. 

Die Worte denen anlautendes k (auch c geschrieben) ur- 
sprünglich zukam, sind folgende: 

WiiVHOLD, Bair. Qramm. 12 
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§ 172. 178 

ka {ki, he)j hapala^ kadam, k^hi, kakanj Mala» kalm, kalgo, kallOf kaha, kamal, 
kamcM, kambar, k&n kangan, kant, kanz, kaphen, karba, karo, kart kerta, karto, 
kastf katarOy kato katüinc, kauz kaoz, kawi, kazM, ktpan, kepal, keU, keUila, keitt, 
keiz, kelo kelff kellan, keUan, kir, kernt , kerstOf kerran, kestar, ktwön, kezan, — 
kipil, kiefy kiel, kift, kiht, killen, kimpen, kinen, kinnan, kir, Ur, Msal, kU, kiozan 

kiwSn klanz, klas, klat, klau, kleif, klimman, kltwu), klizan, kluojan — hnitan 

~ koffa, kolty komOf kot, kouch, koufana, koukal, kouma — kr&w, krapan, kram, 
kran, kranjan, krans, kras, krätac, krävo^ krdzan, kreoz, krien, krifan, krillo, krim, 
krtnan, krinnen, krint, krintil, kriubo, kröz, krüen, kruft, krüten, krunt, kruojan 
krwmi, kruopa, kruoz, kruzi — kuft, küefen, kump, kuni, kuomo, kuot, kupfa, kurt, 

üebrigens setzen die eigentlichen Sprachdenkmäler der älte- 
sten Zeit schon g neben ky so fg. th. Musp. Denkm. LV. LXI. 
LXXVn. gl. Emmer. Hrab. Die Eigennamen des 8. 9. Jahrh. 
werden von den bairischen Schreibern durchgehends mit k oder 
c geschrieben; im 10. Jahrh. drängt sich g ein. So haben Salz- 
burger Urkunden von 923. ff. Juvav. 61, n. 1 zwei k ein ^, n. 2 
sieben k ein ^, n. 3 fiinf -A kein g^ n. 4 vier k fttnf ^^ n. 12 
neun k fünf g. Im 12. Jahrh. ist g der Herrschaft sicher, doch 
begegnen noch manche k daneben. Am hartnäckigsten hält es 
sich nach t, z, ch z. B. t keaihe Vor. 194, 16. t kire Milst. 17, 
29. Genes. 21, 18. t kereht Genes. 26, 27. -« z kraa Vor. 220, 
14. z ki Genes. 20, 20. — ch keda,nke Vor. 194, 17. Ä ketan 
221, 24. Ebenso in Zusammensetzungen: inkelten Vor. 4, 20. 
encalt 256, 17. enkesten Beruh. Stift. 135. enken g. Rom. 70. 
enkelt 1385 MB. XXVH, 291. — Ötkös^ Bächkart 12. Jahrh. Arch. 
XIX, 236. 287. mistkapel 1386 ebd. XXVU, 95. Nach ausge- 
fallenem ti Liucart, Laicdst Emmer. Schenk, n. 228. 230. Leu- 
kart Klosterneub. n. 98. Rakerspurg 1419 Notizbl. 9, 303. ÄtJ- 
keradorf 1325 Klosterneub. n. 219. 

In einzelnen Worten dauert das k im freien Anlaut ziemlich 
lange fort: 

kigen 1299 Notizbl. 6, 867. ken 1832 ebd. 468. hegenburtig 1444 ebd. 9, 
860. enkegene Milst. 66, 8. g. Rom. 23. 64. — crimmet Vor. 286, 4. crimmech- 
liehen 264, 16. krimmigen 78, 24. — ifcreti/4/ra^n«r (GriefshÄodler, hente Kreafsler 
Kreisler) 1488 Archiv XXVII, 148. — kruntpuech 1482 Berah. St. 810. 

In einigen Worten hält sich noch k neben g: kripfen neben 
grip/en^ krimmen neben grimmen, Kretze neben Gratte. 

Im allgemeinen wird überall die reine tenuis, die uns 
mehr wie g als wie k klingt, gesprochen; in Kärnten ist der 
Anlaut ziemlich hart. Das stumm gewordene Präfix ge- tönt 
bei Syncope gradezu hart: krad, braten y Kreden, bricht ^ bring^ 
Kreut. 

Ueber das neuere * far cÄ § 179, über anlautendes ch für c 
§ 180. Fremdes g hat Neigung im Anlaut zu k zu werden: da- 
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179 § 172. 173. 

v^ Parz. G. 531, 7. Kaban (Gawein) 1427 Schlager 1846, 96. 
— Heute u. a. Kalopp. 

Ueber rf, tn, di füx gl^ gn — ld,kn^ 140. 

§ 173. Im Inlaut finden sich dieselben Verhältnisse; dem- 
nach ist in der ältesten Zeit bairisches k Verschiebung von g^ 
in späterer Zeit Rückschub aus eh. 

Mit Ausname der urkundlichen Eigennamen des 8. 9. Jh., 
welche die alten Verhältnisse lange fortführen, setzen die Sprach- 
denkmale jener Zeit schon g neben k oder c mit Vorliebe. Um 
900 hat g völlig die Herrschaft angetreten, k ist Ausname. Am 
längsten hält sich k an Stelle von altem A/, wo auch die Dop- 
pelung beliebt wird^ so namentlich in lickan, leckan, huckan und 
lucki: ygUikkan Musp. licchentan fg. th. 3, 7. pilickimea gl.Teg. 4. 
likken Milst. 6, 25, Genes. 28, 33. Angenge 31, 66. liken Vor. 
356, 12. anlickund 1407 Archiv XXVII, 102. aneliggent Ps. 
100. orat. 3. — anaUckent gl. Salisb. 312. zuoleccent Mons. 339. 
leken Milst. 49, 20. legge Vor. 362, 17. — gihuccan gl. Mons. 
323. huckan 26. kihukku Emm. Geb. A. 8. gihugku Denkm. 
LXXVII, 3. gehukke Vor. 38, 20. Genes. 76, 2. Wernh. 183, 
46. — unlukkiu gl. Emm. I, 403. lukken Vor. 249, 9. luken 
Kaiskr. 106, 3. 305, 7. luckich Ps. 32, 25. 

Ebenso ist das kk^ ck zu erklären in diccan gl. Teg. 208. 
ohindslecco gl. Mons. 383. suroukki gl. Emm. 409 ; das k in ntken 
Wernh. 177, 26. In den Koseformen wie Ecco^ Hucco, Sicco 
ist der Stammauslaut verstärkt*). Eine derartige Stärkung ist 
anderwärts als wortbildendes Mittel im Dialect verwant; man 
vergleiche gickezen neben gigezen^ Schm. 2, 25. präcken neben 
prägen 1, 342, gevnckelt (1473 M. Habsb. I. 2, 57) neben gewigelt\ 
ebenso die tirolischen Wortformen: baggeln (von bdgen\ waggeln 
= wagein, Za^^iZagel, riggelny Ziggl, HolzUgge^ Schöpf bei 
Frommann 3, 109. 

Die Aussprache des g aus k § 177. 

Vor anstofsendem flexivem t wird nach alter Regel das ge- 
meine g als * £ geschrieben und gesprochen. H. Sachs und 
Ayrer reimten 



*) Vgl. meine Abhandlung über die Personennamen des Kieler Stadtbochs von 
1264-88 (Kie) 18ft6) S. 9. (Jal^rbttcher fUr die Landeskunde der Herzogth. Schi. H. 
u. Lauenb. IX.) Ferner Frz. Starck die Kosenamen der Germanen (Phil, histor. Sitz.- 
9fff. d«r Wi^D^r Akad. LIII, 444. ff.). > > ^ 
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§ 173. 174. 180 

sagt : zwackt Sachs klag. Evang. legt : hltcht Ayrer 80, 25. regt : schreckt 
Sachs Jud. u. Holof. erweckt : tregt klag. Evang. Dazu stimmt ganz die Ortho« 
graphie in den älteren Ausgaben Grttbels. 

Auch nach liquida steht von Alters k; vgl. noch die 
Reime erschwelcken : schelcken Sachs Virginia, achlincken : trincken 
Ayrer 2217, 29 und so noch heute. — Auch vor dem gekürzten 
SujBSx 7 wird g heute noch hart gesprochen : Vokly Flükl\ From- 
mann zu Grrübel 3, 248. 

Auffallend ist c für gemeines h in älteren Schriften: 

PerctoU Petr. 24, 26. unrectu gl. Emmer. I, 401. recticheit Ps. 61, 8. liucten 
Vor. 89, 26. Selbst auslautend nach Vocal und liquida: vnsic Denkm. LV, 
82. Sigiwalc Petr. 94, 28. bevalc Vor. 82, 22. durc 326, 22. Kaiskr. 498, 26. 
Bened. Pr. 105. 

Wir müssen ch voraussetzen, das sich in tenuis verhärtete, 
vgl. §181. 

Ein par Beispiele gibt der Dialect für den Wechsel von 
sp und sk: zwespe Schmeltzl Lobspr. 932. : Zweschke Schm. 4, 
310. Schöpf 834. — Kriiskel Jjexer 168. : Krtispel, Kru8tel Schm. 
2, 395. — Vgl. R. Hildebrand im deutsch. Wörterb. 5, 5. f. 

§ 174. Im Auslaut dauert durch das allgemeine Auslaut- 
gesetz die tenuis im wesentlichen bis heute fort. 

Wir geben schriftliche Belege nur wegen der Wucherver- 
bindungen : 

takc 1290 Wittelsb. Uk. n. 175. 

mack Gundach. 287. gelack, tack 135. twanck 1892. sick Vor. 62, 19. 
dursUck. hungerick Bened. Pr. 128. wizick Gundach. 248. hienck 1941. gen^ck, 
tr^ck 851. 

zwainczigk 1414 Schottenst. 440. 1455 Notizbl. 4, 258. treyssigk, viertzigk 
Notizbl. 9, 342. ainigkheiU obrigkheit 1609 ebd. 4, 224. gerechtigkheit 1686 Ober- 
bau:. Arch. XXV, 861. obrigkheit 1706 Notizbl. 4, 369. 

genedigclich 1530 Notizbl. 4, 88. jegcUch Herberst. 368. diemüetigcUch 362. 
khunigcHchen 98. ainhellijclich 1609 Notizbl. 4, 224. 

ledikh MB. XXXVI. 2, 254. manikh, todslakh 276. 285. sibenzikh. zwainzikh 
1866 Klostemeub. n. 432. purkhfrid 1430 Notizbl. 4, 109. perkhwerkh 1478 M. 
Habsb. I. 2, 658. sikh g. Rom. 142. chlankh 68. sankh 84. abwöckh 1556 Ober- 
bair. Arch. XXV, 289. hinwekh 1706 Notizbl. 4, 368. 

eujigch 1292 Notizbl. 6, 845. 

ledikch bair. Landfr. v. 1281. chtmikch 1357 Klostemeub. n. 384. wenikch 1372 
Schottenst. n. 298. Chindberkch. Stubenberkch 1370 Notizbl. 9, 183. gankch, rach- 
vankch. TrcBglwankch 1881 ebd. 215. gankch 1412 ebd. 4, 11. 

langkch 1408 Schottenst. n. 396. 

wegkh 1587 Notizbl. 8, 858. jmgkhfrau 1588 ebd. 4, 38. jungcUhfrawen 1555 
OberbaürTArch. XXV, 289. 

Freilich kommt auch seit dem 9. Jh. (vgl. dinff Musp.) mit- 
unter ff fiXr auslautendes c yot, und im 14. Jh. hat der gemeine 



Digitized by 



Google 



181 § 174. 175. 

Schreibgebrauch es schon stark angenommen. Aber die obigen 
Beispiele zeigen die Fortdauer der tenuis zur Genüge. Sie lebt 
fSäst in imserm ganzen Gebiet fort; nur in der nördlichen und 
westlichen Oberpfalz, besonders an der Pegnitz und westlich 
der Yils, also nach dem fränkischen hin, ebenso in dem ober- 
pfalzischen Böhmen, wird weich aspirirtes gh gesprochen: Tctgh, 
i mogh^ a Fraugh, Kreigh^ Balghy Bergh^ Bavar. 11. 204. Schm. 
§ 467. Frommann zu Grübel 3, 248. Nassl 15. Daher reimte 
auch Ayrer tag: gemach 985, 17. irach 2204, 33. '.versprach 
1468, 3. nach: frag 1017, 5. :hag 988, 34. :zwag 2234, 12. 
krieg : dich 1476, 9. Auch im Zillerthal kommt neben der tenuis 
Aspiration vor; Sunntach, fertach (-ec), minnach {-ec) Schöpf bei 
Frommann 3, 109. Vgl. auch § 186. Aber selbst in jenen ober- 
pfalzischen Gegenden wird in dem verkürzten Suffix -c nach z 
{zy}) die tenuis gesprochen: zwanzky dreiszk^ ebenso inwec, wie 
diefs sonst im ganzen Gebiet überhaupt geschieht. Hier stellt 
sich nur Abstofs daneben. Es vnrd also Taky maky gnuek, 
Künik, Itistik, prächtiky aber auch Ta^ ma^ gnue^ Küni^ lustig 
prächti gesprochen. Schm. § 477. f. Tschischka 259. Lexer 
XIV. Schöpf bei Frommann 3, 109. Bavar. II, 205. Frommann 
zu Grübel 3, 247., 

Ueber das neue c aus ch § 185. 

O. 

§ 175. Ueber den Wert des bairischen g ist schon § 172 
das allgemeine bemerkt worden. In seiner ältesten und reinsten 
Zeit hatte der bairische Dialect keine gutturalmedia, da sich 
dieselbe wegen Unverschiebbarkeit des h nicht entwickeln konte. 
In unsem ältesten Denkmälern komt freilich g neben und ftb: 
k schon vor und verdrängt dasselbe allmählich. Es ist also g 
Vertreter von k\ begründet vrird diefs durch die unaspirirte reine 
und daher verhältnifsmäfsig weiche Aussprache der oberdeut- 
schen tenuis. Daraus erklärt sich auch, dafs g zuweilen ftb: 
anlautendes c fremder Worte steht : 

gaarmnari gl. Mona. 835. germmoth Teg. 218. — gcuimm gL Mona. 886. garre 
MB. XXXVI. 2, 191. gahavs (gabusia, Kapus Kapis) Geisenfeld. Pfr. 88. gaftr 
Helbl. 1, 1147. galander Parz. 650, 29. gamille Megenb. 888, 9. gwrat 1478 M. 
Habsb. I. 2, 228. — gollier Helmbr. 185. govenanz Neith. 87, 1. goufß (coife) 
Wilh. 92, 12. — Qurhmimua Petr. 70, 2. gugel oft. gombost gumpost Schm. 2, 49. 
gwndwfai Megenb. 478. b. gmter 1881. 1884 Altenbnrg. n. 174. Klostemenb. n. 
268. gustra (n. pl.) gl. Teg. 197. rw. 

Dieses g ftr fremdes c dauert noch heute im Dialect fort, 
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§ 175. 176. 182 

z. B. GaffeTy Gamer (carnarium), Golter^ Qumpost, Guras^h{, Grah- 
len (Korallen). 

Auf ein ähnliches Verh&ltnifs von öberdieutscheöi ^ tu inh^ 
derdeutschem k hat R. Hildebrand im deutsch. Wörterb. V, 2 auf- 
merksam gemacht: Kibitz ohd. Gstbiz^ Kukuk iGuggaucfiy kik^gacks 
tgigesgagea. Indessen scheint hier nur die Verschiedfenhfeit von 
ober- und niederdeutschem k äu t^irken; das ttiedetdfeutöche k 
ist bekantlich mehr k-k als reines k. Namentlich vot* d^eü li- 
quiden hat oberdeutsches k für norddeutsche Ohren den Ellang 
wie g. Eingebome selbst schreiben dann in dieäeh Vettindun- 
gen zuweilen g, so namentlich Castelli. — Vereinzelt kommt g 
für k aus ch in älteren Schriften vor, man sehe gnechUn Vor. 
120, 15. erghennent 155, 8. gryg 1571 Notizbl. 4, 531. 

Das gh^ welches die ältesten Denkmäler mitunter haben, 
hat wol keinen bairischen Ursprung: gheha fg. th. 21, 9. gheUt 
5, 6. ghiri 43, 14. ghifinstrit 25, 3. ghimeit 27, 10. Odalgher 
Petr. 18, 39. 

Ueber gly gn : Ü, tn, dl^ tn § 140. 

§ 176. ^ f ür j wird bekanntlich in älterer Zeit allgemein 
in einigen Zeitworten vor i geschrieben: jehen jah gike^ jeten 
jesen : gite^ giae. Doch kommt äu^h hier g vor: g^ttaen gL Flor. 
149. gegehen Vor. 147, 19. vergehen 1325 Klostemeub. n. 217. 
1335 Schottenst. n. 181. Und auch sonst finden wir g fiftr j 
geschrieben : 

garpuohun gl. Teg. 94. rw. gerleich 1318 Altenbnrg. n. 121. geuchin (d. t>l. 
JQgis) 1419 Notizbl. 4, 299. geuchart 1^17 Scliotteost. n. 187. 1325 Kloster- 
neab. n. 217. Geut (Jeute, Jote) Altenbnrg. n. 116. Giutel (J Intel) Neitb. XVH, 
16. c. (Hanpt). 

In wie weit die Aussprache mitwirkt^ kann ich nicht ent- 
scheiden; heute haben die Mundarten südlich der Donau nichts 
davon; aber für das oberpfälzische ist g statt j ein hervorstechen- 
des Kennzeichen: gagtig, Gdmmer^ Gär Gaur, Goch>, Goppen^ 
guezen^ Gumpfer, gung. Schm. § 503. Bavar. II, 206. Nassl 14. 
Vgl. auch § 198. 

Im nümbergischen ist dieses g ftkr j jetzt aufgegeben, be- 
stund aber früher; man sehe 

gar Tucher Banb. 5. g€ger (Jäger) Stildtekr. 2, Sl. 84. ffetnem (jammern) 
H. Sachs tyrann. that d. Türken, gene Fsp. 86, 15. 76, 14. gener Tncber Banb. 
68. 82. geruet 810, geset Städtekr. 2, 17 (jenseit). Geut Fsp. 109, 7. 886, 7. 898, 
24. goch Tncber Banb. 74. 

gi fdr J schreiben manche alte Handschriften: 
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183 § 176. 177. 

giechhalm gl. Flor. 149. giohhalma gl. Altach. (giunstiemo ts jungestemo Denkm. 
LXXXU, 4). 

§ 177. Das inlautende g vertritt, abgesehen von einigen 
Fällen, das echte k gleich dem inlautenden, vgL § 173. Die 
Aussprache ist noch heute fast in dem ganzen Gebiete ohne 
Aspiration, vor den lingualen entschieden hart. Nur in der 
Oberpfalz lieben einige Gegenden g wie gh oder j zu sprechen, 
§ 174, z. B. maghery 8agh% Schm. § 467. Nassl 15. Daher auch 
die Ayr ersehen Reime galgen : walchen 1443, 31. versprachst: 
magst 1459, 15. Auch in Niederösterreich hört man: Uäghaty 
flieghaty Righerly gnedighi, und in einigen tiroler Gegenden wird 
es zuweilen vor t scharf aspirirt : Jachdy fliecht. Schöpf bei From- 
mann 3, 110. 

gh vor e imd i filr g zeigen einige älteste Denkmäler: sor- 
ghem fg. th. 23, 24. Sighipald Petr. 54, 12. Hughipert 67, 21. 

Nach a, e, i unterliegt g häufig der Verschweigung vor der 
Endsilbe, woraus Zusammenziehung folgt und die Diph- 
thonge at, ei §§ 68. 77 so wie die Längen a> öp, Sy t §§ 37. 42. 
49. 50 entstehn. 

In Zusammensetzimgen von Namen mit sig und loig f&llt 
g nicht selten aus, namentlich in Sifrit Seifrit, vgl. auch Wtberttis 
Wiradis Archiv XIX, 266 und selbst Hauhold (Hugbald) 1480 
M. Habsb. I. 3, 142. 

Ausfall zeigt der Reim bergen iweren (essent) Schmeltzl 
Lobspr. 43; dann perfrit {hercfrit) häufig bei den Nürnbergem 
des 14. 15. Jh., vgl. das Glossar in d. Städtekr. I, 482; auch 
das nümberg. Aumhlick &a Augenblick, Frommann zu Grübel 
3, 248. 

Einschub geschieht scheinbar in wuegst, wuegstung Yocab. 
V. 1432 bei Frommann 4, 297. 299; indessen steht hier g 9ix ch 
(§ 184), indem g vor s und st seit 14. Jahrh. nicht selten statt 
ch auftritt: 

hrag$en 1886 Arcli. XXVII, 92. Sagaen 1480 M. Habsb. I. 8, 142. erwagten 
ebd. 189. wagsen Herbent 185. nagst im 15. Jahrh. häufig, negst 1855 Kloster- 
neub. D. 875. negsten 1388 Schottenst. n. 847. 1479 M. Habsb. I. 8, 8. nagsten 
1400 Schottenst. n. 887. 1480 M. Habsb. I. 8, 41. — deigsl 1519 Schlager 1846, 
54. _ ogs Trient. St. 115. ogsel. ogslein 1871 MeUy n. 75. hogste Pichler 125. 
— fugapälg 1886 Archiv XXVII, 96. trugsäcz Archiv XIX, 249. Die heutigen 
Mundarten halten dieses gs, gst fest; in Tirol wird sogar auch magst (machest) 
allgemein gesprochen, Schöpf bei Frommann 8, 110. 

Wie alt diese Verhärtung des ch vor s ist, beweist die 
Schreibung a: .■>.,... 

Saxso Petr. 48, 6. loaguame fg. th. 17, 7. wamnun 11, 18. . - • - 
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§ 177. 178. 184 

Dies X findet sich auch später: 

dax 1886 Archiv XXVII, 96. getoaxen Trient. St 160. Hax Jagdb. 14. an- 
erwaxst 1692 Schlager 1839, 842. anxsHgendt g. Rom. 43. sex MB. XXXVI. 3, 
17. wexen Herberst. 884. wexel M. Magd. f. 28. b. gewexelt 29. verwexlen 1692 
Schlager 1889, 842. teixel Trient. St. 120. ox 116. 120. fux 1419 NotizbL 4, 
299. faxen 800. lux 1886 Archiv XXVII, 96. 

Uebrigens yermag ich auch «onst g Üii ch nachzuweisen. 
Zunächst mag das wirkliche Leben dieser Vertretung in heuti- 
gen Mundarten erwiesen sein: im Unterinnthal hört man lagn, 
guegn = lachen, suchen, Schöpf bei Frommann 3, 110; an der 
bairischen Unterdonau Lagn, Fieg as Lache, Furche, Schm. § 
421 ; ziemlich allgemein ist g för ch in -lichi erlige^ freiige Schm. 
§ 419. Daraufhin wird man folgenden geschriebenen g wirkliche 
Bedeutung einräumen: befiligt Tucher Baub. 39, 42. bedagt 1349 
Altenburg. n. 230. versuegt 1347 n. 226, und auch die Reime 
Thomasins ruogten : suochten w. Gast 11994. 8terche:erge 8694. 
13790 als rein auf das mundartliche €h:g ansetzen können. 

Ein organisches Verhältnifs hat ^ zu A allgemein in den 
Zeitworten slahen, twahen, gewaheriy in deren Präteritalformen g 
das h vertritt: sluoc slüege geslagen; eben so in dttien, zthen, ziehen 
mit Ausname des Sg. Pt. {dSh gedigen). Mundartlich dehnt sich 
dieser Uebergang auch in das Präsens aus: 

slagen neben slahen 1465 Kotizbl. 6, 596. schlcigen neben slahen Trient. St. 
17. 21. u. 5. 

Dann kommt aber überhaupt g fCur h vor: 

sägen Kaiskr. 29, 7. ßegen Vor. 280, 22. 65, 9. .-gelegen Otack. c. 809. 
: wegen c. 865. ßegliche Psalm 8, 9. 

Auch auslautend : leg (pt. zu lihen) Tucher Baub. 205. zog. 
verzog 1473 M. Habsb. L 2, 58. 

Die heutigen Mundarten bieten dieses g fär h ziemlich oft 
in Zeitworten, z. B. aegn, e sig er sieht, gsegn; gschegn; leign leigt; 
aeign; zeign; ziegn; acheugn. In Substantiven einzeln: Eger{Aher, 
Ähre), Zeguy Stägl (Stachel). Nebenbuler dieses g ist ch § 183. 
— Schm. § 492. Frommann 3, 110. Lexer XIV. Tschischka 
259. Bavar. 11, 206. Frommann zu Grübel 3, 248. 

§ 178. Häufig erscheint g als bildender Konsonant 
vor vocalischen und liquiden Stämmen 

ptgin gl. Flor. 144, bigen Wernh. 160, 4. bltgin Litan. 216, 21. wige Vor. 12, 
28. eiger MB. XXXVI. 1, 5; äyger:mäyger Ring 2. c. chttoge (: genuoge) Vor. 
28, 2. — fHge Vor. 14, 27. freigen bair. Landfr. v. 1281. freighait 1498 Arch. 

XXVII, 161. gefHgete Vor. 10, 1. vruoge Milst. 28, 10. — zveiger Vor. 21, 12 

e&gcer Ps. 89, 19. sägin (1. pl.) Bened. Pr. 49. craige Vor. 265, 18. pUgen Fstnsp. 
119, 10. m^get {: zeiget) Dietr. Fl. 1526. screige gl. Teg. 89. gescreige Vor. 28, 
28. weigont gl. Mona. 834. vtginscephte Dkm. LXXVI, 9. spiget Phjs. 1, 21. 
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m § 178. 179. 

hl^^ Entekr. 114, 21. plügentiu gl. Mona. 881. glügmdm Kaiskr. 294, 16. I4gm 
Entekr. 114, 22. mügm Bened. Pr. 48. Milst. 140, 17. tdge Denkm. LY, 4. duoge 
Phyi. 1, 21. — irgtilUdge gl. Teg. 89. rw. 

wmege (amica) Genes. 18, 24. kerige Wernh. 148, 8; vgl. auch die fremden 
ffigilig 1419 Noüzbl. 4, 299. fnaterige Wernb. 148, 8. — nergenteo fg. th. 68, 17. 
nerigm Karaj. 80, 4. generegen Vor. 80, 6; sverigen Karaj. 80, 10. Vor. 19, 26. 
svergemde 20, 26; Wergant 821 Heichelb. I. n. 418. Werigant Arch. XIX, 285. 
MB. XXXVI. 2, 175. Vergant 1822 Notizbl. 6, 442. irwerigen Vor. 19, 26. weregen 
80, 5. wergen 812, 26. irwergen : erben Litan. 235, 84. erwergen : nergen Milst. 
70, 4. : Schergen Helmbr. 1626*); Purgant 848 Meichelb. I. n. 652. erlmrgenter 
g^. Yindob. 824. pipurge gl. Mons. 838. 

Das g ist hier wirklich gesprochen worden, und kein schrift- 
licher Vertreter von j. 

Dieses ff tauscht mit dem bildenden w: 

Peigiri Peigira § l. FrogipoU Petr. 58, 10. iuncfrifgen Kaiskr. 458, 16. ge- 
ireugen 1516 Mellj n. 18. heugt (16. Jabrb.) Genn. .9, 195. Vgl. daza ans dem 
heutigen Dialect haigen^ hängen, hniegen^ schaugen Schm. § 486. 8, 258. fögem 
(feuern, fewem) Lexer XIV. 

Ueber ^ fiir ^ in dem Suffix -iffen § 140. Daftlr hat sich 
in dem Wort sidel allgemein gl (Cor dl festgesezt: Sigl, Oansigl, 
Wumiffl: Schm. § 440. Bavar. II, 204. — Ueber nd:nff § 170; 
über fffiy gl : dn, dZ § 140. 

Ch. 

§ 179. Die oberdeutsche scharfe Eehlaspirata ch ist aus 
der tenuis der früheren Sprachperiode verschoben. Die Ver- 
gleichung mit dem gotischen oder sächsischen lehrt also auch 
hier, wo bäurisches ch echt oder unecht ist. 

Die Worte, welche mit ch anzulauten haben, sind folgende: 

ehachazen. chalp. chtdlön. ehalt, chatnp. champf. channjan. chapfön, char, chara, 
eharc, charl. charza, chasto, chazza; die entlehnten chtüchj charchctre — chebiaa» 
chegil. chela, chelli. cherjan. chemo, chevaro ; entlehnt chervola, chetinna, chevia, 
chezil — chien. chilpura. cMmo. chtnan, chint. chinni, chiol, chiosan, chipf. chieil. 
chiulla, chnuci, chiuwan, chiz, chizildn; entlehnt chiricha — cholo, eholbo. chopf, 
chom, chorön, chdadn. chost, chozo, choufen; entlehnt choborön. chochen. chorp — 
chubil, chümjan- chunchla. chunni. chunic, chunnan, chunt, chuo. chuofa, chuol, chuoni. 
chupisi, churz, chufsi. chufsjan. chutti; entlehnt chuchma — chlaga, chlamjan, chlanc, 
chlapf, chläwa, chleini, chletta. chlta. chliban, chlingan. chliuban, chlobo, chlochdn, 
chlophdn, chlöz, — chndjan, chnabo, chnarz. chneht, chnetan, chnistjan. chniu. chnodo, 
chnorzo, chnuot, chnupfjan. chnusjan — chrä, chrach^, chrddem, chraft. chrampf. 
chranc, chranuh, chrapfo. chrawjan. chrazSn. chrebiz, chregen, chreho. chresan, chreseo, 
chrinna, chripfa, chriuchan. chropf, chrönen, chrump, chruoc, chrüt. 

Neben dieses ch tritt schon in den ältesten Denkmälern 
einzelnes k oder c durch das reactionäre streben, das ober* 
deutsche auf den gemeinen Stand zurückzuflihren. üebrigens 



*) scherjen : nerjen ist hier nicht zuschreiben; das ist gegen den Dialect; auch 
warnt der Beim scherge : kerge 1648 davor. 
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§ 179-181. 186^ 

blieb ch durchaus im Uebergewicht und behauptete sich so bis 
gegen das 16. Jahrh. wie alle bairisch- österreichischen Hand- 
schriften und Urkunden belegen. Im 16. Jh. wird khy das schon 
im 9. Jahrh. z. B. fg. th. 21, 23. 31, 17 khelih. hhrdita^ Musp. 
khenfun. kkuninc und dann einzeln vorkommt, gern gebraucht, 
gewissermaßen als Vermittelung zwischen ch und k. Dieses kh 
dauert bis in das 18. Jh. fort, vgl. u. a. Notizbl. 4, 38. fF. 226. ff. 
297. ff. 321. ff. 361. ff. 346. f. 368. ff. Schlager 1839, 218.223. 
313. 332. 346. f.; noch von 1758 khündtig. khdne Oberbair. Arch. 
XXV, 386. Selten ist die in gleicher Art zu begründende Ver- 
bindung kch: kchloater 1455 Notizbl. 4, 253. Kchienberffer Chmel 
Max. 400. 

Was die Aussprache betrifft, so wird in alter Zeit ch nicht 
blofs geschrieben sondern auch gesprochen worden sein. Die 
heutige in Baiern weit verbreitete Aussprache des anlautenden 
gemeinen k, alten ch als aspirirtes k (k-h Schm. § 516. f.) darf 
als die richtige Folge nach aufhören des ch betrachtet werden. 
In keiner der bair. österr. Mundarten erhielt sich ch selbst, ebenso 
wenig findet man noch eine Spur des von Fabian Franck (§ 157) 
angegebenen tschr fär ehr. 

§ 180. Im Anlaute zweiter Compositionstheile findet man 
zuweilen ch für h: 

Suanichilt Pete. 41, 24 (unmittelbar neben Irminhilt). Wintchari ebd. 20, 22. 
Am häofigsten und festgeworden in den Ortsnamen auf hoven: Prunnunchoven 1085 
Emmer. Schenk, n. 95. Helmchovin a. 1095/1143 n. 117.; in dem Straabinger Urbar 
MB. XXXVI. 2, 246. ff. n. a. Pdnnkhovenf Eschelkhoven, Gebelkhovettf Haimelkhoven) 
Jnkhoveny Upfkhoven, deren kh ebenso wie das hent geschriebene -kofen auf hoven 
durch jenes ch Pta h zurtlckgeht. 

Jenem k aus ch hält ein beschränktes ch iiix k (gemeines 
g) im Anlaut einiger Worte einen schwachen Gegenzug: 

Cheilpurc Pete. 56, 36. — Cheitmar 42, 2. — Choldwaih Pete. 108, 17. — daz 
cholt Vor. 213, 8. des choldes 8. wenich choldes 212, 18. — ehalt Tot, 216, 1. — 
chulte ebd. 213, 5. — Cho^erht c. 960 Meichelb. I. n. 1038. — Chrimhilt Kozroh 51. 
Chrimehilda Mone Anz. 5, 148 (Chriemhilt Nib. A B C D). — Wolfchrim 1004 No- 
tizbl. 6, 71. chrimme Ps. 79, 14. Vor. 138, 10. chrimmen Ps. 36, 22. Milst. 162, 5. 
chrimigen Vor. 173, 27 (über fortdauerndes c in crimme § 172). — Chunda Pete. 
108, 7. Chuntilo 795 MB. XXVDI. 2, 16. 831 Meichelb. I. n. 552. 928 Juvav. 
n. 61, 12. Pete. 29, 10. Chundhart c. 800 Meichelb. I. n. 177. Petr. 49, 4. — Chüterün 
12. Jahrh. Arch. XIX, 271. Chutrun. ChatUrun, Chaudrun Gudmnhandschr. 

§ 181. Das inlautende ch hat dieselbe etymologische 
Stellung wie das anlautende; die echte aspirata fordert got, 
sächsisches k als Gegenlaut. Wir finden dasselbe in 

achntTj pcichafiy fachela^ Ictcha, lachan, machön^ nachOy nachutf racha, racho, 
smacho, wachin uxtchär^ toalchdn, danchön, ecranchdn^ wanchön, marcha — pecho, 
defiM, pleehan, prechan, gefiechdt, lechöh, ^echan^ rechjan, slechan, smechSn, stechattf 
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187 gmafei 

stechOf strechanj wweckan, treckafif w^ehaj wechjaiif metehan, denchafif encHitd, chlenF- 
cAan, henchan, schenchan, senchanf trenchan, erchan^ sterchif werchön — eichila, 
ii^hÖHy kireickan, sdchany spetchila^ loeich^, zeichan — hUcha, dichi, michil, hnichjan 
nicken, scrichan, stickanj tichil, stichil^ strichan, scincha, winchan, Hfinchil — gaWsMf 
richi, slichan, strtchan^ swtchanf mcAan, — siuchi — chlochön, lochdn, mtlockan, 
ro'ckoj abcheh, zochSn, wolckan — povchan — druchjany hruchi, ruclyan, trucha», 
zuchjan, dunchan, wurchjan — puochaj fliwchan, suochjan, umochar. 

Allmählich trat in vielen Worten eine Verhärtung des ch 
zu k ein. Schon im 9. Jh. findet man kistarkan. werkota. var- 
senkan. artruknet Musp. dencet fg. th. 3, 13; und mit Doppelung 
Reckeo Petr. 24, 19. rukki gl. Emm. I, 408; über andre Doppel- 
formen § 18t. Ein Gesetz über diese Scheidung läfst sich nicht 
erkennen. In dem bairisdhen heutigen Dialect sind einige eh 
mehr als gemeindeutsch erhalten, z. B. bachen, gachmacheriy Klor 
chely walchen, melchen ffemolchen, welchen, Wolchen, marchen, wer- 
chehy rmrchen, zochen. 

Anzumerken bleibt dafs in älteren Quellen zuweilen k an 
Stelle von allgemein erhaltenem ch geschrieben ist: 

weiku Prise, spracen Kaiskr. 46, 1. galumelikeru fg. tb. 89, 14. ßehUkM 
Wemh. 162, 86. werlüiker 166, 20. untdtliheu 197, 18. alHchi Bened. Pr. 8. 
anich {anicho) Trieot. St. 90. hrüke Parz. G. 225, 29. 226, 80. Sehr gewönlich Ut 
dresche im 12. 18. Jahrh. wobei IVeilich draco nachwirken kann. Allgemein in heu- 
tigem Dialect ist die Lachen = die Lache. Man beachte sodann, um das wirk- 
liche Leben dieses k fttr ch zu erkennen, das bair. -beck == bach in Orts- und Gre- 
schlechtsnamen , z. B. Windsheck, Witteisbeck, vgL Haupt Windsbeke Yorr. S. XI. 
Schm. § 424. Bavar. I, 849. ferner Bank, Ruk Schm. § 425, und auch österr. steir. 
Bhrankein, woatcen (weichen), bair. scheoken Schm. 3, 839 und selbst ainschick = eii>- 
schiebt, Schm. 8, 819. 

§ 182. Es sind mannichfiicbe Scbriftzeichen fCit dh und 
dessen Sprofskut An^(ß[kh^n. 

Gern wird in der ältesten Periode hh geschrieben: 

Pahhara 752 Meichelb. I. n. 12. lahhun Kozroh 83. Mahho 836 Meichelb. 
I. t. 590: Rmhkotf n. 592. kamaJÜKm g\. tlUilk. mahXont gl. Hons. 849. ungi- 
mahker Tegems. 25. rw. sti gimahhune Sidisb. 296. kirahhön Musp. nahhut ij^, th. 
29, 4. sahha 37, 15. 21. lerahhun gl. Salisb. 297. präkkot gl. Teg. 189. rw. 
SprAhha fg. Üi. 87, 17. gasprähhi 9, 21. pispr&khari gL Mons. 819. ungisprähheler 
Salisb. 296. — pehhe Musp. quehhes fg. th. 57, 25. rehhita 9, 26. sprehhan Musp. 
sprehhant fg. th. 7, 15. sprehkanH 51, 24. gisprehhent gl. Mona. 828. wekhwn 875. 
lerehha gl. Teg. — mikkil Mafsm. 58. mihkileru fg. th. 25, 9. gisihhireta gl. Mons. 
826. vnihkan gl. T^. 94. rw. phortihka 98. rW. — gaUhketa fg. th. 5, 7. gasuihhit 
18, 15. sUhkentero gl. Teg. 107. rw. Eihhilo 836 Meichelb. L n. 589. wrlihho 
fg. th. 8, 22. solihha 3, 23. — riuhhantem fg. th. 6, 11. — forprohhan gl. Melk. 
pihhhan Teg. 197. fokhenanh Salisb. 296. — thuhhina gl. Te^. 197. rw. Salükko 
886 Meichelb. L n. 590. tühhil gl. Salisb. 297. — suohho gL Mons. 849. suohhit 
fg. th. 9, 12. — ponhhan gl. Teg. 94. 

Ueberladene Zeichen sind hch und chhi 

gimahchon gL Teg. 94. mahchota 196. tunihchunga 195. sterihekL bühche 
Phys. 1, 17. lahctien. mahchen Vor. 14, 11. 12. tnoakchete 7, 3. rthchesei 826, 18. 
zebrihohe Kaiskr. 407> 18. mhcheiion 92, 28. 

dechhilut tg, th. 29, 4. Mlkhhe Kftiftkr. 258, 17. sachhen. gesprochhen 1885 
IShOM. 4, let. 
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f 182. 188. 188 

Sehr selten ist ehch: Echcha 932 Juvav. n. 61, 85. 
Andre schriftliche Wucherzeichen gelten für die Verhär- 
tung des ehi 

eeh: acchar fg. th. 15, 12. Otacchar 865 Meichelb. n. 718. (vgl. überhaupt 
aeehar § 185). aeches Ps. 78, 7. nacchot Vor. 8, 10. pacchen 16, 26. kadanccho 
Emmer. Geb. A. 7. — Eccho 886 Meichelb. I. n. 590. pecchun gl. Mona. 326. 
plecckm Kindh. 94, 19. recchm, wecchen Tund. 44, 18. irrecchen Vor. 66, 26. Receho 
Petr. 94, 48. mthecchet Vor. 14, 2. Ercckana Petr. 60, 24. blicche Ps. 134, 7. 
tUcche Tand. 44, 18. schricche Syon 22. b. stricche 28. b. pocche Vor. 28, 1. 

*cÄ; Aotakchar Petr. 42, 16. akcher MB. XXXVI. 2, 8. nakchter 124. ir- 
veichm Phjs. 2, 22. 6/eJ;cA«n. dekchen Genes. 28, 28. gehekchet 21, 25. tprekche- 
lohte 45, 11. Ekchartzatoer 1368 Klosteroeub. n. 418. «X;cAer 1414 Schottenst. n. 
440. merhchleich 1412 Notizbl. 4, 11. plikche Vor. 278, 22. dikche Genes. 28, 22. 
wmiicA«» Exod. 87, 8. rökche Gelsenf. Pfr. 89. Chlükchel 1279 Wittelsb. ük. n. 
181. trukchen Genes. 12, 15. pukcheln 1441 Schlager 1886. 2, 56. 

cAib: sachken 1884 Klostemeob. n. 256. nacAi&^er MB. XXXVI. 2, 200. pechke 
ebd. 2, 207. echke 1884 Klostemenb. n. 257. rechkel (Rdckel) Max Jagdb. 10. 
mwchken g. Rom. 25. gedenchket Gandach. 8099. dichke 581. gezockkt 8100. 

geh: eningchel 1802 Schottenst. n. 91. 

ckch: äckcher 1872 ebd. n. 297. 

Femer kh: akher 1866 Klostemeab. n. 482. MB. XXXVT. 2, 240. tnarkht 
1706 Schlager 1889, 848. schenkhen 1480 Notizbl. 4, 109. 1706 ebd. 868. f. 
ßekhen. bedennkhung 1582 ebd. 4, 89. Wmkhl 1682 Obbair. Arch. 25, 850. stükhel, 
würkhlich 1706 Schlaper 1889, 849. 

ekh im 16-18. Jahrh. in- and aaslantend beliebt, u. a. äckher 1528 Obbair. 
Arch. 25, 275. ruckhte 1525 Arch. 17, 189. peckken. dickhes 1608 Notizbl. 4, 
485. tchickhtmg 1608 ebd. 821. bedeckhen, tnmckhenhait 1609 ebd. 225. erstreckhet. 
überschickhet 1759 Obbair. Arch. 25, 886. völckher Herberst Mose. B. rw. 

gkh: agkher 1528 Oberbair. Arch. 25, 275. flegkhen Herberst Mose. B. rw. 
pegkhen. aUrgkhisU trugkhtm 1525 Arch. 17, 189. 

§ 183. Selten erscheint ch inlautend für c, gemeines gi 

RechmoU Petr. 91, 86. cwmfUchem Denkm. LV, 86. letkckelot Megenb. B. 
857, 14. 

Ueber die aspirirte Aussprache von gemeinem g § 177. 
Häufig dagegen tritt ch für h auf. Die älteren Schriften 
vermeiden es oder setzen die Doppelung M: 

ga$ekhan€ fg. .th. 18, 5. gcuehhante 11, 25. gahtahlvm 8, 21. dtikkäna, 
nohhein Masp. 

Häufiger wird ch fOx h erst im 14. Jahrh., doch reimt schon 
Ende des 13. ch auf A ygl. aüerwtchen : riehen Helbl. 2,765. geliche 
idaterwtche 8, 298; vgl. femer enpfdchen : machen Teichner Ls. 
67, 97. verziehen : geliehen 87, 33. ziechen : siechen 140, 58. 

Einige Belege aufser Reim mögen hinreichen: 

vertfMBche Karaj. 58, 1. Uchen 1810 Klosterneab. n. 180. veritchen 1825 n. 
165. 1888 Notizbl. 4, 100. ebd. sechmt. oecheim. pechaimisch, sechent 1889 ebd. 
104. geliehen, liehen, verleichm 1852 ebd. 296. leiehen 1856 Klostemeab. n. 878. 
Häufig bei Stromer neben h, z. B. beaeehen 50, 18. leehen 58, 24. weichennahtm 
85, 7. geliehen 27, 22. ziehen 44, 27. Aach im 16. 17. Jahih. kommt dieses eh 
▼or, denn es danert bis heate in den Mundarten des Gebietes: z. B. Daehlt Staehlf 
Tachen, f&ehm, ZAeher, Eeher, seehen, fleehen, LSehen (davon der h&afige FamiUanname 
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Lediner), Ziehte Quechelf ziehen, NSchnad (Nfthe), ESche, Peichely leichenj zeichen, 
scheuchetiy deuchen^ Truchen, Pichl BttheL Vgl. Schm. § 496. Schöpf bei BVommaim 
8, 110. Lexer XIY. In der Oberpfalz wird h nur selten za ch, gewSnlicher za j, 
Bavar. II, 206; in Oesterreich wird g vorgezogen, § 178. 

Allgemein wird h vor t und nach r und l zu eh. Auch 
diefs ist früh zu belegen: 

vwchta gl. Salisb. 148. nicht Yor. 16, 13. licht 103, 10. ammichtis HO, 24. 
geschieht, rechten 1368 Schreiber 1, 539. nacht Stromer 64, 1. knecht 36, 7. t<r» 
fechd Cbmel Max. 411. befelchendt 1609 Notizbl. 7, 215. hef eichen, anbefelchung 
1766 Oberbair. Arch. 26, 369. Vgl. dazu die Beime niht: bricht w. Gast 2690. 
naht .'gemacht Amis 2360. 2402. : bedacht Otack. c. 66. macht : geslaht Suchenw. 
16, 105. prahte : machte Gundach. 148. geewachttaht Snchenw. 86, 66. 

Nach allgemeinem Gesetz geht c vor ^ in A über, das nun 
dieser Vergröberung zu ch ebenfalls unterliegt: gechlackt 1354 
B3osterneub. n. 362. huchtj gehuckt Vor. 278, 8. 26. Aus heu^ 
tiger Mundart weifs ich nur das oberinnthaler Jachd anzuführen, 
das übrigens schon auf der äufsersten Grenze des Dialcects vor- 
kommt, luden folgenden Beispielen liegt altes ch vor: 

gerächt : lacht Enikel 2, 481. verdacht : mäht Otack. c. 667. rocht: mäht c 
801. gestacht : betraht c. 370. ersmachten : trahten c. 887. 

Aufserdem u. a. erplicht erschricht Anzeiger 2, 40. 
§ 184. Ausfall des ch erfolgt nach r\ 

jarmerten Heran. St. 2. nnd noch hente Martj Mdt neben March Sciaä. 2, 619; 
ferner schnarre, Kir'e, Fur'e-, auch nach / in toelef söle, Schm. § 429. 480. From- 
mann 8, 110. 

Einschub eines ch kommt yor s und t vor: 

vmchsten 1438 Schlager 1846, 493. venouechsten Otack. c. 789. vmegst. vfueg^ 
stung Voc. V. 1432 (Frommann 4, 297. 299). Achsel, Knichtl (Knüttel), Rovchte 
(Rnte) Schm. § 434; oberoster. Heiracht, heir achten, Veichtl (Veitel). Ueber das 
ch in dem schw. Ferfect -et {echt) § 806. 

Ueber ch nach r § 163. 

Tausch zwischen ch und / begegnet vor t und z: 

allgemein bair. österr. fuchzen, fuchzh (Ju-fzehn, fu-fzik); kllmt. Lacht Lexer 
XIII; Salzburg, nachzen Schm. 2, 675. Auch pfercht {pferft, Pferd) 1369 Hohenfurt. 
ük. n. 129 gehört hierher. 

Beispiele von ft fiir cht § 132. 

§ 185. Das auslautende ch zeigt dieselben Verwirrungen 
wie das inlautende. Es gieng zum Theil in c über; andrerseits 
aspirirte sich c und h zu ch. 

Das echte ch sezt älteres c vor und findet sich reichlich 
nach Yocalen und liquiden. Ein Gesetz über seine allmählich 
eintretende Verhärtung läfst sich nicht auffinden; nur erfolgt 
sie stets nach n, zuweilen nach l (VbUsy Falke) , sehr selten 
nach r {Farkj Fack)'^ nach kurzem Vocal kommt sie ziemlich 
oft vor. Dagegen erhält sich auch ch\ vgl. die noch heute gil- 
tigen Beime 
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§ 185^167, 190 

geschmach : nach Otack. c. 311. : sack Servat. 638. hloch:dock G«org 8974. 
kßlc]^ : mpfalch Teichner Ls. 214, 70. Engelschalck : enpfalch Fraoend. 814, 29. 
pMrtchfiilch : mpfalch Biter. 8282. Otack. c. 89. march : starch Gandach. 1892. — 
Schm. § 507. Frommann 3, 110. Leser XIV. 

Ueber o für (jA § 181. 

§ 18,6. Die störende Neigung, auslautendes c zu aspiriren, 
läfst sich früh und reichlich nachweisen; u. a.: 

wach gl. Teg. 190. rw. manachfalt Mona. 847. phermtach Saliab. 812. — 
timch fg. th. 5, 9. wirdich 3, 26. — wihc Musp. folcwich gl. Teg. 46. rw. DtaU 
wich Petr. 40, 40. Gerwich 4, 4. Nordwich 1, 5. — ouchtalpa gl. Mons. 829. — 
phluoch gl. Teg. 188. rw. anasluoch 48. — Prunninch Petr. 1, 58. Nuorinch 101, 6. 
Welisinch 925 Juvav. n. 61, 5. Irinch 978 n. 74, 1. giduinch gl. Mona. 828. huo- 
rilinch 320, ursprinch 319. Srrinch gl. Teg. 195. rw. — warch Musp. Witmes- 
ptrch 890 Juvav. n. 54. Hiltipirch Petr. 41, 21. Willipirch 4,21. Diotpirich c 
960 Meichelb. I. b. 1054. Eeganesburch, Sahburch 798 Juvav. n. 6. Holunbwnch. 
Mdsaburch 890 ebd. n. 54. Diotpurch 950 Meichelb. n. 1086. Rötpurch Petr. 1, 32. 
Was^pttreh 4, 10. 

In den Handschriften des 12-14. Jahrh. begegnen diese ch 
auf alleQ Seiten. Sie haften in der lebendigen Aussprache, wie 
die Reime beweisen: 

/acA:«acA Otack. c. 777. jp^ac^ :«acA Mai 51, 10. slach: nach Otack, c, SO 0, 
:sach Enikel 358. iach : g^chach Gundach. 2622. : sprach Gudr. 1166, 1. .'ver- 
sprach Ayrer 1468, 3 (vgl. auch tag : gemach Ayrer 985, 17. : räch 2204, 88. 
nach :frag 1017, 5. ; hag 988, 84. ; zwag 2234, 12). widerwach : sach Biter. 7362. 
— gedeich : sweich Krone 8555. streich : seich Dietr. Fl. 6636. 9722. A. kriech: 
dich Ayrer 1476, 9. — charch : Patriarch Otack. c. 798. : starch 758. March: 
barch 62. berch : werch Biter. 4058. 10660. Otnit 176, 2. Otack. c. 4. 69. 788 
u. 0., auch Parz. 167, 11. 787, 25 wird werch : berch zu scbreiben seiu. 

^eute wird das c am folgerichtigsten in der Oberpfalz aspi- 
rirt, wobei aber mehr ein weiches ch {gh) gehört wird: magh^ 
Aughy Fraugk (Frage), Schlogh (Schlag), Kriegh^ Pßoughj Balgk, 
Sargh, Bergh, ebenso mit Apocope ScJdeghy Pfieidgh (Schläge, 
Pflüge), vgl. Schm. § 467. Bavar. II, 204. Nassl 15. Auch in 
Miederosterreich wird weiches ch gesprochen. In Steiermark, 
Kärnten und im gröfsten Theil von Tirol ist die Aspiration jezt 
nicht zu hören; nur im Zillertlial: Sunnc(achy toinnach^ fertach, 
Frommann 3, 109. 

Umgekehrt erscheint in älteren Schriften c fUr ch: 

brac Vor. 48, 2. Karaj. 80, 11. sprac oft im 12. 18. Jahrh. z. B. Vor. 47, l. 
Kaiskr. 40, 11. 200, 20. Bened. Pr. 76. Parz. G. 558, 8. 814, 28. — irpWc Tor. 
75, 6. Hcmiscm Den^m. LV, 19. Jfysalric Petr. .25, 10. JDipria, Fridric, Qdalrie, 
1177-1201 Emmer. Schenk, n. 225. herlic Vor. 48, 25. Vgl. auch § 181. 

§ 187. Ch für h ist stark entwickelt; früh unij häuög 
sind die Belege dafür vorhanden. Wir begn^en uns an, d^a 
5P,eimen : 

sach : bach Wolfd. 465, 2. ; brach Gudr. 67, 2. Karl 8646. Ortnit 141, 4. 
HeÄl. 2, 1148. Enikel 854. Dietr. Fl. 2580. ; rfacÄ Ortnit 97, 4. 117, 2. : sprach 
Wolfd. 129; 4. Syon f. 50. b. : widerwach Biter. 7862. geschach: paeh Qdm. i&b^ 2« 
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: brach Dietr. Fl. 2682. .' zerbrach Stricker Ged. 4, 2. : räch Dietr. Fl. 2568. .-sprach 
Gudr. 85, 2. Garel 1, 107. : gesprach Gandach. 10. : versprach Neith. 45, 87. 
zerbrach : phnach Servat. 8086. slach : obedach Georg 470. gäch: sprach Teichner 
Lfl. 214, 86. enpfäch : gemach Otack. c. 38. — enpfalch : kalch Teichner Ls. 214, 
71. : Engelschalch Frauend. 814, 29. : marschalch Biter. 3232. Otack. c. 89. — 
berch:ferch Raben. 810, 4. — gedeich : sweich Krone 8555. gedieh : versihticUch 
Teichner Ls. 212, 46. vergich : dich Helbl. 2, 1078. lieh : ich Otack. c. 614. .* mich 
c. 180! ifliziclich c. 781. : sich c. 826. sich: dich M. Magd. f. 5. ^rich Krone 
7515. voich : gendich Otack. c. 886. — doch: loch Neith. 9, 9. — Vgl. auch die 
Reime nech : gebrech H. Sachs zehn Jungir. ßoch : kroch Ritter m. d. Hunde, ache^tch 
: euch Ayrer 69, 18. 

Die heutigen Mundarten haben dieses ch für h allgemein: 
gächy zdchy rauch, Rech, Schlech, Vhh, schiech, hoch, Floch, Schuechy 
Befelchy achelch, Schm. § 495. 501. Frommann 3, 110. Lexer 
XIV. Frommann zu Grübel 3, 248. unechtes ch erscheint in 
schlauch, falch (schlau, fal), wo wahrscheinlich falsche Analogie 
wirkte, wenn nicht ein altes Verhältnifs zwischen u und 
ch hier vorbricht. Dieses zeigt sich sehr greifbar in dem Worte 
diuy das auf dig zurückgeht. 

dichlich Milst. 120, 85 (dielich Ekod. 86,46). — Engeidich Archiv 19, 208. 
Klostemeub. Uk. n. 145 (latinisirt im Klostemeuburger Totenbach 4. Ang. Engel- 
decko). Qertraut Engeltiehin 1821 Heiligenkreuz. Uk. IL n. 76. Engildiech Archiv 
19, 265. 1812 Klostemeub. n. 145. 1317 n. 167. — Hamedieh 1070-95 Emmeran. 
Schenk, n. 92. — Sigediech ObermOnst. Schenk, n. 44. 

§ 188. Abfall von ch weisen die heutigen Muudartop 
namentlich in einsilbigen Worten auf, z. B. i, di^ mi^ eu, ä 
(auch), lei (kärntisches Lieblingswort aus leich gleich, Lexer 175, 
ebenso im Pusterthal, Etschthal und Vintschgau, Schöpf 380), do, 
no; -ßa, Bau, Brau, Rau, Ble, Bru, Spru, Tue, in den Orts- 
namen auf ach und ba^h\ in den Adjectiven auf lieh (lech, lach); 
auch in Milch schwindet es, wo eingeschobenes i bleibt: MüU, 
Schm. § 427. 428. Schöpf bei Frommann 3, 110. Lexer XIV. 
Tschischka 256. In Oberösterreich hört man sogar Pra fär 
Pracht. 

Aus älterer Zeit weifs ich den Abfall nur bei Zusammen- 
setzungen nachzuweisen: 

mint Petr. 95, 87. Eystet bair. Landft. v. 1281. Chirtotler 1269 Wittelsb. Uk. 
n. 97. Chirlinge Stricker Gäuhüner 60. B. C. milmarkt Stromer 68, 25. 96, 2. 

Ueber h GXr ch ^ 196, s für ch 155; d&ir ch zeigt sich ver- 
einzelt in dem tiroler meinach (mein Eidl) Luterotti 92. 

§ 189. Als Anhang zu ch müssen wir die Verbindung chto 
= qu behandehi^ welche namentlich in den Zw. chwedan, chwelany 
chweUan, chweman, den Adj. queck, querh^ und dem §ubst. chv^ßna 
erscb^i;at. Das w yerschmilzt sich n^it folgendem ^;joder <j^ mehr- 
&ph zu Ol koderij kolen^ korrpen^y kqnßy koppe {qwppe)r. Andrerseits 
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§ 189. 190. 192 

f&llt w ganz aus: so steht kirre zu got. quairrua und guirren, ker-^ 
ren zu querreriy kackezen zu quackezen, Nestkack zu Nestquack, 

Der Dialect neigt sich auch zum Vorstofs von k vor w; 
oberpfälz. qtcatachen : watscheln; dazu das gemein deutsche queck^ 
got. quius zu viviis^ quellen : weüen. 

Abfall von k vor w in wainen : got. qttainon, dazu das kämt. 
quienzen Lexer 170; bair. Tisckwihel : Tischquihel, Tischquele 
Schm. § 620. In verqualten, bequeltigen (H. Sachs) ist das qu 
aus der Verschmelzung des Präfixes ge mit dem Stammanlaut 
w entstanden. 

Tausch von kw mit tw {zw) in qualm : twalm^ quickezen: 
zwickezen, Quihel : Zwekel, quitschem : zwitschern. 

H. 

§ 190. Das bairische wie das deutsche h überhaupt ist 
zvfreierlei: a) Hauchlaut, Spiritus asper; b) vreicher Reibelaut^ 
der bei der tieferen Trennung des germanischen Volkes von den 
nächstverwanten sich aus der tenuis k entwickelte und der weite- 
ren Verschiebung widerstund. 

Hauchlaut ist anlautendes h nur in den Ausrufen, z. B. ha^ 
he^ hei^ h% ho^ hu, hupp^ husch, hu/s. Femer zeigt sich h in älte- 
ren Quellen nicht selten vocalischem Anlaut vorgetreten: 

h€Umahtigtin Massm. 59. hatam gl. Salisb. 297. havar Musp. haostarpald 
Petr. 42, 20. Heperhart 42, 8. ffemnw 86, 19. Hellanpurch 21, 21. Eerchanfrid 
21, 28. Herchanpirc 41, 8. Herimperht 25, 16. her Mnsp. herdhu fg. th. 8, 18. 
9, 2. hevigon, hio. hiowiht Muep. Htsanger Petr. 47, 48. ffiskir 86, 18. houch 
Otfr. F. IV. 1, 27. Kunsik I. 18, 2. Ans späterer Zeit am häufigsten in Theilen der 
Vorauer Hs. z.B. 865. f. 372; femer Tgl. hosterlichen Phys. 1, 22. hostem 1805 
Altenburg. n. 99. Herchenger n. 98. hasrewis (erwiz) MB. XXXVI. 1, 28; zuweilen 
im Präfix er: Ring 6. b.c. 7. c; bei Herberstein hxmtzU 

Dieses auch sonst in mittelalterlichen Schriften nicht un- 
bekannte h scheint im bairischen Dialect nicht ohne tiefere Be- 
deutung. Allgemein österreichisch ist hiez, hdezt; in Tirol hört 
man habaus (abaus, hinab), Henkel (Enkel, Knöchel), Hegedex^ 
allgemeiner hinter = unter, unter; an der bairischen Unterdonau 
auch hart = art^ ort (ungrade); Frommann 3, 110. Schmeller 
§ 502. In dem sog. cimbrischen Catechismus von 1602 kommt 
dieses h öfter vor, so Vie umgekehrt anlautendes h abföllt, cimbr. 
Wb. 48. — Die Römer mochten die vocalisch anlautenden ger- 
manischen Namen vrirklich mit h sprechen, und also Harii, 
Hdisii, Hermunduri u. s. w. nicht blofs schreiben. 

Das hauchende h vertritt einzeln «, gleich dem griechischen 
Spiritus asper. Am verbreitetsten in dem Plural Prs. Ind. des 
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193 § 190.19^, 

Verb, sein: mer han oder hen^ es haids oder haUy so hannd, 
hend, hen, Schm. § 951. Höfer 115. Schöpf 667. Lexer 231. Bai- 
risch hört man auch haggara ! hexy und selbst hau hauta für schau, 
schaut; Bavar. I, 350. Im Oberinnthal hall = seil, selb; higst 
siehst; hoggar sakral Schöpf bei Frommann 3, 107. 

§ 191. Sehr stark ist die aspirata h (= got. A, urdeutsch 
k) im Anlaut entwickelt. Es scheint dafs der Laut in früherer 
Zeit schärfer war, denn die Römer walten ch zur Wiedergabe, 
und wir konnten ein aus anlautendem h entsprossenes ch nach- 
weisen § 180. 

Auf eingetretener Milderung beruht der Schwund des h in 
den Verbindungen hwy hl, hr, hn^ der im 9. Jh. schon so ein- 
gebürgert war, dafs auch die Schrift das h aufgab, §§ 135. 158. 
160. 165. 

Der alemannisch nicht seltene Abfall von anlautendem h 
(alem. Gr. § 231) kommt bairisch so gut wie nicht vor; ich weifs 
nur alben Vor. 342, 9 anzugeben. 

Ueber unechtes hr ftkr r in heutiger Mundart § 160. 

§ 192. Im Inlaut läfst sich der Spiritus asper kaum nach- 
weisen, höchstens in pfnehen, mit Verschärfung pfnecheuy Schm. 
1, 330. Als Bildungskonsonant tritt h mehrfach auf, gleich und 
wechselnd mit/ und wi 

aus älterer Zeit wehadinc *) 1. Bajuy. I. 12, 8. > erblühet Ps. 
102, 14. blühet Bened. Pr. 40. Aus jüngerer Zeit die allgemein 
bekannten Ehe, Wehe, blähen y wehen y drehen y mähen y blühen, 
glühen u. s. w. 

Vor einigen Jahrhunderten schrieb man h zwischen zwei 
Vocalen zur Deckung des Hiatus: miehe Herberst. Moscov. B. üj. 
gereuhen Ayrer 750, 33. Ganz falsch ist es in gehen, stehen ein- 
gebürgert, die ebenso schlecht sind als derjehinige 1631 Oberbair. 
Arch. 25, 326. 

Für altes ch (ursprünglich k) sezte sich h allgemein fest 
in nähiy sehany Uhan. Es findet sich aber auch ftkr gemein be- 
wahrtes ch 

a) zwischen Vocalen: rahata Is. 1. lahan, sahar Prise, gamahotan gl. Melk. 
tpraaha fg. th. 87, 4. semidahi gl. Mona. 320. — eiJu Kozroh 63. seihu Prise« 
weihin. zeihin Entekr. 120, 8. 4. bezShinen Phjs. 1, 17. — miMltm Kozroh 68. 
mihilis Entekr. 120, 7. erchihit Phys. 1, 18. gitunihot gl. Teg. 14. rw. puHrihvn 



*) duellium', die Anmerkung J. Merkels in seiner Ausgabe der L Baj. ist leider 
vSllig mifsrathen. 

WiiKHOLD, Bair. Qranim. ^ X3 
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§ 192-194; 194 

3D. — Rihilo 842 Meiohelb. I. n. 617. Hhi Mtisp. atrihit Entekr. 116, ^5. aUkan^ 
tero gl. Teg. 20. glihe Haupt 8, 126. garalihi gl. Teg. 81. rw. Iwpliha. wätlihi 
199. enUhtn Salisb. 312. gewaltechlihen Vor. 8, 16. -— wigerokin Entekr. 120, 29. 

— fordühent gl. Melk, gizuhit gl. Teg. 20. — buchen Kaiskr. 279, U. virfluohet 
Vor. 11, 16. douhoten Milst. 76, 32. — In jüngerer Zeit ist dieses h selten: ge- 
hrawhen 1479 M. Habsb. I. 3, 816. gerehen 1608 Notizbl. 4, 486. geleihe. ver- 
suhen 1484 ebd. 7, 43. gesuhet 1883 Gschtfr. 11, 221. 

b) an liquida: tehmof^ fg. tb. 21, 16. 

Alhuni Petr. 52, 33. Scalho 925 Juvav. n. 61, 6. scalhe Emmer. Geb. A. 63. 
marsckalhen 1478 M. Habsb. I. 2, 658. weih solh in alter Zeit allgemein and lange 
fortgeführt: welher 1479 M. Habsb. 1. 3, 848. , welhes 1609 Chmel Maxim. 321. 
1698 Notizbl. 8, 464. solhen 1448 Notizbl. 6, 559. solh solher 1529 ebd. 8, 266. 

— stanhes Pbjs. 1, 18. screnhenter gl. Salisb. 296. -«- marha Musp. Starhant 
927 Juvav. n. 61, 27. Starhand 1311 Klosterneub. n. 188. pfarrhirhen 1899 Schot- 
tenst. n. 884. 

Wir dürfen dieses h nicht als blofses Schriftzeichen be- 
trachten, sondern in wirklicher Aussprache den Grund suchen. 
Aventin sagt in seiner Chronika VII. rw. (1566): „Österreicher 
haben das ch ohne das c, als Kirhen Kirchen, Büher Bücher." 
Daraus ist die Verhauchung nach r, zuweilen auch nach / und 
8 entstanden, § 184. 

Ueber hh § 182. 

§ 193. Nach allgemeinem Gesetz sibilirt sich ch (gemeines 
c) vor t zu A. Die älteren Schriften beobachten die Regel 
genau; z. B.: 

dahteny Ol. 58, 12. bedahten 8, 11. gerahten. gestahten 261, 4. 5. erschrahte 
89, 24. erstrahte Ps. 54, 23. wahta Phys. 1, 18. worahtun fg. tb. 29, 22. marhte 
Wemh. 168, 27. * »tarhte 164, 36. — haquihta f^, th. 63, 20. blihte Vor. 261, 28. 

— enchuhte Vor. 169, 21. zuhte Ps. 68, 6. — Ebenso sibilirt sich altes c (ge- 
meines g) vor t: brahte^ mähte, gehuht. 

Diese beiden ä^ werden unbedenklich mit einander gereimt: 

bedaht'.bräht Mai 41, 20. inaht Krone 4080. unbedaht : slaht Krone 6165. 
mähte jsmahte Gnndach. 3711. erschrakt : naht Gndr. 69, 1. erschrahttn : ahten 
Gtindaeh. 2692. : betrahten 3875. erwaht : andäht Mai 206, 1 2. blihte : nihte Milst. 
14, 6. irihte Mai 92, 27. ; enrihte Helbl. 1, 648. geschihte : gesihte Biter. 7808. 

§ 194. Dieses h vor t und 8 wird gradezu verhaucht 
und schwindet daher in der Schrift: 

wata Is. 1. braten Vor. 201, 20. vorbrat 178, 24. ambate Fs. 8, 9. ret, reta 
Musp. retwUigwn f^. th. 15, 7. chnet Vor. 310, 22. et Milst. 67, 20. iwet Bened, 
Pr. 82. niwet 48. 79. hinet (hinaht) Vor. 264, 23. Perteöz Petr. 66, 4. Adalpret. 
Routpret Wentilpret Emmer. Schenk, n. 75. leoi Mafsm. 66. feutic Gaadach. 1218. 
geschit Vor. 14, 20. Gundach. 718. 729. 1497. 1818. M. Magd. o. bair. Landfr. v. 
1281. Pirtilo Kozroh 112. Pirtila Petr. 106, 14. trotin Phys. 1, 17. lochot 
Vor. 142, 24. f orten Vor. 36, 9. 142, 24. ßutic Gundach. 1156. gefurten Tegerns. 
Arzn. 14. — Vor s: calasneo 1. Baj. XXII, 11, vgL Schm. 2, 481. ßas fg, th. 6, 11. 
fiaszis MB. XXXVI. 1, 7. wasanti Mafsm. 66- furiwast gl. Mons. 365. wasmic 
gl. Hrab. 68. intwislente 2285. ndst 1353 Klosterneub. n. 856. 1864 Schottenst. 
n. 251. 1860 n. 269. zenest 1298 Noti;zbl. 4, 60. 

für die wirkliche Verhauchung zeugen die Reime: 
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m $ 194. 195. 

bräht:atdt w. Gast aS^ai. dräte: nähte Wien. Merf. 121. Itht : zit w. Gast 
d247. lieht :hiet 1801. sehtet :nieht Wigam. 8626. 4078. nmt:fliuht w. Gast 
1878. behuot:versuoht l9iB, versuoht : muot 6227 » ersucht :tiiot biS7, — forht 
:dort w. Gast 2436. 2847. 5686. : ort 6688. Parz. 222, 26. :port w. Gast 699. 
bort : geworht Wigam. 2118. porten tforhten Parz. 182, 6. — hShsten : erlösten j. Tit. 
1594,1. : trösten 27b f l. 1577,1. hoehsten : troesten WolkBt. CXYJI, 3 ^ 4., nähst 
:fast Otack. c. 441. 

Selbst wenn wir die Reime Tbomasins als eines Ausländers 
abziehen^ so genügen die übrigen doch zum Beweise. Uebri- 
gens mag die Aussprache von ht, hs nicht gleichm&isig gewesen 
sein; und so wie H. Sachs nicht nur nit im Reim braucht ^ so 
werden auch die andern bald cht bald blofses t genommen haben. 
Die heutigen Mundarten verschweigen ebenfalls h vor ty so in 
Altbaiern und Oberpfalz brat, Naty sedein (sechteln), Knet, ret, 
schlety Falten (Feuchte, Flechte), Liet, Furt Schm. § 433, allge- 
mein nity net. Doch fast häufiger wird h vor t zu ch geschärft, 
§ 183. — Alemannisch ist die Verhauchung ausgebildeter, alem. 
Gr. § 234. 

Zwischen Vocalen kommt die Verschweigung von h auch 
nicht selten vor: 

mfäit fg. th. 13, 18. enpfäen Vor. 200, 16. häen Kaiskr. 240, 4. ffeseheen 
Vor. 226, 6. bescheen 1526 Notizbl. 6, 314. verltet Vor. S68, 28. ßüet 865, 26. 
Höilo Petr. 66, 20. höiste Vor. 216, 17. — Daraus mit Syncope Formen wie stäi, 
tüäl, fäHf hänfßSn^jen; vgl. die Reime: stäle:mdle Biter. 8794. stäl:uberal Otack. 
0.818. enpfän: getan Gudr. 806, 1. erslän: getan Wien. Merf. 561. gesän: getan 
666. nän : hän OUck. c. 728. ßen : gSn Colocz. 106, 815. stin :jin Wigam. 2792. 

In Zusammensetzungen föUt h vom Anlaut des zweiten 
Theils zuweilen ab: Aonät Petr. 40, 1. Wolfetin 67, 12; beson- 
ders gern in Substantiven auf heit: Krenkety ,Sckivechety Wäret; 
auch bei Adjectiven in ha/t: eselafty tadelaßig; ebenso in den 
Localadverbien aufAer und Am: abe abi; auesa auesi; eina eint; 
vgl. Schm, § 500. Frommann 3, 111. Die Eigennamen in -her 
halten das h merkwürdig fest: Günd-her, Waldrhery Wim-her 
Schm. 4, 113. 

§ 195. Im Auslaut treten dieselben Erscheinungen an A 
wie im Inlaut auf. 

Als Hauchlaut ist es schwerlich, ausgenonmien in Inter- 
jectionen nachzuweisen. Es ist die verfeinerte aspirata, die im 
allgemeinen in gebildetem Munde rein und hörbar tönt. In grö- 
berer Aussprache schärft sich dieses A zu cA, § 187. Allein 
ebenso läfst sich aus älterer Zeit der Beweis für ganzes ver- 
hauchen aus Reimen f&ren: 

fätdä Otack. e. 52. gä:dä Wigam. 1087. 2964. : sä 4241. : slä 808. %ä 
:dä Frauend. 61, 27. Enikel 256. Otack. c. 98. 268. 666. : La Enikel 860. .-«o- 

13 ♦ 
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pientia Syon 45. :wd Otack. c. 889. : WemlA e. 785. dA:gA:n& Wien. Meif. 
286. — flS:mS Frauend. 144, 17. IS : mi Dietr, Fl. 6162. rS:wS OUck. c. 746. 
— enpfieischie Haupt Neith. XII. Anm. — hd : dö Neith. 68, 6. Frauend. 212, 18. 
Wien. Merf. 504. Helbl. 12, 58. : drö Krone 8760. 4164. :fr6 Mai 18, 86. Krone 
22947. Frauend. 82, 6. 47, 15. 586, 12. Otack. c. 117. : $6 w. Gast 8554. 8249. 
Frauend. 1, 8. 91, 18. 219, 18. Syon 48. Otack. c. 85. 

YgL aufser Reim: ia Is. 1. gesche 1294 Mellj n. 80. l& {I6h) 1490 Oberbair. 
Arcb. 25, 160. 169. — chirwarta Is. 1. m rfpere Vor. 89, 11. <*iir Vor. 100, 18. 
821, 22. Parz. G. 11, 6. 554, 25. Altenburg. Uk. n. 226. 

§ 196. Im Gegensatz zu der Schärfung des h zu ch steht 
die nicht seltene Wandelung von auslautendem ch zu A: 

. Poatilinpah 767 Meichelb. I. n. 20. Perinpah 798 JavaTJa n. 6. pahweiga ^ 
Salisb. 312. bah Ps. 125, 5. Teuffer^ah MB. XXXVI. 2, 805. gasprah fg. th. 5, 
16. sprah Vor. 8, 13. 11, 11. 185, 8. rah 4, 25. vngemah 14, 5. — auk fg. th. 
5, 2. MB. XXXVI. 2, 97. — naslaih ebd. 2, 96 (cyprinorum lasns). — ik fg. th. 

5, 6. Ps. durchaus. Parz. G. 556, 10. dih fg. th. 58, 21. gl. Mons. 824. Alprih 
Ekkirih 780 Meichelb. I. n. 79. 80. SelpHh 808 ebd. n. 156. Paldrih n. 157. ZeizHh 
Petr. 18, 28. Waltrth 35, 16. Heinrih 932 Juvav. n. 61, 85. Rthhard Petr. 5, 6. 
bisuih fg. th. 13, 17. virinlih Musp. — smh fg. th. 29, 4. Mosp. — schoh, r^hhüi 
Prise. pSh 798 Juvav. n. 6. Pdhscorro Kozroh 161. puoh gl. Mons. 824. Vor. 

6, 11. Unrdh 808 Meichelb. I. n. 157. huoh gl. Mons. 829. ursuoh 820. gl. Sa- 
lisb. 296. — scalh Petr. 55, 18. fg. th. 3, 28. Denkm. LXXVII. Coteacalh Petr. 
58, 39. Engihcdlh 18, 36. Odahcalh 926 Juvav. n. 61, 5. chalh fg. th. 15, 15. 
müh Ps. 118, 70. — Marhwart 930 Juvav. n. 61, 80. Starhmöt Petr. 79, 28. werk 
Denkm. LXXVII. Ps. 27, 7. tagwerk MB. XXXVI. 2, 240. Eine noch spätere 
Fortdauer dieses h bezeugen marachalh 1519 Notizbl. 6, 800. auh, sih, gleih, reih 
1698 Notizbl. 8, 464. Ueber Abfall dieses A fUr cA § 188. 

Da ch auch fälschlich altes c vertritt (§ 186), so zeigt sich 
zuweilen A ftbr <?: 

queh fg. th. 39, 18. Luduih Petr. 85, 4. chvnih Kaiskr. 489, 11. verlouh, be- 
trouh Kindh. 80, 13. vanhnussida Ps. 125, 8. Adalunh Petr. 8, 19. Ellanpwrh. 
Heilpwh Petr. 29, 11. lainpurh. ffiltipurh 888 Juvav. n. 50. 

§ 197. Von diesen verschiedenen Arten des h völlig zu 
trennen ist das überflüssige Schriftzeichen h, das sehr früh meist 
ganz beliebig in ein Wort eingeschoben ward, da die Absicht 
eine Denung zu bezeichnen oft gar nicht aus den Verhältnissen 
sich ergibt. 

Alte Belege: gahsahhun fg. th. 8, 3. Lihtmoht Petr. 47, 38. Liutmunht 48, 8. 
VJihsen Ps. 113, 98. wihsheit 74, 10. wihstuom 110, 11. getoihsaget 113, 87. Die 
Vor. Hs. hat sehr viele unechte A, namentlich 183-226. Seit dem 16. Jahrh. tritt 
die Absicht, dieses h zur Denung zu verwenden, deutlicher heraus. 

Ueber die unechten Konsonantenverbindungen vh § 131, 
th 144, dh 145, kh 174, gh 175, ph (verschieden von der Aspi- 
rata pÄ) 130. 

J. 

§ 198. Das der Verschiebung nicht unterliegende / ist nicht 
stark entwickelt. Nur im Anlaut hat es eine feste Stellung. Es 
kommt anlautend im bairischen folgenden Worten zu : 
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197 § 198-200. 

ja» jo joltn, ju juhexm — jagm Jagd Jaidf jdbeln, jagein Loritza 68, Jamer, 
ja», Janker, Jär, Jauche, jauken, jaulen, Jaust Schöpt 292, jeten, jehen, jesen Jest, 
Jeuch Joch Juchert, jodeln, Juged, jung, juckem, Jutte, 

lieber das oberpf&lziscbe ^ für y § 176. Das Gegenstück, 
y für ^ erscheint bei Nümbergern des 15. 16. Jahrb.: 

jar Städtekr. 2, 25. 120. jaraut 2, 24. jarkuchen Sachs Dionis. Tyr. einjahen 
Fsp. 116, 27. Jossen 48, 24. jehling Tucher Baub. 78» jegen 294. 299. Sonst weiA 
ich Dur ierbe für gerbe (Genn. Hefe) Syon f. 44 nachzuweisen. 

In ie und seinen Zusammensetzungen behält der Dialect 
die reine diphthongische Aussprache, also ieder {iada)y iezt iaz 
hiaZy iemt (iemand). 

Vereinzelt tauscht anlautendes j mit h : im Pusterthal Jünkle 
für Hünkle Hünlein, Schöpf 296; im Brauthal jimpfern neben 
himpfern Lexer 141. 152. — Vereinzelt steht auch l für y in 
Glaid = Gjaid Schm. § 506. 

Inlautendes j ist nicht stammhaft, sondern bildender beweg- 
licher Consonant, der mit w, g^ h tauscht §§ 137. 178. 192. In 
der Tiroler und Kärntner Mundart wird das j besonders fest ge- 
halten: dräjen, mdjen^ näjen^ blüejen, Schöpf bei Frommann 3, 
111. Lexer XIV. 

Auslautendes j wird von dem germanischen nach der Regel 
zu i vocalisirt. * Wo es im Dialect erscheint, ist es Rest des 
mouiUirten / § 158. 

NG. NE. 

§ 199. Als einen besondem Konsonanten können wir von 
grammatischem Standpunkt aus ng oder nk nicht anerkennen, 
vgl. alem. Gr. § 228. 

Im bairischen ist abgesehen von der Nasalirung vor g und A;, 
§ 168, auf das aus gen umgestellte ng aufmerksam zu machen, 
§ 170. Ebenso ist auf die stark naside Aussprache von n und 
nn zu verweisen, § 170. 

§200. Tabellarische Uebersicbt der konsonantischen 
Erscheinungen« 

B. 



Inlaut § 126. 

Auslaut 126. 

Ansstofs und Abfall 126. 

Doppelung 127. 

wird zu v> 136. 



Anlaut § 124. 

Einsohub 126. 

steht für w 124. 125, fttr v (bh) 189. 

m m 124. 127. m g 124. 127t 

fOr d 127. 



C Biebe K« 
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§200. 



198 



Anlaut 179. 

Inlant 181. 

Anslaat 186. 

üebergang in k 179. 181. 185. 

Ansfall 184. 

Abfall 188. ' 

Schriftzeichen 182. 



GH. 



vertritt h 180. 183* 187. 
vertritt c (g) 180. 188. 186. 187. 
Einschab 184. 
ftr/ 184. 



Chw «= a 189. 



Anlant 145. 

Inlant 146. 

Auslant 149. 

wird KU t 140. 141, su r 147, zu g 170. 

Vorschub 145. Abfall 145. 149. 

Ausfall 148. 

Doppelung 147. 



I für t 145. 146. 148. 
I Einschub 148. Anfügung 149. 
für r 147, fftr 9 147. 



Anlaut 181. 
Inlaut 132. 
Auslaut 188. 
Zeichen v 181. 182. 



Bildelaut 178. 
wird zu t 140. 



F. 



mr ph 129. 182. 188. 
für V (bh) 182. 188. 



0. 



Anlaut 175. 

Inlaut 177. 

Auslaut 174. 

Einschub 177» Ausfall 177. 

aus j 176, aus h und ch 177. 

für d 170. 177. 



Anlaut 190. 191. 

Inlaut 192. 

Auslant 195. 

Ausfall 194, Abfall 196. 

BUdela:ut 192. 



An- und Inlaut 198. 
wird zu g, l 176. 

Anlaut 172. 
Inlaut 173. 
Auslaut 174. 
Abfall 174. 
Wechsel mit p 178. 
Schriftzeichen 174. 
wird zu g 172. 178. 

An- und Inlaut 158. 
Cerebrales / 158. 
Mouillirung (bis zu j) 158. 
Einschub, Ausfall 159. 
Doppelung 159. 



Vortretender Hauchlaut 190. 
für ch 192. 196. 
für c 198. 196. 
für s 190. 



J. 



für g 198. 
für / 158. 



K. C. 



für cA 179. 188. 
für h 178. 



L. 



fOr hl 158. 

für r und ii 158. 
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199 



20Q. 



Einschub, Ausfall 188. 
Doppelung 188. 
wird zu n 169. 



An- und Inlaut 165. 
AbfaU 166. 167. 
Vorschub 166. 
AnsfaU 166. 
Doppelung 171. 
wird zu ng 170. 

199. 



166. 



{ für 6n, um 139. 
I für w 189. 
für n, ng 189. 

H. 

für An 166. 
nasaler Einschub 168. 
euphonisches n 168. 
für m 169. 
für ng 170. 



HG. 



für «, nn 170. 
aus gen 170. 
für nd 171. 



Anlaut 121. 

In- und Auslaut 123. 

Doppelung 128. 

wird zu b 121. 122. 126. 

In- An- Autlaut 128-180. 
wird zu p 128. 

189. 



für pf 128. 
für t 128. 



Ph. PF. 

I ftr/ 128-180. 
I aus htf- 128. 

a. 



An- und Inlaut 160. 161. 
Wirkung auf Vocale 162« 
Au»- und Abfall 162. 
Einschub, Umstellung 168. 
Doppelung 168. 
zu l 158, EU d 147. 
zu ch 164, zn hr 160. 
Ti zu Tsclu^ seht 155. 



für Ar, «w 160. 

aus s 161. 

für /, (f, n 163. 



An- In- Auslaut 154. 155. 

Ausfall 155. 

Umstellung 155. 

wird zu r 155, sm seh 154. 

Doppelung 156. 

167. ««' ^^^ 

Schftrftmg zn tsch 157. 
wird zu fs 154. 

An- In- Auslaut 140. 141. 148. 
Aus- und AbfaU 142. 148. 
Doppelung 144. " 
wird zu d 141, zu p 128. 

Inlaut 184. 

wird zu b 124y zn w 184. 

*ii / 182. 



euphonisches a 156. 
Ein- und Anschub 155. 
für seh 154. 
flir eh 155. 
für z 158. 
fsf^z 152. 



T. 



fttr <2 140. 

Vor- und Einschnb 140. 

Anschub 148. 

Th für d,t,hi 144« 



142. 



V. 



für/ 181. 
aus / 182, 
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§ 200. 201. 200 



Axdaat 185. 

Bildelaat, enphonUchea v> 187. 

Schwund 185. 

wird za b 124. 



Anlaut 150. 

In- and Anslaat (z. j) 151. 153. 

AusfaU 151. 

Reime zwischen s nnd z 151. 158. 

palatale Schärfang 150. 151. 

SibUation 151. 

Schriftzeichen 152. 



ans ho 186. 

ans 5| ans m 186. 



z. 

ans t 150. 



§ 201. Die Vergleichung des bairischen mit dem 
alemannischen Konsonantismus 

zeigt keine wesentlichen Unterschiede. Die Verschiebung 
der mutae ist in gleicher Weise erfolgt und ebenso die Rück- 
bewegung ausgeführt. Nur hat das alemannische im engem 
Sinne das anlautende ch in der Aussprache bewahrt (aleman- 
nische Gr. § 219), während das bairische dasselbe im 13.-15. 
Jahrh. in der Schrift noch häufiger als das alemannische zeigt, 
in der Sprache selbst aber keine Spur davon hat. 

Im bairischen ist der Tausch zwischen b und w stark; b 
fdr w ist im 13.-16. Jahrh. ein bairisches Merkzeichen, §§ 124. 
125; ebenso b far w § IM, Alemannisch kam dieser Wechsel 
nur zum Anfang der Entwickelung, alem. Gr. § 155. 166. 

Bei den liquiden tritt folgendes hervor: 

Das cerebrale l ist bairisch weit stärker entwickelt, § 158, 
als alemannisch, alem. Gr. 167. 194; auch die Mouiilirung. hat 
der bairische Dialect i^ichlich ausgebildet, der alemannische nur 
gering, alem. Gr. § 227. 

Der Uebergang von m zu n geschiebt bairisch zwar kräftig, 
§ 169, doch nicht so üppig wie alemannisch, id. Gr. § 203. Das 
uTnb för unff ist nur bairisch, § 139. Tausch zwischen m und w 
ist beiden Dialecten gemein, § 136. 139. al. Gr. § 166. 168. 

In der Nasalirung steht das alemannische voran, al. Gr. § 201 
gegen bair. § 166. 

r ist bairisch flüssiger als alemannisch: r f&r d imd n, di 
fÖr r kommen alemannisch nicht vor; ebenso nicht rechte rschzy 
8chz för nf, rz. . 
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Zweites Buch. 
Die Stammbildung. 

§ 202. Aus den Lauten entsteht die Wurzel, aus dieser 
wächst der Stamm hervor. Die Wurzel ist das ungeformte und 
unbestimmte allgemeine, der Stamm erst hat Gestalt und Begri£P. 
Die beiden Hauptarteu der Wurzeln , verbale und pronominale, 
begründen zwei Hauptgattungen der Stämme, von denen die 
verbale an Zahl und Inhalt gewaltig überwigt, indem die Zeit- 
und Nennworte daraus entspriefsen. Die pronominalen Wur- 
zeln geben die Formwörter. 

Die Stammbildung geschieht durch Ableitung und Zusam- 
mensetzung. Zum eigentlichen Wort wird der Stamm erst durch 
Antritt der Person- und Oasusendungen, also in der Conjugation 
und Declination, 

Erster Abschnitt. 

Die verbale Stammbildong. 

1. Ableitung. 

§ 203. Die einfachste Art der Stammbildung ist die ge- 
wönlich mit Steigerung verbundene Pixirung des Wurzel vocals; 
ferner wird Doppelung (Reduplication) angewant, endlich ein 
einfaches Suffix angeftgt. Aus den so gebildeten Stämmen wer- 
den neue Stämme geformt, welche in Gestalt und Begriff abge- 
leitet sind *). Die dabei gebrauchten Suffixe sind zum Theil die 
schon bei der ersten Stammbildung verwanten. 

Als untergeordnete Weisen, die Gestalt und zum TheU den 
Begriff des Stammes abzuändern, erscheinen a) die Verschiebung 
des auslautenden Stammkonsonanten, b) die Vorschiebung eines 
Conspnanten, c) Einschiebung eines Nasals. 



*) Schleicher Compendium der yergleichenden Grammfitik 288. ff. (1. A.). 
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§ 203-205. 202 

Der Dialect kann hier keine anderen Wege gehn als die 
gemeine Sprache; daher können wir uns kurz fassen, zumal auf 
die alemannische Grammatik § 243-287 zu verweisen ist. Der 
Unterschied der beiden oberdeutschen Dialecte liefft hier höch- 
stens in dem häufigeren oder geringeren vorkommen des einen 
oder des andern Bildungsmittel. 

Labiale Suffixe. 

§ 204. Die labialen Suffixe sind wenig entwickelt; eigen- 
thümlich ist denen in labialer muta dafs sie dem Stamme, der 
in liquida regelmäfsig ausgeht, ohne Bindevocal antreten. In 
dem Stammauslaut mby mp^ mpf ist die labialis nicht Affix, son- 
dern der rechte Stammkonsonant, vor welchem m aufschofs. 
Ebenso ist durch Umstellung zuweilen rb, stets ap aus 6-r, p-« 
entstanden. In der Formel mft, nft ist / euphonisch. 

Ueber bildendes «? § 137. 

Nicht selten ist das Suffix -m, das sich vocalischen und li- 
quiden Stämmen unmittelbar, andern mittels a und Uy die natür- 
lich sich zu e {%) schwächen, anschliefst. Die alem. Gr. § 245 
gegebenen Beispiele gelten auch ffir das bairische. 

Doppeltes Suffix dramai z. B. plddem Otack. c. 339. plMem 
in plüdemic Syon 46. 

Seaman : dehamo gl. Mons. 355. broseme Berth. 303, 12; viel- 
leicht auch im Fischnamen brahiema Schm. 1, 250. 

Linguale Suffixe. 
§ 205. Ableitendes ta, ti ist entweder unverschoben in den 
Verbindungen ft, st, ht (soweit / und s nicht euphonisch sind), 
oder es steht für got. sächs. rfa, di, vgl. alem. Gr. §§ 246-248. 
Das erste tritt stets ohne Bindevocal an. Aus bairischen Quellen 
tragen wir zu den a. a. O. gegebenen Beispielen nach: 

ft masc. gewerf t Neith. 12, 32. bair. Freih. 7. wtft Servat 527. — fem. klaft 
Helbl. 2, 1890. hriß Teichner La. 67, 174. hdrcriß 1. Bajuv. I. 8, 8. {iztourft gl. 
Mons. 367. — adj. heiß {heiftichlichen Ps. 108, 1. heiße (f.) ebd. 68, 8. 19). 

st fem. giet Helbl. 8, 78. 

ht mascpfiiuht Neith. 188, 36. — fem. aned&ht Ps. 46, 4. 

Unter den Suffixen in if = älterem d ist das SuflSx at 
auch im bairischen nicht selten. Es bezeichnet gewönlich eine 
Handlung und schwankt in dem GeschlechtssufiSx. 

Masc. hawet hauet Oberbair. Arch. 26, 166. Schm. 2, 180. Sachet ebd. 1, 
144. Dünget 1, 882. Die Mannsnamen Tarchnat 779 Meichelb. I. n. 70. schw. 
Amato 846 ebd. n. 646 (Amoto n. 661. Amuto n. 660). — fem. (vieUeicht ist 6tA 
anzusetzen) bringat Nitob. Pol- 6«, vmMt {:4tat) ftelW. 4, 64«. villa^ P». 88, 87, 
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203 §205.206. 

d«, 10. jngtBt Frauend. 529, 17. sckeitat Sameri. 6, 14. tcheliate Milst. 123, 12. 
sctzzata Söhm. 3, 407. schraiat 603. — Neutr. Gebucht 1696 Arch. 85, 216. 
Gfragat (obSstr.). Gelehnet Schm. 2, 459. Menat Menet 691. Pfadlat Geisenf. Pfr. 
6. 11. Qerawnt Schm. 3, 84. Saichet 3, 189. Schabet 3, 304. Gscherat, Gsckmatzet 
(ober6«tr.). Sterbet 3, 656. Tailet Klostemeub. Uk. n. 318. Wachset Schm. 3, 656. 
Gwitmei 4, 92. — VermischoDgen mit der participialen Endmig ed = end treten 
hier dntch die Mundart ein, §§ 289. 312. Schm. § 1048. 1061. 

it — Msc in alten Eigennamen: itaiEdt 822 Meichelb. I. 
n. 421. Spulü 808 n. 154. — itan: Husito MB. XXVm. 2, 10. 
Munzito Petr. 59, 35. -:- fem. in ita scheinen bairisch nicht en1>- 
wickelt, während sie alemannisch wuchern, alem. Gr. § 247. — 
Neutr. gidavyiM gl. Zwetl. 29, 24. owiti Tegems. 196. — Von 
Zw. in e entstehn Feminina in ettn, z. B. gihasneti gl. Tegerns. 74. 
terchineti 234. virterchineti 232. rw.; ebenso von schw. Zw. in 
& Substantiva mit schwankendem Geschlecht, oljan oder ottni 
gipeziroti gl. Teg. 61. gidancfazzöti 229. rw. gidingoti 4. gifair 
Moti 221. rw. upervangaloti gl. Mons. 380. intiehanoti gl. Teg. 
263. rw. menigoti 200. offenote Psalm 50, 7. giravoti gl. Teg. 
60. pvroupoti 263. virwehsalotd Mons. 368. ungiwizindti Teg. 
220. rw. 

§ 206. Die Doppelsuffixe ft, sty nt, ht sind bairisch die- 
selben wie alemannisch. Bei st ist zwischen liquida und t das 
9 zuweilen euphonisch ; zu den allgemeinen Beispielen (alem. Gr. 
§ 248) fugen wir pranst (Brandgereute) Oberbair. Arch. 25, 54. 
300. gewerat 1311 Notizbl. 6, 392. 

ht bildet zalreiche Ai^ectiva; dabei kommt Vorschiebung 
eines andern Suffixes in -l vor. Nicht selten schwindet h 
aus kt. 

akty ahti wird gewönlich ekt\ doch widersteht es auch dem 
Umlaut. In dem ehty et kann auch altes iht sich bergen. 

plMot (bläfslicht) 1441 Schlager 1836. 2, 66. pawcÄat .Lexer 19. glatzat 
Fsp. 868, 32. tdrat Suchenw. 29, 111. -— eingahtic Kar^j. 100, 12. — aderlat 
Lexer 8. lanckhlat Herberst. 366. 

benkecht (knotig steir.). droUet H. Sachs, halbet Schm. 2, 177. klotzet 866. 
hnoilety kolbet H. Sachs, kraustet Klostemenb. Lied. n. XXXI. kröpfet Megenb. B. 
108, 24. lampecht Schm. 2, 467. lucket 433. mannet 681. maulet, molet 2, 666. 
668. nmrrächt Aventin CCXIX. b., narret H. Sachs, pauschet Lexer 19. sandecht 
Schm. 1, 23. schnaket H. Sachs, strummet Schopf 722. weibet Schm. 4, 8. In 
dem steirischen Manifest von 1713 betreffend das landschädige Raubgesindel finden 
wir in den Personalbeschreibungen folgende Adjectiva in -et: brauchet, puckletj fotzetf 
niderhauket, krwnbhaxetf kwzstocket, krumbtatzet, stutzzehet, 

gilbiltht Lexer 114. grauweleht Schm. 2, 98. langkhlet Herberst 367. rtm- 
steleht Suchenw. 31, 72. röhlet, schwarzlet H. Sachs, scheiblecht Schm. 3, 310. 
spnmkelecht Berth. 484, 3. strißeht Karl 2918. gschwindlat Luterotti 296. zänger- 
Mt Schtn. 4, 270. In dem steir. BCanifsst Yon 1718: altlety braunlet, fälblet^ 
ffrüblet, ankrausUt, langlety liechtlat^ anrothlat, rumUchnäblet^ ans^hwarzlet, gestro- 
bdi, weyiUeL 
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§ 206. 207, 204 

Das Suffix oht {'loht) hat sich bis in das 15, Jh. erhalten. 

angoht gL Mona. 888. astalokt Tegerns. 46. poachot Wolkenst. XL VI. 1, 16. 
chrinnoht gl. Mona. 890. ßechoht gl. Hrab. 1868. gilocht Sumerl. 81, 86. hdkot 
Megenb. 208, 88. holoht gl. Moos. 822. hoverocht Sumerl. 81, 20. Jbioelo« Megeob. 
286, 2. knospot Wolkenst. III. 2, 17. lochot Vor. 189, 27. locheroU Phys. 1, 21. 
maaeroht Sumerl. 81, 22. droht w. Gast 18268. rinnot MB. XXXVI. 2, 6. scharot 
Megenb. 160, 21. tchechot 448, 14. »dpoht gl. Teg. 196. scuopoht gl. Flor. 148. 
stitckoht Parx. 886, 19. swipogoht gl. Teg. 288. törrot Nttrnb. Kr. II, 76. — 

vaizteloht Megenb. 818, 4. fesloht Wolkenst. XLIV. 2, 16. gelblot Megenb. 
846,22. grüenlot 4b2, 2b. guldlocht Wolkenst. Y, l, 11. grüzeloht Tegerns. Ann, 

1. d. kluntzlot Wolkenst. XLIV. 2, 1. kömlot. kraizlot. kritzlot Megenb. 829, 18. 
801, 24. 868, 82. kreusslot Städtekr. II, 79. 80. luntzlot. munzlot Wölkst. XLIV. 

2, 1. rädeloht Neith. 76, 9. rinkeloht 74, 14. ringiloht gl. Teg. 82. roerlot Me- 
genb. 86, 86. roeslocht Wolkenst. XLIV, 17. säurlot Megenb. 841, 29. $chtbeloht 
Neith. 62, 8. spreckeloht Genes. 45, 11. spHnktloht Megenb. 821, 11. stückelolU 
93, 3. smerzht 23; 2$, mischt 90, 23. wisplol zisplot Wölkst XLIV. 2, 1. 

§ 207. Das Suffix -d (got. sächs-J^) bildet viele Substan- 
tiva, während Verbalbildung damit nur in geringen Spuren vor- 
liegt. Es tritt theils unmittelbar, theils durch Bindevocal an 
den Stamm (al. Gr. § 249). 

ad ist nicht häufig. Wir erwähnen die Msc. in adan: anado. 
magaptzado gl. Mons. 333 {-ptzodo gl. Teg. 229. rw.). holodo gl. 
Teg. ebd. irrado Tegerns. 233. rw. swechado 234. — fem. in 
add: miltada Denkm. LXXVII, 10. — Neutr. in adjai püadi, 

id — Msc. ida: die Personennamen Canit EliU Spulit 
Kozroh 251. 186. 175 (wenn nicht zu tto); in idani prunnido 
gl.T^. 199.rw. juchede Sumerl. 12,78. wuUido 20, 1. — Neutr. 
ida: ferid gl. Teg. 263. rw. lagarid Mons. 346. camurdrit 1. Ba- 
juv. I. 19, 3. — idjai jungidi gl. Teg. 63. gimahidi gl. Mons. 396. 
gekoerd Megenb. 91, 33. jungide Vor. 250, 14. menede Milst. 138, 
30. gescelbede Kar/tj. 78, 1. gesemede Vor. 78, 17. gesetzede Mer. 
St. 1. gezüchide Megenb. 195, 19. 

Fem. in idä zur Bezeichnung von Handlung und Eigen- 
schaft sind auch baiiisch häufig. Wir begnügen uns mit folgen- 
den Belegen: 

argida gl. Hrab. 1668. paldida gl. Tegerns. 100. rw. gipärida Mons. 866. 
gebiurde Ps. 104, 48. bitwede 68, 30. gichundida gl. Teg. 81. bedruchede Ps. 17, 
66. ermde^ bermde Angenge 29, 86. ubergefazida Denkm. XC, 96. gefShida 184. 
bivengide Ps. 18, 11. gefolgeda Dkm. XC, 87. anagivluzida gl. Mons. 847. ghTU- 
mida 380. gerde Syon 84. pigiheda Dkm. XC, 69. clatoida gl. Hrab. 1641. pi- 
goumida gl. Mons. 376. gihephtida gl. Teg. 60. inhepida 72. rw., gehebede Mflst. 
60, 27. verheride Ps. 18, 11. hönida gl. Mons. 881. uberhörde Denkm. XC, 92. 
gehuget Tegerns. An. 1. d. hurscida gl. Hrab. 1691. gtmgida %. th. 69, 29; jun- 
gede Ps. 118, 9. gelabede Bened. Pr. 63. gilengida gl. Mons. 828. gilhnphida gL 
Teg. 220. firm&rida Dkm. XC, 117. vermcmede Ps. 113, 22. gemerched» 71, 8. 
gimietida gl. Mons. 867. gimiscida Tegerns. 6. zemulide, vermußsids Ps. 18, 7. ^ 
muogida Dkm. XC, 119. murdrida 1. Biyuy. I. 19, 2. vimidirida gl. Mona. 862. 
gtmh§om9d§ Sumerl. 17, 11. gipriwida ^ Teg. 197. pirdtida 247. tirrec/Uda 62. 
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205 § 207. 208. 

ßrruogida Dkm. XC, 118. gerüerde w. Gast 9462. gesalbede Karaj. 77, 19. schain- 
ede Bertb. 256, 6. giscmtida, giscihida gl. Teg. 220. gesckickede Wilh. 241, 30. 
piscirmida gl. Teg. 220. antsegida 222. bisezede Ps. 2, 8. slafßda gl. Hrab. 1664. 
pUorgida, pispumida gl. Teg. 219. 284. widarstentida Mona. 385. sterchida 383. 
zistörida 843. gestungede Ps. 59, 4. imgestuomede Dkm. XC, 138. pisuonida gl. 
Teg. 72. rw. casuntida gl. Hrab. 2168. unsüprida gl. Mons. 385. arteilida 401. 
^lfoiru(ia fg. th. 21, 17. piirahiida gl. Mons. 356. piti'ugida 319. getruobede P«. 
30, 37. uopida gl. Teg. 205. uberwänide Denkm. XC, 92. giwebida gl. Fris. ^e- 
wegede Ps. 78, 16. vjehsede Sumerl. 5, 51. piwerida gl. Teg. 251. giwizida Mons. 
888. gizamida gl. Teg. 230. zierida 206. gazumftida Mons. 401. piztmtida 356. 
effmtcia 337. 

Aufser in diesen Bedeutungen kommt das Suffix t<id nur 
selten vor: doch vgl. ^^^dö DSp. 117. aemida. 

Der Dialect besizt eine Reihe Neutra in ic^'a (^*d, mundartlich 
auch zu ed und ad verderbt), meist coUectiver Bedeutung: 

aneit Schm. 1, 139. gevaitreid 1, 637. gevetride Berth. 127, 10. vingeride 
Keith. 42, 13. 60, 28. gotteit Münch. Str. 429. Scbm. 2, 85. ^««»ascAetd DSp. 106. 
Syon 35. gemisseid MB. XXXVI. 2, 3. gesvnsteride w. Gast. A. 2033, geswistreide 
]'817. 1339 Klostemenb. Uk. n. 169. 279. 1353 Sohottenst. n. 249. Nttmb. Pol. 61. 
1478 M. Habsb. I. 2, 659. geawUtred 1434 Archiv XXVII, 112. 1478 M. Habsb. 

1. 2, 666. geschwistergeit 1482 Oberbair. Arch. 26, 91 — gitk 1476 ebd. 20 — geth 
1177 ebd. 28. Nttmb. Pol. 74. geschtoistergat 1503. 150« Oberbair. Arch. 25, 232. 
243. vgl. Schm. 8, 551. 

Die Zw. in idon können Ableitungen von fem. in ida sein, 
z. B. gieinidon gl. Salisb. 312. vtgidon gl. Mons. 349; dagegen 
scheint wimidon gl. Teg. 9. rw. eine ursprüngliche Bildung. 

öd 

Aus Zw. in on bildet der bairische Dialect Masc. in oda 
gleich dem alem., z. B. 

amot Karaj. 28, 16. chepisoth Tegems. 14. rw. cherrod 229. chlagot 263. 
dräsod 85. rw. germinoth 63. halftanod 190. rw. hantalod 1. Baj. add. V, 13. 
heilisot gl. Teg. 50. scutisod gl. Emm. I, 404. souftod Milst. 125, 16. stropalotK 
gL Teg. 95. suftot Pi. 6, 10. suintilod gl. Mons. 334. truganoth 831. vogaloth 
322. weinot gl. Teg. 263. Exod. 97, 46. weviroth gl. Teg. 78. willod 16. wisot 
MB. XXXVT. 1, 8. gastwissoth gl. Teg. 192. wizzot Dkm. XL VII. 8, 40. dwizzod 
SL Teg. 78. zessod 203. 

fem. in Sdd: ebinod gl. Salisb., ebenet Schm. 1, 11. mittelode Tegems. Arzn. 

2. b. opfroda gl. Mons. 401. 

Neutr. in Sdja: gougelodi Dkm, XC, 107, murmulodi 116. »a/&oc2e Ps. 132, 2. 
pitrahtodi gl. Teg. 223. rw. wegodi 247. wisoede Helbl. 15, 296. 

Aus dem aus walt entstandenen uneigentlichen Affix olt sind 
Mascul. in oldei und aldei formirt : 

guggaldei Walth. 82, 21. kotzoldei Haupt Neith. S. 138 nnd die Tansnamen 
hoppaldei Neith. 13, 8. troialdei ebd. XXVI, 7. wänaldei 65, 38; vgl. Haupt 
zu d. SteUe. 

Wir mtlssen denselben Sinn für oldei wie SXt olt annemeni 

§ 208. Von dem Suffix z (alem. Gr. § 250) fahren wir 
folgendes auf. 

Unmittelbarer Antritt in schwachen Zeitworten: 
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§208. 206 

j&zan gl. Mona. 865. kauzen Schm. 2, 846. pfueen 1, 807. — p¥lzm B^rth, 
kaheiif rülzerij schnalzen, walzen — brunzen, lunzen Neith. 68) 8. ramen, schlenzen, 
trenzen. zwmzen Neith. 46, 8. — barzen. borzen. harzen. 

Das Suffix az zeigt sich namentlich an Zeitworten; es 
schwächt sich später zu ez, und hat nur mundartlich, z. B. käm- 
tisch, die Aussprache als az. In dem jüngeren ez mischen sich 
az und iz^ das leztere kenntlich durch den Umlaut, 

anazan gl. Teg. 248. chachazzan, ßogorazzau gl. Emni. I. 409. irgiccazan 
Schm. 2) 25. hogazjan gl. Cass. 238. lohazan (lohozungd) Ps. 76, 18. — ach<um, 
hahazen Leser 2. atmazen (oberöstr.) päpazen Avent. XVIII. nv. plemazenj plichor 
zen kämt, dugazen ostr., feurazen kärnt., gagazen gngazen obostr., giggazen kftmt., 
gurrazen tirol., lechazen oböstr., rophazen Megenb. 896, 21. scharazen oböstr., 
schurrazen tirol., schnopfazen obostr.. schrafazw bair., schwapazen^ tokazm kämt., 
sufazen obostr. 

achezenj albezen Schm. 1,17. 47. blinkezen 287. blebzen Somerl. 2, 76. bocke-^ 
zen Berth. 270, 25. vallezan gl. Teg. 88. fnescezan 84. flockezen Wtlb. 898, 18. 
ßMchezen Haupt 8, 131. femmezen ßimnezen Schm. 1, 532. gaimezen 2, 46. garv^ 
zen. gurrezen 2, 60. 68. gilgezen 89. kächezen. kickezen 280. kratzen 877. mem- 
mezen. mummezen 575. tnuckezen 549. naffezen Ps. 118, 28. pfichezen pfuckeztn 
pfupfezen Schm. 1, 307. roffezen Ps. 18, 2. rollezen Schm. 3, 80. rünezan gL 
Mons. 827. saffezen Schm. 3, 208. saipfezen, »tipfezen 278. schlipfezen 456. schiun* 
gezen 452. schnackezen 482. scrowezen gl. Teg. 260. rw. serezan gl. Moos. 855^ 
elophezan {slophezari gl. Tegerns. 250. rw.) stuckezen steir. Manif. ▼. 1718. dalkezen 
dulkezen Schm. 1, 368. tokezen WUh. 898, 14. topezan {topezunga gl. Mons. 320) 
wakzen Helbl. 15, 236. wammezen Schm. 4, 75. wärezen gl. Teg. 230. toimezjan 
203. füinchezan {ufinchezunga gl. Mons. 332). 

Die frequentative und intensive Bedeutung dieser Zeitworte 
findet sich ganz ebenso in denen auf iz. Wir füren an : 

atmiizen Klostemeub. Ld. XXXIII. blemizen kämt cremizdn gl. Tegerns. 4. 
verdiebitzen Kaltenb. 1, 72. fickizen östr. heschitzen Megenb. 896, 21. himilitzen 
92, 10. Mützen Schm. 2, 166. karwitzen 384. lohizan gl. Teg. irmukkizen Docen 
Büsc. 1, 226. oblitzen kämt, popitzen Sachs, schnop fitzen Schm. 8, 498. »makizen 
Bauch scr. 1, 198. swilizön Musp. trophizen Ps. 71, 6. wiphizen Rauch I, 198. 
zänkezen Schm. 4, 272. 

Von den Substantivbildungen durch -z (al. Gr. 250) heben 
wir die weiblichen Thiernamen kämt, in az, oberbairisch in iz 
hervor: Kalbaze, Lampaze; Kaibiz, Lampiz, Lexer 12. Schm. 
1, 134. Dabei ist zu erinnern an die männl. ganazzo, schräwaze 
(Wolfd. 496, 3) und an die hypokoristischen Eigennamen in aza^ 
azi; izo iza izi z. B. Amaza Emaza, Amazi Tagazi Ebezi — Agrizo 
ElizOy Püiza Chuniza Engiza Meriza, Imizi. Slavisches Motiv 
liegt in jenen Thiernamen gewifs nicht vor (Lexer 12). 

In dem Worte aingoz (Glöckchen, Nbf. SingeaSy Singeisa 
Schm. 3, 254, Schöpf 675. Lexer 233) neme ich ein Suffix oz 
am Stamme sing an; das sog. cimbr. Zingot, Zingarot (cimbr. 
Wb. 169) scheint diefs zu bestätigen. 

Das Doppelsuffix nz zeigt sich in ßschenz (f.), in Namen 
wie Scarenza (Petr. 47, 41) Sigunzo (ebd. 91, 46), wozu die Flufs- 
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namen Pagenza^ Ratenza vielleicht gehören. Von Zw. weife ich 
nur golenzen Berth. 83, 24 aufzuftiren. Das n dieses Suffixes 
ist secundär. 

§ 209. Das Suffix s ist dem -z nah verwandt. Es ist an 
Substantiven etwas reicher entwickelt als dieses. Indem wir im 
allgemeinen auf al. Gr. § 251 verweisen, heben wir die bairischen 
Flnfsnamen in -sä im besondem hervor: 

Liubasa MB. XXVIII. 1, 810. — Ipisa, Ilzisa ebd. 1, 421. Chremisa Meichelb. 
I. n. 69. — Filuga Meichelb. d. 874. 

Auch Frauennamen in iad sind bekannt, z. B. Eniaa, Etisa 
Meichelb. I. n. 164. 635. 

Besonders thätig ist das Suffix -w zur Bildung von schw. 
Zw. von iterativer und intensiver Bedeutung ; der Vocal wird in 
jüngerer Zeit syncopirt: 

altisöfif geilisdn, irgruwisdfif harmisdfiy heilisdfiy herrisdnj lickisdn, luitisdn, kimei- 
tisöUf quellisön (vgl. quellesunge Exod. 91, 17) rachisön, riuwisön*). — gehen Me- 
genb. 125, 28. geiUen Ps. 100. orat. 8. hersen Ps. 9, 27. pfehsen Sumerl. 2, 29. 
rähsen Megenb. 126, 84. gerechsen Notizbl. 4, 188. rensen w. Gast 7414. riusen 
Bened. Pr. 185. trüksen Berth. 56, 29. winsSn gl. Teg. 28. Neuere Belege: glumsen 
Schm. 2, 98. gratgehen 2, 125. rumsen 8, 92. 

Für Zw. in ^asSn sprechen einige Spuren: prochason gl. Teg. 
235. rw. {brochosdn gl. Mons. 374) ; auch altasunga gl. Mons. 347 
führt auf ein altason. 

Verbindung von n und 8 in waganaOy aeganaa gl. Teg. 228. rw. 
gl. Mons. 383. segima gl. Zwetl. 43, 21. Das seltene Suffix ver- 
leitete zu Verstümmelungen. Otacker reimt c. 285 segisen :prU 
aen; später Sägeiseny Wageüen neben Segensen, Wegensen Schm. 
3, 213. 4, 41. 

Das Suffix 88 tritt fbr sich nicht häufig auf: 

emoMt Is. i. — - gavissa gl. Emm. Busterissa (Pustertbal MB. XXIX. 1, 85). 
rätisga — räiussa, scrwUussa gl. Teg. 25. 59. 

Gewönlich tritt noch -n vor; doch ist alem. diese Bil- 
dung häufiger. 

volnaasi, miltntusi. kalihnassi Is. 1. intlochanassi, kasaznqssi gl. Emmer. — 
erbaltnisse Sumerl. 14, 58. blücnissa fg. th. 59, 27. verdampnisse Karl 2916. 
gevancnisse Berth. 211, 10. irfuntnüse Sumerl. 7, 20. guotnissa fg. th. 58, 7. 
hreinn, 45, 9. galaupn. 48, 8. forlom. 45, 18. manniscn, 41, 18. warn. 48, 16. 
rSteln, Sumerl. 6, 52. — zidennisaida gl. Teg. 65. stantni$$ede Sumerl. 17, 8. ver- 
wertnesside Ps. 15, 14. 

ofannussa gl. Teg. 288. werdnu$8a gl. Mons. 881. Spätere Belege: erbolgen- 
nutse Ps. 77, 54. vanchn, 77, 67. üferhabenn. 92, 6. kumem. Wigam. 1695. Mit 
Apocope: gedechtnuss Notizbl. 4, 8. bedenhnuas 8, 186. dmgnu$8 M. Habsb. L 3, 



*) Dm Zw. wihtsen Neith. 26, 1 ist durch seine Betonung und durch die De. 
Bimg des t auffUUig und in der Bedeutung dunkel. Man bedenke tibrigens segUem 
wageiim aus waginse^ vgl. oben, 
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840. ^dronuss Arch. 27, 113. vanemus {: Locus) w. Qast 6271. «mpfelmui. mU 
pfremdn. Trient. St. XI. III. finstem. Sachs, behaltn. Trient. St. I. verhengmus 
(: guss) Otack. c. 616. 822. humem. (die volksthttmlicbe Heilige Kammeraufs, Schm. 
2j 800). pkrmgnttzz Arch. 27, 78. verrcBtnuss Otack. c. 822. versavmn, Notizbl. 
4, 3. winnuss Schm. 4, 89. — einnussi gl. Moos. 378. fuln. 2i9. vlom, 95. rw. 
lütn. 87. ofann. 96. rw. farwalpn. 245. rw. werdn. gl. Mons. 881. tountu. Teg. 
96. rw. pizeichn, Mona. 897. Aus späteren Quellen ßndnüzze g. Rom. 96. hsgreb- 
nüzze 24: gehügn. 26. haltnüsse j. Tit. 331, 4, beschaidnüzze DSp. 109. wemüsse 
Heran. St. 7. Diese Subst. in nussi schwanken in älterer Zeit zwischen fem. nnd 
neutr. Im heutigen Dialect sind alle Subst. in — nuas, nUs weiblichen Gesohleohts, 
Schm. § 831. 

Wir fiigen Beispiele der Erweiterung in nussida hinzu: 

verborgntuside Ps. 28, 9. einnuss. gl. Teg. 247. vanchn. Ps. 18, 11. bevintn, 

27, 5. fulnussida gl. Teg. 247. haben. Ps. 22, 10. holtn, 88, 22. liebn. 15, 16. 

lüin. gl. Teg. 260. ofann, 72. reinn. Phys. 1, 20. werdn. gl. Teg. 68; pizeichn, 
289. bewoUenn, Phys. 1, 20. 

§ 210. Das Suffix 1 tritt sehr häufig in- der Nominalbil- 
dung auf. Wir verweisen im allgemeinen auf al. Gr. § 253. f. 
Nomina in al, 

masc. in ala: angal, gebal, kisal, nechaly nebal^ scamal, tnabal, ttadal, stddai 
(wancsL L Baj. I. 4, 26. chumistudal pastor gl. Teg. 80) stahal, zadal, — hantel 
Otack. c. 177. kofel Wölkst. III. 1, 22. Uchel (Mafs) MB. XXXVI. 2, 47. 100. — 
in atan: nabalo, sedalo. 

fem. in al&: dehsaloy fachala, hachala (hachele gh Flor. 150), hantala gl. Teg. 
256, kabala, masela Sumerl. 8, 75. nädalay scintala, spenala, staffala, swegala, 
toisala, zeisala Sumerl. 22, 60. — An weiblichen hypokoristischen Eigennamen ist 
alä nicht selten; vgl. auch den Flufsnamen Rotala MB. XXVIII. 1, 422. 

Neutr. in alai adalj fasalj mahalj segal, wasal, wefal^ zvngal. — tpreckel, 
sprinhel Megenb. 224, 83. 321, 12. 

Adjectiva: berhtal, forscal (forscali gl. Teg. 15. rw.) hazzal gl. Hr. 678. 
scamal gl. Teg. 247. rw. tprähhal 71. »techal gl. Mons. 846. werpal gl. Teg. 68. 
zungal Schm. 4, 278. — ägezzel Ps. 186, 6. gogel Wilh. 877, 3. hrispel. hrumpel 
Wolkenst. L. 1, 10. rogel Schm. 8, 69. swankel Parz. 806, 18. triegel j. Tit. 
1652, 2. tDadel Krone 1972. warbel 26452. zorftel Phys. 1, 21. 

Von den Nominibus in al werden schw. Zw. 1- 2. Kl. ab- 
geleitet, z. B. maJia^'an, nagaljan\ berhtalony hantalSny atammalonj 
wadalon, wantalony zabalon; in jüngerer Zeit kommen diese Bil- 
dungen von intensiver Bedeutung auch ohne nachweisliche Mittel- 
glieder vor, z. B. 

brasteln Laber 483, 7. verdammelSn Bened. Pr. 122, dräeln Schm. 1, 408. 
gasslen Ring 8. d. gigelen Schm. 2, 25. gogelen Wilh. 403, 28. chlangeln chlin- 
geln Ring 11. c. chriemeln 10. b. hrappeln. kraspeln Megenb. 198, 85. 148, 11. 
pogeln g. Rom. 124. rainein Schm. ^, 95. ruhelen Ps. 21, 14. sangein Parz. 104, 8. 
sainlen Schm. 8, 251. verschandeln 370. schnackein 482. schobein Megenb. B. 
108, 13. webein Krone 19841. 

Während sich al gewönlich früh zu el schwächt, hält sich 
der alte Vocal bei vorgetretenem Affix -« lange : 

Masc. cruozisal gl. Teg. 246., gruozsal Wemh. 166, 8. 

Fem. hartsal Ayrer 1277, 7. — Neutr. oihtesal Servat. 186. bruoiesal Su- 
merl. 8, 8. chuntesal 10, 30. chuozisal Is. 1. dechesal Ps. 62, 9. gtdwengesai 
Bened. Pr. 186. fluzesal Sumerl. 8, 86. fnoUsal gl. Teg. gownsal {v€rg<mmsak$ 
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Servat. 1495) grönis, gl. Emm. I, 408. howi$, Teg. 87. rw. marris. gl. Emm. 408. 
neizisal gl. Teg. 105. dpw. Emm. 409. ov^i«. gl. Salisb. 810. pfrangs, Otack. c. 
296. riuwes, Servat 946. ruomis. gl. Teg. 228. tobes, Bened. Pr. 141. twancs. 
Angenge 8, 21. uopis. Is. 1. zuhta. Bened. Pr. 180. zuntesal Ps. 65, 19. — ali: 
drdsli Prise, gemersale Sumerl. 2, 40. ruomiseli gl. Mons. 856. 

§ 211. Nomina in iL 

Msc. -ila sind häufig; sie haben zum grofsen Theil eine 
active persönliche Bedeutung: 

steinpözil gl. Mons. 828. fridebrechel Kaiskr. 464, 9. briuwel Margr. 897. 
pur gel Kloetemeub. n. 99. drdil gl. ZweÜ. 27, 82. drcüisel Sumerl. 19, 9. tou- 
drtgil 1. Baj. I. 4, 37. mchil gl. Zwetl. 28, 28. govmel Genes. 62, 26. häuel 
Schm. 2, 180. paumheckel Megenb. 880, 11. kengel Laber 175, 4. igil gl. Teg. 
117. underhaufel Nümb. Pol. 124. uochwnil gl. Teg. 228. leufel Gnndach. 1418. 
raigel Megenb. 168, 11. vorreiW Warn. 1811. ridewanzel Neith. 124, 12. schebel 
ebd. XIX, 20. schrickel Ps. 104, 33. setzet Megenb. 14, 8. mitslmfel g. Born. 112. 
dorfaprenzel Neith. 84, 12. sterzel Megenb. 428, 8. vurtanzel TSeith. 124, 18 {vore- 
temel 84, 14). tregil gl. Teg. 40. treibet Neith. XXII, 11. undertribel Nümb. 
Pol. 24. trempil gl. Zwetl. 48, 21. trugil gl. Zwetl. 48, 81. tüchil horatupü gl. 
Mons. 821. tuntil Bened. Pr. 80. waschel Schm. 4, 189. vi^eZ Wemh. 205, 1. 
zeiget Schm. 4, 280. an- einzügel 4, 287. weinzvril Prise. Der Dialect hHlt diese 
Masc. in -el vielfach statt der hochdeatschen in -er fest, Schm. § 1044. 

AuTserdem werden Masc. instrumentaler Bedeutung in -iZ 
gebildet: hendily bickely pritü^ chegüy chlächel, chnutüy chriehel, 
chrovyil, driscüy fiegily grehel^ g'^^ff^h gurtily lefily nüwel (Sumerl. 

15, 8), ridüy reitrihtü (gl. Teg. 202. rw.), aluzily spruzü^ stemp/el, 
atichely stingely swenkel^ werbel, zuntüy zwicheL 

Masc. in ilan: hevilo gl. Teg. 257. rw. sidilo Schm. 8, 201. toidilo gl. Teg. 
288. rw. — Fem. in ilä und ilän (st. und scliw. Formen sind gewönlich im selben 
Worte in Brauch): driscila, echila ahd. 61. 62, 22 flegila gl. Mons. 881, hcmi- 
grimmila gl. Emm. 412. lungele Milst. 6, 10. nestila, niphiila gl. Teg. 256. rw. 
rifßla 185. tihhila 208. sinchila gl. Zwetl. 44, 8. speichila 45, 80. apinnila gl. 
Mons. 827. tprachila Sumerl. 23, 62. stupfel Megenb. 71, 28. süffila gl. Teg. 
38. rw. wintila gl. Mons. 858. zwisila. 

Mit Verstärkung des geschwächten -el: risteUa gl. Teg. 88. 
rw. swertelia ahd. Gl. 62, 21 ; und entlehntes lageUa gl. Teg. 
114. rw. 

Fem. in -ilini toerpili gl. Teg. 192. rw. 

Neutr. in ila: pihil, enchel Tegems. Arzn. 5. d. — in ilja, meist mit demi- 
nutiver Bedeutung: brämili gl. Zwetl. 27, 8. bruchili Prise, damili gl. Zwetl. 27, 

16. dräali Prise, gipili gl. Teg. 56. hlaußli gl. Hrab. 788. huohili Mons. 829. 
mänili 382. medili fg. th. 87, 8. muosili gl. Mons. 827. snuobili 882. snuorili 
Teg. 63. spirili 46. samantrugili Schm. 1, 486. 

Adj. in ilai durhil, fesil Genes. 79, 25. luzil, miohil. niimil Ps. 68, 86. 
ubiL zwischiL 

Die schw. Zeitworte in ü sind in der älteren Zeit stark 
entwickelt und feien auch dem heutigen Dialect nicht. Die Be- 
deutung ist verstärkend: 

duzein Helbl. 8, 439. chlengilön gl. Teg. 268. rw. Hingein Megenb. 292, 21. 
hmMln 802, 7. hoppeln 89, 7. kräuseln 89, 9. grupildn gl. Teg. 68. hirzeln 
Berth. 176, 24. hördelen 258, 17. nielm Sumerl. 2, 74. äugeln Berth. 614, 19. 
WinraoLD, Bair. Gramm. 14 
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prasteln Megenb. 93, 2. quizitön gi. fiToüd. 37$. berHmefn llegenb. ht, ih, teneln 
Kttrnb. Pol. 167. erscmdelen Ps. 68, 7. arscudildn gl. Teg. 288. ^efn Neith. 
18, 27. haUslegiUn gl. Teg. 206. rw. eesprizelen Ps. 104, 82. irspuHUn gl. Teg. 
281. rw. swindeln Megenb. 89, 9. trüftdn 886, 12. <ßfe/n Jüngl. 179. wäppeln 
Schm. 4, 121. winteln Megenb. 440, 24. wispeln 108, 28. zärtlen 15, 1. iSö^e^fi 
Schm. 4, 237. — Das iterative tritt bestimmt hervor in: fuefaeln, funkelny wabeln, 
welteln, zwigeln^ gewissermafsen auch in ferrlen von fem gleissen Schm. 1, 662. 
Das partitive, d. i. das annemen oder annfthem u. a. in : alHlen, judelnf ifiietiächerln ; 
das wonach riechen oder schmecken : böcheln^ neuelen, sü^eln, toildde»; das älteste 
Beispiel ist meines Wissens toeteln Berth. 178, 29. 

Mit u verbindet sich l am seltensten; auch ist cd oder ü 
meist in denselben Worten nachweislich- 

Msc. anguL satul; comul (comas Prise); vgl. auch oZ, das indessen auch aus 
al hervorgehn kann: angol gl. Teg. 121. aphol 196. echol 209. cq>ol 1. Baj. 
jY, 4. harzol gl. Teg. 198. rw. wehsol 229. — schw. Masc. napulo gl. OasB. 60. 

Fem. cäpula gl. Teg. 269. rw. chrustula 86. quenula, ringula ahd. 61. 63, 
28. spenula gl. ZwetL 46, 81. stachula 46, 12. — riculla gl. Teg. 84« ^^aekvdla 
264. strimuUe 61. 

Nentr. mittuli gl. Mons. 826. mittttUi gl. Teg. 82. 

Auch an Eigennamen kommt u als Bindevocal vor l vor, 
obschon nicht so häufig wie a oder i; vgl. Tinnulo Petr. 95, 30. 
Sabulo Meichelb. I. n. 390. — Atula Petr. 40, 16. Mumla 96^ 33. 
Der Flufs Uvula MB. XXIX. 1, 45. — Huguli Emm. Schenk. 
12. Situli Meichelb. I. n. 93. 

Zw. murmulen Ps. 100. orat. 3. 

Zu erwähnen ist noch das an Demonstrativa antretende hin- 
weisende mundartliche -Z. Wir finden 

derly dSly defsl^ durchflectirt, 

femer dal da, wol wo, aofal so, enckel^ deml jenseits; herenchly 
dreml diesseits ; Schm. § 749. 569. Anm. 

§ 212. Das Suffix -r verbindet sich am liebstwi mit a. 

Msc. in arai achar, ehar, etar, fingaVf hamar. hovary jämar, chochar,. sumarj 
widarf wintar, vmochar — gaterj hader^ Sachet, saifer, scober, — iü aran: chevarOf 
habarOf scivaro, zantaro. 

Fem. m ard and ardn: ddarOf bletkwa, fedardf hmffartt, hbat% Mtara, ludra, 
alengara; riestere, 

Kentr. in ara: cUtar, deonostar gl. Emm. 404, Htar, fitodar, lastOTy Ugar, 
maltar, polstar^ silubar^ wazar, wetar, tottHtar, — in arja: legari, tmtottort, schapere 
gl. Flor. 147, vgl. auch die coUectiven gehilder JOngl. 969. gttammer Wölkst. XXV. 
8, 4. gewammer 3, 3. gewimmer, zimmer a. a. 

Sehr zalreich sind die aus Verbal- und Nominalstämmen 
gebildeten persönlichen Masc. in avja. Es genügen: 

arahari gl. Teg. 13. pintari Mons. 838. fläzari. ßiosari gl. Teg. 256. rw. 
freidari. gruozari gl. Mons. 889. pihapari 854. heilisarL hevari, md^ari 880. 
rätissari gl. Teg. 27. redinari 260. rilnezari gl. Mons. 854. pisanoari 355. sci- 
pari gl. Teg. 13. slophari Mons. 877. sttwtari 884. ursuochari 337. truginari 
Teg. 27. wahtari Mons. 342. werrari 875. — In den Windberger Psalmen stehn 
ans der ftlteren Urschrift noch viele ore, z. B. bechorare 9, 42. bedeehare, helfare 
*11&, 20. erihdbare 62, 12. unholdare 67, 5. harmscharare. hidigtere 71, 4« ani- 
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rätare 38, 28. rihtare 49, 7. san^art 49, 1. beschirmare 80, 8. seledart 104, 
12. besuochare 9, 42. abewaskare 114, 9, zechare 33, 28. Daneben aber aucH 
die nmgeläoteten and auf a deutenden <w«, z. B. fmrcerß 9, 21» htlfwr6 118, 18. 
hersccBre 67, 39. beschirmcBre 32, 29. santcere 9, 17. ursuochcBre 7, 18; auch 
Apocope tritt auf: enphahoer 29, 15 Drei Formen finden sich im Emmeraner Schen- 
kungsbuch 1177-1201, z. B. Holctnare n. 231. ÄttO««re n. 280.' Ftiotermr. Kamermr 
222; ebenso in den Bened. Pr. listwerchare 162. huotare. huot€ere. adelcar 88. Im 
12. Jh. ist ere häufig, z. B. im ersten Glossar der Sumerlaten; es kann auf kurzes 
wie auf langes a weisen. Gegen Ende des 13. und im 14. Jahrh. brauchen die 
österreichischen Dichter apocopirtes langes <Br im Reim, z. B. Enikel swcBr:prätmr 
293. .'purgcer 301. : chamer aer 295. : sundcer 308. : wiltwerchoBr 302. Helbling 
rihtcßr : enbcBr 7, 751. masr : verrcßtcer 7, 734. : toufcBf 7, 402. : roubatr 2, 164. 
: gesuochcßr 2, 797. : tmchxier 7, 744. Otacker hat sehr viele ar; im pl. das be- 
queme ö?re, ccrew, z. B. c. 8 woßr : RotemburgcBTf vidlceren : Itßren^ snurrcBren : bestoceren. 
Und so auch in andern Quellen, z. B. Colocz. 98, 64 schuolcer : mcBr; für den Teichner 
zeugt schon sein stehender Schlufsreim TeichncBr, 

In der gewönliohen Verkehrssprache scheint aber das kurze 
-er vorgezogen zu sein, vgl. aus Bertholds Predigten : fürkou/er 
3, 20. ßuocher. hazzer. ntder, tenzeler 176, 10. pfragener 216, 11. 
rehter 15, 17. satzunger. trugener 3, 21. taberner 216, 38. zor^ 
ner 67, 34; und dieses er blieb. 

Der Dlalect braucht dieses Suffix -er auf das leichteste, 
um besonders aus jedem beliebigen Substantiv ein actives per- 
sönliches Masculinum herzustellen; so u.a. Archiv 35, 135. flF. 
Ayrer, Hünerayrer. Häringer. Hünerer. Oeler. Wüdtprädtery und 
heute u. a. Abschieder^ Brantweiner, Hochzeiter^ HofgtaUer, Mar^ 
staller^ Straßer, Urlauber. 

Als unechter Auswuchs ist -er an fremden Namen und 
Worten zu betrachten: Christof er 1378 Notizbl. 4, 556. Sabater 
(: daher) Sachs Urstend u. Himmelf. In Febrer (Februar. Tücher) 
ist wie in dem allgemein gebrauchten Jänner (Januar) Schwä- 
chung des -ar. 

Dem er treten auch an diesen persönlichen Bildungen die 
Suffixe l, n und r vor: 

feUchelare Winsheke 23, 9. götlaare Megenb. 116, 24. könfelare Rttgen 1848. 
sprenzelcere Neith. 54, 27. zungelcere Winsheke 9, 8. — gädemler Mer. St. 1. gänaler, 
Öbstler, achmältzlet Archiv 35, 13«. kordeler Berth. 60, 1. kratrtler, pflanzler 
Trient. St. 114. remhr Mer. St. 5. sagler Megenb. 13, 33. tenzeler Berth. 20, 87. 
Aus heutigem Dialect: Bergler (oststeir. Berghold), Abbrändler, Filzler (Bewoner 
einer Filte, Morgegend), Greufsler, Kerzler, Müeler (mtthsAmer Knecht Sehn. % ö89), 
Lehnröfsler (Schm. § 1031), Schäfler, Gschmeidler, Siebler ^ Tandler, Gwandler. 

ohsenare ahd. Gl. 61, 16 und noch Ochsner \ mulinari Emm. Gl. und nodli 
heute Müllner, dAbei wol Einflmfs von molmariue ; — Qefildner, Flasehner, Kvhehnef, 
Lodner, Mautner, Saltner (Trient. St. 1 08 saltuarius vinearum, noch heute im Etsch- 
lande. Schöpf 578), Seidner (Mtinch. Str. 190), Taschner, Gewandtner, 

Gemser er, Glaserer, Hueterer, Klampferer, Riemerer, Sailertt, Taiaberer, Wilderer , 
Schm. § 1031. 

Zu diesen persönlichen masc. können feminina in a/rjd, arä 
ohne weiteres formirt werden} z. B. fiura/ra* foüeUta/ra^ aalpara 

14» 
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gl. Mons. 326. 325. In späterer Zeit wird um das Geschlecht 
deutlich zu machen die Anfügung der Bildung -inne vor- 
gezogen. 

Neben den persönlichen Masc. in an, cere^ er finden sich 
alte Belege einer sachlichen Bedeutung: buckelcere Gudr. 356, 2. 
{h)lewari gl. Emmer. {lewar Sumerl. 44, 29. lewer j. Tit. 320, 1. 
heute noch Leber Schm. 2, 528). aaccari gl. Teg. 230. Man 
vgl. dazu die Einwirkung der aus dem lat. entlehnten chellari. 
solari. aptchari. wUari. wtwari — pfeteroere, zentencere. 

Neuere Bildungen sind die aus Zw. abgeleiteten Masc. in 
'er\ welche eine einmalige Handlung bezeichnen: der Blicker ^ 
Blitzer, Donrer (Donnerschlag), Juchezer^ Kracher, .Pumper, 
Putzer (Verweiss), Spritzer y Wanker (H. Sachs christl. Geduld). 
Vgl. Schm. § 1049. 

Adjectiva in an 

peiskr gl. Emm. 410. pittar. chleber, frazar. haitar, hlütar. lungar, magar, 
seiger Schm. 8, 209. smechar, timber, wcichar, weigar. 

Schwache Zeitworte in ar sind nicht selten. Sie ent- 
stehn in älterer Zeit aus Nomintt)us in ar z. B. heitaryan. nidar- 
Jan — antaron, gangarSny aldfarön — bittareriy hlütareriy seigren. 
Jüngere allgemeine Bildungen: 

briustem Helbl. 2, 1244. chlan^heren Genes. 27, 18. eigem Fsp. 588, 28. 
glunkem Krone 18241. mwrdem Otack. c. 600. pumpern 687. poldem, scholdem 
Ayent. XVIII. schweigem Fsp. 688, 24. slotem Megenb. 446, 17. snateren Vor. 
88, 17. webem Schm. 4, 7. 

DoppelsufiKx t-ar in den Verwantschaftsnamen fatar. bruo* 
dar — muotar. eweetar. tohtar. 

^ra in Msc. cbn{d)ary schw. müstro {fledermüatro gl. Teg. 
14). — Fem. halftra. muoltra. scultara, — Neutr. fuotar, klah- 
tar. chortar. querder. modar. Mit vorausgehendem euphonischem 
81 kalstar und die adj. dinstar. finstar. 

Die Suffixe ir und ur sind weniger sicher nachzuweisen, 
da sich in ir geschwächtes ar birgt, ftlr ur der Dialect, wenn 
ich richtig beobachtete, überhaupt keine Neigung hat; vgl. übri- 
gens alem. Gramm. § 256. Sicher scheint mir u nur im Eigen- 
namen Sigur z. B. Meichelb. I. n, 9. 211. 352. 397, 470. In 
chilhury chilburra, svigury slenguray dA]. frdzury sichur u. ä« ist u 
aus a verdumpft. 

Die Zw* mit -ir sind meist Ableitungen aus Comparativen. 

Die aus romanischen Infinitiven in ire entlehnten Zw. in 
ieren können als Fremdlinge hier nicht in Betracht kommen. 



Digitized by 



Google 



213 §213. 

§ 213 . Ueber Bildungen durch dais Suffix -n vgl. alem. Gr. 
§ 257. f. Wir bemerken hier folgendes: 

Schwache Zeitworte in en {iriy an) sind häufig gewesen 
und dauern noch jezt fort; wir ftiren nur an: 

äussenm Schottenst. n. 888. clizmön gl. Mona. 847. gevestinen Ps. 19, 5. 
ßehnen Herberst 76. flohenen Bened. Pr. 86. nähenon Milst 14, 18. gerahsinen 
Genes. 14, 29. truganSn gl. Teg. 96. . toesnSn Mona. 884. wintenen Ps. 48, 6. 
— geidnen, haltnetit verkältnen, leanmj talbnenf stricJunen, weif mm, werbnm; 
Schm. § 1068. 

Die üppig vorhandenen Adjectiva in in, welche meist eine 
stoffliche, doch auch eine ethische Eigenschaft (vgl. /arm; huor- 
lin, scamalin) bezeichnen, geben weitere Bildungen her: 

Zeitw. in einen, in der Oberpfalz (Nab, Pegnitz) beliebt, 
bezeichnen das ähnlich sein in der Eigenschaft: alteinen^ hier- 
einen, brenneinen, bockeinen, eßigeinen (H. Sachs), /auleinen, 
ßnstereinen, gueteinen, hundseinen^ mauaeinen, misteinen, müchel- 
einen (H. Sachs), raucheinen, schwarzeinen, schwei/seinen (Ayrer), 
toildeinen. Dazu gehören Adjectiva in -einig: gro/seinig, jtmgeinig, 
langeinig, spateinig; auch -einat (einicht) wird gehört; Schm. 
§ 1065. 1, 70. Bavar. U, 213. 

Die von Masculinis persönlicher Bedeutung abgeleiteten 
Feminina in inndn leben theils in voller Form -inne durch die 
ältere Zeit fort, theils in der Kürzung in, welche lang und kurz 
von den Dichtem des 13. Jahrh. im Beim gebraucht wird. Auch 
noch im 15. 16. Jahrh. dauert diese Form in -ein fort: burgerein 
Nümb. Pol. 60. vrirtein 10. künegein (; Tnein) Sachs Hester. — 
Weit seltner als von Masc. werden diese persönlichen Feminina 
von Neutr. oder von Adject. gebildet: löcherinne (perforata) 
Megenb. 392, 1. — durftiginne Kaiskr. 82, 9. stumminn Me- 
genb. 15, 3. 

Beachtenswert ist das im 11-13. Jahrh. vorkommende man- 
inne, mceninne (?s.l\^b. Vor. 5, 20. 364,3. Karaj.47, 8. Litanei 
220, 35. Bened. Pr. 104. Pfeiffer Uebungsb. 27, 17. B.), welches 
dem weiblichen Geschlecht der Luna gegen den männlichen deut- 
schen Mäne zum recht verhelfen solte. Wir können dabei un- 
geföhr an Bildungen wie die Menschin, die GseUin Schm. § 1035 
erinnern. 

Der Bindevocal u vor n zeigt sich aufiisdlend gern in älte- 
ster Zeit an Eigennamem Organisch ist er nur in JTa^wnoMeichelb. 
I. n. 55. 340. Santuni Meichelb. I. n. 59. Siguna Petr. 33, 24. 
Unecht dagegen u. a. in Eraitun Petr. 77, 16. — Idutuno Mei- 
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cbelb. n- 75. Wotyuno Petr. 110, 27. — Arur\a Petr. 97, 4, Liw 
tuna 107, 5. (auch der PlufsDam« Gurduna MB. XXVHI. 2, 65). 
-^ Adalum Fetr, 91, 15. Alhuni 52, 33. Älpuni 96, 45. ^«wm 
52, 50. ^o^wm Meichelb. L n. 190. Amni MB. XXVIII. 2, 58. 
Palduni Meichelb. I. n. 90. Pazuni n. 374. PerhUini Petr. 33, 7. 
Cozzuni Meichelb. I. n. 149. Deotuni n, 75. Dinguni n. 189. 
D<yrfuni n. 84. Dhruduni Petr. 10, 29. Erphuni Meichelb. n. 48. 
Hdohuni Petr. 91, 24. Heimuni Meichelb. n. 565. Helniuni n. 38. 
Hringuni n. 90. Laipuni Petr. 52, 52. Mahtuni 53, 2. Otuni 
Meichelb. n. 71. Rimni Petr. 33, 21. Scaftuni 71, 24. Smduni 
32, 35. r^ore^m 34, 12. 

Doppeltes w: mütunnea gl. Hr. 2459. 

Da» w« in nordruni gl. Teg. 185 geht auf 6n zurüd^. 

Verbunden r und w in Msc. püam gl. Teg. 199. rw. (pi- 
lern Sumerl. 30, 35). zwitarn 32. — Fem. diorna. — Ndutr. 
isarn. — Adj. nuohturn gL Teg. 237. 

Wir erwähnen noch des unechten en, das im 16. 17. Jahrh. 
gern an Adverbia und Präpositionen tritt: 

nichaen Qpüchten) Ayrer 780, 7. — herumben (; krumben) Ayrer 786, 18. widm^- 
umben 1631 Oberbair. Arch. 25, 325. — jetzunden {: übervmnden) Ayrer 788, 21. 

Gittirale Sufüxe. 

§ 214. Ueber die Bildungen durch das Suffix -c (gemein- 
deutsch g) vgl. alem. Gr. § 259. 260 ; das bairische stimmt ganz 
mit dem alemannischen. 

Von collectivenNeutris in ig kann ich nachweisen Geschwistrig 
Schm. 3, 551. Schultng Oeisenf. Pfr. 2. 

Von den zahlreichen Adjectiven in -ic (seltener ec^ 
heute noch ik auslautend gesprochen) seien nur einzelne Be- 
lege gegeben. 

Ableitung aus Adj. plMemic Syon 46. blindig^ blo/sig, feistig, handvöllig 
(Sacbs Bauer m. d. Zopf), heUerig, naehic (Barth. 322, 27), rundig Schm. § 1084. 
— Aus Pronom. meinig^ unaerigy enherig^ ihnerig Schm. § 1034, daig vgl. § 252; 
hieig Notizbl. 4, 220. 8, 308. allhieig ebd. 4, 297., vgl. auch Lexer 141; enüg, 
hinUg Schm. § 1034. — Aus Präpos. herawsig Notizbl. 7, 311. obenattfig, untig, 
herwitrig, vördig, zwidrig, wassfürig Schm. § 1034. — Aus Adv. heurig bair. Freih. 
166. beghendig (promtus) Sachs zehn Tugenden, morgnig g. Rom. 168. ycz^mdig 
Trient. St. XXVIII. znichtig Piachler 50. — Aus Zahlen zweiig, dreiig^ Schm. 
§ 1034. vierdig Nilrnb, Pol. 39. — Aus Verbalstämmen: bekeric. reric j. Tit. 
497, 8. hülfic Dietr. Fl. 6450. gescheffic Berth. 150, 11. abwesig Sohm. 4, 175, 
selpwesich Megenb. 32, 32. 

Die Wucherformen in -echtig sind bairisch fast gar nicht 
entwickelt, im Gegensatz zu alemannisch (al. Gr. § 248). Ich 
weifs nur ablechtig Schm. 1, 9 anzuftihren. 



Digitized by 



Google 



?1§ f 214-316. 

Peber die NasaliruQg des -de § 168. 

Schwache Zeitworte in -^5 nicht Ableitungen von No- 
minibos in ioy sind u. a.: 

ewigen (legitimare) Schm. 1, 7. fäuchtigen Megenb. 66, 31. ächtigen (stelr. 
tadeln), hrönigen Schm. 2, 388. eroberigen 1898 MB. XXXV. 2, 212. rwHgen 
(rtutigtmg Notizbl. 6, 818). säufzigen Blegeiib. 120, 10. 

§ 215. Indem Suffix -sc hielt sich altes c unverschoben. 
Wir verweisen auch hier auf alem. Gr. § 261 und geben nur 
einige Belege aus der mit tac vollzogenen Adjectivbildung. 

ächtisoh Schm. 1, 22. unadalisc gl. Emm. 407. cidamantisc Mona. 888. ge- 
päurisch Megenb. 160, 1. birgisch Wolkenst. LXXI. 1, 19. bumbrisch LXX. 1, 26. 
buochisch Berth. 44, 4. prechtisch. prenUsch. entisch Sachs, uzfersh Ps. 68, 11. 
frdnisc gl. Mons. 888. gensiech Megenb. 189, 83. geudnitch H. Sachs, girisch gem. 
Leb. 812. gläubisch Megenb. 90, 26. grämisch, grentisch Sachs, landgerichtisch 
bair. Freih. 181. kammergütisch 1793 Arch. 35, 201. heunisch, hiidrisch Sachs, iglisch 
Megenb. 139, 88. irdenisch Berth. 141, 22. kälbrisch Wölkst. LVIII. 4, 9. hmrisch 
Suchenw. 4, 457. hneppisch Helbl. 8, 103. christenisch Megenb. 106, 10. krusp^l- 
isch 19, 1. leunisch Sachs. Uctnisc Denkm. LV, 19. mannisch Schm. 2, 581. merz- 
isch Gudr. 1216, 4. mielisch Wölkst. XLIV, 15. mordisk Genes. 54, 89. rügklisch 
Schm. 3, 73. rtmblisch Wölkst. LXX. 1, 27. säglisch Megenb. 117, 11. schlüchtisch 
Sachs, smielisch Wolkenst. LXXII. 1, 7. tiefelisch Suchenw. 41, 1166. trielisch 
Wölkst. XLIV, 14. iumbrisch LXX. 1, 26. windisch Parz. 497, 16. 

Von Substantiven ftUren wir auf: falwisch (m. f.) Sumerl. 
8, 17. — Fem. tbüoha Sumerl. 21, 13. rdtisca rätinüca Ps. 48, 3. 
unwirdiski 29, 5, — Neutr. hiwiski Phys. 2, 23. klubisch kleu- 
Hs^h <FI^ohrf>ündel) MB. XXXVI. 2, 553. 

§ 216. Das Suffix -ch mufs älterem c entsprechen; darin 
liegt die Prüfung für die Schreibung ch statt bairischem c (ge- 
meinem ^), so wie fftr h statt ch. 

Nach liquiden verhärtet sich gemeindeutsch ch zu k (Schalk^ 
walken, Falke, 7nelken\ stark, Marke ^ wirken); bairisch bleibt es 
jedoch aspirirt § 181. Eine Ausname macht das unterländische 
Sperk (Sperling) und das wftldler sperken (trocken sein Schm. 
3,577); ebenso schmirken schmirkeln (ixa,ch Schmer schmecken 
Schm. 3, 475). 

Mit bindendem a: Masc. potah, fetah^ wahrscheinlich 
auch isüarah {citareh^ ZittFoch Schm. 4, 294). — Fem. lerahha 
gL Mons. 321. STu^rrahha 350; auch mSrakha (Maurach Schm. 
2, 609; bei Otacker verdumpft maurochej c. 129 maurochen: 
krochen). Vgl. auch die EXgennamen z. B. Azacho Petr. 3, 35. 
Hazacha 1, 33. 

Mit bindendem i: Mso. ratih, umotih; stuMch Helbl. 2, 
337. E^enname üt^ Meichelb. I. n. 11. — alticho gl. Teg. 200. 
{ßlticch^ ^o^eph 854). amchq (herzustellen aus anick abavus, 
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Trient St 90; anacho aruzcha cimbr. Wb. 106. b. anke enke Lexer 
7). Eigennamen: Amicho Petr. 84, 13. Emicho Meichelb. I. n. 323. 
Ambricho Petr. 84, 29. Pemicho 45, 6. Hazicho Meichelb. n. 8. 
Helicho n. 168 {Heliho n. 215). Imicho Petr. 17,25. Kipihho 
Meichelb. n. 358. Maoricho Petr. 65, 17. Nendihho 22, 22. Sir 
picho 84, 42. — Fem. armicha (paupercula) gl. Teg. 231. rw. pir 
richa. leticha Sumerl. 21, 30. Vgl. auch die Flul'snamen Sahir 
nicht, Tuminichi MB. XXIX. 1, 97. Sabinich ebd. 2, 40. 

Adj. aUih gl. Teg. 61. — Zw. {zanichen Graff 5, 686) ze- 
zaniken Genes. 48, 22. 

Mit bindendem u: Msc. chranuh. hapuh. Eigennamen 
Epuhho Petr. 110, 13. Saluhho 24, 3. Salucho Meichelb. I. n. 36. 
Patucho n. 492. Scutticho Juvavia n. 61, 55. Wituchi Meichelb. 

1. n. 155. — Fem. miluh. Flufsnamen Matucha MB. XXVIII. 

2, 59. Werducha Meichelb. n. 474. 

Adj. apuh. 

§ 217. Das Suffix A; vgl. alem. Gr. § 263. 

Ohne Bindevocal u.a. Msc. bifelh. barh, Neutr. marh. 
Adj. acelh, dwerh. TAW.felhan. swelhan. acheichen Schm. 3, 352. 

Mit a: Msc. potah gl. Teg. 264. rw. sporah gl. Mons. 329. 
Btorah 321. tatraho 328. — Fem. malaha. salaha aaihe (Ps. 
136, 2). snielaha mielehe (Genes. 19, 23). — Neutr. collectiver 
Bedeutung : 

aganahi gl. Fris. poumdhi gl. Mons. 344. pinazahi. saharahü semidahi 820. 
stochahi 349. chindake Genes, 70, 11. wittahe Vor. 148, 16. Mit Apocope: alber- 
nach Wilh. 49, 7. ächrachj assach Leiter 4. 10. Pachach, Pachtitck 13. pwchach 
Otack. c. 741. fedrach Karaj. 106, 7. grassach Schm. 1, 118. roerctch Megenb. 
306, 20. reisack Klosterneub. n. 148. gesaichach Schm. 3, 189. spraidach gl. 
Flor. 145. spülach Tücher Banb. 303. st&dach Wilh. 59, 27. waidach KloiBtemeub. 
n. 140. hranibitach Notizbl. 4, 235. zauß^ich Kaltenb. 1, 183. zeilach, zeinach, 
zigach Schm. 4, 251. 264. 244. — Mit Umlaut semedehe Sumerl. 22, SS. pirchäch 
(: gesprcBch Otack. c. 877). plundräch (: smcBch) c. 850. auzcheräch Mttnch. Str. 
491. Hutech Berth. 101, 9. 

Ein collectiver oder wenigstens iterativer Sinn liegt wol auch 
in dem tiroler getuenach Schöpf 773 das Gethue, Gebaren. 

Zwischen Lech und Ammer in dem schwäbisch -bairischen 
Grenzstrich kommt dieses '-ach mit pluraler Verwendung als 
Pluralsuffix vor, Schm. § 802. üeber das plurale Doppelsufifix 
lahy lahi der Deminutiva vgl. unsem § 246. 

Mit bindendem i fem. meriha. 

§ 218. Die weiche fricativa j ist in der Verbal- und Nomi- 
nalbildung von Bedeutung, indem sie 1) das Suffix aja bildet, aus 
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welchem die Bindevocale t, 6, e der schwachen Yerba entsprin- 
gen § 303^ und 2) an viele Substantiva und Adjectiva zwischen 
den Stamm und die thematischen Endungen tritt §§ 338. 340. 
342. 348. 350. 368. 

§ 219. Das Suffx nc (nasalirtes c) ist auch im bairischen 
häufig zur Substantivbildung verwant; vgl. alem. Gr. 264. f. 

Mit a selten: Msc. rtnanc Budl. XTTf, 19. Schm. 3, 102. 
— Neutr. honanc. 

Adj. alanc Bened. Pr. 175. 

Mit i: 

Msc. adaling, edling Trient. St. 2. Noticbl. 4, 100. amerinch Megenb. 228, 81. 
engring (lentigo) Graz. Yoc. preitinc gl. Moos. 887. püching Nttmb. Pol. 168. 
fritkmc. gemzinc Neith. 75, 14. greizzing Mttnch. St.888. greuzinCj grüzinc Schm. 
2, 120. grtsinc Berth. 320, 89. hcelinch Kindb. 70, 88. hellinc (Salzsieder) 1484 
Dipl. Rotenm. 128. b. khuninc, mcßcheninc Neith. 91, 86. muodinc, pfenninc, snur- 
rinc Snmerl. 42, 16. truhünc gl. Mona. 824. windinc Smnerl. 7, 88. wipfeling 
Megenb. 817, 16. zentrinc Berth. 224, 6. Vgl. dazu Eigennamen wie: Premminc 
Petr. 96, 27. Prüninc Meichelb. I. n. 317. Hammmc n. 112. Hroadinc n. 818. 
HÜLsinc n. 362. Irmc n. 606. Irfinc n. 610. Taminc Petr. 99, 26. Wanino 
Meich. n. 822. 

Häufig tritt dem ine das Sufifix l vor: 

Msc. aphtarlinc gl. Teg. 29. uberbleibling Herberst Mose. B. rw. bülinc Ps. 
104, 12. praitL Schmeltzl Lobspr. 947. kebesl. Snmerl. 12, 77 {kebselinc Kaiskr. 
284, 20) chomel Vor. 68, 10. chunnel 88, 10. hrefiL hräuierl, Schmeltzl Lobspr. 
891.888. «fre»;. MB. XXXVI. 2, 191. ett/. /äcAZ. Megenb. 249, 14. emerZ. Snmerl. 
2, 46. eachl. Schmeltzl Lobspr. 884. ßügl, Megenb. 404, 21. freßl, Avent. XXYIII. 
rw. frischl M. Habsb. L 8, 878. geUl Neith. 40, 82. gröfol Schm. 2, 121. helbel 
Berth. 324, 26. hendel, HelbL 2, 69. herl. Snmerl. 46, 70. hovel. 1, 28. hungerl. 
7, 66. huarl, gl. Teg. 262. rw. unterluchel, Ps. 66, 11. magL Schmeltzl Lobspr. 
882. meizl. Helbl. 16, 808. mueml. Schm. 2, 676. nefsl. nörfl. Schmeltzl. Lobspr. 

887. 889. phifferL Snmerl. 40, 81. rieml. Schm. 8, 87. tchfibL Krone 24687. 
scherl, Snmerl. 6, 76. schinderl. Schm. 8, 872. schnüderL 489. schuzL Milst. 26, 
22. seJul. MB. XXXVI. 2, 180. snitiL gh Teg. 222. sälmbl. tichl, Schmeltzl Lobspr. 

888. 890. sitzl. Schm. 3, 299. snitiL gL Teg. 222. spenl. Schm. 8, 669. speurL 
674. spitzL Megenb. 246, 18. tprentzj. Schmeltzl L. 886. ständerl, Schm. 3, 646. 
stertzl. Schmeltzl L. 946. überl. Schm. 1, 16. umpil gL Teg. (Graff Gc. 4). windL 
Schm. 4, 108. winterl. SnmerL 46, 76. V3ürß. Megenb. 862, 88. karzechl, M. Habsb. 
L 8, 878. zügl, Schm. 4, 288. zweiL 4, 298. ztoinel, Snmerl. 6, 9. — Ueber 
Namen von Thieren, Bftnmen, Obstsorten in -ling Schm. 2, 488. 

Fem. in ingdi Achtring Weitenfeld. 122. Schmeltzl L. 272 (ächterin Schlager 
1889, 86. 184). eßing Fsp. 684, 28. 

Adjectiva in ine sind nur ftlr die ältere Zeit sicher auf- 
zustellen, da die heutigen Adjective in ing sich fast durchaus 
als neu nasalirt aus -dg ergeben. 

aratoinc, eininc, halinc. stulinc. tmtoarinc. 

Von den Adjectiven in -linc läfst sich nur die adverbiale 
Verwendung belegen: 

ärschling Schm. 1, 110. urbcerling 1478 M. Habsb. L 2, 611 (gewonlich wr- 
bering ebd. 2, 786, 877. wrbring Schmeltzl Lobspr. 1181« vgl Schm. 1, 186). ur« 
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§ 319-321. 218 

plvpßing Sachs Einigkeit, ßügeling Meier. 2078. fürschling (aus ßir sich, vorwärtit 
Schm. 1, 655). yrittling Schm. 2, 125. murziling gl. Mona. 375. näsUng Schm. 
2, 483. ständl. 3, 648. her- hinterwärtl. 4, 168. üb«noindl. 4, 108. — ßntter- 
lingen Parz. 82, 19. ßugelingen 885, 10. ^fOJÄ/. Megenb. 77, 7. kraizl. 263, XO. 
murzil. gl. Teg. 246. rw. rucket. Genes. 28, 36. sunderl. gem. Leb. 10231. twirhl. 
Parz. 616, 20. — blindlings, ßnsterl. grittl, rückl. schrittlings Scbm. 2, 488. 

§ 220. Mit u bindet sioh nc meist in femininis. 

Masc. hornunc. — In Eigennamen nicht selten: Adaluuc 
Petr. 14, 17. Altunc 73, 10. Podal. 33, 18. Hrod. 87, 35. Sim. 
Meichelb. I. n. 13. Lam. Petr. 40, 56. Ldut Meichelb, n. 312. 
Mut. n. 97. Sar. n. 604. Swtd. Petr. 76, 15. Walt. Meichelb. n. 
605. — Mit l: Harilunc Petr. 90, 44. 

Fem. ungd, unge^ seit 14. 15. Jahrb. gewönlich -ungi 

ahtunga gl. Teg. 266. rw. ahtas. alias, gl. Mons. 382. 381. anaz, gL Teg. 201. — 
ir/>ararw. Teg. 231. j9e<a/. gl.Mons. 352. pezir. Zhi. 6i6eni«n^e Sumerl. 19,25. gebilid, 
Ps. 102, 18. bit. 7, 18. plazunga gl. Teg. 260. rw. blechez. 204. verplüunge Fs. 
58, 14. bouhnunga gl. Teg. 204. prest, 229. gapurj. gl. Hrab. 579. anadaht, 
gl. Salisb. 309. ferdamn. Denkm. XC, 145. erdempfunge Sumerl. 17, 77. dench, 
Ps. 18, 18. dol. Vor. 276, 29. dresc. 21, 11. dihvnga gl. Teg. 236. — eise, gL Teg. 
257. eni. 73. rw. ebenung Otack. c. 69. — feldimg Scbm. 1, 626. festiwuiga gL 
Mons. 348. ßrmmge Berth. 143, 5. geflehtunge Sumerl. 13, 67. ßewung Graz. 
Hymn. fliehung Teichner Ls. 60, 105. fräg'unga Denkm. XC, 144. antfristunga 
gl. Mons. 848. — gäh, Denkm. XC, 132. gerunge Syon 28. ginunga gL Teg. 261. 
grabtmge Sumerl. 17, 5. cremizunga gl. Mons. 319. — enthabunge Berth. 254, 18. 
hell. Vor. 276, 29. heriunga gl. Mons. 838. — gijäzunga gl. Teg. 214. — kerunge 
Krone 7444. zerknuczung Insbr. Ps. chorunge Sumerl. 19, 18. — ladunga gl. Teg. 
268. rw. leitsam. Denkm. XC, 118. Ithtunge Berth. 568, 1. erliuht. Ps. 48, 88. 
lob. 9, 14. loch. Smnerl. 5, 12. lohoz, Ps. 76, 18. ferlougenunga Denkm. XC, 111. 
lautung 1404 Schottenst. n. 898. luounga gl. Teg. 260. rw. lusnunga gl. Teg. 89. 
tust. gl. Mons. 819; lustis. gL Teg. 224. — mdzunge Ps. 20, 14. .vermeinsam, w. 
Gast. 12636. meld, gL Mons. 866. mendilunga gL Teg.' 87. rw. mesttmge Samcrl. 
13, 63. muounga gL Teg. 261. — nt^ez. gl. Mons. 852. mos. 348. gendtunge 
Sumerl. 2, 55. — quelles, Exod. 91, 17. widerquet. gL Teg. 289. quichil, 258. rw. 
qmzil. 252. rw. — rachung Archiv 27, 112. rafs. gL Salisb. 309, refs. Teg. 102. 
verrätung Teicbner Ls. 144, 34. beredin. Milst. 96, 12. reis. gl. Mons. 341. rest. 
Sumerl. 13, 66. rih, gl. Teg. 208. riht, Musp. runez. gl. Teg. 268. rw. ruz. Sumerl. 
16, 83. — sagunge Ps. 47, 18. saumsal. Münch. St. 189. samen. Hohenfurt. Uk. n. 82. 
sceit. gl. Mons, 378. scerm. 325. beschetig. Megenb. 79, 6. schid, Servat. 1687. wUer- 
seid. Denkm. XC, 129. sen. Syon 46. b. besneid. Gundach. 380. solag. gL Mons. 
869. spell, Ps. 118, 85. spot. 78, 4. spur. gl. Teg. 227. umbesteunge Ps. 140, 8. 
stüwer. Sumerl. 17, 46. suoch, gl. Teg. 248. uns&ber. Sumerl. 9, 49. smn. gl. Teg. 
243. swintil. gl. Mons. 356. — iopez. gL Mons. 819. trad. fg, th. 51, 19. inio- 
besal. Bened. Pr. 102. tunich, gl. Mons. 339. twerd, Denkm. XC, 90. — waht, gl. 
Teg. 226. wanchil, Ps. 64, 26. wart, 7, 18. weg. Megenb. 23, 4. wehsl, gl. Teg, 
261. wel. Denkm. XC, 143. werach. gL Teg. 287. rw. wesen. Vor. 82, 12. ge. 
winn, Bened. Pr. 101. winch. Sumerl. 9, 2. winchez, gL Teg. 204. wirsir. 288. 
gewiss, Milst. 131, 25 zeichen. Pa. 59, 5. bezaigen. w. Gast 10488. ßrzih, Mei- 
chelb. I. n. 1213. zwischenunge SumeTl. 6, 45. 

Ueber mundartliches umb für ung § 139. 

2. Zusammensetzung. 
§ 221. Zusammensetzung ist die Verbindung zweier Wort- 
ßtämme zu einem ^ei^en Wortstamme, wobei die beiden Bejpriffe 
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in einen dritten verschmelzen. Der Begriff des zweiten Theiles 
wird durch den ersten nur näher bestimmt, so wie auch die 
grammatische Form durch den zweiten Theil bedingt wird. Blols 
in Zusammensetzungen mit heit, schaßt tuom, Itch, haft, sam, 
sowie in den Personennamen verliert der zweite Theil das Ueber- 
gewicht in der Bedeutung und wird so bedeutungsschwach wie 
ein Suffix. 

Gewönlich verbinden sich nur zwei Stamme, doch kommt 
namentlich durch die Präfixe auch drei- und mehrfache Zusam- 
mensetzung vor. 

Ein wirkliches (flectirtes) Wort kann mit einem andern nur 
uneigentliche Zusammensetzung eingehn. 

Am reichsten und vielfachsten ist die Composition der No- 
mina; die Zeitworte verbinden sich eigentlich nur mit Präpo- 
sitionen. — Vgl. alem. Gr. §§ 288. 306. 

§.222. Der erste Stamm tritt entweder unmittelbar oder 
mit seinem thematischen Vocal an den zweiten. Die sogenanten 
Bindevocale sind daher a, i, u. Jedoch wird diefs Verhältnifs 
früh unrein, indem unechte a, iy u sich an falsche Stelle drän- 
gen, und auch o als Trübung auftritt. Das allgemeine e ver- 
drängt dann die alten Vocale. Indem wir auf alem. Gr. §§ 289 
bis 292 verweisen, heben wir einige Beispiele aus den bairischen 
Quellen aus. 

Bindevocal a 

a) echt: Subst. hdnachrät gl. Teg. 206. hovastat gl. Altach. Kepahartj Co- 
maleih Petr. 26, 31. 17, 14. hrewawunt 1. Baj. III. 1, 6. manahoupit gl. Teg. 227. 
mittilagart Mosp. repatorso gl. Mona. 863. smalasät 841. spei'oscaft gl. Hr. 2119. 
SHllamöt Petr. 43, 8. tragastuol gl. Mons. 363. weradeot fg. th. 53, 2. weragelt 
1. Baj. I. 8, 1. Wisigartadorf MB. XXVUI. 1, 434. Woladeo Petr. 31, 11. — Adj. 
Ptc. alahorsc gl. Emm. 406. chlagalth gL Mons. 3^21. volawahsan gl. Teg. 69. 
frumasam fg. th. 43, 12. gerahaft gl. Mons. 340. ninnaK 364. samararti 849. 
toamalih gl. Hrab. 1454. scamalös gl. Teg. 72. rw. 

b) unecht: für i: Anstahait Petr. 102, 31. — für «: Fridaperht Petr. 3, 8. 
Uadapurc 10, 17. magazoho gl. Mons. 330. witahopha 321. 

Bindevocal t. 

Derselbe ist sowol thematisches i als Vertreter von ja: 

a) echt: Subst. a) i: brütigomo fg. th. 27, 6. burgitor Yor. 162, 3. ß) ja: 
Akihnri Petr. 80, 6. pülislac 1. Baj. I. 4, 1. chinnizand gl. Mons. 324. feriscaz 

413. gouioipriestir 383. heridegan gl. Teg. 218. Hiltimunt Petr. 17, 22. marigreoz 
fg. th. 15, 13. scaonisanc gl. Hrab. 1337. riutisegansa gl. Mons. 383. sulzivaz 
898. weppigerta 838. westipam ^1. Hrab. 1952. In weriwort Genes. 81, 18 kann 
i jüngere dialectliche Färbung des gemeinen e sein. — Adj. für ja: aripilös gl. 
Teg. 202. elidiutic fg. th. 37, 2. getilöa gl. Mons. 877. minnihaß 351. 

b) unecht: für a: Alpigund Petr. 63, 6. Altigund 56, 22. Cotideo 31, 10. 
spiliman gl. Mons. 375. Waltiperht Petr. 17, 32. — fUr t*: filivrezo gl. Mons. 400. 
Sigimar Petr. 17, 6. Sitipoto 67, 9. 
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Bindevocal u 

a) echt: Subst fridudink gl. Emm. 409. Friduperht Feix. 42, 6. Fridugdz 
66, 87. Fridwrät 802 MB. XXVIII. 2, 67. Hadvperht Meichelb. I. n. 58. n. 476. 
Hadvpurc Petr. 102, 1. Hadumar 17, 27. Siguwalh 9, 28. Witucouo 68, 30. — 
Adj. situlth gl. Hrab. 1184. 

b) unecht für a: Hagwtalt Kozroh 20. Wasvpwc Petr. 41, 10. Wasugrim 
58, 81. Wisucart 41, 6. Wisurih MB. XXVUI. 2, 66. — für jo: Wiluperc Petr. 
21, 19. — An fremdem Wort trisuhus gl. Hrab. 262. 

Der Bindevocal o, der zuweilen erscheint, ist selten Ab- 
schwächung von ui Fridowalh Petr. 61, 23; zuweilen aus wa 
hervorgegangen: Seopurc Meichelb. n. 485. Caroheri Petr. 54, 
31. j?aZoKA gl. Hrab. 2112. acatohaft \9bl\ gewönlich Verdum- 
pfung von a: Cotoperht Petr. 85, 38. Cotomar 101, 36. apiloatat 
gl. Mons. 377. suonotako Denkm. LV, 9. Wasogrim Petr. 79, 38. 
— Adj. tagolih gl. Hrab. 930. — Verdumpfung von i: Ellin- 
purgochircha 1004 Notizbl. 6, 42; von i =^jai redohaft Denkm. 
LXXX, 15. 

In den folgenden Belegen für die Zusammensetzung gehn 
wir noch weniger als in der alem. Gr. §§ 293-310 auf Voll- 
ständigkeit aus, sondern wollen nur die Arten durch Beispiele 
erläutern. 

A. Znsauieiigesezte Snbstantiva. 

§223. Substantiv mit Substantiv (nachdem zweiten 
Wort gereiht): 

hrtmn&der Litan. 221, 4. chintamme Vor. 297, 6. werchart MB. XXXVI. 1, 8. 
chintbam Milst. 71, 20. brötbecke Berth. 216, 8. fdnbiunte Ps. 79, 9. walbluot 
Vor. 180, 19. schopfpuoch Karaj. 86, 6. dorperdiet Neith. 64, 20. fuozdruh gl. 
Mons. 854. weralteht fg. th. 43, 21. homfal Meran. St 8. naufart Helbl. 7, 812. 
blüetefarwe Berth. 228, 20. scJumtßecke 205, 32. kläfogel 484, 14. gampelfolc 
819, 18. hantfride bair. Lantfr. v. 1266. halmfrischinc MB. XXXVI. 1, 36. achar- 
ganc gl. Mons. 865. nahtganger Berth. 818, 39. satelgadem Klostemeub. ük. n. 
161. gastgebe Kindh. 92, 7. fersengelt Otack. c. 64. tsergohe j. Tit. 1871, 1. 
hansgraf 1480 M. Habsb. I. 8, 412. hdrcrift 1. Baj. I. 8, 8. vogthaber MB. XXXVL 
2, 114. vaterheime Phys. 2, 28. nöthelfer Berth. 170, 6. anherre Milst. 106, 17. 
dietheufel Nümb. Pol. 180. heimholde Bened. Pr. 164. toichüs Servat. 81. leohtkar 
fg. th. 27, 5. ßurchella gl. Mons. 321. diernkint Wemh. 161, 3. arahlahhan gl. 
Mons. 829. chnielaib MB. XXXVI. 2, 226. scinleih gl. Hrab. 1911. Uchlege Tit 
21, 4. graslShen MB. XXXVI. 1, 100. bwclite Wolfd. 80, 4. sumarlota gl. Hr. 
2667. hantgemahele Ps. 24, 17. mietman Milst. 167, 9. regenmantel Wolfd, 79, 1. 
geurnarkt Helbl. 2, 1098. wandelmeil Frauend. 677, 1. kirchmenege Servat. 2886. 
kastmetze MB. XXXVL 1, 106. lipnara gl. Mons. 898. inarre Helbl. 2, 996. spiez- 
genöz Neith. 98, 7. gluotphanna gl. Mons. 821. walraub DSp. 24. burcreht Berth. 
285, 84. wehselrede Mai 282, 8. gusregen Ps. 124, 6. wägrein Helbl. 7, 198. 
hrantraite Sumerl. 38, 22. hoveribe Neith. ^2, 17. himilrinna gl. Mons. 846. 
wunschelrts j. Tit. 1142, 2. talruns 1480 M. Habsb. I. 8, 420. ahnmst Servat. 
8182. wunschelruote 1247, 4. bettesac Warn. 862. wätscar MB. XXXVI. 1, 58. 
aranscart 1. B. I. 18, 8. hantschaft Teiehner Ls. 59, 67. trownsceide Genes. 59, 5. 
frideschilt Wolfd. 98, 4. ßurschober gem. Leb. 942. psalmscöf Ps. 61, 26. stein- 
geschurre Otack. c. 90. br&slac Vor. 287, 9. <<J<«W/ Berth. 259, 22. riutelstap 
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Keith. 96, H, trupfstal Her. St. 21. restat Warn. 154. svAntl^ge Snmerl. 84, 84. 
halmstrauf MB. XXXVI. 2, 219. prütstuol gl. Mona. 861. guotswentUere JttngL 864. 
tuomtac fg. th. 7, 16. vmoftal gem. Leb. 988. reitwagm Ps. 19, 9. wemwachs 
Klostemeub. Uk. n. 274. snabelweide Wolfd. 682, 1. vogelweide Snmerl. 1, 86. 
hechwelle Vor. 308. 27. kräutelwerk geßügelwerh 1569 Archiv 85, 141. tutewerze 
Snmerl. 31, 9. arweizwisch Helbl. 2, 1294. walovmrf 1. Baj. I. 8, 6. winchelzant 
Snmerl. 80, 32. mouchelzelle Pfaffenl. 54. himilzorunga 1. Bajnv. I. 8, 4. ätatnzuht 
gl. Teg. 208. 

Die Composition eines pluralen Subst. mit einem andern 
Stamm, z. B. augenprd Megenb. 10, 20. augenswer 285, 28. ver- 
hermuoter 122, 11. rindermüch 340, 2 ist uneigentliche Zusam- 
mensetzung. 

Adjectiv mit Substantiv: 

volpat Tegems. Arz. 12. d. selppoum gl. Mons. 821. trüigehette Milst. 48, 4. 
hShgedinge j. Tit. 1046, 1. sunderdrou Neith. 101, 14. altfiant Mnsp. wthßeüch 
Helbl. 2, 1072. sunterfriunt Ps. 118, 4. altfrouwe Mai 61, 6. mitügart fg. th. 
87, 8. guotgeme Ps. 51, 8. halpgilt MB. XXXVI. 1, 8. ebenhellunge SnmerL 5, 
12. mittelhof MB. XXXVI. 1, 81. ebenhüs Neith. 48, 10. irüthint Servat. 1229. 
vSchlachen Snmerl. 88, 69. niderlant oberlant Berth. 250, 14. frildz 1. Baj. I. 6. 
lancleheti Helbl. 9, 59. smdhliut Sumerl. 29, 81. eigenmäc Milst. 118, 26. tteU 
macherinne Berth. 176, 10. wertman Franenb. 649, 16. lantmcorung Nttmb. Pol. 
72. ebenmäze Sumerl. 28, 81. hndtmez Denkm. LXXX, 12. wanibe/muoe Neith. 24, 
80. irütmuoter Berth. 254, 4. ebennaht Megenb. 194, 9. miltname Grenes. 26, 81. 
frönerast Servat 234. weysrat M. Habsb. I. 2, 888. lütreiste Ps. 82, 6. wdrsage 
(m.) Berth. 512, 21. frönesal Servat. 1116. wihsanc Ps. 89, 4. smahät MB. 
XXXVI. 1, 15. ebenschalch Litan. 219, 41. lihUenftekeit Berth. 217, 22. geleich- 
setzel Megenb. 14, 8. mitterspill Herberst. 222. niderswaige MB. XXXVI. 1, 87. 
veiltrager Mer. St. 6. stmdertrüt Parz. 437, 26. altweg Schm. 1, 52. selpweli gl. 
Mons. 848. w&rwort Schm. 4, 128. 

Adverb mit Substantiv (nach dem ersten Wort): 

dananumft gl. Teg. 18. rw. danfart Parz. 820, 7. dannefart Servat 986. 

dor^erecibin^ Herberst herapazirt (mediocritas) gl. Mons. 877. — hinbringeere HelbL 

2, 1277. hinend Schm. 2, 200. hingeber Mer. St 6. hinewerf Ps. 21, 6. Mnwmf 
g. Rom. 56. hinzug Schm. 4, 287. — innapürio gl. Teg. 8. — dsterwein Snchenw. 
4, 115. norderwint Ps. 47, 2. simderwint Sumerl. 2, 21. westerrtche Parz. 767, 5. — 
immemöt Helbl. 1, 1158. abersät Schm. 1, 10. samanwist gl. Mons. 378. samene- 
ladwige Ps. 21, 26. samkauf Schm. 8, 244. suntarSwa gl. Teg. 25. rw. sunderglast 
Wilh. 14, 9. stmdergliz 398, 10. sunderkrie j. Tit 841, 4. svndermunt Wilh. 899, 
28. sundemdt Gudr. 94, 2. stmderschin Parz. 741, 8. stmtarscaz gl. Teg. 10. 
sundersite Wilh. 814, 14. simdersprdche Gudr. 989, 8. «mc^er^d« j. Tit 841,*4. — 
wolanst Sjon 21. wolawilligi Denkm. XC, 150. — dingesgeher Berth. 198, 20. 

Verbalstamm mit Substantiv: 

vegefiwer Berth. 170, 24. rennholz Otack. c. 40. machldn Nümb. Pol. 106. 
kapfenspil Helbl. 4, 880. satuoch 8, 818. rennegewant 8, 823. müzgiwäti g^. 
Mons. 383. 

Zahlwort mit Substantiv: 

ainoed Megenb. 16, 6. ainschicht Schm. 8, 817. Die Eigennamen Einharif 
Einherii Rinworht n. a. — zwigelt Wilh. 151, 4. zwigülte bair. Landfr. v. 1281. zwi- 
lauf Trient. St XLV. zwispan H. Sachs, zwispil Schottenst n. 186. zwispilde 
Klostemeub. n. 161. zwigiwägi gl. Mons. 399. — driginemmede Denkm. LXXJIVH, 4. 
drischämeh drischlag Schm. l, 412. — vierbein Karl 6706. fierteil gl. Mons. 899, 
— nitmgelt (niungeldtm) 1. Baj. I, 8. triuniungelt I. 2, 12. 

Interjection mit Substantiv: 
jäherre Berth. 214; 7. 
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§ 224. 225. 222 

§ 224. Die Zusammensetzungen mit heit, schuft, tuom ftühren 
wir besonders auf, da in ihnen der zweite Theil eine suffixartige 
Bedeutung erhalten hat. Die Subst. in haftt^ Itchiy samt über- 
gehn wir, da sie aus Adjectiven mit haft, Itch^ sam abgeleitet 
sind. Vgl. alem. Gr. § 294. 

heit 

fräeheit Berth. 103, 6. huork, g. Rom. 77. loterh, j. Tit. 688, 4. degenheit 
Biter. 1967. lugenh. Teichner Ls. 59, 62. schalk. Helbl. 7, 668. scameh. Vor. 14, 8. 
tugenh. Wolkenst. XCV. 4, 14. wanch. Otack. c. 642. — apohheit gl. Mona. 860. altick, 
Ps. 70, 20. ungepitich.Ot&ck» c. 177. ror6ec?«Ä<»cÄ.Berth. 491, 84. giduUich. Lit&n, 
233, 40. edelh. Dietr. Fl. 4571. väterlich. Megenb. 482, 14. früchtich. 61, 15. 
geiligkeit Pichler 66. gelpfheit Wilh. 85, 21. girisch. Phys. 2, 28. gogelh, Neith. 
60, 14. kneppischeit Otack. c. 285. credisch. Servat. 768. leckerh» w. Gast. 4286. 
Idsh. Vor. 149, 4. lurzh. w. Gast 14243. michilicheit Ps. 28, 4. genoimek. Berth. 
223, 22. reinich. Ps. 17, 27. verrichtich. Hohenf. ük. n. 78. zerrütHch, bair. Freih. 
162. unsculdich, Ps. 17, 66. besehenh. 48, 3. entsessenh. bair. Freih. 181. besieh- 
tich, Otack. c. 184. verstandenh. Syon 23. b. verstendik. Helbl. 7, 667. swcßrich. 
Megenb. 31, 2. tobeh. Syon 23. b. truoph. Parz. 711, 26. tüberh. gl. Mons. 896. 
wankelh. Wölkst. XVII. 6, 14« widerwertich. Teichner Ls. 60, 7. wizzach. gl. Mons. 
402. giwonah, 386. — wolheit Frauend. 679, 6. — glichsenheit Helbl. 7, 538. 
trügenh. Berth. 73, 31. 

Schaft {scaf) 

borgschaft Wittelsb. Uk. n.'168. pürgelsch. Schottenst. n. 885. esch. Teichner 
Ls. 61, 82. friuntscaf gl. Hrab. 13. ÄantecÄo/"« . Teichner Ls. 69, 67. huldsch. 
Notizbl. 4, 126. chunsch. bair. Landfr. 1281. ladsch. Weitenfeld. 172. macsch. Mai 
16, 7 mansch, bair. Landfr. weidgesellesch. Laber 404, 2. sippesch. Berth. 312, 36. 
trütsch. Frauend. 119, 3. winescapht Vor. 291, 9. 

tuom 

ellentuom gl. Mons. 337. urchundit. 389. Idchent. Vor. 827, 17. magett. Berth. 
809, 16. scäht. Denkm. XC, 141. seldet. Ps. 119, 6. zollant. gl. Teg. 264. — frU 
tuom Angenge 13, 11. furist. gl. Mons. 877. hert. Teg. 224. nacchet. Genes. 20, 1. 
siecht Servat. 1693. wizact. gl. Teg. 194. 

§ 225. Die Verbindung von untrennbaren und trennbaren 
Präpositionen mit Substantiven ist stark entwickelt. Wir 
belegen die vorkommenden Arten, vgl. alem. Gr. §§ 296-300. 

1) d {ar)y hochtonig. 

ädanch gl. Hrab. 413. afermi 1664. ägezele Ps. 9, 19. äkamp Helbl. 15, 
276. äkosunge gl. Admont. 671. äkraft Megenb. 345, 10. ächmt fg. th. 43, 13. 
dleip gl. Teg. 188. älosni fg. th. 17, 6. dmaht Mai 30, 26. dmehtichait Syon 24. b. 
äsanc Titur. 90, 2. dscraot gL Hrab. 2369. äsnit 2868. äswih gl. Teg. 266. äsuihhi 
fg. th. 16, 4. dswinc gl. Teg. 201. rw. dwehsel Berth. 257, 3. dwicci gl. Teg. 16. rw. 
äwizzöd 73. dwirchi 187. dwurchi 109. rw. dwise Schm. 4, 176. 

2) aha, ah, hochtonig. 

abanst fg. th. 43, 22. abbrecher Berth. 58, 14. abpurt Megenb. 421, 88. ab- 
faim Schm. 1, 631. abßeisch 1, 9. abegenge Bened. Pr. 124. abkere Helbl. 2, 
430. abkraft Ayrer 2361, 14. abkraut Schm. 1, 9. ablait Notizbl. 4, 337. ab- 
liebe^ abmangelj abmafs Schm. 1, 9. abschrdt'M.B. XXXVI. 2, 107. abseite Megenb. 
52, 28. abgestalt Schm. 1, 9. absterbunge Hohenf. Uk. n. 63. abtanz Megenb. 
484, 10. abetrunne Georg 8088. abunst Denkm. XC, 114. abtoaszer Schm. 1, 9. 
abwizze Litan. 233, 24. 
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S) avar, aber, hochtomg. 

averäht Wien. Str. 1221 § 22. avarhaco gl. Mons. 348. aberhäke Neith. 98, 32. 
aber sät Schm. 1, 10. avar stürz gl. Teg. 231. avortran^t gl. Mons. 857. 

4) aftar, hochtonig. 

a/ierdder Megenb. 388, 34. afterpelle 49, 7. aßerfenster 138, 13. afterchunft 
Genes. 72, 8. qfterchusme g. Rom. 124. aftermontag u. a. Schm. 1, 34. aphter- 
quemo gl. Mong. 845. q/Verre»/ Neith. 52, 7. afterriuwe Helbl. 2, 428. aßertruhel 
Megenb. 285, 32. afterwädel 135, 32. 

5) antty an, hochtonig. 

anpntnst Megenb. 277, 21. anachlapk gl. Mons. 365. anaddhtunga gl. Teg. 
280. aneduht Ps. 45, 4. medunst Vor. 273, 20. anafart f^, Teg. 95. anefehtunge 
Berth. 80, 11. anafrista gl. Mons. 397. anagißuzida 347. anegenge Litan. 217, 11. 
anagin gl. Teg. 230. anehaft Parz. 223, 4. anachlapf gl. Mons. 365. anlege Milst. 
128, 19. anlaite Schottenst. n. 218. anaUhan gl. Mons. 324. anmafz MUnch. Banb. 
61. anamdli gl. Teg. 14. anasa^a 254. anschomoe Otack. c. 192. anasezzo gl. 
Emm. 407. ansitz Schm. 8, 299. ansiune Karaj. 79, 6. anspräche Krone 12565. 
anstoeszer Avent. XVIII. anawanch gl. Zwetl. 26, 3. anawanta 26, 4. anewande 
Neith. 53, 8. anweigung g. Rom. 58. anzal Städtekr. I. 116, 21. 

'6) dney hochtonig. 

anmacht Wolkenst. LV. 1, 10. änsin Megenb. 352, 23. änwerder Schm. 1, 62. 
änewitz Wolkenst. CXII. 3, 17. 

7) anty hochtonig vor einfachen Stämmen, vor suf&girten 
tieftpnig. 

antpruht 1. Baj. I. 22, 10. antfanc. antfrist Servat. 1193, antfristvnga gl. Teg. 
50. antheiz. antläz. antlutti fg. th. 51, 4. antreite Wilh. 1, 30. antsage Milst. 112, 34. 
antsegida gl. Teg. 222. antwerch, antwtch Servat. 3184. antvmrti. 

Vor jüngeren Bildungen aus Zeitworten schwächt sich ant 
früh zu inty ent, 

8) bi a) hochtonig mit Bedeutung bei, und durch Denung 
in bei übergehend: 

begbrief bair. Freih. 139. bifang. beifride 1477 M. Habsb. I. 2, 101. bigurtel 
Otack. c. 797, peigurtel MUnch. Bauo. 46. pisatal gl. Teg. 227. bisldfe (f.) Berth. 
177, 25. beischlag Fastnsp. 115, 14. bispel. bistal Wilh. 406, .25. peistal Me- 
genb. 348, 32. piwän gl. Emm. 408. bivmrti fg. th. 25, 12. bizeichen Ps. 77, 48. 
bizunge Krone 24104. 

b) tieftonig, zu be geschwächt und mit schwächereif Be- 
deutung: 

bivilde. pihalsida gl. Teg. bihang Schm. 1, 140. piheiz gl. Teg. 111. rw. behut 
Archiv 17, 137. pichnät gl. Mons. 378. pilipi Denkm. LV, 18. bimarch Notizbl. 
4, 114. 9, 359. binumß Denkm. XC, 148. bisatz, bisez Schm. 1, 140. 8, 800. 6e- 
siht Milst. 77, 21. pisorgida gl. Teg. 71. rw. pisprächa 72. pisuonida 72. rw. 
bizawh iSchm. 4, 267. biziht Parz. 728, 7. 

9) durhy hochtonig. 

durhcehter Berth. 488, 13. durhfart Milst. 158, 15. durhfluz Otack. c. 455. 
dmrhkSre Georg 5865. durchschlacht 1290 WiUelsb. Uk. n. 175. 

10) faVy fir^ vevy unbetont, nur in jüngeren Bildungen. 

verbuoc Mai 85, 8. verentwage Ps. 58, 14. vergiß Servat. 615. vergiht 728. 
farhaltida gl. Hr. 1590. firläzari gl. Mons. 361. forlomissa fg. th. 45, 18.. ver- 
Iwtt flwt, vermushide Ps. 18, 7. verphtnwnge 58, 14. versatz Schm. 8,-298. fir- 
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sezida gl. Mona. 889. virt^rcknSti gl. Teg. 246. nr. vertrae. ßrtlhimga Kozroh 
806. Vgl. n. 12. 

11) foruy voTy hochtonig. 

forapoto gl. Emm. 408. vorebouchen Ps. 104, 26. varbwc Seirat. 1796. voreit 
Enser Str. 1212 § 19. vorvar Milst. 114, 12. varvehUBre 112| 5. voregarwe (f.) 
Ps. 64, 11. vorhoubet Krone 19646. vorlaut Schm. 2, 478. vorlaube g. Born. 124. 
vorlerctTH Karaj. 18, 1. vorlop w. Gast 8616. vorm&c Gndr. 1068, 4. forapimtmiäa 
gl. Mons. 848. vot^p/q^ Megenb. 124, 2. vorrmner Otack. c. 810. fonuago f%, th. 
6, 6. vwrvpMuik Syon 29. foratpradha gl. Hr. 2078. vorjpriNic j. Ht. 1898, 1. 
vorstat Berth. 293, 81. vorstrit Wilh. 68, 20. voreiemEeZ Neith. 84, 14. vorgewerbe 
Senrat. 8624. vonoiser Fundgr. I. 171, 22. forazeikhan gl. Hrab. 2166. 

12) fray Umstellung aus far? so wie einzelnen für^r 
vorkommt. 

frapaldi gl. Teg. 280. framano gL Hr. 602. 

13) framy hochtonig. * 

framdihsmo gl. Mons. 866. framchwnft gl. Hr. 2166. framchmm 2168. fraa^ 
spttot Crenes. 74, 41. framzukt Is. 1. 

14) furiy föry hochtonig. 

fwrpan Mtknch. St 67. vürbanc Helbl. 8, 89. vwbot 2, 716. fürbüege Serrat. 
2918. fürding Schm. 1, 664. furvanch Mttnch. St 71. furvart Wilh. 148, 2. 
fiurefehtäre Genes. 80, 86. furßeck Schm. 1, 664. fvrgcmg Megenb. 462, 81. für- 
grif Berth. 147, 19. fwr\olz Wigam. 2472. furichelli gL Teg. 48. nr. vwrhmf 
Rttgen 187. fürleder Schm. 1, 664. fwrlitHgheit Chmel Max 418. furpkand M. 
Habsb. I. 8, 716. fwrtatz Megenb. 48, 4. furtndtte Jungel. 908. /«riprecAe Helbl. 
2, 729. furistenHda Denkm. LXXVH, 11. furiwahst gl. Teg. 182. fitnoitze Milst. 
118, 19. furgezoehe Wilh. 184, 4. 

§ 226. 15) ffUy giy ge^ unbetont. 

Msc. gebour bair. L^ndfr. v. 1281. geerbt Schottenst. n. 129. gehüse Meran. 
St 1. geleipo gl. Teg. kamahho fg. th. 28, 9. gemare Karaj. 18, 12. gencame 
Somerl. 6, 8. gereise Krone 2167. gischol Pfaffenl. 61. geaedele (oonsors) gem. 
Leb. 404. — gehrettt Milst 72, 21. gedmge 66, 86. g€dwa»ch 66, 11. gagrm 
fg. th. 16, 6. galavpo 3, 8. kaldz 19, 20. geluit Müst. 14, 9. giranc Warn. 174. 
kirich Prise, gesin Vor. 88, 8. gesunt Milst 91, 86. gawait fg. th. 69, 29. 

Fem. gebette Vor. 19, 27. gemenschm Lnterotti 299. — kifuogida Is. 2. ge- 
hebede Milst 60, 27. genuht Ps. 71, 7. getiht Milst 16, 14. gawalHda fg. tb. 8, 
28. kiunzzida, Uzcmida Is. 2. 

Nentr. gebet, gebot, gichnet g^. Mons. 848. gaecrip fg. th. 46, 28. gesloz MB. 
XXXVI. 2, 148. gezoch Milst 68, 28. giziuch gl. Mons. 821. — gebäge Milst 46, 
11. gebruote Krone 16200. gefrcsze Warn. i82. gekarre Neith. 18, 4. ^e/os« 
Warn. 281. gemüffe Neith. 61, 18. gerenge 61, 28. ^riftAti gl. Mons. 819. ^e- 
i0e//6 Ps. 10, 7. — gebotme Milst 9, 4. gedigene 100, 28. gesidele, kaatuoli fg. th. 
19, 24. X:atrd<t 19, 28. 

In dem heutigen Dialect tritt ge- häufig vor Substantiva^ 
die in der Schriftsprache einfach gebraucht werden: z.B. Gebaur^ 
Gspafsy Ghalter^ Angedachty Gnack, Gschloss, Gachrifty Gspeüy 
Gstirfiy Gstut (Stute). Dagegen stehn ohne das gemeindeutsche 
Präfix die Neutra: Biet, Birgy Bias, Boty Betbuch^ Krös, Traidy 
Tally Schm. § 214. 485. Höfer 77. 
' i6) 9<^g<^^j gegen, hochtonig. 

gegenbiet Wilh. 87, 16. gegenbrief Notizbl. 4, 667. gegenfueg Schm. 2, 21. 
gegenhart Frauend. 496, 24. gegenhurte Titur. 162, 2. (engegenlouf Ps. 18, 7). 
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gegenniet Parz. 898, 1. gegenreise j. Tit. 888, 4. gegenrenne Otack. c. 94. gegen- 
rettttng Notizbl. 5, 822. gegenständ Schm. 2, 21. gegenstöz j. Tit 1678, 2. gegen- 
strit Svon 20. b. gegenstuol Parz. 809^, 24. gegenteil Scbm. 2, 21. 

17) hintar^ hinder, hochtonig. 

hinderganc MB. XXXV. 2, 210. Hinderchouf (Eigenname) ebd. XXXVI, 1, 18. 
hinderlist Megenb. 52, 18. hindermcBre Jüngl. 146. hintersasz Schm. 2,. 219. 
hindersez Wolkenst. L. 2, 9. hinterscranch gl. Tag. 264. b. ^hinteratandj hinterstelle 
Schm. 2, 219. 

18) in, hochtonig. 

imhiz, imbot gl. Zwetl. 33, 30. inpruch M. Habsb. I. 8, 116. infanc 1. Baj. I. 
4, 3. invart gl. Mons. 366. influz gl. Zwetl. 33, 31. infraWy inman Archiv ^5, 86. 
inguz Syon 55. ingriff M. Habsb. X. 2, 583. inkold Kaltenb. I, 36. inhüs gl. Teg. 
201. rw. inchneht 260. rw. inlant Milst. 63, 20. inlavte MB. XXXVI. 1, 528. 
inlasZj instand Schm. 1, 71. f. insceze Mer. St. 18. ingislahti gl. Zwetl. 83, 38. intrut 
gl. Mons. 326. ingetuome Milst. 153, 3. ingeweide Megenb. 135, 21. {einwerts Herbst 
Schm. 4, 161). inziht Krone 19171. 

Die Denung sezte sich in manchen Worten, aber höchst 
schwankend fest. Aus der Denung folgte die Fortbewegung in 
ein, die wir schon bei Megenberg vollzogen finden, z. B. einfal 
230, 20. einfluz 54, 6. einguz 389, 19. einzug 8, 10. 

19) itay it, hochtonig. 

itlön fg. th. 48, 24. itslaht gl. Salisb. 810 {iUlach gl. Teg. 281). itwage Kindh. 
79, 10. itawiz gl. Teg. 250. 

20) miti, mit, hochtonig. x 

mithaber (condominus) M. Habsb. I. 2, 178. mithellerf mithellnnge Berth. 214, 6. 
mitslmfel g. Rom. 112. 

21) ndhy hochtonig. 

ndhgebüre Parz. 1, 1. n&hfart Wilh. 102, 18. ndhfolge Megenb. 187, 88. 
n&chgehe Karaj. 14, 17.. nähjagt Wilh. 458, 22. nächklaffer Megenb. 199, 28. 
ndchohlager MOnch. Str. 59. nähmaut MB. XXXVI. 2, 201. nachrecht Schm. 8, 28. 
nähgerihte Helbl. 2, 131. nähslac Krone 2369. ndchsolt bair. Freih. 198. n&ktoge 
Teichner Ls. 208, 188. 

22) nidaVy nider, hochtonig. 

niderfal Ps. 49, 2. niderfart Mai 85, 6. niderhemde Megenb. 77, 17, nider- 
land Wolkenst CVI. 1, 9. nidertail Megenb. 487, 6. niderwdt Schm. 4, 194. nider- 
zuc Parz. 212, 28. 

23) oba^ obe^ hochtonig. 

obedach Neith. 63, 11 {obdah gl. Teg. 193). obeman Wolkenst. XXVI, 88. Bei 
Schm. 1, 12 Obacht, Obhuetj Oblast, Obmann, Obschutz, Obsicht, Obsorg. 

24) obaTj obeTy hochtonig. 

oberhant Berth. 241, 34. oberlenter MB. XXXVI. 1, 526. oberwerc Karl 1652. 

§ 227. 25) ubavj über, hochtonig. 

uberarbeitunga Denkm. XC, 118. uberäz Bened. Pr. 6. uberdzali Denkm. 
LXXVII, 14. ubergebdrida XC, 96. uberpräwe Uegenh. 10, 25. uberdon gem. Leb. 
638. uberfal Neith. 25, 12. uberfanc Krone 381. uberfart 20281. uberfltz Dkm. 
XC, 112. uberfluz Milst. 52, 9. uberfluot Mai 176, 9. uberganc Teichner Ls. 
238, 47. ubergeude Wölkst. CIV. 1, 28. überglast Kindh. 76, 68. -ubergurt Otack. 
c. 149. uberguz c. 879. uberhant c. 516. überhitze Megenb. 876, 12. überhöht 
Denkm. XC, 89. uberhörde 92. uberhuor Angenge 84, 20. uberkere Wilh. 120, 10. 
uberklage M. Habsb. I. 3, 280. uberchdsi Denkm. XC, 141. uberkraft Warn. 2667. 
Wbimhold, Bair. Gramm. 15 
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uberhrüphe Paw. «81, 29. i^erlast Wölkst. CV. 1, 12. uberleste WUh. 891, 28. 
uberlende Schottenst n. 267. uperlid gl. Teg. 269. rw. uberligiri Denkm. LXXVI, 
II. ubermdt Mttoch. Str. 66. ubermäze Berth. 82, 27. ubermerkman MB. XXXYI. 
1, 626. ubermuoti Dkm. XC, 89. ubermüeder Neith. 40, 20. uberrüste Laber 688, 4. 
übertage Teichner Ls. 67, 108. ubersaz Trient. St. LVI. uberschür Krone 26538. 
vparslikti gl. Teg. 199. rw. ubersprächa Denkm. XC, 96. vberswal Otack. c. 251. 
ubertiure Krone 8196. uberture Milst. 162, 82. ubertranc Wien. Merf. 658. über- 
trinker Berth. 190, 86. ubertrunchiU Dkm.XC, 14. uberunst Bened. Pr. 98. uberwal 
Parx. 286, 24. uberwalt (Transsylvania) Otack. c. 404. uberwänida Denkm. XC, 92. 
ubirwegani gl. Zwetl. 49, 14. uberwette MUnch. Str. 229. ubenounne j. Tit. 203, 2. 
ubemmnsch Laber 840, 6. ubenierda Denkm. XC, 106. uberzin* Klostemeub. 
Uk. n. 140. 

26) ü/f hochtonig. 

itffart Bened. Pr. 108. aufflug Uegenh. 171, 21. aufganc 56, 28. aufhaltung 
22, 6. ^ßrhapant gl. Mons. 848. üfhüt Scbm. 1, 82. aufmacherinne Megenb. 
226, 11. üfqhumft gl. Hr. 1984. aufsatz Schm. 3, 297. aufsitzer Megenb. 270, 12. 
aufwal 276, 16. 

Hierzu mit üfana : üfenrunst Ps. 102, 12. 

27) ümpiy umbe^ hochtonig. 

umhfanc Megenb. 246, 2. umbganc 44, 18. umpihanch gl. Mons. 861. umpiküs 
gl. Teg. 86. wnbkraiz Megenb. 44, 19. wnblauf 56, 19. umberede Mai 201, 9. 
wnberinch Ps. 9, 8. umpisaga gl. Mons. 362. wmbescBze (m.) Wemh. 168, 80. umbe- 
sezze Wilh. 208, 80. umbsihtichait Megenb. 438, 6. umbeswanc Frauend. 282, 29. 
wnbeetoeif Neith. 68, 88. umbetribe 82, 16. umpikuurft gl. Hrab. 

28) ufiy hochtonig. 

a) Yemeinung: unbrauch, undurft Schm. 1, 72. unbüwe 187. uni Berth. 811, 
88. unflät 71, 27. unvrotoida gL Mons. 888. unfriunt Ps. 67, 26. ungenzi gl. 
Mons. 841. ungwMt Klostemeub. Uk. n. 162. unmaht Milst. 21, 10. unminne 148, 2. 
unruocke 97, 15. untrdst Karl 2998. unwipheit Frauend. 6, 10. ungewin Milst. 
71, 6. — b) Verschlechterung: undiet Rügen 1177. unente Ps. 9, 6. tm^a gl. 
Teg. 264. unfaael Helbl. 15, 201. ungefell Wölkst. LXXXVm. 1, 6. umfogel 
JttngL 268. unliunt Krone 6248. unlob Schm. 1, 78. untat Frauend. 418, 26. 
vntiuphi gl. Mons. 820. Unwille Klostemeub. Uk. n. 162. — c) Steigerung: Ünbräfe^ 
Unverdru/s, Unhöh Schm. 1, 78. Unkenner Schöpf 782. unkunder Krone 19629. 
Unlärm Schöpf 782. unmezze Milst. 140, 18. Unochse Lexer 247. 

29) untarj undery hochtonig. 

umderbani Syon 68. b. undergebende w. Gast 6711. underbint Pars. 2, 28. 
umtarpoto gl. Teg. 246. rw. unterpruch 188. untarprust gl. Altach. underdige 
Wemh. 162, 86. unterfanc gl. Teg. 247. rw. underßz Parz. 280, 2. underguri 
Megenb. 466, 22. undergürtel 19. underhefteltn Frauenb. 601, 27. underköufel 
Mer. St 17. unterläz gl. Teg. 182. unterluchelinc Ps. 56, 11. undermarch (Ketten- 
glied) Herberst. 857. underrauch Megenb. 416, 14. underreit Wilh. 6, 12. im- 
deraatz 167, 18. underschiebe j. Tit 822, 2. underschuphare Ps. 62, 8. underslac 
Parz. 684, 6. unterschlacht Schm. 8, 427. underspräche Otack. c. 66. understreu 
c. 889. undertail Megenb. 229, 82. undertrahte Wilh. 266, 16 undertwäle Krone 
29850. underwende Syon 19. b. underwindel j. Tit. 772, 2. untartourf gl. Hrab. 
1716. underzäpfel Megenb. 298, 27. 

30) uo {6\ hochtonig; vgl. ä. 

uoquimilo gl. Teg. 14. rw. uochumil 78. rw. uospunna 74. Swahet gl. Hrab. 
161. Is. 1. 

31) t*r, hochtonig. 

urafs Lexer 10. tir6or Milst 104, 86. urbot Parz. 488, 16. urpunet gL Teg. 
205. urdanch Denkm. XC, 146. urdrutze Gehttgde 994. urfar gl. Zwetl. 49, 86. 
ur/4he Wolkenst XIII. 18, 9. upßukt Ps. 98, 28. ur/4r gl. Mobs. 866. urgift gl, 
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Teg. 246. urgiht Ps. 58, 7. urhab Syon 19. b. urkamf Schm. 1, 284. ^ vrchunde. 
urkunft Krone 11302. urchuole Ps. 66, 11. urlaib Megenb. 148, 82. wrlmge Karaj. 
86, 25. wrldse Bened. Pr. 48, urlSsunge Ps. 110, 11. urloup. urrechida gl. Teg. 
220. ursatz Schm. 3, 295. urschin Wernh. 148, 87. urtmnecheit Sumerl. 6, 14. 
wslaht Schm. 3, 428. ursprinch gl. Mons. 819. urntoch gl. Teg. 248. rw. wrtdt 
Schm. 1, 461. urteili fg. th. 6, 8. wtriwida gL Hrab. 788. w^erch Li. 1. urgewm 
Denkm. XC, 141. 

32) üZy hochtonig. 

ikzfflrt. auzßuz Megenb. 102, 26. ikzganc. omgouwe (f.) Milat. 68, 6. authrümler 
Megenb. 14, 6. Azkunft Bened. Pr. 166. üzreite Frauend. 402, 11. autlauf Me- 
genb. 845, 20. uzl&z gl. Mons. 877. auzsetzel Megenb. 160, 80. üzsuht gl. Teg. 
185. üztregel Sumerl. 81, 8. auzwechsel Megenb. 278, 20. atuwerts Schm. 1, 117. 
Schöpf 23. üzwurft gl. Mons. 867. 

33) widaVy wider^ hochtonig. 

widerbot Helbl. 1, 588. toiderbruht Krone 8372. toiderdram gl. ZweÜ. 52, 89. 
widerdriez Wolkenst. XVI. 2, 5. widerfal XXIV. 5, 8. widerfart XII. 4, 18. wider^ 
/«Äe.Neith. 54, 19. widerfehte Litanei 286, 29. widerfreite Otack. c. 65. wider- 
gähn Megenb. 292, 9. widergelt Milst. 108, 1. widerglaat Otack. c. 8. w^kah 
Welk. GXVII. 8, 9. widerhugunge Ps. 69, 1. widrichSrida gl. Mons. 841. widerldn 
Krone 5686. -mcBfe Dietr. Fl. 6776. -muot Kindh. 91, 86. -mäete Servat 802. 
widerquetunga gl. Teg. 289. -rafsunge Ps. 37, 20. -recht Schm. 8, 24. -reite 
Wilh. 315, 22. -tatz Servat. 744. -tlac Syon 29. -tpel Mai 114, 14. -tpenicheit 
Megenb. 43, 8. -stentida gl. Teg. 280. rw. -ttöz OUck. c. 262. -ttrebe Bened. Pr. 
174. -tturz Wölkst. GXII. 2, 14. -twal OUck. c. 165. -twanc Biter. 10926. 
■^ägi gl. Teg. 68. -wanc Parz. 470, 8. -wartida gl. Teg. 246. -wehtet Kioster- 
neub. U^. n. 187. -winne Vor. 70, 11. -wint Krone 10548. -zuc 26428. -Muht 
gl. Teg. 81. rw. 

34) zuo^ hochtonig. 

zualben^ zubrant Schm. 4, 213. zuofart Servat. 875. -fluht Ps. 9, 9. -fuog 
Megenb. 386, 6. -gäbe 205, 6. -gehörung Schottenst. n. 851. -hewsel Notizbl. 4, 
299. -chlage Otack. c. 8^6. -lende Warn. 2670. -louf Krone 9064. -man Stricker 
Ged. 4, 197. -motz, -müller Schm. 4, 218. -inuos gl. Mons. 388. -numft Ps. 88, 28. 
-tat Megenb. 88, 20. -schuz 186, 8. -gesell Arch. 26, 21. -vertiht Ps. 72, 27. 
-sunne Megenb. 97, 12. -tal 412, 29. -taticheit 69, 34. -irtberinne Barth. 25, 14. 
-weib Schm. 4, 218. -zuc Megenb. 281, 2. -zuht 29, 84. 

35) zuTf hochtonig (vor abgeleiteten Subst. steht gewönlich 
tieftoniges zar, zir), 

£tir^anc gl. Hrab. 878. 2t»r^an^t<2a gl. Teg. 230. zurlutt 2^U swnodfi 199. nr. 
zurwari 243. zurwarida gl. Hr. 788. zurwerf Teg. 19. 

B. Znsammengesezte Adjeetiva. 

§228. Adjectiv mit Adjectiv. 

lautbrecht, rotbrecht Schm. 2, 516. 8, 166. tänftfäucht Megenb. 67, 5. gicheU 
feh Neith. 26, 8. wtifengec Para. 317, 24. baricfol Ps. 143, 16. algar Litan. 
216, 20. twarzgel Warn. 129. guotgeme Ps. 68, 42. tenftgriffic Megenb. B. 24, 2. 
bittergrimme Warn. 602. ehengrdz Milst 7, 7. bleichgrüene Teg. Arzn. 11. b. eben- 
heinlich Milst. 12, 17. ebenhere 1, 28. rehtherze Ps. 86, 20. althiunitch Helbl. 

I, 264. eienjttnc Milst. 10, 5. weniglidi Ps. 16, 16. poetlittic Megenb. 46, 28. 
wisldt Wilh. 131, 13. lautmcBr Schm. 2, 516. ebenmcezic Megenb. 163, 27. frdmuot 
Teg. Arzn. 14. b. epanmuoti gl. Mons. 363. liepgename Neith. 18, 88. hainnutz 
Schm. 2, 721. kleinouge Servat. 627. tamarart gl. Teg. 105. rw. michilredic Ps. 

II, 8. guoUalic Helbl. 1, 84. gogelsat Neith. 77, 87. kleinschatzig Notizbl. 8, 
186. lancteime Berth. 170, 27. ai«»«« Schm. 8, 286. tötsiech Berth. 291, 88. 
tcharpftihtie Megenb. 48, 27. l^tertnel Tit. 159, 8. guottprähi gl. Mons. 864. 
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wdhsprähhal 848. lancstate Bened. Pr. 116. ubeltmtic Krone 19262. wUetiefYor. 
81, 28. ndhwentic Ps. 48, 88. selpwesic Megenb. 82, 82. ubelwillic Ps. 14, 6. 
altioUe Parz. 109, 18. röttioiz Warn. 189. vfänoort gl. Hrab. 2581. halpzogm 
Karaj. 102, 1. 

Hierzu die Zusammensetzungen mit bcere^ haft^ltch^ aami 

a) verholenbare Parz. 454, 20. lAtpdre Sumerl. 14, 43. offenbare (adv.) 
Parz. 659, 7. 

b) eigenhaft gl. Emm. gerah. gl. Mona. 840. ungrtsh. Teichner Ls. 86, 100. 
trrÄ. 208, 161. unerlösth, Krone 8466. sunderh. Mai 141, 11. tdth, Otack. c. 406. 

' trügenh, Berth. 288, 2. todrA. Parz. 781, 24. weith, (weithafte, f. Tucher Banb. 264). 
roizzetih. Otack. c. 174. gewonh, c. 489. 

c) mit lieh treten Adjectiva zahlreich zusammen; wir führen nur an: allih gl. 
Mens. 375. baltL Frauend. 404, 11. deutschl. Schra. 1, 406. Srberl. frumbl. Schot- 
tenst. n. 402. fahchl. Frauend. 408, 17. freil. Wittelsb. ük. n. 168. gefüecl. w. 
Gast 8495. garl Wittelsb. Uk. n. 186. geilL goell. Wölkst. LXXI. 28. gogelL 
LXX, 1, 24. haiserl. Megenb. 479, 26. ivnchU Ps. 161, 25. charchl, Milst 181, 5. 
hrencl. Berth. 170, 11. kündl, Suchenw. 35, 7. hurzL Otack. c. 657. miltl. fg. th. 
48, 19. rincl. Karl 10309. schärft, j. Tit 749, 1. sUhtl. Suchenw. 19, 68. 
stuml. Wolkenst. XCIX. 8, 14. gestocegerl. Berth. 812, 31. tiurl. Biter. 5649. trdcl. 
Parz. 4, 18. tumpl. gl. Mona. 378. wacherL Garel IX, 24. wanhell. j. Tit. 789, 4. 
giwaral. gl. Teg. 183. rw. loerthl. fg. th. 43, 29. wiltL Wilh. 128, 9. gewisL 
Otack. c. 2. zartl. gl. Mens. 827. — gedigenlih Vor. 276, 17. eigenl. Meier. 1768. 
unzigangunl. gl. Mons. 318. irhalponl. gl. Teg. 61. behagenl. Serv. 2921. unga- 
haorentl. gl. Hrab. 1724. unirrahontl. gl. Teg. 78. verwäzenL Ps. 13, 2. weidenl. 
Otack. c. 714. unartoisenü. gl. Mons. 410. loistenL Schottenst n. 402. untrwor' 
denl. Krone 242. unverzogenl. M. Habsb. I, 8, 288. — äbentichlich Ps. 100. orat. 2. 
blidecl. Krone 24440. inprünsticl. Suchenw. 41, 807. gedihtichl. Ps. 29, 15. «m?»c/. 
Litan. 286, 2. gefellecl. Milst. 106, 31. ßustecl. Wilh. 14, 8. frumecl. Ps. 80, 
42. fundicl. Suchenw. 13, 49. greifte/. 32, 16. grimmecL Wilh, 88, 8. heilicL 
Suchenw. 41, 1041. hellecl. Wilh. 88, 14. behendid. Megenb. 29, 74. hezzicl. Su- 
chenw. 33, 112. Innerei. 29, 233. unchustichl. Ps. 18, b* unkuttecL Teichner Ls. 
208, 73. leihticl. Megenb. 18, 22. uberlestecl. Wilh. 160, 6. listicl. Otack. c. 59. 
durhliuhtecl. Wilh. 40, 12. lusticl. Suchenw. 41, 1322. mehticl. 18, 422. minneel. 
gencBdicL Suchenw. 8, 186. durhnecticl. Wittelsb. ük. n. 168. gnuhticL Ps. 80, 41. 
ringecL Warn. 1239. durhsihticl. Megenb. 29, 74. slünicl. Ps. 86, 2. stillecl. Otack. 
c. 733. üppicl. Suchenw. 30, 289. unverwendicl, Neith. 28, 19. toillicl. Suchenw. 
19, 14. wunnecl. Berth. 141, 5. — wizzenclich Gundach. 8416. 

d) irres am Kindh. 89, 62. lancsom gl. Teg. 289. rw. gelegens. Notizbl. 4, 
89. liebs. Ps. 88, 1. galihs. fg. th. 16, 12. manacs. Denkm. 466, 4. toizzaet. gl. 
Mons. 409. 

§ 229. Substantiv mit Adjectiv. 

heimbachen Laber 507, 8. erenbemde. wmneb, Frauenb. 616, 21. 616, 6. 
gruntboese Uelbl. 7, 811. erbeigen w. Gast 4288. pluotfar Tegems. Arzn. 2. d. 
rSfeige Gudr. 1456, 4. windßüchtig Schm. 4, 110. schoenefol Ps. 44, 1. tdtfuorig 
139, 14. redgeb iSchm. 3, 61. himgeil Helbl. 2, 725. namgirec w. Gast 8687. 
vmnterguot gl. Mons. 888. steinherte Wemh. 181, 14. friuntholt gl. Mons. 362. 
gotliep Milst. 160, 5. freuntlös Wölkst. XCIX. 8, 14. bercmceze j. Tit. 251, 2. 
hermäede Gudr. 546, 1. dancname w. Gast 14867. zähemaz Mai 187, 34. har" 
naschrämec Parz. 409, 12. fueszraum Schm. 3, 88. snabelrceze Neith. 78, 84. «<S- 
herrich Mai 105, 40. schamerdt Frauend. 402, 27. liutsalic Berth. 482, 16. haus-, 
landsefs Schm. 3, 286. fridesihtic Ps. 127, 6. aucsiuni gl. Mons. 410. nassnitec 
Parz. 312, 9. spottespcehe Frauenb. 608, 11. luftesüeze Frauend. 429, 11. bercsw€sre 
Karl 7770. wtntrunchan gl. Mons. 825. ruomtoahe Frauenb. 603, 12. balwahs 
Denkm. XLVII. 3, 19. heimwart Karaj. 87, 12. lidweich Otack. c. 101. madewellic 
Litan. 226, 35. leitwentich Ps. 64, 8. gotewerde Wemh. 186, 21. fiurwilt Kron^ 
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S6726. Hiwelwmme gl. Mona. 891. naswtU Snchenw. 18, 21. rehMitic fg. th. 28, 
28. huttenvdt Helbl. 8, 453. bvozw&rUe Helbl. 3, 854. 

Zusammensetzungen mit bcere^ hqfty Itchy sami 

a) dröhare Otack. c. 667. egehar Milst. 128, 31. frideban-e j. Tit. 155, 4. 
froudenb, Wernh. 182, 18. gruozb. Wilh. 144, 9. handeipmr Megenb. 474, 28. 
keilbcere Mai 88, 88. herzeb, Wilh. 144, 17. hungerb. Parz. 487, 28. hampfb. 
335, 6. kriuzeb. j. Tit. 158, 2. krSnb. 1567, 1. huseb. Krone 16784. lastarpdri 
gl. Teg. 222. ßüsteb<Bre Parz. 618, 28. meienb. Parz. 281, 16. rätb. Krone 7206. 
unreiseb, j. Tit. 1526, 2. rhnoeb, Parz. 513, 16. ««/<2e6. 325, 26. achadeb. Otack. 
c 413. Bchatzpar Megenb. 90, 21. achinb. Krone 24081. senedeb. Fraaend. 
149, 27. tiußeb. j. Tit. 1671, 1. stmnenb. Tit. 104, 8. toufb, Wilh. 135, 30, 
weisenb, Frauend. 149, 14. wirdeb, j. Tit. 859, 2. zomßb. Wilh. 145, 4. zuhtb, 
Parz. 343, 18. 

b) pükaft gl. Mona. 859. diensth. Milet 149, 29. M. bair. Landfr. v. 1255« 
eitarh, gl. Emm. 409. ellentk, Snchenw. 14, 18. endeh, Mai 16, 8. ßurh. Gundach« 
2908. freudeh. Parz. 523, 18. begeh. Suchenw. 1, 4. heilh. Krone 22882. helfh. 
Teichner Ls. 84, 16. herh, Kindh. 79, 57. herzeh. Parz. 224, 18. houbeth. Barth. 
488, 16. klageh. Parz. 527, 28. ISzh. Pb. 141, 10. lugeh. Gandach. 2364. meilh, 
Is. 1. nünnih. gl. Mona. 351. namh. Megenb. 76, 30. unnöth. Karl 8290. opazh. 
gl. Emm. 407. ordenh. Teichner Ls. 61, 39. queleh. Tit. 116, 3. redeh. Berth. 
482, 23. reganh. gl. Emm. 407. sachh. OUck. c. 429. sceldeh. Parz. 655, 28. 
sichth. Teichner La. 229, 47. sidelh. 207, 78. sigeh. j. Tit. 749, 4. stahelh. 738, 4. 
aündeh. Parz. 522, 80. wandelh. Suchenw. 6, 119. wegeh. Wölkst. XII. 2, 2. «nm- 
derh. Karl 10243. t(moc&«rA. Berth. 489, 16. ziruh. Krone 5549. giziuch. gl. 
Mona. 827. ztotvelh, 11418. 

c) ada//lcA gl. Teg. 228. angtutl. fg. th. 43, 28. betel. Neith. 101, 7. ge- 
burtl. Tund. 51, 14. daul. gl. Hr. 1134. (2i6/. Bened. Pr. 62. cerdkl. fg. th. 43, 
22. antfanckl. Pa. 28, 11. vihl. w. Gast 726. ßuhtl. Fraaend. 411, 25. forahtl 
gl. Mona. 354. freUl. 408. gensl Wölkst. XVIII. 4, 3. girdl. Ps. 18, 14. A<Mr/. 
Frauend. 405, 1. helft, j. Tit. 744, 8. hirtl. gl. Mona. 348. hdnl. Teg. 68. hunnil, 
Mons. 879. AtiW/. Otack. c. 684. huorh Litan. 234, 38. itisL gl. Mona. 377. Ul. 
410. cAara/. 840. Icampfl, Wilh. 128, 25. chlagal. gl. Mons. 321. hoatl. Suchenw. 
6, 213. husl. Fraaend. 519, 24. Uhhituoml. gl. Mons. 393. antldzl. Bened. Pr. 
60. lehanl. gl. Mona. 352. urlovpl. Parz. 639, 27. lugiL gl. Teg. 239. rw. mag- 
tuoml. Parz. 805, 1. mazl. Servat 1596. mettinL Ps. 58, 20. mortt. Suchenw. 20, 
111. nötl. Vor. 158, 28. berichtl, Otack. c. 238. scantL gl. Mons. 409. sehiiH. 
Wilh. 220, 7. schtmberl. Berth. 79, 18. geschriftU. M. Habsb. I. 2, 647. ^«e//. 
Megenb. 188, 18. siol. gl. Hr. 1925. «^e/. Parz. 4, 16. siganumß. gl. Mons. 826. 
«Wz/, j. Tit. 744, 1. pismerl gl. Mons. 410. *pi7i7. gl. Teg. 259. aumarl. gl. Mona. 
842. miUitagil. 349. urteill. Wilh. 184, 28. twalL gl. Teg. 228. rw. toancl Tit. 
97, 4. wänL Mona. 886. waza/rl. Teg. 69. rw. toittewel. Pa. 161, 5. zäherl. Litan. 
236, 3. zt&iv«//. Otack. c. 644. 

d) unarbeitsam Wernh. 181, 18. dionosU. gL Salisb. 314. frumas. fg. th. 
43, 12. /Wd«. Vor. 139, 1. freits. Karl 7426. ungrüezs. Suchenw. 30, 241. 
helfea. Krone 26886. gehuges. Kaiskr. 58, 18. leohts. fg. th. 51, 21. lobes. Karl 
821. miett. H. Sachs, »niime». Ps. 83, 1. genuhts. fg. th. 7, 11. genözs. Wernh. 
165, 34. reds, Schm. 3, 51. gemes, 8, 8. sorcs, Garel II, 81. lüillas. Denkm. 
466, 2. tminnM. gl. Mona. 388. ziere. Warn. 3417. 

§230. Adverb mit Adjectiv. 

ßloaprähhal gl. Mona. 365. ßloatiuri Teg. 89. rw. — fomentic gL Mona. 840. 
nidanentie 828. liarenenrtc 885. — herapazer gl. Mona. 856. — sdtdn (sotten, aetten) 
Schm. 8, 188. — wolfeil Berth. 147, 89. wolgesmac 168,30, ttw/M« Schm. 4, 60. 
wolewülig Ps. 68, 42. 

Verbalstamm mit Adjectiv. 

jagebare Laber 184, 4. »iufzeh. Parz. 812, 1. — herhaft Kindh. 70, 17. 
/e5eÄ. WUh. 215, 15. sparh. Faatn. 110, 16. tareh. Karaj. 70, 6. — erbeUHch 
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Pi. 8d, 16. pUfft. Megenb. 19, 81. ezel. 160, 1«. ffreifl. Kotizbl. 7, 202. lebl, 
Megenb. 82, 80. sckreibl 16, 21. versechl. 22, 29. B. ttkl, w. Gast 242. _ 
Mnerpermenlich M. Habsb. I. 2, 87. b&wenl. Parz. D. 664, 29. ßndenl. 647, 19. 
unercheranl. gl. Mons. 891. leidenl. NUrnb. Pol. 117. atuekenl. Chmel Max 418. 
versehenl. Trient. St. XIV. sterbenl. Wilh. 26, 7. straf enl. Teichner Ls. 207, 91. 
untrwelchmL Ps. 91, 16. treffenl. Chmel Max 418. betriugenl. Berth. 616, 7. 
durahweranl, gl. Mons. 890. toesantl. gl. Teg. 240. — ausgenomenchleich Hohenf. Uk. 
n. 82. — gehorsam Vor. 12, 7. 

Zahlwort mit Adjectiv. 

sindraft gl. Teg. 246. rw. einfali. einharti gl. Hr. 2091. emheUig Avent. IX. 
«mjehtio Gandach. 261. ainlütz Megenb. 164, 28. einmündig Avent. IX. eingenSte 
Karaj. 101, 16. ainseit Megenb. 100, 14. ainschichtig bai. Freih. 167. einsnel gl. 
Hr. 2604. einstriti 2092. einwilli 2093. — zwifalU zwifirbig Megenb. 166, 38. 
zwigädig. moihärig Schra. 4, 299. zwischarpf Megenb. B. 63, 32. zwischoene 68, 3. 
zvislähtic 141, 22. zwispännig Schui. 3, 669. zwiiriu gl. Zwetl. 66, 18. ztnwaks 
Ffaffenl. 616. — drieckot Megenb. 283, 8. dritägleich 466, 31. — ßorscöz gL 
Mona. 840. — sieben., neungescheid Schin. 2, 697. 3, 326. — zehanseitic gl. Teg. 
104. rw. — tUenfar Biter. 2808. 

§231. Präpositioa mit Adjectiv. 

1) äy hochtonig; vgl. ar 6. 

ägezzil Karaj. 108, 9. äherzi gl. Teg. 62. rw. d/ofic Bened. Pr. 176. ariup 
gl. Hrab. 967. 

2) abey aby hochtonig. 

abfarbf abfroedig, abgessen Schm. 1, 9. abholt Otack. c. 234. abkräftig, ab- 
mögig Schm. 1, 9. abläge Milst. 91, 19. ablaite Schottenst. n. 218. abschätz 
Schni. 8, 421. abgeschmach 1, 9. abschwaif 3, 681. abtüem 1, 444. abawart gl. 
Teg. 14. rw., abtoärtig Megenb. 281, 10. abwesig Schm. 4, 176. abwitzig 1, 9. 
abwortig Megenb. 240, 21. 

3) aftBTy hochtonig. 

<i^terglämbig Avent. V. afterwertig gl. Mons. 846. afterwömsch Avent. XV. rw. 

4) anuy anCy hochtonig. 

anadähtic gl. Teg. 201. anoebangelih fg. th. 61, 80. anelich Milst 12, 7. ana- 
gdlih fg. th. 46, 21. awraiic Wilh. 308, 8. anziechlich Otack. c. 18. In neuerer 
Zeit namentl. mit dem Sinn der Ann&hemng an den Stammbegriff, so im steir. 
Manif. V. 1718 anfalb ^ ankrauslet, anrothlet, anschwarzlet * bei Schm. 1, 60 anher- 
risch, anhält, ansäuerlich, anwarm \ steir. n. a. anguet^ anstark. 

, 5) ant^ ent vor einfachen Adjectiven hochtonig, vor abge- 
leiteten tieftonig. 

mbunec Krone 10764. 

6) an 

archustic gl. Hr. 1000. 

7) biy theils hochtonig und dann verlängert und diphthon- 
gisirt, theils tieftonig und geschwächt. 

a) biderbe, bihlemm Schm. 1, 140. beyhendig Oberbair. Arch. 26, 180. beilich 
Schm. 1, 164. pisprdhhal gl. Teg. bigestendic Neith. 139, 6. peiwegig Megenb. 
267, 17. — b) begarwe j. Tit. 1549, 2. behende Megenb. 12, 1. behendic Krone 
6489. behagen Georg 1414. bescheid Schm. 3, 324. besihtic Otack. c. 184. 

8) durhy hochtonig. 

durhpoese Megenb. 44, 20. -brüstec Wolfd. 430, 1. -edel Berth. 223, 8. -feilte 
Krona 6027. -grcste Berth. 480, 80. -gründe Helbl. 2, 370. -gwt Genes. 26, 7. 
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-klär Wolkenst. LXVI. 1, 8. -leucht CVH. 8, 2. -loh 0. Modb. 345. -mung Arch. 
25, 121. -^cehte Milst. 24, 6. -nrnsic Klosterneub. Uk. n. 817. 'tchellic Wien. 
Merf. 269. -scheinend Megenb. 65, 12. schlecht Schm. 1, 898. -siech Megenb. 
886, 82. -sihtec Krone 14279. -siunic gl. Teg. 284. 

9) fir, vevy hoch- • und tieftonig. 

ßriwiz gl. Mona. 854. — verrihtio Berth. 810, 25. 

10) /ora, vor^ hochtonig. 

vorgar (vorgarwe Ps. 64, 11). forawis gL Hr. 2084. /orotrlsoc gl. Mona. 819. 
11) /ra, hochtonig. 

frapald gl. Mona. 848, frapaldlih gl. Teg. 220. 

12) fr am y hochtonig. 

frambdre Genes. 82, 14. 

13) furif für^ hochtonig. 

furiburtic gl. Teg. 71. rw. fureßuzzig Pß. 50, 20. furschellie Laber 186, 7. 
fut^ihtig Megenb. 198, 4. fürsnel 52, 19. 

14) ffUy gif gey unbetont, tonlos, vgl. § 14. 

ungipart gl. Mona. 881. geberht Karaj. 25, 19. gefage Krone 6285. grfuoc 
Karaj. 75, 15. gihel gl. Mona. 846. gehente Vor. 871, 2. gahlos fg. th. 15, 8. 
ungehdre Karaj. 85, 19. geliq) Milat. 72, 19. gelou Krone 6087. gelüch 19659. 
geminne Helbl. 7, 910. genoete Syon 46. b. grekt Pa. 16, 18. geschuoch Milat. 
158, 11. gisprähhal gl. Mona. 820. giswert 866. gualtig Pa. 28, 8. — Die heutige 
Mundart hat viele Belege für die bedentnngaloae und beachwerende Präfigirung von 
ge: n. a. glinkj genahy gnette, gnotig^ gschamig^ gschnell, gschwüel, gspäh, gsparig^ 
gspöttig, gstolz Schm. § 1026. — Die älteste Form dea Präfixea gam tat erhalten in 
gameini =s com«uni8. 

15) gagan, g^gerij hochtonig. 

gagenwärtic Servat. 8405. 

16) hintaVy hinder, hochtonig. 

hinderlistic Megenb. 43, 20. hinterscrenchic gl. Teg. 68. hinterleitischy -ständig, 
-slellig, 'Sünnig, -wärtig Schm. 2, 218. 8, 268. 

§ 232. 17) ifiy hochtonig. 

inchunde Karaj. 50, 10. inhitzic Gandach. 875. inwendig Megenb. 26, 31. 
inwiti gl. Hrab. 998. 

18) ita, ite, hochtonig. 

iteniuwe. 

19) mitij mitey hochtonig. 

miihoig Megenb. 492, 8. mitlds Frauenb. 629, 15. mitgtwmU Chmal Max 418. 

20) ndhy hochtonig. 

nährmtec Karl 1611. nächsetzic Megenb. 284, 9. ndhwmdic Wemh. 192, 22. 
nachsünnig Schm. 3, 263. 

21) nidary hochtonig. - 

niderbrüstec Wilh. 167, 4. 

22) ubar, über, hochtonig. 

uberßnster Teichner La. 148, 81. uberßuzzic Megenb. 60, 7. uberfrühtic 292, 
14. -grdz Berth. 294, 8. -hSr Teichner La. 69, 59. -hitzig Megenb. 411, 25. 
-ttelltch Pa. 24, 5. -hostU Mai 58, 22. -lendic Schottenat. n. 170. -lieht HelbL 
7, 1059. -lüt Angenge 84, 83. -swenke Neith. 79, 29. -wertich Megenb. 75, 80. 
überscheinig, -sünig, -sünnig Schm. 1, 15. 8, 258. 268. 
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23) ufy (xufy hochtonig. 

üfreht Genes. 18, 22. auf rüstig Wolkenst. LXVUI. 2, 4. 

24) umbey um, hochtonig. 

umbae/s, umbsessig Schm. 3, 287. 

25) un, hochtonig, kann vor jedes Adjectiv oder Particip 
zur Aufhebung oder wenigstens zur Schwächung des Stamm- 
begriffs treten. In manchen Verbindungen steigert es: ungrofs, 
unlang, unreich, Schm. 1, 73. Lexer 247. Schöpf 782. 

26) untar, under, hochtonig. 

underhdric Milst. 74, 11. undei-wendic Krone 23800. ttnterzam gl. Teg. 203. 
Megenberg nimmt bei Adj., die eine annähernde Eigenschaft in Farbe oder Geschmack 
bezeichnen xmter als Uebersetzung des lat. sub: underpitter 355, 80. underplcäch 
344, 20. undergel 369, 11. underröt 355, 32. understoarz 355, 32. 

27) uo, hochtonig. 

uochalo pl. Mons. 822. uokaltic Litan. 216, 9. 

28) ur, hochtonig. 

uralt gl. Hr. 942. urplSti 1125. urbotoe Klostcmeub. ük. n. 148. urbittig 
(erbietig) Herberst. 167, urbütig Chmel Max 5. urgotUih gl. Teg. 247. urherz. urhldzi 
gl. Hr. 1103. 1104. wliumuntlih Is. 1. urmäri gl. Teg. 227. urmdrig Ps. 70, 
27. urmöti gl. Hr. 983. urseli 1123. ursinnic Teg. 183. ursprächi gl. Hr. 1124. 
urjtdr gl. Hr. 72. wtriuwi fg. th. 7, 23. urwafni gl. Hr. 1686. urwach^ urwinzig 
Schm. 1, 100. 

29) üz, hochtonig. 

üzversk Ps. 68, 11. auzlendig Megenb. 822, 9. avzlieb 55, 14. 

30) widar, wider, hochtonig. 

widarpirki gl. Hr. 1657. wideiyrüchig Megenb. 44, 5. widerbruhtic Tnndal. 
44, 67. vfidergenge Otack. c. 742. widarmötlih gl. Hr. 1674. widersazic Biter. 
12941. 'Spane Jüngl. 157. -stendic ßerth. 103, 33. -streb g. Rom. 118. -sünnig 
Schm. 3, 2G3. -wartic Karaj. 97, 6. -wendic j. T. 809, 2. -zam Wölkst. CXII. 2, 6. 
'Zcsme Milst. 102, 13. -zuomi fg. th. 45, 13. 

31) zur^ tonlos. 

zurganclich gl. Teg. 232. rw. zurwänic Ps. 113, 89. zurwar gl. Teg. 268. rw. 

€. Zusammen^esezte Zeitworte. 
§ 233. Eigentliche Verbihdung geht das Zeitwort nur mit 
mehreren Präpositionen eiti. Im übrigen ist die Zusammensetz- 
ung leicht lösbar und daher uneigentlich. Solche lösbare Compo- 
sition ist a) prädicativ nominativ: kintweaen Berth. 45, 3. meit- 
wesen Wernh. 179, 18. frautaufen Schm. 1, 597. b) accusativ; 
nttbechen Wernh. 149, 23. jdmerbern Mai 135, 4. sippebrechen 
Berth. 216, 15. rdtf ragen Karl 518. federflocken Syon 35. messe- 
frumen Berth. 3, 28. niuwegern 234, 33. frbudemachen Krone 
22058. w^z'Zprw^öw Megenb. 461, 14. augenreiden ISS^ 6, mcer- 
sagen Berth. 85, 4. strttscheiden Parz. 268, 9. phahtsntden Rügen 
1279. lobsprechen Wernh. 197, 34. sldftrinken Krone 7361. 
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Fester sind die instrumentalen Verbindungen, wie radebrechen 
Berth. 45, 2. chniefcdlen Wernh. 156, 37. hantaalagon gl. Hrab. 
2066. vingerzeigenyfeTXih,22%i\ und die locativen: hellebren- 
nen Wilh. 454, 18. winkelsehen Neith. 36, 29. — Itthüagen Jüngl. 
475; ebenso Composita, in denen das vorgestellte Substantiv 
adverbiale Bedeutung annimmt, wie spottelachen Neith. 64, 11. 
notzogon gl. Mons. 356. Dagegen sind adverbiale Verbindungen, 
wie dingesgeben Berth. 216, 1. danneacheiden Mai 152, 2. woU 
kochen Megenb. 374, 10. jachtaufen Schm. 1,597 leicht lösbar. 

Die adverbia falle und misse verbinden sich dem Zeit- 
worte fest: 

foliebringen, -fam, -gän, -harre» ^ -laufen, -leisten, -lohen, -reden, -wihen, 
-wurchen, 

missebrisen, -denken, -fallen, -gen, -hagen, -halten, -l&ten, -niezen, -sagen, -stän, 
-treten, -warn. 

Eine grofse Zahl scheinbar znsammengesezter Verba ergibt 
sich als Ableitungen aus componirten Nominibus, z. B. abanston 
fg. th. 47, 10. geweterblitzen Berth. 481, 28. gemuotfagen Servat. 
856. höhferten M. Magd. f. 32. gmntfesten Ps. 101, 26. stigel- 
f ritzen Ayrer 3358, 9. houpithafton gl. Emm. 409. rehthaftigen 
Ps. 18, 13. winihalsen Berth. 275, 28. ebenhiuzen Neith. 86, 23. 
verwarlösen Berth. 43, 35. ebenmdzen Milst. 41, 7. dorrmaulen 
Fastn. 54, 6. hüsgenozen j. Tit. 258, 4. framspuotigen Ps. 1, 3. 
upertf^unchandn gl. Mons. 325. 

§ 234. Die Präpositionen, welche dem Verbum unmit- 
telbar vortreten, sind ant, ar (d), bi, far, ga, ur^ zar ; unter den 
übrigen sind durh^ hintar^ ubar, umbi, untar genauer als die 
ganz lose vortretenden übrigen componirt. Die Partikel ita ist 
fest; dar, her^ gagan^ hina sind trennbar. Vgl. auch alem. Gr. 
§307-310. 

\) d (aus ar)^ untrennbar, betont. 

äwichen Bened. Pr. 10. 

2) aha, ab, trennbar, betont. 

abbauen Schm. 1, 186. abpem Otaek. c. 382. abpelzen Megenb. 227, 15. ah- 
achten (schimpfen, oststeir.). abballen (zerknittern, steir.). abebiderben Ps. 100. 
abdauben Ayrer 2743, 88. abdreschen Laber 118, 2. -f reizen Megenb. 218, 17* 
-geilen Schm. 2, 31. -graben Megenb. 273, 27. -hawen 309, 5. -hegraten NUrnb. 
Pol. 27. -chdsen Wolkenst XCV. 2, 14. -leiben Schm. 2, 417. -lesen Megenb. 
335, 19. -loesen 373, 18. -mauzen Wölk. XVIII. 3, 19. -maigen Kaiserkr. 336, 16. 
^varmeizan gl. Emm. 409. -nagen Megenb. 397, 28. -oesen Fastn. 791, 15. -reizen 
Megenb. 234, 28. -riuten Milst. 28, 11. -samen Notizbl. 4, 302. -scapan gl. Teg. 
196. -sceran Mons. 346. -schroten Teichner Ls. 24, 68. -sinnen Pfaffenl. 583. 
-swarben Ps. 140, 7. -traufen Megenb. 293, 6. -tilgen Avent. XVIII. -tuon bair. 
Landfr. y. 1281. -we^an gL Salisb. 810. -wiscen Bened. Pr. 150. 
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3) aftar. 

aftarqueman ist ans aftarqaemo^ -qwmfi zu folgern. 

4) anay an^ betont, trennbar. 

anehieten. anhocken Berth. 328, 13. andingen Wernh. 167, 16. -fdn, -fn 
Schm. 1, 612. -cangan gl. Teg. -haften Genes. 17, 22. -cheran gl. Mons. 354. 
-chwemen Milst. 143, 4. -leggan gl. Teg. 184. -Unen gl. Teg. -laufen Milst. 65, 3. 
"fnenen Laber 67, 3. -reichen Milst. 26, 18. .ruofjan gl. Teg. 184. rw. -tchotoen 
Mildt. 104, 31. -slahan gl. Mons. 378. -sten Milst. 167, 37. -stinchen 136,22. 
'Stdzan gl. Teg. 185. -tuon gl. Mons. 386. -unden Ps. 77, 23. -wanden Schm. 4, 
102. -warten Wernh. 154, 27. -weigen Wittelsb. Uk. n. 168. -winden Mai 212,36. 
-zweren Weitenfeld. S. 44. 

5) antj inty ent untrennbar, tieftonig. 

Schon in den ältesten bairischen Quellen stehn ant und int 
nebeneinander, int mit entschiedenster Neigung, das t abzu- 
stofsen, z. B. fg. th. infdit 13, 13. inlühhen 17, 26. inmanen 57, 8. 
Früh wird ent die gewönliche Form; auch hier fällt t gern ab, 
und folgendes / geht dann in ph über, z. B. enphengen Gundach. 
241. enphesten 273. enphliehen Milst. 99, 8. enpfärwen Megenb. 
221, 24. enpfrömden 73, 17. Durch Einflufs des Substantiv 
anüäz kommt ant noch im 12. Jahrh, in antldzen vor. 

Die Zusammensetzungen mit ant sind sehr zalreich. 

6) ar^ ir, ,ur, er^ untrennbar, unbetont. 

Die herrschende alte Form ist ar; daneben findet sich in 
Denkmälern des 9. Jahrh. ur (Exhort., Is. 1., gl. Emm. 1., Te- 
gerns. Gl. in canones (Clm. 19417) z. B. Exhort. urgepan^ Is. 1. 
uraugjanj urhapany urhepfany urloaaany urrechany urauochany ur- 
teilany urwahsany gl. Emm. urdikken, urnerany urquistan^ urrachony 
urspurjany urweichen. Im 10. 11. Jahrh. ist ir verbreitet; dann 
folgt er. Das Präfix ist häufig und verstärkt oft nur den Stamm- 
begriff. Vgl. alem. Gr. § 307 n. 7. 

7) aZy betont, trennbar. 

azhenkjan gl. Hrab. 360. azwesan 160. 

8) 6^, b«, untrennbar, unbetont. Sehr zahlreich; der Begriff 
wird gewönlich nur verstärkt; doch ist auch instrumentale und 
privative Bedeutung vorhanden. Alem. Gr. § 308. n. 9. 

9) dary in älterer Zeit ganz unverbundene Localpartikel, 
später im Infinitiv dem Zw. sich etwas enger anschliefsend, sonst 
aber getrennt. Von einer Verbindung kann nur dann gesprochen 

. werden, wenn der Verbalbegriff dadurch verändert wird, wie in 
den mundartl. darkeren Vorkerungen treffen, dartuen weiter 
trachten, sich anstrengen, Schm. 1, 388. 

10) dery untrennbares unbetontes Präfix: 
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gleichbedeutend mit er^ in manchen Zw. auch gleich zer 
(derreifsen, derrinnen, derschlagen) ; in der alten Zeit nicht nach- 
weislich, sondern erst seit dem 12. 13. Jahrh., vgl. derbraht. der- 
linktet Litan. 223, 14. 220, 16. •dei'worben. derzuct Parz. 82, 4. 
64, 6. underwunnen Neith. 100, 14. derarbeiten Berth. 258, 3. 
Im 14. Jahrh. ist es häufiger, so bei Megenb. und Suchenwirt 
in Ludw., Ring ist der Regel ; es zeigt sich auch bei Wolkenst., 
in den Fastn.; über sein vorkommen in den Nürnberger Kro- 
nisten des 15; Jh. vgl. Lexers Glossar zu Städtekr. I, 484. II, 
544. Dieses der (da) ist im bairischen allgemein verbreitet: 
Schm. § 1059. Schm. 1,389. Höfer 72. Lexer 58. Schöpf 80. 
Frommann zu Grübel 3, 276. 

11) durhy trennbar, tieftonig, nach dem Sinn zuweilen 
hochtonig. 

durhplüen Wölkst. LIX. 8, 12. durchbresten Ot%ck. c. 148. durkpaizen Megenb. 
105, 24. durahpringan fg. th. 5, 12. durchezzen Megenb. -fauchten ebd. 358, 82. 
-ßdem Wolkenst. XXXIII. 3, 6. -ßochtn L. 1, 11. -gern XCII. 1, 6. -glüejen 
Berth. 127, 28. -graben Syon 46. -hitzen Megenb. 216, 8. -hölem 18, 21. -kochen 
480, 29. -legen 427, 9. -merken 5, 7. -mischen 436, 13. -nagen 111, 14. 
-tehochm Wolkenst. XCII. 2, 4. -sitzen Teichner Ls. 62, 68. -sldn Margr. 204. 
-itechan gl. Teg. 240. rw. -stdzen Mp! 85, 16. -strichen Milst. 36, 20. -walken 
Laber 510, 5. -waten Karl 3042. -weren fg. th. 45, 5. 

12) /ar, ßr, /er, untrennbar, unbetont. 

Neben far kommt in einigen Denkmälern des 9. Jahrh. /or 
vor: ziemlich oft in fg. th. fofbrihhit 5, 11. forlaazan 3, 9. for- 
leoaan 5, 1. forlorta 19, 16. formeldet 31, 15. forreat 27. /or- 
stentit 13, 8; einigemal Is. 1. (forcheosan. forjagon. forslant)^ gl. 
Melk, {forprohhan. fordühent. for8Uzan\ einzeln Otfr. F. I. 4, 65 
formonanti und aus älterer Urschrift gl. Teg. 235. rw. forstozor- 
mea. Umgestellt zu fra kommt far einmal gl. Hr. 1203 vor: 
fratripan. Die in for sich zeigende Verdumpfung ist in für 
(furwerden w. Gast A. 10701. furwarten M. Habsb. I. 2, 808.) 
gesteigert. Neben far ist ßr früh vorhandenj die spätere ge- 
meine Form ist ver, die sich vor Idzan und liosan früh in blofses 
Vy f verliert, § 14. Ueber die Bedeutung alem. Gr. § 308. n. 12. 

13) fonaj von^ betont, lose verbunden. 

vonecheren Ps. 14, 9. 

14:) for a^ vor, betont, lose verbunden. 

vorbrieven Milst. 1, 1. vorbringen, vorfehten Wilh. 828, 26. vorgän. -garwen 
Ps. 86, 58. -län. -schouwen Ps. 86, 18. -sehen, -springen Krone 26789. -sprechen, 
-betrahten Megenb. 214, 14. -wesan gl. Teg. 240. -zelten Milst. 102, 2. 

15) fr am, betont, trennbar. 
frampringan gl. Hr. 2154. framarliotan 2185. framscorren gl. Mons. 884- 
•tlahan Teg. 244. rw. 
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16) furiy für^ betont, lose verbunden. 

fürbieten Münch. Str. 2. vurbreiten Bened. Pr. 126. vwripringan gl. Teg. 204. 
rw. fürchaufen Megenb. 228, 14. furchumen Fe. 16, 14. furivangon gl. Teg. 202, 
furlegen Bened. Pr. 46. fumemen Milst. 5, 34. tmriscorren gl. Mons. 328. furi" 
setzjan Tep. 193. rw. furswanzen Otack. c. 365. -trahten Megenb. 802,27. -trefan 
gl. Teg. 206. rw. -walken Laber 431, 3. furiziohan gl. Teg. 235. b. 

§ 235. 17) ga, ge, tonlos, untrennbar. 

Die älteste Form ist ka, ga^ daneben früh ki, gi, dann allge- 
mein ge, Ueber bloCses ^ § 14. Die nur unmerklich verstärkende 
Wirkung des Präfixes, ebenso die Beziehung zu dem Pferfect ist 
alem. Gr. § 309. n. 16. dargelegt. Das bairische liebt dieses 
Präfix mehr noch als das gemeindeutsche, Schm. § 1057, gibt 
es aber vor dem Ptc. Pt. auf. 

18) gagauy gegen, betont, trennbar. 

gagenmäzen Ps. 48, 23. gaganmezön gl. Teg. 220. 

19) hina^ hiriy betont, trennbar. 

hinefam Ps. 38, 23. hinscheiden Otock. c. 776. läntneiden MB. XXXVI. 2, 
124. In dem heutigen Dialect sehr gebräuchlich, um a) weg, fort auszudrücken: 
hinheteuj hinfallen^ -füren^ -laufen^ -l^g^i -schlingen^ 'Welzen; intr. Äeiwem, -werden, 
b) druckt es den Vorzug aus wie über: einen hinarbeiten (in Arbeit Ubertreffen)| 
schie/senf -trinkeny -ziehen, c) ist es =s ver: hindingen, Scbm. 2, 200. f. 

20) hint^ hintavy betont, trennbar. 

hintbleiben, -lassen, -sein Scbm. 2, 217. 

hinterbleibenf -/deren Schm. 2, 218. 118. hindergän, hinterainnen Schm. 2, 319. 
-tcrenchen Genes. 22, 43. -sten gl. Mons. 81-9. 

21) ifiy betont, trennbar. 

inbuosmen Ps. 93, 23. ingraben Krone 7307. inleiben M. Habsb. I. 2, 867. 
innemen Melly n. 15. geinniuwen Ps. 50, 20. inswerjan gl. Mons. 826. intuon 
Vor. 85, 26. 

Durch zurückziehen der Betonung schwächt sich in zn eni 
enbtzen^ enblanden; dagegen verlängert es sich auch zu m, ein. 
Bei Megenberg sind diese ein häufig: einplaaen -giezen -graben 
-machen -schieben -tragen -tropfen -walzen -ziehen^ 

22) ita, ity betont, fest verbunden. 

itkeuen Schm. 1, 129. iteniwen Bened. Pr. 112. idrucken Megenb. 18, 28. 

itewizen Milst. 10, 15. 

23) mitey mit, betont, lose verbunden. 

mitleiden Megenb. 124, 19. mitwandeln 458, 27. 

24) nach, betont, trennbar. 

nachfolgen Wolkenst. II. 44, 15. nächgen, -gangein Wölk. IL 8, 82. -jagei^ 
Krone 24608. -reden Megenb. 128, 4. -staphen Otack. c. 94. 

25) nidar, nider^ betont, trennbar. 

niderf allen Megenb. 83, 24. -halden gl. Teg. 231. rw. -legen Bened. Pr. 4. 
schiezen Krone 26245. -sitzen Megenh, 417, 34. -tlahen Bened. Pr. 11. strecken 
Megenb. 128, 20. -tropfen 86, 27. -trucken 840, 21. 
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26) obay obe^ betont, lose verbunden. 

opahUnen gl. Hr. 2137. obligen Otack. c. 288. -riten Laber 401, 5. obsigen, 
•malten Schm. 1, 12. 

§ 236. 27) upar, uber^ tieftonig, meist untrennbar. 

uberbem Krone 3184. -pawn Notizbl. 8, 14. -Jtzen Helbl. 8, 1030. -brangen 
Neith. 209, 6. -breiten j. Tit. 824, 2. -denken Otack. c. 167. -derren Megenb. 
898, 8. ^dienen Schm. 1, 376. -em Münch. St. 66. -ezzen Berth. 103, 6. -fasten 
Helbl. 6, 140. -fliegen Megenb. 175, 12. -frein Wölkst. XXIX. 3, 13. -friesen 
Megenb. 486, 6. -gdn Milst. 11, 1. -gähen Otack. c. 5. -giezen Megenb. 829, 30. 
-glesten Wilh. 313, 21. -golden Megenb. 44, 23. -goumen Laber 535, 4. -griften 
j. Tit. 309, 4. -haben Milst. 100, 25. -keresen Denkm. XC, 92. -heven Milst. 72, 
14. -Kitzen Megenb. 163, 81. -hugen Otack. c. 223. -chapfen c. 94. -chomen 
Milst. 62, 10. -kriegen j. Tit. 1643, 4. -laden Krone 26340. -mceen^ -maiszen No- 
tizM. 8, 14. -malen Wilh. 188, 22. -mugan gl. Teg. 236. rw. -oben Laber 99, 7. 
-obem 467, 3. -predigen Otack. c. 379. -riehen Mai 42, 10. -ringen j. Tit. 871, 1. 
-riten Mai 111, 81. -ruofen Karl 1691. -sagen Wolfd. 180, 1. -schallen Otack. 
c. 868. 'Sigelen Wilh. 391, 26. -sinnen Otack. c. 543. -sitzen Milst. 82, 12. 
-snellen Wölkst. CVIII. 8, 10. -sprechen Krone 1689. -sterchen Otack. c. 377. 
-stdzen Wilh. 438, 8. -streben Georg 477. -stritan gl. Mons. 328. -stürzen Otack. 
c, 800. uparsuochan gl. Teg. 244. -tragen Krone 26788. -trinchan Schm. 1, 496. 
-trüwen Ps. 113, 43. -waren Meran. St. 2. -wallen Otack. c. 439. -wehere Wölkst. 
XCV. 4, 8. -wehan Denkm. LV, 33. -wieren Wilh. 376, 16. -wäeten Wölk. XC. 
2, 2. -zeunen NotlzbL 8, 4. -zieren Wilh. 313, 4. 

28) w/, auff betont, trennbar. 

üf brechen Vor. 175, 7. aufprehen Megenb. 58, 33. üfpurjan gl. Mons. 338. 
üfdroBJen Wölkst. LXVIII. 1, 8. aufdiezen Megenb. 275, 12. -dienen Schm. 1, 375. 
^ffam. -gen. -gurten Bened. Pr. 141. -heien Berth. 65, 23. auf hupfen Wölk. CXXL 
2, 75. -kapfen Megenb. 44, 26. üfluogen Otack. c. 441. aufpflanzen Fastn. 104, 17. 
üfscalten Genes. 23, 11. -seilen Pfaffenl. 667. -slagön gl. Mons. 842. -st4n. -sweifen 
Milst. 80, 24. -tuon Bened. Pr. 142. -wegan gl. Teg. 190. rw, 

29) umbif umbe, betont, trennbar. 

umbackem Megenb. 424, 25. umbefähen. -füeren Wemh. 185, 21. -graben 
Milst. 19, 2. -gurten 268, 20. -halsen Bened. Pr. 114. -chapfen Otack. c. 150. 
-mezzen Milst 158, 8. -reiden Megenb. 64, 80. -riten Krone 26661. -solgen 
Otack. c. 164. -sweifen Wilh. 809, 19. -walzen Megenb. 277, 15. -wichen Wölk. 
LXIX, 1, 4. 

un kommt nur an Zw. vor, die von Nominibus mit un ab- 
geleitet sind. 

30) untar^ unden*^ in Ton und Trennbarkeit schwankend. 

underdingen w. Gast 2126. -dringen Frauend. 82, 28. untarfahan gl. Teg. 200. 
underf ragen HelbL 16, 562. -keren Megenb. 80, 20. -machen w. Gast 2818. ge- 
undermarchon Denkm. LXXX, 8. tmderminnen Vor. 278, 26. nntameman gl. Teg. 
88. underreden Helbl. 4, 289. -rennen 4, 230. -rihten Krone 27678. -sagen 
Wilh. 265, 26. -scaphen Ps. 16, 14. -sceitön gl. Mons. 338. -schicken Milat. 151, 
88. -»cÄiczcn Krone 24126. -«/aÄcn Mai 18, 80. -«/tcAan gl. Teg. 199. rw. -sliefen 
Genes. 89, 42. -spicken HelbL 2, 1280. -sprechen w. Gast 8491. -spreuzen Wölk. 
LXXXIX. 3, 2. -springen Meier. 10199. -stören Trient. St. 94. -wieren Neith. 34, 
11. -winden, -zellan gl. Mons. 820. 

ur vgl. an 

31) üZy auZy betont, lose verbunden. 

üzbrechen Milst. 11,* 8. -bruoven 81, 8. -pringan gl. Teg. 185. auzdäwen Me- 
genb. 209, 25. -dünsten 76, 24. uzfuorjan gL Mons. 829. äuzfliegen Megenb. 
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178, 7. üzgiezen Pa. 78, 11. amkäute» Megenb. 281, 24. -hölm-n 820, 5. Aj- 
giUitan gl. Teg. 192. rw. -masren Ps. 78, 10. -nicken Milst. 68, 5. -nemen Bened. 
Pr. 48. ^rähssn Megenb. 125, 34. .rinnen Bened. Pr. 24. -^ihan fg. th. 21, 20. 
atusolden M. Habsb. I. S, 398. üzsprengan gl. Teg. 205. rw. -stiuben Pfaffenl. 746. 
aussuggeln Wölk. XXXI. 1, 31. üzstoimman gl. Teg. 185. au/swarten Fastn. 109, 28. 
üizwerfan gl. Teg. 244. ausvmrzeln Megenb. 284, 14. 

Erweitert uzar: 

üzardinsan fg. th. 15, 18. -puhjan gl. Emm. 410. -gdn fg.th. 9, 11. -liuchan 
gl. Teg. 192. -wurzön 192. rw. 

32) widar, wider ^ trennbar mit schwankender Betonung. 

toirfcr*e//cn Georg 6779. -piugan gl. Teg. 197. widerebluon Ps. 27, 10. wider- 
bringen Krone 25462. -prehen Megenb. 78, 28. -danken Megenb. 829, 28. -denken 
Krone 25463. -dinsan gl. Zwetl. 52, 87. -drucken Megenb. 362, 23. -fän fg. th. 
61, 6. -gelten Ps. 7, 18. .haben Berth. 254, 20. .handeln Wölkst. CXVII. 4, 6. 
-hellen Laber 430, 7. -klimmen 633, 1. .kriegen Berth. 631, 24. .Idnen Ps. 7, 18. 
-mezzen Milst. 126, 35. .predigen Berth. 632, 4. -reden Milst. 187, 9. -*a^cn 
10, 8. -schaffen Berth. 341, 15. -schelten Krone 3786. .schowen Otack. c. 774. 
-«iteen Milst. 8, 15. -slahen Megenb. 437, 18. -stillen Laber 430, 5. -siritan gl. 
Teg. 241. rw. -triben Otack. c. 167. .wegen Wilh. 279, 27. .wenken Otack. c. 624. 
-werphan fg. th. 47, 15. -winden Krone 12711. -wonen Schm. 4, 88. -ziehen Me- 
genb. 104, 9. 

33) ;e?ar, zir^ zer^ untrennbar, tonlos. 

In den ältesten Denkmälern za^ zi^ später Häufig ze\ ebenso 
findet sich zu der späteren Nebenform zur (so bei den Nüm- 
bergem des 15. Jh.) oft zu. 

zaplajan fg. th. 43, 18. zuplauen Fsp. 261, 2. zebrechen Ps. 86, 21. zedeuzen 
Megenb. 103, 28. zadriuzan Is. 2. zufallen Tücher 41, 29. zafaran fg. th. 25, 
18. zufletschen Fsp. 261, 11. zerfloezen Megenb. 58, 24. zefuoren Ps. 11, 3. za. 
gangan ig. th. 5, 23. zuhawen Tacher 79, 11. zerklticken Helmbr. 129. zerchnosten 
Ring 7. zulechzen Tucher 41, 27. zelidefi Tegems. Arzn. 16. c. zerloesen RUgen 
1155. zurlustan gl. Mons. 329. zermulen Ps. ztiquetschen Fsp. 261, 9. zurinnen 
92, 15. zeriuten Neith. 54, 31. zerrütten Otack. c. 165. zcuceitan fg. th. 5, 23. 
zisnidan gl. Teg. 200. rw. zespcmen Laber 842, 4. zasprengan gl. Melk, zespreiten 
Ps. 11, 3. zistörran gL Teg. 192, zustoren Fsp. 91, 13. zustreum 104, 8. zateilan 
gL Melk, ziweiben Fdgr. 1, 60. ziwerfan gl. Teg. 192. 

34) zuo, betont, trennbar. 

zuogifähen gl. Mons. 326. zuogifuogjan gl. Teg. 198. zucßocken Megenb. 270, 
28. zuogen Otack. c. 43. .haften Ps. 62, 9. -kaldn gl. Teg. 207. .hüllen Megenb. 
183, 15. -lachen 84, 10. -losen gl. Mons. 337. -lüchen Genes. 78, 39. -mischen 
Megenb. 103, 26. -ncswen Berth. 25, 15. -queman gl. Teg. 238. -rüeren Otack. c. 
48. -schicken Megenb. 450, 1. -schocken Wölkst. CIV. 1, 17. -seripan gL Mons. 
826. -schüren Wölk. CXXI, 82. -smucken Megenb. 277, 6. -sprechan gL Teg. 184. 
^tedjan 184. -waten Megenb. 186, 30. -zämen 430, 17. 



§ 237. In der Regel werden nur zwei Stämme mit einan- 
der verbunden; doch finden sich auch drei vereinigt. Am häu- 
figsten ist das eine davon ein Präfix, z. B. ndhgebüry hantgemahel^ 
gendzaam^ beunaühern^ verungelten^ zuogefdhen. Hier wie in den 
Decompositis überhaupt werden aber stets zwei Haupittheile 
verbunden, deren jeder freilich ein Compositum sein kitnn, z. B*: 
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nahtseld'haber MB. XXXVI. 2, 114. kind-mpfäherin Megenb. 83, 28. leitgeb- 
hüs Meran. St. 20. chel-gitecheit Vor. 296, 29. hove-gumpelman Helbl. 18, 2. 
weroltreht-wiso Musp. vruoimmiz-zit Raben. 687, 8. kltinfeUröt Fraaend. 484, 24. 
hleinfel'hitzeröt 483, 32. 

§ 238. Die uneigentliche Zusammensetzung ist 
vorzüglich genitivisch. Sie entsteht erst allmählich, da vorher 
zur Bildung eines neuen Begriffs die Verbindung zweier Stämme 
vorgezogen ward. 

Unterscheidendes Merkmal der uneigentlichen Zusammen- 
setzung von der blofsen Vorstellung eines Genitivs vor ein andres 
Wort bleibt die Entstehung eines neuen selbständigen Begriffes. 
Es treten sowol starke als schwache Genitive in solche Ver- 
bindungen : ' 

z.'B. pravtpet Münch. St. 198. mansbild Nürnb. Pol. 107. fridsbruch M. 
Habsb. I. 3, 286. wintsprüt Litan. 225, 30. fridesburc Ps. 78, 3. gotesdientt, 
gotesfartj mannesklöster Berth. 43, 4. herskraft Karl 5115. antwerchsman Mtknch. 
St. 176. tumeiesman Berth. 176, 28. huntszunge Tegems. Anz. 6. b. — botenbrSt, 
mdnenganc Megenb. 9, 28. A. B. sneccinhüs gl. Mons. 400. frowmkldster Berth. 
43, 3. turaenmare Megenb. 107, 22. feürinsun gl. Teg. 198. ougentoeide Neith. 
4, 2. spinnunweppi gl. Mons. 400. maienzeit Megenb. 77, 10. 

Unechte d. i. scheinbar genitivische Zusammensetzungen sind 
die helblingschen Eigennamen Argenftnt^ Argenhaz^ Mütenfriunty 
Mütendiemt, Mütengruoz^ Mütenrdt 2, 1337-49. 1372. 1383. 

Unechtes 8 in genitivischer Zusammensetzung erscheint seit 
12. 13. Jahrb.: suonstac Milst. 30, 10. Karaj. 96, 3. treushant 
Münch. St. 177. Oberbair. Arch. XXV, 160. 

Adjectivische genitivische Composita sind die mit steigern- 
dem altera und gotesy vgl. Schm. 2, 83. Im 12. 13. Jahrh. ent- 
stehn auch Zusammensetzungen mit genit. pl. wie freudenßühtic, 
erenrtche u. a., und unter ihrem Einflüsse die mit unechtem 
wundem: wundernküenBy -hohy -schoene, -^tark, -wert. 

Die accusative Zusammensetzung ist verbaler, meist im- 
perativer Art und bildet lebendige Appellativa. Z. B.: 

habedanc Frauend. 8, 12. zierenhelt Wölk. XLV, 6. ssheuhhant (scbenes Wild) 
Megenb. 133, 4. leckespiz Berth. 85, 25. rumegcuze (Schwert) Neith. 49, 20. gib^ 
acht (lezter Laib des Gebäckes) Schm. 2, 18. 

Besonders wurden diese accusativen Composita in der Na- 
mengebung beliebt: bei Neithart Wezerant 74, 22 und in einem 
unechten Liede XXXIX, 3 Hebemtrtt. Bei Helbling finden wir: 
Bricjienfrid y Lemberslinty Müachenkelch , Rütelschrtn, Slintezzen; 
bei Wolkenstein Tritenprei LXVII. 3, 8. in den Fastnachtspielen 
Hebenatreit 196. Leckenprei 306. Schlickenprein 403. Tragden- 
knaben 861. Fleuchdenzol ZI 2. Schürzenesel 446. Schlickenmoaty 
"Wurst 214. SchetJienpßueg 445; bei Ayrer Nagenranft 2262, 82. 
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atremgüüein 2240, 19. Ebenso heifst ein Wert der Rüerenzagel 
1340 Klosterneub. Uk. 289, ein Weingarten Lerenpauch 1410 
Schottenst. n. 417. 

Nicht accusative imperative Composita sind u. a. der Hab- 
nicht Schm. 2, 136. Raumauf Schm. 3, 84. Klaubauf (steirisch). 
Stichauf Schm. 3, 607. Schabab 3, 305. 

Aus imperati vischen Sätzen zusammengefligt sind die Namen: 

Aehtdersel Helbl. 13, 160. llinzgrap. Stantbiderßeschen 154. getrütsinniht 15,512. 
gloubwirunser 1351 Hohenfurt ük. n. 98. Wischmirsgse/s Fastn. 345. Leckunsker- 
ben 540. lausansloch 836. küssunsdiearskapp 337. schmutzindiegelten 514. 

Ueber derartige noch heute im bair. österreichischen Gebiet 
übliche Namen vgl. meine Bemerkungen in Frommanns Zeitschr. 
IV, 199. 

Verwant sind die präpositionalen Verbindungen: durhden- 
swelh Helbl. 13, 167. endänriu 13, 160. 

Uneigentliche Zusammensetzungen sind auch die Composita 
aus zwei Präpositionen oder aus Adverb und Partikel: 

der 06enatt/ Schm. 1, 12. Voraus Tucher Baub. 35. 46 (Vorauszalung). Garaus 
(Nürnberger Abendglocke) Städtekr. 2, 11. die Langaus (Kegelban) Schm. 2, 480. 
der Au/über (oberes Stockwerk) Schm. 1, 32.^ der Hin und her (Herumzieher) 2, 201. 
der Auf und nieder (Begleiter) 1, 31. der Über und über (durcheinander) 1, 15. 

3. Zur Stammbildung. 
A. Das Gesdüeeht der Sabstantiva. 

§ 239. Ueber das gemeindeutsche hat J. Grimm Gr. IQ. 
.311-563 gehandelt. Hier verzeichnen wir nur die Abweichun- 
gen des bairischen vom gemeindeutschen Gebrauch. 

Als masculina kommen im bairischen vor: 

a) die gewöhlicb weiblichen 

almer Lexer 5. — asche, bei österr. Dichtem des 12-14. Jahrb. und noch fort- 
dauernd Schm. 1, 122. Lexer 10. Höfer 132. Schöpf 20. — bank Ring 13. b. — pavl 
bair. Landfr. v. 1281 c. 60. — bibel Schm. § 881. — bluem Graswuchs Schm. 1, 236. 
'butter Wölkst. LXIII. 2, 10. Schm. 1, 225. Höfer 132. — fane^ in dej alten Sprache 
allgemein m., im bair. noch jetzt. Schm. 1, 532. Höfer 132. Lexer 89. Schöpf 118. 

— form Herberst. 161. Schmeltzl Lobspr. 1258. Schm. 1, 563. — gämbs Max 
Jagdb. 20. Schm. 2, 49. ~ glatz Neith. 39, 18. — gunst Wolkenst. CXV. 2, 10. 18. 
Oberbair. Arch. XXV, 45. Schm. 2, 57. — jagd, im ünterinnthal Schöpf 290. Lu- 
terotti 48. — chol (carbo) g. Rom. 31 u. frUher Überhaupt. — kresse Höfer 132. 

— chrezze Exod. 88, 8. Schm. 2, 399. — last früher allgemein, bairisch fortdauernd: 
Oberbair. Arch. XXV, 338. Schm. 2, 506. — laun Schm. 2, 470. — lins ebd. '485. 

— listy noch jezt Schm. 2, 509. — lufty in der Bedeutung bewegte Luft noch heute. 

— lunten Schm. § 881. — • Iwtj mit den Zus.setz. gelustf unlust, woUusty noch jezt, 
Schm. 2, 509. f. Höfer 132. Lexer 182. — gemach, noch jezt Schm. 2, 542. un- 
gemach g. Rom. 19. — motte Ps. 7, 5 u. ö. molt Schm. 2, 572. — name, aufnam, 
ausnam (das nemen, die Aufo.) Schm. 2, 692. f. — m'ere Megenb. 84, 19. f. — rer- 
gnüegen Schm. 2, 687. — Vernunft^ neben f., Schm. 2, 695. — räche ebd. 8, 10. 
-T. heirate noch jetzt Schm. 2, 130. — ratz ebd. 8, 173. — rdt Schm. 8, 166, 
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abmtrötf morgunröt frfiher allgemein. — ichtuch H. Sachs, ichtuchm Schm. 8, 889. 
SclUSpf 605. — ichneck Schm. 8, 488. — schnqff ebd. 498. Schöpf 640. — schölle, 
noch jezt Schm. 8, 849. — schraufen Castelli Wb. 18. — schwalbe, auch m. Schm. 
8, 586. — Sitte, fortdauernd: Ayrer 327, 16. Schm. 3, 292. Schöpf 676. — sl& 
Gondach. 8494. — spital Schm. 8, 681. — spitz ebd. 688. — stauch Schm. 8, 
606. — strigel ebd. 684. — tauf, in der Bedentnng Taofsakrament noch m.: Schm. 
1, 481. Schöpf 788. — tenn Schm. 1, 446. Höfer 182. — traupen dauert als m. 
fort, Schm. 1, 498 ; kämt wird der Travpe (Menge) von die Traupe (Weinbere) unter- 
schieden, Lexer 67. — wade, noch jezt Schm. 4, 28. Lexer 249. — gewalt fort- 
daaemd Schm. 4, 72. — y>appen g. Rom. 149. — mittwoch Stromer 46, 17. Schm. 
4, 11. — wunder (Neugier) ebd. 4, 114. — zäher Schm. 4, 239 nach alter Art. — 

zeh, Zehen Schm. 4, 289. Leser 268. Schöpf 826. — Ziffer Schm. 4, 228 zwifel 

Schm. 4, 802. Lexer 268. Schöpf 884. — Anzumerken ist auch Österreich, der 
Parsckon (Person) Hofier 67. 

b) die gemeindeutschen neutra: 

bU Kaiserkr. 64, 81. TondaL 66, 46. — enie, in alten bair. Denkmalen gern 
als masc., noch g. Rom. 167, heate der Tuck-^nd Schm. § 881. — ßo/s Schm. 1, 
692. — gat0r Mai 41, 8. Helmbr. 648. Helbl. 1, 698. Schm. 2,' 80. Schöpf 178. 
Lexer 110. — gift Schm. 2, 18. — geheiz , noch m. Schm. 2, 246. — gejaid als 
m. MB. XXXVL 2, 68. — kint wird bei Beziehung auf Knaben in alter Zeit zu- 
weilen als m. gebraucht, z. B. BiUlst. 90, 86. 100, 16. Kaiskr. 403, 18. 404, 26. 
489, 18, ebenso wie bam, z. B. Vor. 19, 18. Milst. 71, 80. — knaul, oberpfKlz. 
Schm. § 881. — leder ebd. — liut, in alter Zeit zuweilen m., so durchgehends in 
Windb. Ps., femer Milst 86, 11. 86, 4. 98, 16. 108, 21. Entehr. 183, 4. — lop 
Tor. 62, 1. Mai 128, 1. — löz Ps. 124, 8. — polster Castelli Wb. 18. — schröt 
Schm. 8, 620. — segel Wolkenst T. 6, 14. 

§ 240. Als feminina kommen im bairischen vor 

a) die gemeindeutschen masculina: 

acher (Ahom), gleich den andem Bannmamen kämtisch weiblich. — beding 
bottieh Schm. 1, 224. Castelli Wb. 18. — «itm^- Castelli Wb. 18. — gwt Schm. 1, 
71. — gürtel Wolkenst LH. 8, 1. Archiv XXV, 88. Schm. 1, 71. — ßurhake Mer. 
St 11. — husten Schm. 2, 264. Castelli Wb. 18. — aderlafs Castelli 18. — ge- 

Umbe Vor. 12, 10. 16, 23. — mäne Haupt 8, 168 ubermuot Milst 1, 17. 10, 20. 

82, 14. Bened. Pr. 178. Genes. 29, 20. Biter. 10584. _ sarg Schm. 8, 282. — 
scheiUl ebd. 8, 414. -. schdz Genes. 86, 2. g. Rom. 42. H. Sachs. Schm. 8, 411. 
_ urtel Herberst 269. — viehtrieb Archiv XVII, 54. — für gewalt sei das in 
manchen alten Schriften neben dem masc. erscheinende f. angemerkt: Ps. 48, 18. 
Vor. 822, 7. Genes. 47, 88. Bened. Pr. 86. — zettel Schm. 4, 291 in älteren bai- 
rischen Schriften. 

b) die gemeindeutschen neutra: 

afs Schm. 1, 116. •— biet Klostemeub. Uk. n. 111. Bernhard. Stift. 189. Su- 
chenw. 12, 40. Nümb. Kr. II. 78. Tucher Baub. — gejaid Max Jagdb. 20. — leis, 
leist (Gleis) Schm. 2, 608. — mäz Trient St 86. Schm. 2, 623. — schwein Höfer 
182. — gespunst Castelli 18. — urteü im bair. lange als f. erhalten Schm. 1, 441. 

— Die fremden Logis, Magazin, Militär, Revier Schm. § 881. Weinhold Weihnacht- 
•piele S. 202. Anm. 8. 

§ 241. Als neutra finden sich im bairischen 
a) die gemeindeutschen masculina: 

etfer Höfer 188. — eiter Schm. 1, 127. — wnbehanc Vor. 172, 8. — harn 
Tegems. Arzn. 1. b. — hefen, Hafen Topf, im bair. Wald Schm. 2, 165. — haz 
Haupt 8, 111. Krone 10648. — hönic Schm. 2, 202. Castelli 18. Schöpf 274. ^ 
ibofi^/Vor. 262, 17. Litan. 216, 18. — A^< Schm. 2, 848. Lexer 165. Schöpf 336. 

— Un Vor. 88, 14. Warn. 472. Schm. 2, 474. ^ urloup Milst 68, 12. 91, 88. 
166, 7. Genes. 40, 88. — mmsch in aUgemeiner Bedeutung Schm. 2, 601. Schöpf 

Wbusoia, Bair, Gramm. 16 



Digitized by 



Google 



§241*242. 242 

488. — tnonaty moneit Schlager 1846, 142. Schm. 2, 684. Schopf 418. Lexer 191. 
— mort in älterer Zeit, Schm. 2, 6lö. — muot Vor. 76, 7. 276, 18. 328, 21. Kaiskr. 

11, 6. 265, 20; heute nur msc. — ortf noch heute, Schm. 1, 112. — sal Vor. Ged. 
889, 6. Bened. Pr. 157. — sanc in alter Zeit sehr häufig, noch das Gesang, Schm. 
8, 270. Castelli 18. — suit Helbl. 1, 828. — sper, noch heute Schm. 8, 574. — 
spot Vor. 166, 6. — tadel Krone 1971. — tau noch heute Schm. 1, 418. — teller 
Hofer 182. — trank Schm. 1, 493. — volcwic Kaiskr. 16, 18. M. — zauber Schm. 

4, 216. — zedel Höfer 132. Castelli 18. — zweig noch heute Schm. 4, 803. 

zwilinc Wolkenst. XVII. 1, 80. 3, 20. 

b) die gemeindeutschen feminina: 

eck Schm. 1, 26. Schöpf 101. Castelli 18. — fersen Milst. 17, 37. — frist 
Genes. 74, 43. — giht Helbl. 1, 70. — glut H. Sachs Fenix. — Heimat Schm. 2, 
193 wie altes keimdte. — kol Schm. 2, 290. — kiefer (Mundk.) Castelli 18. — 
milz Megenb. 27, 34. 33, 27. 31, 9. Schm. 2, 574. — spor in älterer Zeit, heute 
noch Aw Gspor neben die Gspor Schm. 3, 676. — wang Schm. 4, 115. — zit im 

12. ff. Jb. nicht selten, jezt nur fem. 

B. Die Verkleinerung der Substantiva. 

§ 242. Ueber die gemeindeutschen Verkleinerungsmittel 
vgl. Grimm Gr. 3, 664-705, und dazu alem. Gr. §§ 269-273. 

Die Verkleinerung durch Antritt eines i an den Stamm 
finde ich bairisch nur durch fingiri gl. Mons. 332 belegt ; allein 
\x\ den Personennamen kommt diese Deminution sehr häufig zur 
Anwendung, z. B.: 

Ali Petr. 91, 8. Atti Meichelb. I. n. 18. Pippi n. 96. Eugi n. 363. Isi n. 
875. Rodi Petr. 116, 11. /Sm<ii Meichelb. n. 655. Tetti n. 345. Trudi Petr. 101, 
22. Wetti n. 8. Winni Petr. 116, 11. 

Nach dem 9. Jahrh. weifs ich zwar solche Namen nicht 
nachzuweisen, aber das Prinzip dieser Deminution erstarb nicht, 
denn noch heute dient dieses i um verkürzte Namen als hypo- 
koristisch zu verstärken; so an den allgemein bairischen Vor- 
namensformen : 

Brosi^ Faziy Gidi^ Gori, Heini^ Nazi, Peppi, Toni, Willi] T^eibl. Cili, Kati, Hanni, 
Liesiy Ottif Peppi, Resi, Susi, Stasi, Toni. Was Familiennamen betrifft, so genüge 
die Verweisung auf die von mir allein in Steiermark gesammelten: Brost, Detschy, 
Enzy, Fussi, Gort, Gotschi, Guggy, Hanny, Jany, Jölly, Klossy, Koini, Lappy, Marsti, 
Moisi, Moitzy, Mulli, Onny, Pally, Rammi, Sachy, Schally, Schmoll, Schurbi, Spart, 
Thömy, Thöny, Udy, Ully, Vöry, Wöhri. 

Lateinisch werden jene Personennamen in i im Genit. in 
-im flectirt, so Wetti ^ Wettini; wahrscheinlich gieng auch die 
deutsche Deklination in den obliquen Fällen in m, das dann 
auch den Nom. und Acc. ergriflp. Einen Beleg aus den gewön- 
lichen Substantiven giebt das bair. sehr häufige Wort magettn, 
das nicht mehr aus bairischen Quellen mit dem Nom. mageti, 
sondern nur mit magettn nachzuweisen ist. 

Dieses in ergreift auch die Kosenamen, wie ich wenigstens 
seit 13. Jahrb. belegen kann: 
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Philipp^ (:hulztn Otack. c. 708. : sin c. 707). Leebein. Ottein 1290 Alten- 
bnrg. n. 50. Hougvin 1295 n. 73. Karlein 1350. 1894 Schottenst. n. 238. MB. 
XXXV. 2, 179. Gilgein 1860 Schottenst. d. 268. Jorigein 1878 Klosterneub. ük. 
n. 464. Petrein 1413 Schottenst n. 428. 

Der Genitiv geht in ^eins, z. B. Hougeins a. a. O. 

§ 243. Am stärksten ist im Dialect die Verkleinerung 
durch 'l ausgebildet. 

Diefs l tritt mittels der Vocale a, i, u an den Stamm, wie 
die hypokoristischen Eigennamen noch zeigen, und nimmt bei 
diesen die schwachen Endungen in auy an ebenso wie in i 
(in?) an, z. B.: 

Adala Petr. 5, 26. Azala 68, 16. Pezala 4, 7. Izala 4, 28. Wizala 4, 22. 

Äottilo Petr. 88, 5. Caozilo 83, 36. Edilo Meichelb. I. n. 81. Frhmtilo Petr. 
110, 89. Heimilo. Hulzilo Meichelb. n. 14. Hünilo Petr. 84, 50. Mtkilo Meichelb. 
n. 55. Mimilo Petr. 88, 46. Önilo Meichelb. n. 31. Ruodilo Petr. 34, 17. Sarhilo 
57, 1. Tassilo (6. Jahrb.). Tutilo Meichelb. n. 10. Wigilo Petr. 84, 8. — Cundila 
Petr. 101, 3. Enzila 5, 14. Gisila 4, 15. Hizila 4, 8. Nordila 34, 12. Euzila 

4, 15. Waltila 101, 4 Azili Petr. 1, 47. Pezili 3, 86. Pöpili 83, 28. Eckili 

Emmer. Schenk, n. 3. Chazili Petr. 8, 47. Gunzili 138, 13. JfoziYz 120, 34. Razili 
1, 36. i2tet7t 188, 17. Wazili 1, 87. 

Sarulo Meichelb.'l. n. 29. Tinnulo Petr. 95, 80. — Ätula Petr. 40, 16. Mus. 
ula 96, 33. — Huguli Emmer. Schenk, n. 12. Situli Meichelb. n. 12. 

Wir haben §§ 210-212 die Stammbildung durch die Suf- 
fixe al-y il-y uU behandelt. Deminuirende Bedeutung zeigt sich 
hier nur in den Neutris in ilja (ili). Dafs wir die Form also 
ansetzen müssen und demnach ^Z^, nicht äiy im Nom. Sg. haben, 
beweisen die N. Acc. PI. z. B. n. chindili Denkm. LIV, 15. — 
acc. gruobüi gl. Teg. 217. huohüi Mons. 329. houpitüi. poUtarli 
gl. Mons. 328. mänili gl. Teg. 187. aocheli gl. Flor. 152. snobüi 
gl. Mons. 323. Ganz unrichtig ist hier i geschrieben worden. 
Die volle Form wäre -Zm, wofür wir froschleu Megenb. 82, 19, 
chindleu 16, 19 anfaren können, ohne jedoch zu verschweigen dafs 
die Hs. A. von Megenberg vieles nicht bairische hat, und der 
Schreiberhier ein alemannisches -liu (alem. Gr. § 270) ohne be- 
denken in bairischen Laut übertragen haben kann. 

Jene ilOy ila^ ili mufsten bei der vorrückenden Lautschwä- 
chung der Suffixe allgemein zu ele, el werden. Deminution in 
männlichem und weiblichem Geschlecht schwand. Zwar hört 
man noch heute nicht blofs der Bartl, Poldl, Görgly die Burgly 
Wawly Miezly Resl, sondern auch der Schmiedl, Zwergly die Basl, 
Gotd (Schm. § 884). Allein hier kann auch eine Reaction des 
sinnlichen Geschlechts gegen das grammatische vorliegen. Sicher 
verbürgt ist aus den mittleren Jahrhunderten nur das neutrum. „ 

16» 
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Die Verkleinerungen in neutralem -el sind seit 12. Jahrh. 
häufig, vgl. halmel Vor. 305, 2. chindel 353, 15. büchel Wemh. 
183,21. Idmbel 157,26. arm^Z Rügen 1652. händel 1649. röfael 
1488. fiänael. gränsel Parz. 113, 8. hüechel Frauend. 142, 5. 
Kn<feZ3, 5. röckel 160,26. ^rnw^^i?/ Helbl. 15, 348. «wn^Z 1,133. 
Bei Megenberg, Wolkenstein, in den Urkunden des 14. 15. Jahrh. 
und sonst begegnen reichlich Belege. 

Bei der gänzlichen Tonlosigkeit dieses el selbst nach lan- 
gem Stamm, wird das e früh syncopiert: 

GnamL Noerl Emmer. Schenk. 1177/1201 n. 222. 252. ferl (/erhel) Helbl. 1, 
1015. freul {: seul) Wolkenst. LXIV. 1, 12. Maredl. GrSdl XXXIX. 2, 1. otr/ 
Megenb. 294, 34. aederl 400, 11. peindl (Beinchen) 294, 8. erl (ein kleiner Er, 
Bfännchen) 195, 3. händl 193, 26. sweinl 138, 5. tierl 128, 82. 

Es wird heute allgemein im bair. Österreich. Sprachgebiet 
nur l statt gemeindeutschem el geschrieben. In der Aussprache 
unterscheidet Schmeller § 886 zwischen Füe/sl, Katzl, Mannt und 
dem „kleinern, liebern** Füefsel^ Katzel, Mandel. 

Beim Anschluls an Stämme in -er wird früh nur l ge- 
schrieben : 

fingerl gem. Leb. 62. Parz. 6. 27, 10. Frauend. 116, 10. 228, 6. Garel lU. 113; 
10 auch Enderl {tk\xa Ender Andreas) 1377 Notizbl. 9, 201. 

In heutigem Dialect u. a. Ackerl, Brüederl, Vaterly Fingerl, 
Baacherl, Wasserl. 

Aus diesem l an Stammen in er entstund jedenfalls die 
nicht unbeliebte Deminutionsform erl: heiacherl (:ferl) Helbl. 1, 
1014. klemperl Avent. LXIV. 

Heute VL.A.Bueberly Weiberl, Glaserl, Veigerl, Wurzerl; Gachaf- 
terly Gschmacherl; auch an Personennamen z. B. Miezerl, lApperl, 
Pepperly Regerl, Sofferl. Mit Vocalisirung des r wird daraus dl, 
das in den Mundarten unsers Gebiets sich stark äufsert, z. B. 
Buebal, Diendal, Vegal, SchaUal (Schälchen), Schnebal; an Namen 
u. a. Miedal, Soffal. 

Die Verkleinerung durch -l, -erl ist für den heutigen bai- 
risch-österreichischen Dialect ebenso karacteristisch, als für den 
alemannischen die durch 4%, für den schwäbischen und elsässi- 
schen die durch -le (alem. Gr. § 270). 

Den Plural bilden diese Verkleinerungen heute in -ein: 
Diemdeln, Mädeln, oder auch Bleamlan, Miarlan, Herzlan*). 



*) An Um und Par, also in einem schwäbisch -bairiscben Grenzstrich, bilden 
die Deminntiva in -/ den Plur. in le (d. i. Un): das Weiblj die Weible; da» Biäblj 
du Biäble Bavar. I. 858. 
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Die Unterinnihaler und Zillerthaler Mundart zieht den Plural 
in er vor: Deanlar, KindlaVy Madlary Schiachlar, wobei das r 
im Zillerthal seinen gutturalen Beiklang § 164 erhält: Deatdarchy 
Zopßarch. Schm. §802. Luterotti 32. 35. ff. 90. 102. 

§ 244. Zu der Verkleinerung durch li verhält sich die Ver- 
kleinerung durch Itn ebenso wie tn zu i § 242. Es scheint 
erst aus li hervorgegangen und tritt gradezu an dessen Stelle. 
Den Dichtern empfahl es sich ftlr den Reim; dadurch ist zu- 
gleich die Länge des t verbürgt, später auch durch den üeber- 
gang m lein. Jenes alte li nam zunächst im gen. dat. die neue 
Bildung an, vgl. d. sg. gademltne Ps. 35, 5. hüseltne 101, 7. — 
g. pl. giprentiltno gl. Teg. 187. rw. letvinchltno gl. Mons. 339. 
chindUne Denkm. LXXXU, 29. — d. pl. peUütnun. aceUütnun gl. 
Mons. 339. 385. nesainchltnon Denkl. IV. 5. B. 1. gadunlinen 

Ps. 103, 23. 

Das 4m gieng allerdings seit 13. 14. Jahrh. im allgemei- 
nen zu lein über, doch blieb auch noch ein gekürztes lin in 
Brauch : 

huUlin 1580 Notizbl. 8, 291. /äneZtn, hmdlxn, wasserlin, bei Aventin Schm. 
§ 888; glöchlm Weitenfeld. 274. 

Daraus entstund durch Schwächung lern 

bereit» Vor. 41, 21 lemhelm — später änlen, pettlen. pöhterlen. mäntlm U72 
Oberbair. Arch. 26, 59. gwilm 1494 ebd. 199. fendlen. Mulm 1626 Archiv 
17, 188. 

Aus diesem len wurden le und lai 

vänle, fröwele Mer. St. 18. »punnevärh 5. chöverU 7. ^y^\}^* ^abrt. 
I 2 141. päcWe HerbersL 269. cÄamerZc 187. völckhle 77. mumchle 271. Mchiflt 
189. Ställe 96 u. o. {aängU, «^än^^Ze Weitenfeld. 181. f. kann Ton dem Auffsbuijer 
Drucker herrüren). Im heutigen bair. österr. Dialect kommt ie in Kärnten bei den 
Stämmen in er vor: Vati^U, Vetterte, Federle, Fingerle-, m Tirol zeigt ßich zu- 
weüen la: Weilala Luterotti 112; in der Oberpfalz ist '« ««7;>'^*«J'/ ^^"^.^^^^^^^^ 
5. 24 üla, ein wengla-, bei Grttbel das Bräula, Bratla, Drechla, Kmdla, Köichla, 
Nägala, Pfändla, Schlängla, 

§ 245. Eine besondere Stelle nemen die nicht zahreichen 
Doppelformen m -ichli, nasalirt inckli ein; 

hönchli gl. Cass. 86. Mnichlin gl. Flor. 154. eniklem Fsp- 688, 26. ^mr 
«nc/i gl. Cass. 84. «6«»»cÄ»K Denkm. IV. 6. B, 1. enmcÄi/ Ps. 106, 80. mmchel 
1806 Altenburg. n. 101. eninkel Stricker 8, 28. 

Hier ist das gutturale und linguale Suffix zur Deminution 
verbunden, wie dieselben, nur in umgekehrter Stellung, als Iaht 
{lach lech lieh) ebenfaUs zur Verkleinerung auftreten. Im Sg. 
kommt diese Form nicht häufig vor: 

ßschelech ßerth. 484, 8. volkelech (gen. -*) 84, 26. zauberlech (dat. -/€Äe) 
264, 29. geltlich H. Sachs. 
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Im PI. — n. ächerlach Oberbair. Areb. 25, 68. JUcheiwsh Berth. 480, 6. -^ 
gen. äckerlach Oberbair. Arch. a. a. O. — dat. diemlech, knehteleh Berth. 88, 24. 
geioendeUch 118, 18. mit löhdahen, tüechelehen 178, 4. — acc. ächerlach 1481 Ober- 
bair. Arch. 26, 78. 142. scheibloch Nttmb. Pol. 176 (1467). dinglich Itsin, 158, 
25. H. Sachs. 

Schmeller § 802 föhrt aus 4er Gegend zwischen Lech 
und Ammersee, also aus einem Grenzstrich, der viel schwä- 
bisches hat, dieses deminutive lach im Plural auf: Mädlachy 
Kitüach; eben von dort das coUective (zch (eck): Buehechy Dier- 
nechj Wegkech, 

Obschon der Dialect -ch nicht als Verkleinerungsmittel aus- 
gebildet hat, so verrät er die Anlage dazu doch in alticho 
(presbyter) gl. Tegerns. 200. anicho (zu schliefsen aus anick oder 
urendel Trient. St. 90) und andern § 216 verzeichneten Bildun- 
gen mit -<?A. Auch hypokoristische Eigennamen in -ich sind 
dort verzeichnet. Eine Fortsetzung davon mit Verhärtung des 
ch in k geben die neithartschen Namen Watke (m.) 63, 26. Heüke 
(f.) 37, 38. 

Die verkleinernde Kraft des z äufsert sich nur an den 
hyperkoristischen Eigennamen, die sich in ältester Zeit sehr 
häufig finden^ z. B. 

Azo Petr. 2, 8. Ezzo 1, 16. Gezo 1, 51. Hezo 1, 11. Heizo 8, 34. Huozo 
2, 17. Izo 169, 7. Liuzo 8, 88. Nazo 1, 86. Wezo 2, 18. Penzo Emmer. Schenk, 
n. 44. Sazo n. 74. Ägrizzo Petr. 17, 28. — Aza Petr. 6, 14. Dieza 4, 47. Enza 

6, 17. Eza 167, 5. Geza 4, 42. Gmza 167, 14. Giza 4, 48. Htua 157, 17. 
Liuza 4, 88. Lanza 4, 11. Raza 4, 46. Riza 4, 87. Waza 4, 46. Weza 167, 
14. Piliza 6, 80. Engiza 167, 28. Chuniza 4, 27. Jmiza 4, 9. Meriza 4, 60. 
— Biezi Petr. 2, 29. Enzi 2, 89. Gtmzi 3, 88. Huzi Emmer. Schenk, n. 84. 
Ckuonzi n. 42. Liuzi ?etr. 68, 58. Lenzi 1, 47. Mezzi Meichelb. n. 13. Pezzi 
n. 486. Ozi Petr. 1, 6. Razi 188, 26. Ruozi 2, 88. Truozi 128, 16. Zizi Mei- 
chelb. I. n. 198. — AfBazi Emmer. Schenk, n. 102. Tagazi n. 13. Ebezi n. 85. 
Egezi Notizbl. 6, 47. 

Die starke Fortdauer bezeugen die Namen bei Neithart: 
Masc. Anze 35, 23. Batze 54, 37. Buoze 55, 6. Gätze {Gdtze- 
man 96, 20) Goze 98, 20. Lanze 35, 23. ' Lutze 66, 37. Merze 

7, 17. Ruoze 54, 9. Tuoze 42, 8. Uoze 54, 14. — Fem. Matze 
103, 19. Hierzu aus unechten Liedern die weiblichen Hetze, 
Metze LIV, 19. Kunze XXV, 12. 

Heute sind noch geläufig Heinz, Hinz, Kuenz Schm. 2, 
220. 314. 

C. Steigemng der Adjcetiva. 

§ 246. Die Steigerung des Adjectivs geschieht nach allge- 
mein germanischer Weise am gewönlichsten durch das Suffix 
w oder 08, welches auf dieselbe Grundform jam zurückgeht. Ita 
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Comparativ schliefst sich an das ir oder &r {r aus a) die sogen, 
schwache Flexion, im Superlativ tritt noch das Suffix ta hinzu: 
Comp, altiro, -a, -a liuporo, -a, -a 
Superl. altisto, -a, -a liuposto^ -a, -a. 

Ein Grund weshalb die einen Adjectiva iV, die andern 6r 
vorziehen, ist noch nicht entdeckt. Manche brauchen beide 
Formen; die zusammengesezten begünstigen im allgemeinen das 
schwerere 6r. 

Der bairische Dialect zeigt übrigens weit weniger Neigung 
för 6r als der alemannische (alem. Gr. §§ 282. 284), auch erlischt 
in ihm diese Form weit früher. Aus dem 13. Jahrh. weifs ich 
nur den Compar. grozzoreu Dietr. Fl. W. 2818 {grdzozer R.) und 
den Superlat. fordroat : trost Biter. 6075. 11113. Auf ein späteres 
wenigmten 1532 Notizbl. 8, 370 lege ich nicht viel Gewicht, 
wenn auch früher u8t=^ ost sich zeigt: Ldubmta 1006-28 Emmer. 
Schenk, n. 23 {Lduposta Kozroh 159). 

Das bairische zog ir, ist vor und behielt in dem geschüzte- 
ren Superlativ das i sehr lange bei. Vgl. die Reime 

boesist'.list Teichner 238, 58. — hoehist : geprist Otack. c. 723. — liebist. 'frist 
c. 703. — minnist : frist Otack. c. 759. 773. '.Ust Biter. 8454. — fordristen : ver- 
mieten Otack. c. 154. tiuristen : Christen c. 412. 

Noch in den späteren Jahrhunderten wird dieses -ist häufig 
geschrieben, so in den Acten und Briefen aus Maximilians I. 
Zeit, z. B. bei Chmel Maxim. 310. f. 328.; in den g. Rom.; bei 
Herberstein ; vgl. ferner u. a. ehist durchleuchtigister, mechtigiater. 
genedigister 1604 Notizbl. 4, 121. mugUchiat, gehör aamist Notizbl. 
7, 184. gnedigisten, gehör aämbisten, zwaintzigisten 1650 Schlager 
1839,313. genedigister. liebwertiste 1722. 1728 Archiv 25, 362. f. 

Noch heute ist ist die dialectliche Superlativform, Schmeller 
§§893-95. 

Die Umlautwirküng des Comparationssuffixes hat sich merk- 
würdig festgesezt. Zu dem ploezer, rauher Megenb. 30, 16. 10, 30 
stimmen heutige froeher^ rauher, schläuher^ förderist^ öberist, 
Schm. § 895. 

Bei Adjectiven mit auslautendem z im Stamme tritt im 
Superlativ die regelrechte Verkürzung ein: beste, teste, groeste. 
Auslautendes h schwindet oft: ncer {:w(er) Krone 12990. hoste 
u. dgl. 

Durch Zusammenziehung und Abstofs des comparativen r 
sind in ^, w^ die karacteristiscben Merkmale ganz geschwunden, 
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weshalb auch neue unorganische Bfldungen wie eher^ mehrer sich 
leicht erklären. 

Falsche Bildungen sind auch: die minderisten Herberst 240. 
ehender Notizbl. 8, 437. Schm. 1, 3. nacheter (oberösterr. aus 
nachet adv. nahen), furbazzer (Aäv.) 1399 Schottenst. n. 381. 
Noch falscher sind die Comparative aus Partikeln: 

hieger, Hiegest (aas Me) Lexer 141. — dester Trient St. 121. Kotizbl. 4, 555. 
— dennert, dentuuter, deckter (aus dennoch) Lexer 57., tirolisch aaoh dechtert, 
deehtarstf dengaracht. 

Ein anderes altes indogermanisches Comparationsmittel, 
tara tama^ kommt im deutschen nur noch verhüllt vor: 

tara in andar, hwedar, furdtro und in Localpartikeln (m- 
dar, vyidar\ 

tama in hitamo (hitamun) und verstümmelt in den Ordinal- 
zahlen von 3 ab. 

§ 247. Aufser durch diese grammatische Formen steigert 
der Dialect durch Zusammensetzung. 

Steigernd vorgesezt finden sich: all allen, bitter y boden, ent, 
grob, unkeitj kreuz^ leid, meineid meineidig, mord morde, unmüglich, 
rechtschaffen, viel soviel, wie als wie, wolgetan. Nachgesezt zur 
Steigerung kommen vor: einig ^ einzig, mächtig^ manig. 

Aufserdem wird durch Gleichnüs gesteigert: 

bocJutarr^ brinnroty glasheiter, gallhantig ^ geifsnarrisch, hundtjungt lampl- 
■frwnm, mauslstatf meralt, saudumm, schneeblüerislwei/s ^ stocidamiseh, zawuperTf 
zunderrot. 

Auch die Andeutung der Wirkung steigert: springgiftig. 
Vgl. u. a. Schmeller § 900. Castelli Wb. 22. 

Häufungen: kleinpuderwinzig; kolpechrabenschwarz; blitz- 
sternsegelvoü. 

D. Adverbialbildnng. 

§ 248. Der Adverbialbegriff wird entweder durch eine 
scheinbar grammatische Form des Adjectivs und Pronomens, 
oder durch Benutzung des Genit. Dativs oder Accusativs von 
Adjectiven und Substantiven, zuweilen auch durch eine verbale 
Formel ausgedrückt. 

Die grammatische Form des Adjectivadverbs ist -o; dieselbe 
geht, wie got. ba und va vermitteln, auf altes vat (wie) zurück, 
Bopp vergl. Gr. § 383. 

Im 12. Jahrb. zeigen sich die lezten o; sie schwächen 
sich dann allgemein zu e. 
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fasto Genea. 15, 91. karto 16, 8. tniiiifr/to 48, 18. ofto 28, 22. rehto 89, 
41. tetero 14, 28. späto Joseph 1256. Und im Beim erchammlicho : dd Exod. 
91, 86. MiUt. 126, 28. irüercltcho : dd Joseph 217. 

Unechte Nebenformen der Schwächung von o sind 

i: i^n^mis:^' gl. Mons. 385. ^m2:^fo* Bened. Pr. 76. ver^nßl. 
ffemi 65. vili Genes. 61, 46. stiUi 21. 

a: gnSta Genes. 16, 19. wola 14, 26. wtta 16, 33. tagüicha 
Denkm. LXXXIH, 3. 

Bei den Adjectiven mit thematischem ja, die so weit mög- 
lich dem Umlaut unterliegen, unterscheidet sich das Adverb auch 
nach Abschwächung des o zxx e noch durch den ungetrübten 
Stammvocal von dem Adjectiv: harte neben herte, moze neben 
8uez€y achSne neben achoene. 

Uebrigens liebt der Dialect selbst nach langem Stamme den 
Abstofs des adverbialen -«. 

Durch andere Mittel werden Localadverbia gebildet: 

durch ana : ferrana, nähana, ostana, westana,' sundana, nord- 
ana ; besonders aus Pronominalstämmen : ennana, nidanay obana. 

durch tra: nordar^ sundar, Sstar, westar. 

durch trS: furdaret, hinteret, dsteret^ weateret, wunderet, 
norderet. 

§ 249. Die aus Casus gebildeten Adverbia sind ent- 
weder substantivisch oder adjectivisch. Alem. Gr. §§ 277-280. 
286. 287. 

A. Substantivische Adverbia. 

a) genitivische: 

Von masc. z. B. ähtnde» Ps. 64, 28. borgt» Mttnch. St 868. danehes. «m- 
danehes Karaj. 15, 14. drahet Wilh. 890, 10. ßuge» Syon 54. Imtea Megenb. 
142, 17. morgmes Pb. 54, 28 (des morgenes o., verschmolzen »morgens z.^6. Pb. 
82, 11 in den heutigen Mundarten de» Marge»t, d»chmorge»ty g»chmarg»tf g»chfnar»t, 
8chm. 2, 616. Lexer 192). wmuote» Servat. 2414. rovhe» Parz. 122, 20. »chäche» 
Wolfd. 83, 4. »lag» Otack. c. 91. 526. »tc^fe» Wilh. 890, 10. tage» Parz. 288, 
18. alzoge» Vor. 41, 10. — wider Ahent» Gndr. 47, 4. widerhach» Teichner Ls. 
65, 225. von morgen» Gndr. 1041, 8. enplipfe» enplapfe» (?) Helbl. 8, 364. widet- 
»in» Sehm. 8, 257. vorläge» Vor. 168, 5. abweg» Schm. 1, 9. ^ 

Von fem. der halb Schm. 1, 174. einiger not, ein. noeten 2, 717. Mit unechter 
Endong in -»: nahte» o. durch»chlächt» Schm. 8, 427. — behent» {:reverentz) Ayrer 
76, 18. beeeit» Megenb. 58, 15. zenaht», heute t»chn€icht». 

Von nentr. u. a. <le« ende» o. vnende» H. Sachs, de» m&le», dichermal», ietz- 
mal» Herberst. 235. mein» Schm. 2, 586. — anheim» Nttmb. Pol. 119. hinterrugks 
Schm. 8, 78. 

b) dativische: 

Von Masc morgene. mome o. danctoülen Bened. Pr. 51. alwegen MB. XXXV. 
2, 810. albegen 2, 462. — endanc Helbl. 8, 263. enfoUen Mai 9, 24. benatnen o. 
zering Schm. 2, 109. berveie Krone 37241. hinterrugh, obrugk Sehm. 8, 78. ze- 
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rucke b. enwadeU Helmbr. 848. abwege Fraaend. 88, 9 (jahwöckh Oberbair. Arch. 
26, 289) underwegen Genes. 64, 2. 

Von fem. dishalbe MB. XXVII, 211. halben o. mäze, mäzen o. nehten o. 
nöte 0. nöten Karaj. 6, 5. Schm. 2, 717. Unschulden Raben. 1116, 1. triwen o. 
ndlen 0. {hwilom fg. tb. 59, 1). herbstzeiten Megenb. 225, 7. svanerzeiten 81, 84. 
maienzeiten 77, 10. winterz, 103, 31. dsterzeiten Scbm. 1, 35. — abhant Teichner 
Ls. 208, 56. anhanden Schm. 2, 204. behande Biter. 13094. engegene o. enrihie 
Milst. 149, 35. entriwen o. inwende Otack. c. 811 mit der fart g. Rom. 36. 
tmdfer^tondfen Laber 290, 2. von noeten Schm. 2, 717. vomächten, übernachten ebd. 
673. ze durchschleicht Wittelsb. ük. n. 175. zegegene o. zehant o. ze mäze o. 
zasperi gl. Hr. 1946. zestete o. ze zeche Neith. 40, 33. 

Von nentris. heime o. hufmälum gl. Hrab. 587. stuchin gl. Mons. 364. 
manegen enden Gudr. 1494, 2. — anheim Ntimb. Pol. 29. zejäre Genes. 32, 5. 
unterliehten Ps. 138, 8. aftermäle Milst. 114, 21. aftermälen Mttnch. Str. 115. 
oßennalen Schm. 1, 36. enteil Parz. 76, 20. 

c) accusativische: 

Von masc. So io ie (doppelt ientie, kämt, antie Lexer 148). allen ende Karaj. 
102, 25. manegen ende Milst. 114, 34. allen tac Stricker Ged. 8, 87. de9t weg^ 
einen weg Schm. 4, 45. alweg Otack. c. 800. Megenb. 117, 6 (albeg Notizbl. 4, 
253. Cbmel Maxim. 321). alle wege Parz. 239, 30. allweg albeg alwe ahn olm 
oim Schm. 1, 42. 4, 45. Schöpf 10. — äne danc Frauend. 131, 30. änespot Parz. 
326, 21. enwec K^raj. 11, 5. Schm. 4, 45. enwegk Chmel Maxim. 828. sunder- 
spot Suchenw. 25, 345. uberrucke Biter. 10762. 

Von femin. «<«n< Dietr. Fl. 6030. fwr/Mcib* Loterotti 101. deheinfart Milst. 
97, 10. allefart H. Sachs, einhalp Parz. 278, 11. Schm. 2, 175. hinaht (hineht 
Genes. 58, 6. hinet Joseph 283) hinte. dise site^ jene site Berth. 175, 34. swnor 
ttwita gl. Mons. 367. anderweid Megenb. 13, 30. deheinewis gem. Leb. 118. — 
änewende Neith. 60, 10. durhnöt Genes. 32, 27. inrihte Milst. 142, 15. übermakt 
Stricker Ged. 4, 170. widerhand Schm. 2, 204. 

Von nentr. heim o. einteil Gudr. 365, 3. — überhoubet Otack. c. 70. 

d) instrumentale: 

hiure. hiute, 

B. Adjectivische Adverbia. 
§ 250. a) genitivische: 

alles, anders, dr abentz 'SiXmh. Städtekr. 181, 81. dwerhes Helmbr. 418. ereres 
Haupt 8, 148. des ersten Stricker Ged. 5, 23. femers (1628) Oberbair. Arch. 26, 
824. folgunds (1577) Schlager 1846, 408. gähes Parz. 7, 2. halbes Megenb. 154, 
14. hinteres Haupt 8, 143. krumbes Neith. 91, 14. geliches Otack. c. 126. hoch- 
lütes Titur. 182, 3. vomammes Kaiskr. 166, 12; fumamens Frauend. 280, 27; für- 
names Karaj. 96, 18. niuwens Genes. 81, 16; niwis Vor. 146, 4; nvwes Wittelsb. 
Uk. n. 183. geraume Schm. 3, 84. gerichtes Megenb. 102, 2. schubs Schm. 8, 
809. schelhes Megenb. 101, 84. schipfes Frauend. 295, 26. schräms Herberst. 273, 
schriems WolkensU LH. 1, 10. slehtes Neith, 69, 21. snelles Krone 28675. ge- 
schwinds Schm. 8, 540. tageliches Ps. 41, 4. twerhes j. Tit. 1343, 4. überigs Me- 
genb. 94, 81. wertes werts in: abwerte, inw,, hinterw.t nauw. (newbercz Arch. XXVH, 
104), üfw,, üzw. — ennchts Arch. 27, 87. nach längs Schm. 2, 481. vor langes 
Schottenst. n. 97. ze mittels Berth. 16, 34. z* öfters (oberösterr.). 

b) dativische. 

Vom Dativ sg. weifs ich nur durch Präpositionen regierte 
anzuführen: 

begarwe Milst. 69, 26. zi enProst gL Mons. 333. zi fordrost 329. ze einzig 
(1440) Schlager 1846, 144. z lengst (oberösterr.). ze mitterest UWst. 10, t. ze ^z- 
zerest Vor. 67, 10. zewäre Vom Dat. pl. einzigen Vor. 177, 20. späten Neith. 48, 
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86. Sehr zalreicb von mit lieh componirten Adjectiven , z. B. freilichen gänzlichen 
dumächtichlichen Wittelsb. ük. n. 168. garlichen Milst. 98, 16. huorlichen Litan. 
234, 38. leichticl. Megenb. 13, 22. aig'el Parz. 4, 16. tegil. Litan. 235, 21. ge- 
vfisl. Otack. c. 2. vnzzmchl, Gundach. 3419. — beinzigen Otack. c. 368. 375. 892. 
447. 602. 616. 721. belangen Kindb. 86, 76. binähen Ps. 33, 24. in algähen Ps. 
94, 2. inmitten Vor. 74, 20. enzwiachen o. zeinzigen ürstende 106, 7. 

c) accusative: 

Masc. (in schwacher Form): arawingun gl. Teg. 241. rw. einezun ebd. ir- 
g^kun gl. Mons. 331. tnurzilingun gl. Vindob. 326. stulingun gl. Mens. 373. tar- 
ningim gl. Hrab. 596. unwaringun gl. £mm. 410 (y,nweringmi gl. Hrab. 578). — 
Nentr. allez {allezane, alzane). lützel. meist, mittez {mitz Otack. c. 4). genuoc, toan 
(vgl. Lachmann zn Nib. 1952, 4; niewan newan dauert im altbair. nan fort, Schm. 
2, 696. 704) wenic. wert {darwert, heinw. hinw. niderw, üfw., als ort in hindenort 
Krone 73, 10. niderort gl. Teg. 239. rw.). — enein. fürwär. überal. überein, über- 
lanc Genes. 24, 8. überlüt. 

d) instrumentale: 

betalle Tegerns. Arzn. 6. a. mitallo gl. Mons. 320, mitalle, pirehto D^nkm. 
LXI, 2. 

C. Verbale Adverbia. 

§ 251. Als verbale Adverbia sind einige durch häufigen 
Gebrauch abgestumpfte und zum Tbeil verstümmelte Formeln 
zu betrachten. 

An der Spitze eines Satzes ich wänuy ich wcene, wcene ich, 
daraus wcene, wcen. 

ich weizj in geistlichen Gedichten des 11. 12. Jahrb., vgl. 
Haupt in der Zeitschr. 3, 186. Diemer zu Joseph 36. 

halt, dem bair. österreichischen Dialect noch geläufig in er- 
klär^der und bekräftigender Bedeutung, wahrscheinlich aus hetUo 
ich, ich Aofto entstanden. 

wcere, wcer conditional; negativ newcere, newer (DSp. 8), 
ni/uodr, niur^ neur. Heute ist nuer in dei* Oberpfalz üblich, in 
Baiern dagegen wird nun, nan = newan gebraucht, Schm. 
2, 704. 

Parenthetisch mit der Bedeutung als wolte man sagen, zum 
Zeichen, gleichsam: gotwolkeit (bair. gewolkeid, goggelkeid Schm. 
2, 84). österr. kämt, steir. gottikeit, gottakeit, gokeit^ godika, tirol. 
gottikeit, gotliketty guetnkeit Lexer 119. Castelli 146. Schöpf 202. 
Dafs keit auf ktt = qutt^ quidet zurückgeht, bestätigt sich durch 
das gleichbedeutende 

bair. gotwoUprich (goppelsprich), salzb. gottsprich , oststeir. 
gottsprach, Lexer 119. Schm. 2, 84. Vgl. auch Frommann 3, 349. 

Gleichbedeutend ist das kärntische parenthetische peikin- 
gegotty von Lexer 119 wol mit Recht aus beikomme dir Gott 
gedeutet. 
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Zweiter Abschnitt. 

Die Formwörter. 

§ 252. Unter den Formwörtem begreifen wir die Prono- 
mina samt ihren Bildungen, die Präpositionen^ die Zahlworte 
und Interjectionen. Vgl. alem. Gr. § 315. 

1. Die Pronomina. 

Wir begnügen uns das im bairischen Dialect vorhandene 
kurz zusammenzustellen, auf die eingehendere Darstellung in 
alem. Gr. §§ 316-322 verweisend. 

Das Personalpronomen (§§357-359) gibt, abgesehen von 
den possessivis, nur aus dem Stamm der 3. Person weitere Bil- 
dungen, in aus und ad (St sva). Hierzu die Zusammensetzungen 
suslihy sSlthy sus' 86(ge)tdn. 

In dem geschlechtigen Pronomen 3. Person ist mit Aus- 
name von n. acc. f. sg. und n. acc. pl. der Stamm % entfaltet, 
welcher das relative Suffix t hergibt (dazL dart). 

Dem Demonstrativstamm da entspringt das einfache Pro- 
nomen der diu daz mit zum Theil als Conjunctionen gebrauchten 
Casus, femer die Partikeln dana (dan. danne. denne) zeitlich 
und vergleichend, dan an {dannen. danne. dan) örtlich und ur- 
sächlich. Zusammensetz, herdany hindan; von danne, von dan; 
danwert — dara dare dar, daraus dort (dart), und die Verbin- 
dungen dar-an -in -über -4/, darfür -^dch -nider -wert -wider. 
— dar, da. Zs. ddrahe -an -after -inne -obe -uf -umbe -under 
-uz; häufig ist dar zu der geschwächt und e syncopirt, also dran 
u. s. w. Seltener wird r verschwiegen^ doch vgl. dauzz Münch. 
St. 54. daußen Tucher Baub. 292. dauß Weitenfeld. 207. daus 
Schmeltzl Lobspr. 323 ; dinne Otack. c. 827 ; doben Tucher Baub. 
303. düben Schm. 1^ 14. Eine junge Bildung ist daig Pichler 
105, 6. 107, 15. 157, 6. Schm. 1, 348. daeicf Pichler 137, 37. 
— do^ — doh. - 

Aus dem Demonstrativstamm hi kommen die verschmolzenen 
Verbindungen hinakt (hint. heint). hiutu. hiuru. Femer der Super- 
lativ hitamo (hitamun gl. Teg. 220), und die Partikeln 

hina hine hin in zalreichen Zusammensetzungen a) als 
erster Theil: hinab -an -durch -für -in -nach -über -^f -urnhe 
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-under "Urider -ze (hinz)'Zuo. hindän 'heim "hinder -wert hin- 
füraich, hinfüran (Herberst. 150), hinfürhin, hinhinterhin. b) als 
zweiter Theil, heute zu blofsem i verstümmelt : äbhin (a6t, achiy 
dckiy 6i)^ anhiny aufhiriy aufshiriy danhin (danni), durchhiriy einhin 
{einchiy eini)y fürhin, heimhin^ nächhin^ überhing umbhin, unterhin 
vonhiny zuehin (zuechi). 

hin a na hinnan hinnen {hinne i minne Laber 295, 5). Zustz. 
von hinnen^ hinnendar -für. 

hintan hinden — hindenort Krone 73, 10. hindenan. 

hintar hinder; daraus genitiv. hinteres Haupt 8, 143; mit 
Casus hintersich hinterschi Schm. 2, 219. Mit Suffix hintrot hin- 
teret, Zustz. hinterfür -her -hin -wet^tes (Ps. 43, 11. -warte Me- 
genb. 124, 22). hinterherfür^ hinterfürnch Schm. 2, 218. 

Aus dem Stamme hi geht ferner hervor 

hera her. Verbindungen: h^rab, -dan, -ent enten (rent, reu- 
ten Schm. 2, 227) -hinter -inne -oben -ober -vorn -vorder^ herdia- 
haib (MB. XXVII, 211), herenterhalb, herinnerhalb, herunterhalb, 
hervor derhalb; herentgegen Schm. 2, 227. — äbher (herabher Wol- 
kenst. CIX. 2, 14). anher. durchher. einher, fürher. nachher, über- 
her. üfher, umher, üzher. zueher — bisher, enneher (Warn. 3483. 
ennenher Mai 92, 31. eniher Otack. c. 392). heimher. hinterher, 
either. unzher. 

hier hie. Zusammensetz. hieran, hiebt, hierinne hieinne (hinne), 
hiemite, hierumbe hieumb, hierunder — hiederhalb hiedishalb. 

Adjectiv hieig (16. Jahrh. Notizbl. 4, 220. 8, 308), aUhieig 
4, 297. 

§ 253. Das Demonstrativ dese deser, diaer -iu, dezi dizi diz 
(§ 365), ist aus den Stämmen tfa und aja vereinigt. Dazu die 
adverbial gebrauchten diahalb ^ diaatt (dieaet Städtekr. 2, 17. dieaaet 
Tucher Baub. 166. deaaet Städtekr. 2, 24. diaaentz 2, 19). 

Aus dem im zweiten Theil von diaer enthaltenen Demon- 
strativstamm ^a gieng hervor das Zeitadverb adr Milst. 77, 7. 
aare ebd. 42, 25. 81, 14. 114, 29. Genes. 34, 19. 42, 25. 55,25. 
58, 24. 83, 3. aarie Milst. 10, 33. Genes. 20, 13. Später ad (wie 
dd för dar, wä für «?ar), schon Milst. 2, 5. 8, 5. 34, 21. u, o. 
Vor. 33, 6. Im Reim ; da Krone 5081. Meier. 186.4828. Wigam. 
1175. Dietr. PI. 3878. Otack. c. 149. 241. 793. ; Olimpid Meier- 
162. Zusammenstz. alad Gudr. 736, 1. iead o., im Reim :j4 
Amis 534. : Wenzlä Otack. c. 634. 
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Die Nebenform sdn ist in älterer Zeit nicht nachzuweisen. 
Die bair. österr. Dichter des 13. Jahrh. brauchen sie gar nicht 
selten im Reim, vgl. sän :an Otack. c. 119. :dan Parz. 274, 14. 
Wigam. 991 . Otack. c. 633.793. :gdn Meier. 895. Wigam. 1253. 
:beffan Biter. 8104. :hdn Parz. 8, 1. tkasteldn Wilh. 53, 30. 
; län Parz. 119, 16. Meier. 5881. Wigam. 679. ; man Parz. 28, 9. 
76,10. 273,24. 320,7. 447,8. 717,2. Meier. 6178. Wigam. 
5790. ivürspan Parz. 143, 2. : getan Parz. 20, 27. Wilh. 75, 3. 
Meier. 2220. Otack. c. 592. aUdn : dan Otack. c. 240. 

Aus den Stämmen ja und na verband sich das Demonstra- 
tivum jener, gewönlich mit Abstols des j ener. Daraus die 
Adverbien jenen Parz. D. 814, 4. ennen Tjä. ennenverre Ps. 
138, 2. ennenostertverre Vor. 234, 2. ennenher enneher — enont 
ennent ent; daraus enther enter c. g. und dat., enterhalb^ entüberher 
(entiwera); drent dent; her ent rent\ enten^ herenten, drenten\ her- 
entewert. Aus diesem ent u. s. w. die Adjectiva der entere, her- 
entere^ drentere, der entrige drentige. Aus ener ferner die Ad- 
verbien enehalp, enhalb, daraus heute encM, egl, degl jenseits, 
herenchl regl diesseits ; jeimt geset Städtekr. 2, 17. 24. Vgl. Schm. 
1, 6^. Lexer 85. Schöpf 106. 

Auf den alten Demonstrativstamm na geht wahrscheinlich 
zurück nu nuo; ebenso mit enclitischem uh noh. 

§ 254. Das Frageprondmen hwer hwaz [wer. waz) geht aus 
dem Interrogativstamm hwa {ka) hervor. Adverbial werden 
der Genit. wes und der Instrum. wiu (weu, we § 367) verwant, 
lezterer verbünden mit den Präpositionen für, mit^ nach, umbe, 
von, ze. Aus hwiu und eo verschmilzt hwSOy vdo, vneo, vne. 

Dem Stamm hwa entsprossen die Partikeln 

hwana wanne wan — hwanan wannen — hwanta wände 
wanne wan — hwdr war wä (wo) — hwara wäre war. 

Diese Partikeln erhalten durch die Präfixe etes, ie, noh, ad 
unbestimmte Bedeutung. Verbindung geht wanne wd und war 
mit dies und anders ein: allaswenni gl. Tegerns. — aüeswd alswd 
Phys. 1, 23. Vor. 140, 21. 152,6. Genes. 29, 42. Rügen 550. 
Wemh. A. 3307.3311; aus einer Urkunde von 1254 MB. XXIX. 
2, 404 nachgewiesen Germ. 2, 486. Nach Schm. 1, 42 noch salz- 
burgisch: ahpe, von alepe her — aUaswar gl. Mons. 353. cdawar 
dlaper Schm. 4, 122. 

Mit dem Comparativsufßx ta/ra entsteht aus hwa hwedar 
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weder; dazu dihweder dewedery nihw. nohw. neweder; einwede7' 
Schm. 1, 67. 

Aus hwa und lieh hweltch welch. Unbestimmte allgemeine 
Bedeutung geben die Präfixe dih^ ein^ ete, giy ie, so; ebenso der 
vorgesezte gen. pl. manno. 

Seit dem 14. Jahrb. übemamen wer und welih auch die Ver- 
tretung des Relativums, für welches wir keine Formen be- 
sitzen. Die Function desselben versehen ferner der, da und 
wd, unde^ so. 

§ 255. Als unbestimmte Pronomina dienen 

ein^ ahd. auch einic — sum, sumelthy sumwelth — selp 
selbe (selber, selben, selbt, selbes Schm. 3, 232). 

Den indefiniten Begriflf geben die Präfixe 

dih deh doh vor ein, weder : dehein deweder^ negativ nih neh 
noh : nehein neweder enweder, 

ga gahwelth, 

so sohwer so, swer so, swer, mit den zu hwa gehörenden Bil- 
dungen swar swä swie swenne sweder swelth. Bis in das fünf- 
zehnte Jahrh. kommt dieses präfigirte s(6) vor, obschon im 14. 
auch die unpräfigirten wer wd u. s. w. unbestimmte Bedeutung 
zeigen. 

00 ie 

eoman ieman {iemt, eamt, eameds Schm. 2, 581), negativ 
neoman nieman niemen niemant niemt (Otack. c. 1 24. niemd Me- 
genb. B. 43, 5. nyemt Wolkenst. CX. 2, 2. rdempt 1360 Schot- 
tenst. n. 27.3. indeclinables niemands Schlager 1846, 289). 

eowiht iowiJit iuweht Genes. 11, 20. ieht 38, 25. iht; vwit 
Glaub. 2538. it Schm. 1, 23. — Negativ neowikt niowiht niew^eht 
Genes. 16, 7. niweht 37, 36. niuht Vor. 255, 5. neuht 194, 13. 
nieht niht niwet Bened. Pr. 48. niwit Glauben 2584. nit 2428. 
heute nit und überwiegend net — Zs. nihtes niht, nihtesnit {nicks- 
net Schm. 2, 674) mit Weglassung des nit nihtSy nix (oberpfälz. 
nex). Das einfache nicht mit der Bedeutung nichts kommt noch 
an Oberloisach, in Kärnten, Steiermark und bei den norditali- 
scben Deutschen vor. 

eomer iomer iemer imerj negativ neomer^ niemer, niemer, nimer, 

ieoner ioner iener (= io in eru), iender inder {ienden Stricker 
3, 75. V.). Negativ neoner niener ninder (neanderty nindert, nea- 
ner^ neanets Schm. 1, 7). ; . 
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iewd Genes. 44, 36* — Sogahwar gl. Hr. 2594. iegewar gL 
Teg. — Sogahwanna gl. Hr. 2595. 

ieweder, iedeweder ietweder ieder (ein iedler Schm. 1, 7). 

iewelichy iosowelih ieslich ialich — iegelich, iegesltch. 

Verstärkend wird ie präfigirt vor doh, noh, sä; mitten^ zuo^ 
zemdle; sufSgirt an sdr. 

Dieselbe Wirkung hat 

eta etes 

etcUth etelth eteslth — ietslich itzleich. 

etewer etswer (etaber) — etewie etwSy etesd etenod, eteitoar. 

iedweder ietsweder^ ietwelcher. 

odo 

odohuelih gl. Hrab. 1323. 

Aulserdem dienen einige verstümmelte verbale Formeln, um 
fragende Pronominale unbestimmt zu machen: 

netz = neweiz d. i. ich enweiz : neizwer, neizwaz früh im 
bairischen ausgestorben^ während es alemannisch fortlebt. 

gotgeb wer^ — wie Schm. 2, 83. 

2. Die Präpositionen. 

§ 256. Die Präpositionen sind ursprünglich örtliche Ad- 
verbia, welche von verschiedenem Alter im Gebrauch sind und 
sowol aus pronominalen als nominal -verbalen Stäomien ent- 
stunden. 

a) Alte pronominale Präpositionen. 
aba abe ab, als Präpos. bis in das 17. Jahrh. in Brauch, seit- 
dem nur als Präfix verwant. Die Zusammensetzung von a& 
und den folgenden Präpos. mit Subst. Adj. und Zeitw. ist in 
den §§ 225-236 vorgeführt. Wir erwähnen hier nur adver- 
biale Compositionen: abaujs, (dadurch; cAhin^ abher {dbi, dba, 
aha). Aus demselben Stamm 
abar, aber und a/tar a/ter. 
ana ane an. 

Zs. anher anhin — anao anheim. Veraltet sind jetzt: anbei, 
andurch, anheuer^ anheunt, anjetzo, anmit, annebene, annoch, 
annicke, anaeiten, anvor, anzu, Schm. 1, 59« f. 

Aus Zusammensetzung von af und an entsprang wahr- 
scheinlich 
fana van von. Verwant scheint 
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dnem 

ant int ent, nur als untrennbares Präfix erhalten. 

ar ir er. ar kommt nooh im 9. Jh. als Präposition vor; im übri- 
gen untrennbarej» Präfix*. Vgl. ur. 

az izy firüh erloschene Präposition. 

bi be, verlängert bt bei. 

Zs. herbeij hiebei, hinbei^ entenbei herentenbei enchelbeiy herieeeU 
bei, heimbei Sohm. 1, 164# 

far for ßr fer, nur als untrennbares Präfix erhalten. Aus dem- 
selben Stamme sind fora und furi» 

fora vor; daraus forana vorne vom, foman, fort, for dar vorder. 
Zs. bevor y in bevor enpfor; voraus vorher vorhin. 

furi fwe vw. Ableitungen /imro furistOy furdiroy furo (Raben. 
A. 173, 5). — Zs. fü/raai -her -hm -ubery fvreich (Jwechi)y 
fifbaje. 

fr am Adverb, als Prl^osition bairisch nicht nachzuweisen; als 
Präfix gebraucht. Ableit. framadi fremde. Zs. framort fram- 
fnert. • 

ga gi ge untrennbares Präfix. 

hintar hinder. Verbind, hinhinder; hinderaich. 

1^, Verlängert '?n. Ableit. inawa inne, innanan innen, innar in^ 
ner, innerty inrunt. 

miti mite mit. 

nida Schm. 2, 681; Ableit. nidana niden, nidendn; nidar nider. 

oba obe ob. Zs. obaus. Ableit. obana oben, obar ober — ubir 
über. Zs. auf über; überhery überhin. 

säm als Präpos. bair. kaum nachzuweisen; saman samen adv.; 
eamant sament samt Adv. und Präpos. — Zs. zesamene; enaam- 
ent emdmt^ miieämty zeeament zeaamt. 

üf auf. Ableit. üfana üfen üfe. Zs. üfher üfhi/n; daruf heruf 
hinüf (herauf und bina'Uf? aufher und aufhin werden in der Be- 
deutung bis oben doppelt gesezt: auf er und aufe^ avfi und aufi, 
rauf und rauf, nauf und nauf Schm. 1, 31). 

umbiy umbe^ um. Zs. umhher {umme)^ umbhin (ummi); herumb, 
hinumb* Verbind« umbundum (ummadum)^ umbundan; umeinr 
emder (umenant) sas hin und her. 

unde Adv. *- untar under Adv* und Präpos« — undenän un^ 
den Adv« 

unte ze (Vor. 865, 11). * untaz. Mit Verschiebung unzi, unze 

' unz; unzan* 

WaiMBOLD, Bair. QrAmni. 17 
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ur im 9. Jlf noch als Präposition gebraucht, sonst untrennbftn^ 
Präfix. Vgl. ar. 

üz Adr., als Präpos. seit 12. Jahrh. aufkommend. — AbL ^b$ 
Adv., uzana uzen Adv.^ ifear Azer Präpos. unid Adv. — Zs. 

uzher üzhin, darüz Aeruz hinüst iH^ribu 

widar wider — widari vridere Adv. — 90wider Adr. und Adj. 
Sehm. 4, 33. 

za zi ze, Zs. ddze, hinze hinz — z^gegevte^ tfescnnene »esamsnt* 
Diese Präpos. ist dem Dialecte heute noch in einer Menge 
örtlicher und adverbiaW Verbindungen geläufig, Schm. 4, 
211. f. Schöpf 831; ebenso vor InfinitiTen« Aus za entst^t 
durch Steigerung 

zuo zfie, Adv., erst später und asunäcbst vor Pronominibus ids 
Präposition verwant. Verbind. zueUn {zuecki, zuewi) eu&he^ — 
tezuo ieze {iezund, iezundery iezet). Eine Adjectivbildung iiumer, 
und ein comparatives zuewer (näher) sind dem bairisofaen be* 
kannt, Schm. 4, 213. 

§ 257. 'b) Jüngere nominale Präpositionen. 

durh durch. Vbd. durchan, •aus, -ein, "her, -hin. 

e zuweilen präpositional c. dat. : e dem^ S ztt — dem i^ von dem i 
Schm. 1, 3. 

eneben^ neben. 

kagan, gegen. Zs. begegene, ingagen engegene^ zegegene. 

näh nach Adv. und Präposition. Zu dem Adv. die Verbindun- 
gen nachher, -hin, darnach, hernach. 

ett eint, seit, seind. Adv. Präpos. Conj. — Compar. eider seideTj, 
Adv. Präpos. Zs. derseider, seiderher. 

wegen, in vollerer Form von wegen, ze wegen Schm. 4, 45. 

inzwischen, zwischen, 

3. Die Zahlwörter. 
§ 258. a) Die Grundzahlen. 

1. einer -iu -az* 

2. m. zwene zwen, heute nocfaöblich; Nbf. «nu^eiii Mtbich« 
St. 106. 112. Stromer 37, 4; noch oberpfeiz. zu^i zvm ^omer 
41, 4. ^- fem. zwo, Nbf. zwuOy :frua Wigam. (5075* jzuo Par«, 
233, 13. 590, 19. Wilh. 343, 27. — zwou MB. XXXYI. 2, 16. 
26, ,— zy;^ Stromer 102, 1 1. 106, 1. Nürnberg. Er. II. 295. :/m 
H. Sachs. ; ru Fsp. 159, 8. — zwd Vor. 278, 15. Mß. ?XX:VI. 
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l, 14. 54. :dd Ejurl 6022. Heutige Formen ztoo, turne ^ gum, 
oberpfälz. zwou. — Neutr. zwei, heute zwd% oberpfälz. zwdi, 
zwo. — Gen. zwaier zweier (zwair Milst. 98, 30. tweir Karaj. 
12, 25) zwcngere Vor. 372, 14. zwaiger M. Magd. f. 31. b. zveiger 
Vor. 21, 12. — Dat. zweim fg. th. 29, 16. zwein (zwain), zwaen 
1419 Notizbl. 4, 298. ztoin Stromer 29, 28. Unechte adjecti- , 
Tische Endung zwaien Syon 24. zwayen NQrnb. Pol. 70. No- 
tizbl. 4, 135. czbaien Trient. St. XXXV. zweyen 1457 Nümb. 
Pol. 177. — Bemerkenswert ist Flexionslosigkeit in der Stelle 
den großen zwo machten 1508 Chmel Max 301. — Acc. m. 
zwSne. zwaene MB. XXXVI. 1, 33. 53. u. o. zwen, zwaeine MB. 
XXXVL 1, 5. zwien Nümb. Kr. II, 199. 245. Notizbl. 7, 138. 
Stromer 29, 17. zwin Stromer 33, 15. — f. zw6. zwuo : tuo w. 
Gast 12220. :zuo Wigam. 3870. zwü Nürnb. Pol. 44. zvm 
Nürnb. Kr. II, 250. Nürnb. Pol. 72. :zu Sachs, zwou MB. 
XXXVL 2, 197. zwoe 1478 Oberbair. Arch. XXV, 48. zwä 
Vor. 23*6, 27. 343, 27. 364, 1. Klostemeub. ük. n. 189. 217. 
MB. XXXVI. 1, 28. 34. 

3. m. drie drt drei*) — f. drio drte drei — n. driu, dreu 
Vor. 15, 1. Schottenst. n. 195. Nbf. druv Vor. 98, 8. Heute dreu 
droi druiy oberpfSlz. dra drai Schm. 1, 408. — Gen. (rfrio); mit 
adjectiv. Endung drter z.B. Bened. Pr.70. Angenge 32,41. Georg 
1483. dreier Schottenst. n. 78. Hohenfurt. n. 82. Syon 27. b. 
u. o. dreyr Schottenst. n. 196. M. Habsb. I. 2, 518. drewr 1410 
Notizbl. 6, 495. dreiger 1335 Steir. Mitth. XI, 87. — Dat. drim 
fg. th. 31, 19. drin: hin Kindh. 69, 42. Krone 3288. 26099. 
Otack. c. 439. 450. 711. :in Krone 4310. 5344. Karl 7192. 
10742. Syon 19. b. :sin Helbl. 4, 75. Häufig noch begegnet 
kurzes drin^im 14. 15. Jahrb., z. B. Steir. Mitth. 9, 238. Kloster- 
neub. ük. n. 225. 260. 318. 375. Schottenst. n. 286. 352. Notizbl. 
•4, 396. MB. XXXVI. 2, 124. DSp. 97. u. ö. — Verlängert 
drintRin Otack. c. 712. lechtn Parz. 591, 23. Otack. c. 718. 
:etn Parz. 629, 16. Otack. c. 102.314.412. 821. drein Münch. St 
192. Hohenf. Uk. n. 82. dreyn MB. XXXVL 1, 531. Mit adr 
jectivischer Endung drien Bened. Pr. 14. Haupt 8, 115. ; echrten 
Wemh. 207, 41. j. Tit. 1683, 3. dreien Trient St 61. LXVI. 
dreyen Chmel Max. 302. tretten Arch. 25, 45. drigen Gundach. 
421. dreiwen Arch. 25, 84. — Acc. m. dr%e:amte Mai 115,7. 



*) fälschlich neutrale Endung driu : iriu Otack. c. f 99. 

17» 
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drt fg. th. 9, 1. Haupt 8, 119. ; bt Karl 10735. :fr{ Wolfd. 3, 4. 
:si Karl 1383. Amis 1422. Helbl. 8,912. drei] f&lsclilich dreu 
1331 Altenburg. Uk. n. 174. — fem. dri6 fg. th. 9, 2. drte : kur- 
toüte Parz. 630, 26. :Marte Kindh. 68, 44. driege Vor. 168, 9. 
drtibt Parz. 642, 6. drei^ drey. — Neutr. driuy :iu Otack. c. 
781. isiheniu Helmbr. 401. :wiu Otack. c. 13. druv Vor. 118, 
13. dru Kaiskr. 35, 16. drwe Nümb. Pol. 155. dreu drew seit 
Anfang des 14. Jahrh. oft; drS 1302 Gö&er ürk. drS 1305 
Altenb. Uk. n. 99. 

4. feor fg. th. gl. Emm. vier, heute vier, oberpfSIz. vHe^ 
— flect. vieriuy :driu Biter. 4496. Frauend. 74, 30. :getriu Helbl. 
13, 117. viriu Vor. 27, 28. viereu Nürnb. Pol. 155. g. Rom. 
138. vierew Klosterneub. Uk. n. 378. — Gen. viere, mit ad- 
jecti Endung vierer Hohenfurt. Uk. n. 78. — D at. vieren z. B, 
Parz. 233, 11. 

5. fim/i fg. th. 27, 2. 3. vinve Exod. 86, 1. viunve^ Bened. 
Pr. 142. fünve Parz. 707, 8. fumve Wemh. 174, 13. vumfe 
Kaiskr. 477, 22. flect. ßnßu Genes. 15, 13. 74, 23. vinßu Jo- 
seph 912. ßnfeu Milst. 104, 25. vunßu Parz. G. 61, 25. fun/eu 
Nürnb. Pol. 155. fönfeu Münch. Str. 199. DSp. 10. — Gen. 
fvem/er 1364 MB. XXXV. 2, 113. — Dat. ßumven Haupt 8, 
U9. _ Acc. Wim/ Vor. 95, 9. wn/ Vor. 243, 26. 800, 25. Bened. 
Pr* 68. ßnf Phys. 2, 32. Vor. 42, 1. 324, 26. Genes. 15, 13. 
;?«/Notizbl. 8,357. ^«*m/ Haupt 8, 149. Wernh. 158, 38. fämf 
bair. Landfr. v. 1281. Schottenst. n. 252. Notizbl. 4, 101. MB. 
XXXVI. 1, 531. ßunf Vor. 86, 4. Kaiskr. 19, 24. 75, 15. 291, 
3. Schottenst n. 78. MB. XXXVI. 1, 5. feunf Nümb. Pol. 168. 
fumf w. Gast A. 7560. Schottenst. n. 91. Klosterneub. n. 140. 
Notizbl. 6, 464. Klosterneub. n. 373. fumph SteiA Mitth. 9, 
237. ffumph Notizbl. 4, 343. fumbf Altenburg. Uk. n. 110. fünf 
Milst. 5, 28. 98, 31. Vor. 41, 8. Kaiserkr. 220, 29. Schottenst." 
n. 199. vunf Yor. 148, 11. 180, 21. Parz. G. 10, 1. funif8alz- 
burger Süne von 1287 (Röfsler Gesch. des d. Rechts in Oesterr. 
Arch. Vm) MB. XXXV. 2, 200. 

6. aehse, sehe sechs. — Gen. eeheer Wilh. 27, 10. — 
Dat. sehsen. 

7. eibuni fg. th. 9, 16. eihene sibne (16. Jh. Germ. 9, 196). 
flect. eibeniu : driu Helmbr. 402. ; iu Frauend. 291, 10; Vor. 231, 
25. Genes. 27, 21. Angenge 23, 47. eibiniu Genes. 60, 12. 23. 
ribeneu Vor. 81, 18. Joseph 314. mbiniu Milst 85, 18. mbeniu 
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iu Eaiserkr. 3^ 10. Obne Endung 9ihm. 9ubm Eaiskr. Z, 12. 
186, 19. MUst. 8, 21. 85, 5. 19. Phys. 2, 25. Hohenfurt. Uk. n. 
72. subin Milst. 41, 11. stibun Altenburg. n. 80. Heute Men, 
sibm, 9ihmay mae^ rnnm Schm. 3, 185. Lexer 232. . Daraus der 
Siebner y Siebma: die Ziffer Sieben, das Siebenkreuzerstück. — r 
Dat. »ihenen Vor. 345, 29. Grudr. 216, 4. 

8. ahte, ahU Beliebt ist die getrübte Form ehte^ :mehte 
j. Tit. 2267, 1. ;röÄe«Parz.233, 26. Wilh. 415, 13. ähU: mähte 
Servat. 209. ; geelähte Wilh. 258, 30. 418. 12. Wigam. 60. cehieu 
Notizbl. 6, 392. cehte Kaiskr. 516, 24. MB. XXXVI. 1, 32. ähU 
WUh. 47, 14. Parz. D. 30, 18. 31, 14. acht (1354) Notizbl. 4, 
317. aecht Hohenfurt. Uk. n. 93. echt Altenburg. n. 114« oecht 
1328 Hohenfurt. n. 73. — Verdumpft ohte 1297 Altenburg. n. 78. 
aht Notizbl. 4, 61. MB. XXXVI. 2, 3. Rauch 1, 392. ohu 1290 
Wittelsb. Uk. n. 177. 

9. niuniu Haupt 8, 116, tgetriu Otack. c 451. niun. ntwen 
Eaiskr. 5, 23. neun, neton. newen 1299 Notizbl. 6, 367. nejfn 
1389 Schottenst. n. 349. 1570 Oberbair. Arch. 26, 300. Mit au 
für w^ § 70: navn 1329 Klostemeub. n. 233. nawn 1391 Schlä* 
ger 1846, 96. 1399 Schottenst. n. 384, — nun Vor. 299, 28. 
vgl. § 114. 

10. zehani gl. Melk, zehene zehne zehen. czehen 1349 Ho^ 
henfurt. n. 96. czechen Murauer Urbar v. 1446. zechn 1305 
Notizbl. 4^ 10. Heute zechn. ziehe y zSne, oberpfälz. ziene^ Schm« 
4, 239, kämt, zöchna, zogn Lexer 263. zegen cimbr. Wb. 118. 

11. einlifi, emleve Vor. 80, 6. Joseph 418. einlif Genes. 
62, 27. Milst. 69, 17. atnZt/ Schottenst. n. 212. atndZ*/ Murauer 
Urb. V. 1446. Schlager 1846, 54. Melly n. 20. Herberst. 352. 
aindliff Dietr. Fl. A. 1093. Oberbair. Arch. 25, 90. einlef Vor. 
268,20. DSp.2. ainfe/Kaiskr. 221, 30. 475,22. Frauend.272, 
25. Garel VI, 262. MeHy n. 31. Klostemeub. n. 68. Schottenst. 
n. 211. Megenb. B. 487, 28. aml5f Notizbl. 9, 135. Schottensß 
n. 212. otndZ^/ Klostemeub. n. 189. Schottenst. n. 204. Notizbl; 
4, 302. amdleff 1435 Dipl. Rotenmann. 42. b. Schlager 1846, 
54. ayndlef Klostemeub. n. 818. Notizbl. 4, 341. Schottexist. 
n. 399. — emluph Vor. 205, 9. — eü/if Joseph 40. ^ MB. 
XXXVI. 1, 7. eüff Avent. XLIV. rw. Heute rf'-fo/, d'^f, oälf 
oandlf Schm. 1, 67. Schöpf 8. 103. — Gen. einlever Wilh. K. 
151, 29. eävir ebd. Wilh. n. — Dat eMeven Vor. 253, 11. 
343,22. owifo/f^ Kaiskr. 487, 24. 
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12. twelif. ewelßu : diu Helbl. 2, 438. : iü Biter. 174. ^MveL 
/eu Vor, 45, 3. zwelefe Joseph 491. zitelfe Genes. 64, 12. zwelve 
Joseph 438 u. ö. zioelif Schottenst. n. 78. 195. Elostemeuh. n. 
155. 318. zwdf Vor. 324, 28. zewelfdiS, 26. — Gen. zwdf^ 
Karl 677. — Dat. zwelmn Vor. 253, 4. 

Von 13-19 werden die Zahlen 3-9 mit zehen componirt. 

13. Gewönlich neutrales driui dr tu zehen Eaiskr. 131, 2. 
dreuzehen Schottenst. n. 86. Elostemenb. n. 315. Notizbl. 4, 295. 
drewzehen M. Habsb. I. 2, 141 (1473). dreuczehen Elostemenb. 
n. 80. 218. Notizbl. 4, 339. dreutzechen Klosterneub. n. 219. 
drewczen Hohenfurt. ük. n. 96. — Mit dri: dreizehen 1330. 1342 
Schottenst. n. 164. 211. dreitzechen Altenburg. ük. n. 201. No- 
tizbl. 4, 339. 

14. viorzehan gl. Tegems. 239. — vierzehen. viertzehen 
Hohenfurt. n. 97. 

15. finf zehen Vor. 283, 6. fumfzehen Klosterneub. n. 157. 
fünf zehen Parz. 501, 11. funfczehen Schottenst. n^ 197. /um- 
zehen Notizbl. 4, 294. funczehen M. Habsb. L 3, 366. Heute 
fufzehn, fuchzehn. 

16. eechszehen, sechzechen Altenburg. n. 201. 

17. sibenzehen. mbentzehen 1377 Altenburg. n. 294. 

18. aht zehen. ahzehen Parz. 109, 5. ächzehen MB. 
XXXVI. 1, 5. ochtzechen 1331. 1340. Altenburg. n. 174. 201. 
oehczehen 1343 Schottenst. n. 215. ohzehen Rauch 1, 391. ochtzen 
1350 Schottenst. n. 238. 

19. niunzehen. Beliebt ist dafür auch die Snbtractions- 
bezeichnung aina min zwcdnzich z. B. 1295 Melly n. 81. steir. 
Urbar bei Rauch 1, 409. 

20-100 werden durch Zusammensetzung mit zic zec («w 
zue) 3= tigjus bezeichnet. 

20. zweinzich Genes. 46, 38. Milst. 64, 11. zueü^zoch 
Otfr. F. IV. 28, 12. zweinzech Vor. 57, 20. zwamzedh 273^ 10. 
zwainx^h Vor. 129,, 21. 153, 12. Notizbl. 6, 464. Klosterneub. 
n. 318. ztüaintzich MB. XXXVIk 2, 3. ztouinzijsf 1675 Ober^ 
bair. Arch. 25, 348. zwaintzig Nürnb. Pol. 87. üsfwcm^^gk 14S0 
Notizbl. 9, 342. ozbaincziff 1479 M. Habsb. I. 3, 721. zv)äintzk 
1354 Notizbl. 4, 317. Altenburg. n. 261. zibainz 1311 Ahenb. 
n. 112. zwaintz 1299 f. n. 81. 86. — zwceinztc Angenge 23, 81. 
^ zwcenzeeh Kaiserkr. 203, 3. zwcentfdeh 1290 Notfebl. 6, 344. 
zwenzich Genes. 46, 17. 1297 Schottenst n. 78. 1308 Altenburg. 
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n. 105« zwenzec Eaiskr. 325, 18. zwentzig Aventin. ~ zwantzich 
1340 Schottenst. n. 199. zwantzik 1385 MB. XXVII, 290. 

30. drtzuc gl. Hr. 828. fg. tb. 13, 22. drtzec. drtzich Vor. 
129, 15. drizzioh Milst. 64, 10. drtzziff Genes. 73, 26. dreizzicK 
1297 Schottenst. n. 78. MB. XXXVI. 2, 3. Notizbl. 4, 10. treys- 
siffk 1430 Notizbl. 9, 342. dreytzich 1332 ebd. 6, 464. dreisk 
1339 Hohenfart. n. 82. dreuHg (17. Jh.) Archiv 25, 41. 

40. viorzuc Docen Mise. 1, 225. viorzoch gl. Mons. 396. 
ider^og Denkm. LXXXVII, 11. vierzich Genes. 47, 25. Litan. 
233, 21. fiercig Denkm. XC, 17. merczich ISioiizhl, 4, 10. vier^ 
teijfk 1430 Notizbl. 9, 342. vierczigg 1508 Chmel Maxim. 310. 
visreeg. vSrceg Phys. 1, 21. vierzech Vor. 283, 13. vterzec Vor. 
57, 19. viertzk 1350 Hohenfurt. n. 97. 

50. /tn/^ftcA Genes. 26, 40. vinfzic Bened. Fr. S6. finzich 
1315 Steir. Mitth. 9, 237. — funfzic MB. XXXVI. 1, 115. >- 
nifts^gk 1383 ebd. XXXV. 2, 139. funfczk 1339 Notizbl. 4, 103. 
fumfzich 1331 Altenburg. n. 174. Notizbl. 6, 464. fumphtzig 
1290 Altenburg. n. 50. fumzic Milst. 28, 8. Tundal. 41, 31. — 
ßiimfzeck Eaiskr. 149, 10. veunfzeh Vor. 13, 2. fömczich 1333 
Notizbl. 4, 101. Heute fufzk^ fuchzk. 

60. sehszic. sehszea Kaiserkr. 302, 29. aehzic MB. XXXVI. 
1, 5. 114. aehtzic Frauend. 592, 11. scechszig MB. XXXVI. 1, 5. 
sechczk 1382 Notizbl. 4, 567. Schottenst. n. 384. — flect. eechcz- 
kew Bemh. Stift. 131. 

70. eibenzic MB, XXXVI. 1, 115. sibenzich Ps. 89, 10. 
Altenburg. n. 98. sibentzich Schottenst. n. 277. dbinczic Bened. 
Pr. 44. dbentzigk 1430 Notizbl. 9, 342. dbenzech Bened. Pr. 
44. eibenzec Vor. 15, 22. aibenzeh 15, 11. — sibunzo fg. th. 51, 
19. — subinzich Milst. 32, 12. 101, 23. subenzich 119, 22. st^ 
bentzich 1340 Altenburg. n. 201. au/winz 1312 ebd. n. 114. 

80. ahtzic Berth. 174, 22. ahtzih 1288 Steir. Mitth. 9, 233. 
dhcich Ps. 89, 11. ahcec Kaiskr. 303, 18. ahczich 1305 Notizbl. 
4, 10. iichzic MB. XXXVI: 1, 5. aehtzigg 1508 Chmel Max. 310. 
aeKtek 1550 Hohenfurt. Uk. n. 97. — ohzik 1285 Wittelsb. Uk. 
n. 158. ohzich 1319 Altenburg. n. 129. Heute achzk, kämtisch 
dachak Lezer 3. 

90. nivnzich MUst. 38, 17. nivnzec Kaiskr. 303, 14. nivfi- 
eech Bened. Pr. 124. niunzeck 109. neunzik 1299 Notizbl. 6, 
367. newnczikch Otaok. o. 453. 
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100. zehenzic Angenge 23, 33. Genes. 47, 22. zehenzig 
Genes. 73, 26. zehenzich Vot. 153, 8. Kaiserkr. 131, 15. Milst. 
64, 8. zehinzich Milst. 38, 17. cehencich Vor. 180, 21. cehenzich 
Vor. 129, 18. Litan. 232, 21. zehenzec Vor. 83, 13. zehenzech 
273, 11. Kaiserkr. 5, 25. 108, 26. zenzech Vor. 344, 19. zehanza 
gl. Hr. 755. fg. th. 11, 13. 13, 21. gl. Melk. 

Seit Ende des 12. Jahrh. tritt hundert an die Stelle von 
zehenzec. 

Die Zwischenzahlen zwischen den yoUen Zehnem werden 
durch die mittels unde dem Zehner Torgesezten Einer be- 
zeichnet: zwSn und zweinzicj sibene und drtzic. Bei 21 31 41 
u. s. w. wird das Neutr. einz ains bis heute im Dialect gewählt: 
einz und drtzic Berth. 184, 24. eins und zwainzig Schm. 1, 64. 
Die 8 und 9 werden gern durch die Subtraction von dem fol- 
genden Zehner ausgedrückt: 

28. zwaier minner denne drtzec järe E^aiserkr. 23, 33. zweier 
min drizec jär w. Gast A. 11717. zwai min dreizzich Steir. urbar 
bei Rauch 1, 394. 

29. ains min dreizzich 1340 Schottenst. n. 199 (Yerstümmelt 
ains mi dreich 1312 Altenburg. n. 114). 

38. zwai min viertzich 1325 Schottenst. n. 154. zwey min 
vierzich 1309 Elosterneub. n. 125. 

39. viertzig minder ain Schmeltzl Lobspr. 1588. 

48. zwai min fumfzich 1331 Altenburg. n. 174. 

49. eines minner dan funzic TundaL 41, 30. 
58. zwaier minner sehtzic Frauend. 592, 11. 
68. zwaier minner sibenzic Otack. c. 84. 

78. in zwain min ahdg tagen Denkm. XC, 21. 

Die hunderte wurden durch Verbindung der bei^reffenden 
Zahl mit dem neutralen hunt oder hundert gegeben: zwei driu 
vierhundert. Das« alte hunt findet sich noch Otack. % 157 driu 
hunt : gewunt*), 

1000. dusent Ps. 3, 6. u. o. t&sent. tausent 1297 Klos^r- 
neub. ük. n. 59. tousent 1298 ebd. n. 63. tÖsen Kaiskr, 478, 12. 
— tauset : grauset H. Sachs zwölf Helden des AT* 

2000. 10000. zweitusent. zehentüsent. 



*) Hierdurch widerlegen sich die Bemei^Eangen von Etoltzmaan (in d^r Oerte«m 
7f 206) und Bartsch (in den Untersuchungen über das Nibelungenlied 191) gegei^ 
Laehmimn sehr bestimmt. 
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§ 259. b) die Ordinalzahlen. 

Für 1 wird der Superlativ erüto erste ^ für 2 der Compa- 
rativ andar ander gebraucht. Späterhin ist die Wucherform 
anderter fftr secundvs bräuchlich geworden, ebenso zweiter und 
sm^ter Schm. § 776. 

Von 3-19 tritt das Su£ßx ta (eigentlich superlatives tama) 
an die Grundzahl und bildet Zahladjectiva. 

3. dritte drite. 

4. feordo gl. Hrab. 2482. vierde : vrirde Helbl. 13, 125. :ge- 
Zierde Karl 9607. Georg 2580. Ableit. vierdig : ein vierdiges tau 
einer meile Nümb. Pol. 39. ' 

5. ßn/te Vor. 39, 5. 70, 27. Joseph 335. Genes. 74, 24. 
vinfte 11, 7 (uiuenße 347, 19). fum/te Wemh. 174, 19. fimft: 
kumft w. Gast 2371. vunj[te Vor. 337, 1. Altenburg. ük. n. 97. 
fünfte Haupt 8, 115. MUst. 85, 34. phunfte 1305 Altenburg. n. 
98. phunfete n. 99. viimfte Vor. 157, 5. Bened. Pr. 179. ßumft 
w. Gast 5707. veunße Vor. 4, 9. 

6. eehste. seate Haupt 8, 115. 

7. siptmto (als Eigenname Petr. 77, 35). sibinte Schottenst. 
n. 78. sibente. eibete Vor. 352, 25. svebente 1367 Hohenfurt. 
ük. n. 125. subente Milst. 8, 27. 154, 8. Klostemeub. Uk. n. 
270. 301. 

8. ahtode Haupt 8, 115. Milst. 120, 15. Vor. 40, 6. Kai- 
serkr. 448, 19. Entekr. 128, 20. Wemh. 203, 20. Frauend. 397, 1. 
Steir. Mitth. 9, 235. achtode 1299 Notizbl. 6, 367. achtote 1480 
Oberbair. Arch. 25, 61. achtatte 1508 Melly Siegelk. 45. achtede 
1361 Altenburg. Uk. n. 256. achtet bair. Freih. 19. ahte. — 
achteyde 1377 Altenburg. ük. 294. — achtende 1396 MB. XXXV. 
2, 196. Nümb. Pol. 72. Fastn. 294, 9. Chmel Maxim. 6. 9. — 
achtiste 1407 Altenburg. ük. n. 346. 

9. niunte, niunde. niwente 1309 MB. XXXV. 2, 32. nevnte 
1309 Schottenst. n. 109. nawnte 1409 MB. XXXV. 2, 263. neinte 
Herberst. 140. 

10. zehente zehende. 

11. einlifte, noch Fastn. 155, 8. 156, 16. ainliße 1538. 
1635 Oberbair. Arch. 25, 282. 330. einlefte Vor. 285, 25. Parz. 
D. 820, 18. g. 128, 30. Frauend. 163, 19. ainlefte 1311 Kloster- 
neub. n. 132. Altenburg. n. 111. 1411 Schottenst. n. 421. ainloß 
1311 Göfger ürk. (Ghräzer Joann. Arch.). <pindlefte 1311 Notizbl. 
6, 394. Megenb. 341, 19. aindleße Herberst. 140. aindliffte 162. 
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aindlffte 1609 Notizbl. 4, 227. eÜiße Parz. g. 820, 18. eüfu 
Wilh. 1 p u. 151, 25. aylße 1411 Schottenst. n. 422. dße Parz. 
D. 128, 30. Wilh. n. 151, 25.. elfde Entekr. 128, 38. 

12. zwelifte zweite. 

13. drtzehente -{fo, dreizehnte^ dreuzehente 1300 Alten- 
burg. n. 87. 

14. vierzehente u. 8. f. 

Die Zahlen in -zic zuc bilden die OrdinaKen durch das Su- 
perlativsuffix ist oder Set, 

20. zwenziffoet Phys. 1, 20. zweinziffist^ zwaintziffiet noch 
1620. 1706 Notizbl. 4, 298. 370. 8, 29. zwainziget 1328 Hohen- 
furt. Uk. n. 74. zwayntzkist 1326 Notizbl. 4, 83. tzwaintzkist 
1325 Hohenfurt. n. 69. zwaintzget 1328 Notizbl. 4, 84. — 2rt(7an- 
tzigiet 1562 Notizbl. 4, 297. 

30. drizigiet dreizigist. dreiczigiet 1333 Notizbl. 4, 101. dreitz- 
gist 1330 Schottenst. n. 162. 165. dreizzchiet 1339 Notizbl. 4, 105. 
dreyzkiet^hdi. 4, 86. dreizkyet 1331 Hohenfurt.n. 75. dreiekist 1338 
ebd. n. 81. 1339 Nptizbl. 4, 103. treyeeigiet 1532 ebd. 7, 124. 

40. vierzegoet Bened. Pr. 39. Denkm. LXXXVil, 12. vier- 
zegist. viertzigiet 1340 Schottenst. n. 199. 204. 239. vyerczygiet 
1349 Hohenfurt. n. 96. vierczichiet Notizbl. 4, 107. vierziget Su- 
chenw. 41, 724. viertziget Schottenst. n. 193. viertzgiet ebd. 
viertzkiet Schottenst. n. 205. 208. vierczkiet Notizbl. 4, 107. 

50. vin/zegist Bened. Pr. 81. funfzigiet Megenb. 27, 19. 
Altenburg. n. 239. fumfczigiat 1352 Schottenst. n. 246. furnfz- 
giet 1353 Hohenfurt. n. 101. fumfczigiet 1352 Notizbl. 4, 295. 
fömfczgist ebd. 317. fömftzgiet Schottenst. n. 244. 

60. eehzigietf eechtzigiet 1360 Schottenst. n. 273. »echczigist 
ebd. n. 268. aechtzgiet Notizbl. 4, 343. sechtzkiet Schottenst. n. 
270. eechczkiet Notizbl. 4, 343. 

70. 8ä>enzigiet. eibenziket Suchenw. 35, 87. eibentzgiet 1371 
Notizbl. 4, 533. eibentzkiet ebd. 554. eimptzigiet 1370 MB. XXXVJ. 
2, 125. eübentzigist 1477 M. Habsb. I. 2, 280. sul^enczigest No- 
tizbl. 4, 531. mhmtzigeet 1376 Altenburg. n. 293. ewbenczigiet 
NotijBbl. 4, 556. 

80. dhttigiet. achtzigiet 1383 Schottenst. n. 327. ahzigi»t 
Wittelsb. ük. n. 168. achezigiet Notizbl. 4, 562. aktzigat ^Ttr 
chenw. 20, 35. aektzgiet Schottenst n. 329. cuihtzki»t Notbbi. 
4, 563. 
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90. mwfmgüt niunzugüt MB. XXDC. 2, 590. n^unzäpüt 
1299 MB. XXIX. 2, 595. nevncigiet Altenburg. n. 57. newf^ 
czigiat MB. XXXV. 2, 169. Schottenst. n. 350. 360. newntzgkt 
n. 362. newnezüst n. 374. — niwentzgist Wittelsb. Uk. n. 178. 
n&wenzechist 1299 Notizbl. 6, 367. 

100. zehenzigiat Phys. 2, 33. zehenzegiat Earaj. 98, 1. 

Erst seit Ende des 13. Jahrb. Imndertiste 1300 Altenburg, 
n. 86. hundrist Megenb. 27, 20. hunderst Aventin XXXTTT. rw. 

Bei den Zwischenzahlen wird gewönlich die kleinere als 
meist neuü'ale Cardinale vorangestellt: 

21. im ains und zweintzigiaten 1506 Notizbl. 7, 120. am 
am und zwaintzigüten Herberst. 330. — AI. in dem ains und 
viertzgisten 1341 Schottenst. n. 203. — 81. in dem dyns und 
aehtzgisten ebd. n. 322. — 51. 91. «n dem aynen und fümfczig- 
isten Schottenst. n. 240. in dem aynen und newnczigiaten MB. 
XXXV. 2, 169. 

22. den zwen und zwaintzigisten Herberst. 322. — 52. in 
dem tzway und fvmfczigiaten Schottenst. n. 244. — flectiert: in 
dem zwein und fumfczigisten Schottenst. n. 246. in dem zwain 
und newnczigisten ebd. n. 360. 

53. in dem drey und fumfczigisten Schottenst. n. 250. in 
dem dreu und fümfczgidten Notizbl. 4, 317. in dem dreu und 
ahzegiaten jare 1283 Meichelb. 11. n. 178. 179. flectiert in dem 
drin und aibenczigisten Schottenst. n. 301. 

49. in dem ains min funftzigisten Schottenst. n. 241. 

Seltener ist die voranstehende Zahl Ordinale, z. B. in dem 
dritten und fumfczigisten Schottenst. n. 249. in dem dritten und 
achtzigisten n. 328. in dem dritten hundertisten Altenburg, n. 86. 

Angemerkt werde die ordinale Verwendung einer cardinalen 
VerWndung bei H. Sachs: am sieben und zwainzigen (:gesiegen) 
tyrann. that der Türken. 

§ 260. c) Zahladverbia. 

1. aines, ainis Trient. St. V. ains Herberst. 144. Mit un- 
echtem t einesty einst Städtekr. 2, 266. Unecht erweitert ainsten 
Münch. Si. 286. 408. M. Habsb. I. 8, 346. 

2* zwiror Otfr. F. I. 22, 1. Mit Abstoft des r (vgl. alem. 
Gr. § 326) zwi^o gl. Hrab. 896. Mons. 325. 386« zmr4 Vor. 290, 
17. Joseph 542. Genes. 47, 23^ gewönHch zmr. Im Reim : SAr 
OlafAu a 782. Teichner L». 68,^37. :w Krone B4d3. HelbL 1; 
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132. Oundaoh. 129. :mtr Wigam.2147. C)tack.c.397. Gundacfa. 
1839. Zuweilen zwiery iriviei* Otack. c 365. 791. Erweitert 
zwiren Vor. 225, 7. ztoirunt Berth. 44, 16. 74, 33. 

Für ein-y zwei^mcd findet sich auch emetunty anderstunt. 
Diese Zusammensetzungen mit stunt bilden in der Regel die 
Zahladverbia von 3 ab in alter Zeit: 

dristunt dreütunt (auch trüenstunt Vor. 334, 18). — viarstunt 
gl. Teg. 245 u. s. w. — viarzehanstunta gl. Teg. 245. — merzic" 
atunt Berth. 196, 11. 

Andre Verbindungen zum Ausdruck der Zahladverbia ge- 
schehen mit warbe werbe: anderwarbe Berth. 162, 38., vgl. auch 
Schm. 4, 137. Doch ist diese Verbindung bairisch weit seltner 
als alem. (alem. Gr. S. 311) oder gar md. und nd. — Mit farti 
einfart Aventin; drei acht fart Cimbr. Wb. 119. ofte fwrt ebd. 
— Auch mit weide finden sich die Adverbia selten : anderweide 
DSp. 95. Suchenw. 18, 103. anderweid, dritte weid Schm. 4, 29. 

Einzeln steht drim apurtim fg. th. 31, 19. 

Die Ausdrücke einmal, zweimal u. s. w. haben sich erst sehr 
spät aus den alten Adverbien zeineme m&Uy ze drin malen u. s. w. 
gebildet. — Mundartliche Ausdrücke filr allemal y imm^r, sind: 
alle boty allbot Schm. 1, 223; aUe büß ebd. 157; alle streich 
Schm. 4, 677. 

d) Multiplicierende Zahladjectiva 
werden gebildet a) durch Ableitung in -dsci zwiscy drisc u. s. w. 

b) durch Zusammensetzung mit Itchi einlichy zwiltch^ drilich. 

c) mit falti einfalty zwifalty sibenfalt^ drtzucfaU (fg. th. 11, 14), 
zehanzofalt (fg. th. 11, 13. zehenzecfalt Bened. Pr. 163) tüsentfalt 
Ebenso jxntfaUic und faltecltchi zwivaltecleich viervaltecleich DSp. 
8. d) mit spilt^ meist adverbial gebraucht: zwispilde Parz. 201, 1. 
j. Titur. 1639, 3. vierspilde Bened. Pr. 166. Bei H. Sachs hun- 
dertspeltig. 

4. Die Interjectionen. 

§ 261. Die eigentlichen Interjectionen. 

ä Verwunderung und Schmerz. Vor. 186, 4. 187, 2. 187, 
11. 189, 12. 16. 202, 6. 210, 27. 219, 3. 9. — Verbindungen: 
dhei Baben. 91, 5. dhü Wolkenst. XL. 1, 4. 10. äid G^nes. 57, 
40 (oberösterr. ajahanzat Ausruf der Verwunderung), dwach 
Wolkenst. T/XX. 2, L dvay (vgL woy) Meith. 45, 23. Mai 84) 38. 
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121, 89. Helbl. 13, 94. dwS Wolfdiet. 586, 1. 3. Raben. 17, 5. 
157, 6. 164, 5. 199, 4. Dietr. FL 2596. Wildon. verk. Wirt. 
Enikel o. Pichler 133 u. Ö. 

Das enklitische, den Ausruf verstärkende d ist bairisch 
sehr beliebt. Das verstärkte Wort wird gewönUch einfach 
wiederholt 

a) an Substantiven: sperd sper Frauend. 468, 5. sperä^ herrty sperä sper Parz. 
79, 24. — b) an Imperativen: dringä drinc Parz. 220, 28. klingä klinc 681, 29. 
läzä läz Georg 1234. rttofä ruof Parz. 72, 2. — werä herre wer Georg 5011. 

wetä herre wetä wet Parz. 74, 26 hwtd Wilh. 77, 22. 878, 21. Frauend. 88, 19. 

88, 9. Georg 1383. Otack. c. 443. Helbl. 13, 104. hwtd hurtd hurte Wüh. 404, 8. 
Idnd Neitb. 58, 33. lösd Helbl. 1, 805. c) an Partikeln: ßd ß Parz. 81, 5. ßd 
ßd ße ß 284, 14. heid hei (vgl. hei), neind Gudr. 1294, 1. neind her neind 
(j Lazld) Otack. c. 765.v neind tohter neine Neith. 4, 11. Bei vocalischem Auslaut 
findet sich zuweilen euphonisches r angetreten: nurd w. Gast 11360 (vgl. nutrd), 
jdrid Milst. 80, 24. Warnung 488. 8013. Pfaffenl. 49. Tundal. 61, 30. — jdriach 
Kindh. 72, 76. — Vgl. ö. 

ach Ausruf des Schmerzes: ach ach Joseph 249. ac% ach 
we Kindh. 78, 18. Daher Subst. ach Wehe : mit sere und mit 
aehe gem. Leb. 487. — Ausruf der lebhaften Empfindung 
'überhaupt. 

ah gl. Mons. 347. Kindh. 75, 1. 

ai liebkosender Kinderruf: ai ai; der das Allein, Aiiuletn 
Schm. 1, 1. 

au Schmerzruf, vgl. ou. 

bez bez^ Lockruf für Schafe, dis dia ftr Enten. Schm. 
§ 1020. 

ei Verwunderung, Verlangen, auch Freude und Schmerz: 
Vor. 257, 29. ey Wüh. 14, 1. Garel H, 162. ay Parz. 330, 29. 
Verstärkt eid, eyä Wilh. 14, 29. Colocz. 99, 73. Georg 185. 222. 
owe und eid ei Mai 42, 39. — Wahrscheinlich ist das dumpfe 
oi^ oia nicht davon zu trennen: oia hoi Karaj. 36, 11. Dazu 
oberpfälz. ui fär Verwunderung und Beiheurung. 

fi Ruf bei der Tjoste: fid ß Parz. 80, 5. Georg 154. j. Tit. 
1576, 2. ßd ßd ße ß Parz. 284, 14. 

ffrus grvs Lockruf für Gänse. 

hdy oAa Ruf des Staunens; abweisend; zumstillstehn: Lexer 
129. Schöpf 480; tirolisch auch anha Luterotti 51. 

ha mit nasalem Nachklang ha und ZufQgung der gefi^gten 
Person: ha du, Äa«, Schm. 2, 127. Schöpf 227. Lexer 129. 

hain: hain hain hain! wer dich du achdik! Sachs Rockenstubö« 

har Zuruf an die Ochsen zum linksgehn, Schm. 2, 224. -i- 
haraadaal lustiger Ruf beim Tanz ebd. 226. 
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harnt € %au! sieh, schau! (bair. Gehirg) Schm. 2, 19t. 

hi Zonif, Bing 4 b. 10 c. he^ he % c^ 

hei Erregung: Verwunderung, Freude, Trauer. Vor. 50, 8. 
281, 27. 353, 22. Neith. 19, 17. Mai 198, 4. hat Eaiakr. 86, 10. 
— heiä (utinam) Haupt 8, 133. Berth. Pr. 89. 168. Neith. IQO, 
35. — heia hei (Weheschrei) Parz. 525, 24. owS heya unt hoy 
Gundach. 1494. owe unde heiä hei Parz. 103, 20. 160, 3. 407, 16. 
Mai 154, 12. heiaho Wolkenst. LXI. 1, 3. LXII. 1, 3. — Heute 
wird hei heia im bair. Wald gebraucht gleich he horch I sowol ge- 
gen von fem angerufene, als auch gegen das Vieh, Schm. 2, 127. 

hoi klagender Ruf Earaj. 26, 3. 37, 22. oidhoi 36, 11. % 
weng Genes. 51, 31. 

heuch heuch heuch hoch hauch und jü Wolkenst. XLJn,48. 

hi Zuruf an das Zugvieh zum linksgehn, Schm. 2, 133. 

hickd Freudenschrei, Neith. 37, 29. 

hiu Jüngl. 34 Freudenruf, späterem h%d vergleichlich, Lexer 
145. Als beschleunigender Ruf hiu^ h<n Schm. 2, 134. Lexer 

145. Luterotti 296. Davon Subst. der Rui, Zw. huien^ eilen. * 
hSy ohS Antwort an den von fem rufenden (vgl. Aaf), hau 

an den äxis der Nähe mfenden, Lexer 142. — ho ho beim ein- 
spannen des Zugviehs Schm. 2, 134. 

hocksy hucksa Lockruf Schm. 2, 148. 

holla^ hoi holla Luterotti 296. 

hoscha öfter bei Ayrer, hoyecha Aoy^cAa Edelpöck 564 in 
meinen Weihnachtspielen S. 216. 

hofe Schaukelruf Lexer 144. 

hott hottay hotta h6y Ruf zum rechtsgehen der Thiere Schm. 
2, 256. Lexer 144. 

hu hufe Hetzruf Wolkenst. X 1, 1. hufe hufe^ entstellt 
huech Schm. 2, 253. ahü Wolkenst. XL. 1, 4. 10. zu hu/e X. 

I, 8. — Zw. hussen hetzen Lexer 146. 

hup hup Ruf in die Ferne; Jägerruf Schm. 2, 221. — 
Zw. huppen. 

hurlachayi vaet roMScht der pach nur hurlaahajf Wolkenst. 

II. 3, 4. in diaem hurlachay XIV. 4, 7. 

huechj huscherU Ruf des frierenden, Schm. 2, 253. Lexer 

146. ach kusch Wolkenst CVIII. 6, 15. Vgl, mok: der wOech 
(atryx) eehreit zitternd hu hu hu ah ob in /ri$8e Megenb. 224, 
15. .^huschen, frieren. 

huz huz Lockruf der Schweine« 



Digitized by 



Google 



inä verwunderter Ruf^ Helbl. 1, 464. 

j4 Ausruf Vor. 177, 14. M. FrüU. 32, 11. 38, 35. 37, 17. 
41, 6. — Angehängt h^jo, stüljoy Feurjoy Merdfo Schm. 1, 8. 
— Aus der Inte];)ectian das Zw. joUn Schm. 2, 263. — Ven- 
want ist ju. 

ju :jid)iluin et jubilatio in diuti^en tu, unde iuwezunge Ps. 
94, 2. (dat. iuwe Ps. 46, 6. Zw. iuwen 46, 1). ju Wolkenst. XLII. 
1, 12. ju heia hei LXTTT. 3, 1. ju jutz jceUch LXX. 1, 22. ju 
echoch^ ju achoho Laber S. 187. Str. 79. — Heute ju^ juhSy juhüy 
juhui, juch: juch hu hu Ayrer 2953, 7. — Zw. juezen^ juchezen 
Schm. 2, 263. 

la enklitischer hinweisender Ruf (Zillerthal Oberinnthal): 
ffula! nicht doch, schaulal ja so, Schm« 2, 405. 

le le Lockruf für Schafe, wie bez, me Schm. § 1020. 

nu du nuy age! gl. Teg. 219. rw. 

nütrd ermutigender Ruf: Dietr. Fl. 3019. 3208. 3216. 6750. 
8784. 9607. Otack, 636. b. — Für nurä^ 

6 Ps. 67, 36. Angehängt gleich di wdfend^ :/rS Parz. 675, 

18. teS Georg 4373, und so noch heute in Zurufen: dudi Gutachöl 
Muedro! Tonio! hoi'6 (höre)I ettUo! Schm, 1, 8. Lexer 199. 
Schuegraf 124. 

och Schmerzrof: o(A und ach TundaL 48, 38. wS und cci 
{idod) Georg 1078. Angetruf Parz. 1, 29. In Kärnten noch 
Ruf des Schmerzes, aber auch abweisend, Lexer 2; auch tirolisch 
abweisend ochd! Luterotti 55. 

oi vgl. ei, 

ou^ ouhd Zuruf an Pferde, an yerirrtes Rindvieh; davon 
Zw. ounzen Schm. 1, 8. 
, ouy au Wehruf. Daraus bei antretendem % 

owt im 11. 12. Jahrh. sehr hto%: Ps.8,9, 9,3. Von 156, 

19. 223,9. 241,28. Kaiserkr. 3, 26. 25,20. 28,11. 39,13. 82, 
22. 238,23.u.o. Wemh.154,6. 181^35. Litan. 222,36. Tundal. 
43, 72. Angenge 27, 67. 31, 50. Warnung 515., Bened. Pr. 67. 
95. Parz. D. 22, 9. 321, 2 (:ß). — oum Vor. 67, 27. VgL awi 
Vor. 185, 16. 214, 7. Wolkenst. LXX. 2, 1. 

owSy ouwe kann aus 6 wS und aus au wS entstanden sein. 
Nicht zu übersehen ist dais es nicht blofs Schmerz, sondern auch 
Verwunderung imd Freude bezeichnet, vgl. W^mh. 199,^20. — 
owS und eiä ei Mai 42, 39. owe unde heid hei Parz. 49$» %i^ 
ach o%0i^ wA umd irnn^ irUre^iMai 160, 8. — Vgl amS, q/t^ßch^ 
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ouwei Vor- 48, 26. 

phcBch (alle mit j^A anlautenden Inteijectionen drücken Ekel 
und Hohn aus) Frauend, 306, 1. Frauenb. 618, 82* Mai A. 179, 
15, Otack. c. 91. 277. 487. phi und phceeh : sprcech Otack. c. 9. 
— phech Berth. 93, 5. 

phi Neith. LUX, 19. Berth. 103, 39. 109, 34. — v&rphtunffe 
(execratio) Ps. 58, 14. 

phiu Helbl. 2, 830 tgetriu 2, 1274. — pM rmdiphiu c acc. 

phniu : diu Helbl. 1, 1128. 

pi piy Lockruf der Hüner, ebenso pul pul^ sing, ti, zi 
Schm. § 1020. 

plehe plerrender weinerlicher Schrei, Wolkenst.XLIX. 1,16. 

pul Lockruf der Hüner. 

«a, in heisa heiaasat hopsasa! daraus der Sasa Bafsgeige. 
Schm. 3, 176. f. 

schlick Lockruf der Enten. 

schoch: iu schock! iu schohS! Falkenruf, Laber S. 187. 
Str. 79* 

schuy schu tschadd! Luterotti 297. 

sim im Anfang der Rede, verwunderter Ruf: Helbl. 15, 168. 
Colocz. 100, 140. 106,364. 112,607. 133,147. 140,436. 227, 
1404. Wolkenst. LVni, 3. LXI. 1, 4. LXIV. 2, 18. LXV. 1, 1. 
Elostemeub. Lied. XXXV. Psp. 993, 30. Mehrmds im Ring, 
Zr B. 4. b. c. 6. c. sim ja ich Colocz. 94, 115. 

suck Lockruf fftr Schweine. 

taranuretum taranuritun tundeie Neith. 3, 7. 

t seh dp Lockruf Air Schafe; tscho, im Drauthal tschgd fbr 
Kühe, tscho Spottruf, Lexer 74. 

uch Wehruf, uch uch Neith. 36, 32. ach und uch Georg 1077. 

urrä burrd Neith. XLVI, 19. 

wa enge, gl. Tegems. 101. 

wau Jammer und Schreckruf; wau^ jammern; der Wott- 
wau^ Schm. 4, 1. 

wech Berth. 96, 28. 107, 2. weh 226,5* 241, 45. 341, 17. 
356, 21. 

wes Lockruf der Gänse. 

weu jd unwillige Verneinung Schm. 4, 4. 

wi, vyiS antreibender Ruf Schm. 1, 419. wi m Lockruf der 
O&nse, Sehm. 4, 4. 

fkist Buf^um Unksgehn des Zugviehs Sohmr 4, 192« 
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woch, woch wa woch Parz. G. 584, 25. wohri woch D. ebd. 
wora woch Jüngl. 496. 

woy Neith. 45, 23. Otack. c. 572. Ring 3. d. 13. b. nu 
woy Fsp. 1000, 4. 1003, 32. — avoy vgl. ä. 

wurrä wey Neith. XXIV, 13. 

zahl Otack. e. 443. 445. Enikel 257. 1, 285. 

zickd freudiger Ruf cicha cicha carm.bur., zykä Helbl. 13,42. 

ziu Parz. D. 651, 11. zahiu ebd. g. zeheu g. zehü g. 

zo Ruf zum linksgehn des Zugviehs Schm. 4, 215; ti rechts 
ebd. 419. 

zu zu Lockruf der Schweine. 

zu hufs Hetzruf Wolkenstein X. 1, 3. 

§ 262. Uneigentliche Inteijectionen, d. i. im Ausruf ge- 
brauchte nominale oder verbale Formeln. 

gotweiz Milst. 51, 23. Karaj. 111,7. — weizgotWüLsi. 12^11, 
89,12. 136,8. Neith. 43,38. Raben. 388,1. — wizze Kriatl^Qiih. 
40, 39. Krone 13063. Helmbr. 635. 

lewea- Vor. 238, 20. ah les Phys. 2, 36. 

mein! Schm. 2, 591 elliptischer Ruf der Verwunderung. 

Elliptische betheuernde Formeln sind 

8am mir goty Beiname des bairischen Herzogs Heinrich X. 
aammirgot der guote Helmbr. 798. sam mir diu heilige zit Helbl. 
8, 892. aem mir daz here sonnenlieht Milst. 143, 14. sam mir 
min Itp Helbl. 1, 928. sam mir guot unde Itp 1, 1125. sem mir 
disiu zeswiu hant Karl 4110. sam mir der Itp mtn Ameis 1965. 
sammir Hüdemdres Itp Neith. S. 217. sam mir Durinkhart ebd. 
S. 180. — so dir dtn Itp Stricker 5, 132. selftir {so helfe dir) dtn 
Itp Genes. 30, 19. 

se sieh da! dal heute gradezu: nimm hin! — Neith. 10, 1. 
Berth. 75, 17. 422, 8. Fstn. o. Sachs o.; im plur. flectirt sit 
Parz. 270, 1. Fastn. Nachl. 254, 29. 257, 30. Heute sets\ über- 
haupt mit Anlenung des Personalpronomens: sede^ ser, ses^ sets 
oder seUer, sens Schm. 3, 180. Lexer 229. Schöpf 663. VgL 
hierzu sehenu Ps. 131, 6. Haupt 8, 139. u. ö. 

wd nü elliptische Frage, fragender Ausruf u. a. Neith. 
99, 29. wd nu ritter wd wd wd Krone 18353. Vgl. Grimm 
Gr. 3, 302. 

wdfeuy wdfend Weheruf; u. a. Raben 375, 1.' 

w^ vgl. owe, 

Wbuibold, B«ir. Gramm, \^ 
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wela nu^ age nunc fg. th. 53, 3. wole wole^ enge Ps. 34, 36. 
wol Karaj. 47, 1. Verbindung mit her, hin, dar, dan Schm. 4, 59. 

wenc (aus wSnac) nu werte Genes. 54, 2. hoy weng 51, 31. 
ach wenc Parz. 104, 21. ja wench Joseph 514. 

werigot Milst. 55, 23. 89, 10. Genes. 62, 20. weregot Jo- 
seph 410. 563. wergot Ps. 40, 9. Milst. 38, 19. 51, 10. Kaiskr. 
3717. 4604. Tundal. 54, 39. Urstende 122, 84. Jüdel 133, 35. 
Neith. 37, 8. 

wie auffordernd gebraucht, auch mit angehängtem Pro- 
nomen der bezüglichen Person: wie du! wiets! wies! wiens 
Schm. 4, 4. 

zeter Wiener Merf. 446. Otack. c. 743. zetter Wolkenst. 
LXXVI. 1, 11. 
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DrittesBuch. 
Die Wortbildung in Conjiigation und Deklination. 

§ 263. Der Stamm ist eine feste Lautbildung mit Begriff, 
allein zar Anwendung im Satz ist er noch ungeeignet. Zum 
Wort wird er erst durch Antritt der Personen und Casusendun- 
gen; erst Conjugation und Declination machen den Satz mög- 
lich. — Die Endungen welche sich dem Stamme anschlieisen, 
sind pronominale Formen. Declination und Conjugation erge- 
ben sich demnach als Vorgänge der Zusammensetzung, durch 
welche die mannichfachen Beziehungen eines Satzes zum Aus- 
druck kommen. 

Vgl. im allgemeinen Schleicher Compendium § 242. ff. 268. ff. 

Erster Abschnitt. 

Die Conjugation. 

§ 264. Das bairische Zeitwort hat selbständige Formen fiir 
ein Genus: das Activum; för zwei Zeiten: das Präsens und 
das Perfectum; för drei Modi: den Indicativ, den Optativ (Con- 
junctiv) und den Imperativ; för drei Personen in zwei Zahlen. 
Von dem Dual sind nur schwache und zweifelhafte Reste in 
der 2. nachzuweisen. Das Perfect ist übrigens im Dialect seit 
lange im schwinden, indem der Indicativ durch Umschreibung 
gegeben wird: i han gscldaffn, i bin gstandn^ i kan gschlaffn 
ghapty i hin gatandn gwesn. Für den Conjunctiv ist allgemein 
die apocopierte schwache Form in Brauch gekommen : i nemet, 
gebet, schlaget u. s. w. (§ 323). 

• Infinitiv und die Participien sind nominale Bildungen. •— 
Das Zeitwort theilt sich in zwei Haupiklassen : die starken Verba 
welche ihre Tempusstämme durch Ablaut oder durch Bedupli- 
cation gestalten, und die schwachen, welche unter durchgehen- 
der Anfögung eines SujBSxes an den Stamm, ihr Perfect durch 
Zusammensetzung mit dem Perfect von thun herstellen. 
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I. Die starke Oonjugation. 

A. Die Tempasstämme. 

1. Die ablautenden Klassen. 

Der Tempusstamm entsteht aus der Wurzel durch Ablaut. 
Wurzel vocal ist entweder a oder i oder w. 

§ 265. Die J[-Klasse. 

Die Ablautreihe ist i im Präsens (nebst Infin. und den Par- 
ti cipien), a im Prt. Sg., ä im Prt. PI. und Prt, Conj. 

Durch Einwirkungen verschiedener Auslautkonsonanten er- 
folgen Störungen. Ganz rein ist die Ablautreihe nur 

a) vor muta (aufser h^ ch, f) und spirang (Grimm X 
oder n.) 

1) Prs. (nebst Inf., Ptc. Prs. Prt.) i: gihu (PI. geham gehen, 

Conj. gebe, Inf. gehan, Ptc. Prs. gehanti, Ptc. Prt. 
geban) 

2) Prt. Sg. ai gap 

3) Prt. PI. Pt. Cj. d: PI. gdbum^ Cj. gdbi goehe. 

Das i des Präsensstamms mufs sicB vor a der Endung zu 
e brechen; diefs geschieht in allen Formen, aufser im Sg. Präs. 
Ind. Nur die drei Zw. bitten sitzen ligen leisten durch ein ihrem 
Stamm ursprünglich suffigirtes j Widerstand. — In 1. Sg. Prs. 
Ind. widersteht das bairische bis heute der gemeindeutschen 
Brechung*): ich gib, sich, lies^ isz. Nur an der Pegnitz hat 
sich mit Ausname von gib, sich, auch hier die Brechung ein- 
gedrängt, und sogar den Imperativ ergriffen: les, freß, vergefs. 
Schm. § 932. Frommann zu Grübel 3, 235. f. 

Bei pflegen, ivegen^ weben leistet die Mundart gegen <]as 
falsche o im Prtc. Prt., welches das gemeindeutsche sich erlaubt 
hat, Widerstand: 

gepflegen Wolkenst. XL 3, 20; aus 16. Jahrh. Schm. 1, 328 
und noch heute pflegen neben pflogen Schm. § 949. 

gewegen hat erst in neuerer Zeit die Nebenform ^^«^o^^tj im 
Dialect erhalten, Schm. 4, 42. — Ebenso bei weben Schm, 4, 6. 



*) Neigung zur Brechung zeigt zuweilen in österr. Urkunden die 1 . prs. yon 
Mrjehen : ich veriehe Klo'sterneub". n. 95. 1367. f. 1361. iierieh. veriech Hohenfurt. 
ük. n. 125. 128. 111. 
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§ 266. b) vor liquida oder vor f k ch st ht (Grimm 
XI. oder 11.) dieselbe Vocalreihe, nur im Ptc. Prt. o {u)*: 

1) nimu (nemam. neme, nenian. nemanti) 

2) nam 

3) ndmun. ndmi nceme 

4) noman. 

üeber die Brechung im Prs. gilt das unter a) bemerkte. 

Im Ptc. Prt. bleibt das alte u vor m gern ungebrochen, 
namentlich findet sich numen, n^. unvernumen : gefrumen Parz. 
453,19. benumlen : widet^mben Ayrer 807, 11. 

Durch Einflufs der dritten Abtheilung dringt das u im 
16. Jahrh. auch in den PI. Prt. z. B. numen : brummen Sachs 
Gespr. zw. Waldbruder u. Engel, ja selbst in den Sg. z. B. num 
levangelium Sachs Plag. Evang. laummarum Theologia iher- 
zogihum Romilda. numb : schwumb neben harn : schwam Sachs 
Leander. Auch sonst bricht die Störung der reinen Verhältnisse 
herein: roch Aventin LIV. rw. truff Stelzhammer 267. 

Einen Gegensatz bildet das Ptc. Pt. kernen vgl. Klosterneub. 
Lied. rV. ehernen Enikel 282. Ludw. f. 8. chömen Gräzer Hym- 
nen; noch heute ist kemen gewönlicher als kumen. Im Inf. über- 
wigt kemen über kumen, welches sein u aus Verschmelzung von 
we hat. Schm. § 949. 2, 296 Lexer 164. Im Prs. i kimm, 
ma kemm. 

§ 267. c) vor doppelter oder verbundener liquida 
(Grimm XII, 1). Das d im PI. Pt. Ind. und im Conj. Pt. ist 
durch u verdrängt. 

1) wirfu {werf am u. s. w.) 

2) warf 

3) wurfun^ wurfi würfe 

4) warf an. 

Die Brechung des i im Prs. und des u im Ptc. Pt. wird durch 
m und n gehindert: swimmen geswummen; binden gebunden. 

Störungen im Prt. geschehen in älterer Zeit mehrfach: 

Das u dringt aus dem PI. in den Sg. Prt.; Sachs hat die 
Reime gewunn : aunn, verbünd : rtmd^ fund : kundy drung : hör- 
nung : zung, zwung : hoffnungy gebur : wur(d). Er braucht also 
überhaupt t^ Ar a im Sg. Pt dieser Abtheilung. 

Zwar wird, wie schon diese Störung zeigt, das u im PL Pt. 
im 16. Jahrh. gewönlich noch festgehalten (vgl. auch gewunnen 
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bunden zwungen bei Aventin, drungen sprungen sungen zwungen 
bei H/Sachs , mit Trübung vor r worffen Aventin XXXI. rw. 
worben {igatorben) Ayrer 2184, 1); indessen dringt auch schon 
im Gegensatz zu dem Eingri£F des u des PL in den Sg., das a 
des Sg. in den Plural: bevalhen Herberst. 79. 188. fannden 84. 
102. Würden Wolkenst. X. 6, 4. Max Jagdb. 40. Herberst, 72. 
79 u. o. starben, verdarben Sachs Hanrei. 

In dem Conj. Pt. meidet der Dialect den Umlaut: enphuUich 
Trient. St. 51. entgulten (1473) M. Habsb. I. 3, 483. zerrunn 
(:prunn) Schmeltzl Lobspr. 1204. aunge Schlager 1839, 297; 
vgL auch § 29. 

Wenn heute überhaupt noch einmal der Conj. eines starken 
Prt. vorkonmit,' so hört man nur reines u^ nicht ü : er gulty runn, 
mngy wwrd Schm. § 941. 

§268. Die /-Klasse. 

Die Ablautreihe ist t im Präsens (mit Inf. und Ptc. Prs.); 
im Pt. Sg. ai {ei)^ im PI. Pt. im Conj. und Ptc. Pt. i. Seit der 
im 13. Jahrb. sich festsetzenden Fortschiebung des t in ei wer- 
den Prs. und Pt. Sg. gleich, doch scheidet die Aussprache das 
neue H und alte äi § 64. Das ei des Pt. verengt sich vor h 
stets zu Sy in reinem Auslaut oft *). 

1) bttu beite 

2) bait. dehy scrai und scre 

3) bitun, gahitan. 

Die Verba in pura schieben zwischen kurzes i des Stammes 
und die Endung gern euphonisches r: 

Pt PL hriren : schriren Helbl. 16, 354. schrirm Milst. 166, 21. Haupt Neith. 
170, 96. tpiren, »crieren Vor. 266, 26. — Cj. Pt. scrin gl. Teg. 113. rw. schrier 
17.18. Jahrh. Arch. 26, 31. — Ptc. schriren Gundach. 796. geschriren : geriren 
Wamimg 1774. geschrim : diem Otack. c. 96. :furiem c. 271. :ziem c. 280. 
beschriren Warn. 1269. DSp. 111. besckrim Angenge 38, 22. peschriren 1346 No- 
tizbl. 9, 136. beschriem Herberst. 241. geschrim : im ürst. 116, 40. geschrim: 
obtchmirm Ajret 1362, 81. — pespiren Denkm. XC, 23. bespim Angenge 88, 22. 

Von schreien kommt noch jezt das Ptc. geschrim im Dialect 
vor, Schm. 3, 604, wo auch ältere Belege stehn. In dem Ptc. 
von ^eien ist statt r thematisches w in Verhärtung zu b zur 
Herrschaft gelangt: gschpibn Schm. 3, 553. Interesstot ist der 
von Schm. 3, 604 nachgewiesene Inf, schreyren. 



*) IKeses S ftr ei seigt sidi auch im Prt von Uden zuweilen: let Pichler 119. 
leÜ Zka^afütt^ Lied. VIIL rUd g. Bom. 17. 9S, 138. 
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Der. im alemannischen nachweisliche scheinbare Uebertritt 
der i-Formen von schrien und apien in die w-IUasse (al. Gr. 
§ 333) geschah bairisch nicht. Das von SchmeÜer 3, 504 er- 
wähnte schroten schruin im Infin. ergibt sich aus unsern §§ 98- 
112 als mundartliche Verdumpfimg. Auch Uhen hat bairisch nicht 
luhen neben lihen^ al. Gr. § 333. 

Das Ablautverhältnifs im Pt. ist in jüngerer Zeit gestört 
worden. Zwar kommt noch im 16. Jahrh. das echte ei im Sg. Pt. 
vor, z. B. bei Aventin bleibe schreib^ zerreifs^ schleich^ bei Sachs 
im Reim erschein : alle^y beschreib : weih, abreiss : schweiss. In- 
dessen läfst sich seit dem 15. Jahrh. auch das plurale i im Sg. 
nachweisen: 

erschin 1474 M. Habsb. I. 2, 147. 1482 Oberbair. Arch. 26, 92. 1616 ebd. 
268. schrie Aventin LXIII. CCXVII. blieb LXIX. rw. vertrieb Sachs unterdrückte 
Wahrh. schrib, vertnb Schmeltzl Judith. B. ij. beschrieb : lieb Sachs Haus d. Neides, 
trieb : lieb cambis. tjrannei. triebe, griff Avent. CXXIV. rw. begriff: tief Sachs Frauen 
V. Argos. wich Avent. LXTV. lihe Herberst. 106. 

Der heutige Zustand^ wonach die Vocalverschiedenheit von 
Sg. und FL Pt. aufgehoben ist und in beiden entweder kurzes 
i (besonders vor /, ty Jz^ ch und meist auch vor d) oder ge- 
dehntes herrscht, scheint schon im 16. Jh. die Regel gewesen 
zu sein. Gegen heutigen Brauch finden wir gedehnt Ptc. er^ 
lieden : verschieden Sachs Crösus, : frieden Passion, biss (Pt. Sg.) 
; abliess Ritter m. d. getreuen Hund. 

Den üebergang von stammhaftem h in Zw. der /-Klasse 
in g behandelte § 177. 

Eine ganz entstellte Form ist Ptc. ergroffen (igeloffen) 
Ayrer 1808, 17. 

§ 269. Die ?7-Klasse. 

Die Ablautreihe ist iu im Präsens, das sich indessen mit 
Ausname des Sg. Prs. Ind. zu io^ ie brechen mufs. Das iu ver- 
schiebt sich seit 13. Jahrh. in eu, welches in manchen Gegenden 
auch in die Formen eindringt, denen eigentlich ie zukommt § 88. 
Im Pt. Sg. ist auy ou Stamm vocal; vor den dentalen und vor h 
verengt es sich in o. Dem PL Pt., dem Conj. und Ptc. Pt. gehört 
u zu, im Ptc. meist zu o gebrochen. Die Zw. sufen^ sugen, lüchen 
haben dieses ü in allen Präsensformen, seit dem 13. Jh. au. 

1) sliufu, sUufam sliefen {schleufe schleufen). svfe saufe^ 

2) sluf bot fros zoh 

3) sluffun, buten u. s. w. 

4) gasloffan. 
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Die Zw. in pura mit themat. w neigen sich dazu, das uw 
zu ow zu diphthongisiren: V\.Vi, rowen: getrouwen Servat. 426. 
— Ptc. zerhlouwen : schouwen Teichner Ls. LIH, 35. zuplauen : 
gerauen Fastn. 261, 3. genowen Geisenf. Pfründ. 29, genawen 
1500 Oberbair. Arch. XXV, 221 genewen Nümb. Kr. II, 313. 
gerouwen :frouwen Gudr. 738, 4. ihouwen 717, 4. gerawen 1489 
Oberbair. Arch. 25^ 159. geroun : Arragoun Otack. c. 5. 

Die Störungen des Ablauts im Pt, gehn in ganz gleicher 
Art wie in der /-Klasse vor sich; Sg. und PL gleichen sich 
aus, indem das ou des Sg. weicht: im 16. Jh. verlur:nur Sachs, 
Ayrer 1467, 19. verlur Herberst. 97. verluer 190. verluhr Ayent. 
LV. — 8tub : hub Sachs Frau Zucht, anbut : mut Horat. u. Mu- 
tius. entbud : gemut Peter u. Lisa, vergm : Maadmiliamia Sachs 
röm. Kaiser, zug : schlug : trug Passion, kruch : ruck Sachs Tod 
zuckt d. Stülein. 

Aber in den Verbis mit 6 im Sg. Pt. drängt sich das o in 
den Plural: erboten Herberst. 80. flohen 76. zohen 76. 95 (neben 
zugen 76. 79). zogen Avent. XLIII. 

Schliefslich ward allgemein o als Vocal des Perfectstamms 
eingeführt^ das vor /, fz, ch kurz, sonst lang gesprochen ward. 

Der Conj. Pt. behielt noch einige Zeit sein u bei: Idob 
hlube^ kroch kruche, zog zuge, verlos verlur e, gofz gufze, soff 
suffe. Heute werden fast nur schwache Formen im Conj., im 
Ind. dagegen umschriebene gebraucht: i hob schoben, i schiebet \ 
i hob soffen, i saufet, 

2. Die üebergangsklasse. 

§ 270. Als Uebergang von den ablautenden zu den re- 
duplicierenden Zeitworten gelten die Verba, welche a im Prä- 
sensstamm, 6 (uo) im Perfect haben und ursprünglich alle das 
Suffix ja an den Präsensstamm fiftgten. Das 6 des Perfects 
ist vielleicht aus a -f- a, nämlich einem a der Reduplication 
und dem a des Stammes, entstanden, wie Bopp vgl. Gr. § 602 
annimmt*). 

Das alte j ist nur noch in der altern Zeit an sweiyan {sweri- 
gen Genes. 33, 37. Vor. 19, 26), hefjan^ skefjan erhalten und 
durch den Umlaut an den späteren Formen swern, heven, sk&pfen 



*) Als Stammvocal nahm A. Holzmann 6 an, das im Präs. sich zn a geschwächt 
hahe, Grein dagegen ä (e) mit Ansname von atomdan und v>ah9m^ 
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kenntlich. Femer bricht es in 2. 3. Sg. Prs. Ind. durch: ferü^ 
slehity dwehity tregit, kaatentit, wehsit 

§ 271. unter diese Klasse gehört auch das Zw. stantan^ 
das aus dem Stamme stat mit Einschiebung eines Nasals ge- 
bildet ist. Die einfachen aus dem Stamme 8tä erzeugten Prär 
sensformen, in denen die Endungen ohne Bindevocal an den 
Stamm treten, führen wir zugleich mit auf. 

Präsens, a) Stamm atdy Nebenf. 816% 

Sg- 1. atdriy 8ten älter stem {widarstem gl. Emm. 404). Seit 
15. Jahrh. ohne n nachweislich: stee 1477 M. Habsb. I. 2, 206. 
ge8tee Herberst. 205. 8t€he : wehe Ayrer 42, 10. 

2. 8td8tj 8te8 (; spes Syon 30) stest 

3. 8tdt, stet^ beide im Reime neben einander Georg 2852-55 
Nazaret : 8tety hdt:8tdt, was die gleiche Verwendung beider Stamm- 
vokale beweisen kann. Im Reime überwiegt übrigens etwas stdt. 
— Zu stet vgl. die Schreibweisen 8taet Milst. 126, 24. Karaj. 
79, 4. 88, 14. 8teet MB. XXXVI. 2, 289. bair. Freih. 47. No- 
tizbl. 4, 253. M. Habsb. I. 2, 162. ^3, 177. 8tehet 1642 No- 
tizbl. 8, 69. 

PL 1. 8tdny sten. — stend 1479 M. Habsb. I. 3, 168. — 
2. 8tdt, stet. — 3. 8tdn% Stent (staent Vor. 370, 13. stiend 1483 
Oberbair. Arch. 25, 103. 119) stende Nümb. Pol. 13. «tehent 1653 
Schlager 1839, 314. — sten Trient. St. 45. steen 1519 Oberbair. 
Arch. 25, 266. — Die richtige Flexion -nt findet sich noch bei 
H. Sachs im Reim: firmament Schöpfung isend Tab. Cebetis. 

Aus dem heutigen bairischen Dialect ist das d des Stam- 
mes geschwunden; man hört nur sten^ oberpfälz. stkin, in Kärnten 
und Tirol auch stien neben sten. Schm. § 952. 3, 595. Frommann 
zu Grübel 3, 303. Lexer 240. Schöpf 706. 

Im Conj. überwiegt das e im Stamme ganz entschieden, 
die Belege fftr d sind nicht häufig, vgl. 3. Sg. std:dd Gudr. 
951, 1. Biter. 382. ; etwa Pfaffenl. 483. — 3. PI. stdn : hdn Georg 
1737. Amis 386. :ldn K&rlA9 13. 

Im Imper. und Inf. stehn sich d und e in selber Weisen 
aber mit überwiegen des d zur Seite. Nebenformen im Inf. 
sind zu ä: ston {stöhn) : darvon Sachs jüngst. Tag. :passion 



♦) Im Indicatiy, Imper., Inf., den Ptc. überwiegt ä über S\ auffaUend bevor- 
zugt Wolfram y. Eschenbach das S^ doch meidet ^r d nicht gerade, vgL Parz. 418, 
80 stät ; rät. 
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Schmeltzl Lobspr. 483. ; ton 1 146. ; schon Fsp. 107, 22 ; zu ath, 
{stehen Aventin, Notizbl. 4, 227) stein Vor. 244, 5. Entekr. 121,3. 
126, 35. sUen 1486 Oberbair. Arch. 25, 136. 147; stin Stromer 
27,8. 42,3. 73, 18. 

Im Ptc. Prs. ist stente stSnde nicht selten. Eine unechte 
echt mundartliche Erweiterung steunde 1345 Klosterneub. n. 317. 
1483 Notizbl. 9, 430. 1478 M. Habsb. I. 2, 637. 642. stehunde 
1608 Notizbl. 4, 322. Nebenformen sind anasteintiu gl. Teg. 
263. rw. stiende 1485 Oberbair. Arch. 25, 126. 

Das Ptc. Prt. aus dem einfachen Stamme std ist aufser- 
halb des höfischen Literaturkreises häufig und wird auch gern 
im Reim gebraucht, :gdn Colocz. 167, 375. igegdn Meier. 6421. 
ildn Raben. 132, 4. :man Dietr. Fl. 5425. bestdnihan Biter. 
3920. Stricker bei Pfeiffer Uebungsb. 29. : getan Biter. 3940. 
verstdn : man Colocz. 240. understdn : an Otack. c. 350. Für 
das Ptc. Pt. in e weifs ich nur versteen 1479 M. Habsb. I. 3, 
354 auzufüren, 

b) Stamm stat 

Präs. 1. (stantu) stände Kaiskr. 392, 7. — 3. stantit fg. th. 
13, 20. stentit Musp. — PI. 1. stantames fg. th. 9, 23 mit con- 
junct. Bedeutung, gistantames gl. Teg. 253. rw. gl. Mons. 380. 

— 3. stantant fg. th. 9, 23. 

Prs. Conj. 1. {stanti). — 2. stantes fg. th. 51, 9. — 3. stante 
gl. Teg. 233. rw. gl. Mons. 380. — PI. 3. stanten fg. th. 13, 1. 
unterstanton gl. Vindob. 327. 

Imp. stant fg. th. 3, 16. Ps. 7, 6. 81, 8. Vor. 123, 2. 300, 7. 
Bened. Pr. 37. Parz.745, 2. Helbl. 13, 154. ; Aa/j^ Otack. c. 5. 

— stand MUst. 51, 5. DSp. 23. Wolkenst, XXXIX. 2, 1. Insbr. 
Ps. 3. Stande Karaj. 75, 3. — PI. 2. stantet fg. th. 61, 14. — 
Inf. stantan Musp. stanten Vor. 356, 13. 348, 28. — Dat. za 
stantanne fg. th. 51, 22. 

Ptc. Prs. stantanti gl. Hrab. 1084. 

Perfect. Die unnasalirte alte Stammform erscheint noch 
einzeln: 3. PI. irstuotun gl. Teg. 95. rw. stuoten : huoten Vor. 6,0, 
28. stüden Gundach. 550. 

Herrschend ist aber die Nasalirung: stdnt^ stuont^ im 15. 16. 
Jh. stundj bei H. Sachs auch mit Verschweigung des d stund 
{:sun) Urteil Salomon. Ich belege nur die alten Formen: 1. PI. 
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atuontomes gl. Teg. 95. gl. Mons. 362. — 2. sttcontut fg. th. 15, 
24. — 3. stSntun gl. Emm. 404. stuontun fg. th. 9, 21. 

Conj. Pt. stonti (widarstonti gl. Hrab. 2304) sttconti stuonte 
z. B. Genes. 59, 36. Ps. 75, 9. stuonde Milst. 85, 1. stunde 1452 
Notizbl.4,1479. M. Habsb.I. 3,5. üünih.Fo\.26.— Plstuonden, 
noch Schmeltzl Lobspr. 778 stünden^ stuenden 1360 Notizbl.4,341. 
M.Habsb. 1.2,288. 3,169. «^wncfe/i 1340 Notizbl. 4, 106. 1476 
M. Habsb. I. 2, 245. — Der Umlaut ist im 13. Jahrh. noch nicht 
sicher, später allerdings neben dem reinen Diphthong nachweisbar 
z.B. stüende 1575 Notizbl. 4, 136. stind (3. Sg.) :Unnd {künde) 
AjreT 3161, 30. stuenden Herberst. 160. gestienden bair. Freih. 
46. — Heute stuend neben standet Schm. 3, 643. 

Ptc. Pt. stantany standen^ bestanten Genes. 72, 31. erstantin 
Ps. 107, 15. gestanden häufig, auch im Reim ziemlich oft, z. B. 
: landen Gudr. 1525, 3. Krone 19303. Otack. c. 356. ihanden 
Otack. c. 30. '.schänden Krone 3538. 10184: wtganden Parz. 
706, 6. erstanden : enplanden Gundach. 3469. 

3. Die reduplicierenden Klassen. 

§ 272. Die alte Reduplication im Perfect durch Vorsetzung 
des Diphthongs ai und bei konsonantischem Stammanlaut mit 
Wiederholung dieses Anlauts vor dem ai, ist in den bairischen 
Denkmälern nicht mehr zu erkennen. Selbst die in den ältesten 
alemannischen Quellen auftauchende Annäherung an den alten 
Zustand (alem. Gr. § 335) fehlt. Wir finden in dem Perfect dieser 
Verba nur einsilbigen Stamm mit dem Diphthong ea oder eo 
oder io oder ie, zuweilen mit ei oder er, und wenn auch diese 
eay eo u. s. w. als e + a^ e + o von uns zu erklären sind, so 
sind sie thatsächlich in jener Zeit bereits wirkliche Diphthonge 
und zeigen die Geschichte der Brechung des euy iu. 

Die reduplicierenden Verba haben fast sämmtlich schweren 
Stammvokal : a durch Position verlängert, d, 6 (uo)y aiy au. Darin 
liegt auch ihre ünföhigkeit für den Ablaut und ein Grund, sie 
für jünger als die ablautenden Zeitworte zu erklären. 

Das Partie. Prät. hat den Stammvocal des Präsens. 

Reduplicierende ^.-Klasse. 

§ 273. a) vor doppelter oder verbundener li- 
quida, selten vor einfacher {aran) oder vor h (fahany hahan). 
Grimm I. 
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Im Perf. läfst sich aufser dem gewönlichen ie belegen eai 
feal fg. th. 11, 7. fealun 11,12. — iai umpifianeh gl. Teg. 56. 
rw. umpiviangun 57. rw. — ei amafel gl.Hrab. 1773; felun fg.th. 
11^ 5. üzwelun gl. Mons. 325. kafenc 51, 3. kaf engin 19, 2. 

§ 274. b) ä. 

Im Perf. finden wir aufser ie (falschlich auch i § 52) ea: 
forreat fg. th. 31, 27. — e: intlez Denkm. LXXVI, 16. slefun 
fg. th. 27, 6. firplesot gl. Mons. 346. 

Zu dieser Abtheilung gehört auch das Zw. gdn mit der Er- 
weiterung gangdn^ die sich wie standan zu 8tdn verhält (Stämme 
gd, gag). 

In dem einfachen gdn treten die Flexionen im Präsens ohne 
Bindevokal an den Stamm. Als Variation des d ist e im Stamme 
stark ausgebildet, doch überwiegt d im Indicativ, Imp.^ Inf. 
und den Participien. Nur Wolfram v. Eschenbach zieht gen 
entschieden vor, ohne indessen d ganz zu meiden, zergdtihdt 
Parz. 470, 30. 

Das gdn verdumpft sich später zu ö; Sachs und Ayrer 
brauchen dieses öfter im Reim z. B. gohn : ohn , ; thon Sachs 
Schöpfung, idarvon Ayrer 3169, 27. 

Neben gen zeigt sich in älterer Zeit einzeln ei: gein Entekr. 
121, 4. 126, 34. geit Vor. 183, 18. Später öfter gieni Trient. 
St. 120. Insbr. Ps. 84. Städtekr. II, 132. 283. A. 1485 Oberbair. 
Arch. 25, 128. 135. gin Städtekr. II, 258. 311. Stromer 29,12. 
46, 26. — 3. pl. giend Insbr. Ps. 103. gin Stromer 101, 2. 

Die unorganische Zerdehnung gehen kann ich sicher erst 
im 16. 17. Jahrh. nachweisen : Aventin XV. (17. Jahrh.) Notizbl. 
4, 121. 225. 7, 346. u. ö. Etwas früher, wenigstens im 15. Jh., 
ist ^^ in 1. Sg. Prs. Ind. zu finden, z. B. Pichler 139, 27. g. Rom. 
55. 57. 94. 

Im Conj. Prs. ist e der weit vorgezogene Stammvocal, doch 
ist auch d verbürgt, z. B. 1. Sg. gd : Id Krone 24968. :dä Milst. 
52, 26. Krone 12022. Georg 5476. — PI. 1. gdnihegan Dietr. 
Fl. 4539. 2. gdt : hat Wildon. verk. Wirt. 3. gdn : man Otnit 
243, 3. 

Im Imper. gd, gS. — gdt, get. — Im Partie. Prs. scheint 
d in ältester Zeit (gdnte fg. th. 9, 17), gente später zu herrschen. 
Die unechte Erweiterung geunde Syon 23. Notizbl. 4, 562 (1380) 
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Grräz. Hymn. M. Habsb. I. 2, 637. gehunde 1608 Notizbl. 4, 322. 
Heute genety gianet Frommann Z. 3, 454. 

In dem heutigen Dialect herrscht in diesem Verbum der 
Stamm vocal ei gen ge'n; im bair. Wald gein, oberpfälz. g^n, 
im kärntischen Möllthal und im Zillerthal gien, gian: Schm. 2, 5. 
Lexer 112. Schöpf 185. Luterotti 35. 

Das Per f. zum St. gd ist gie, welches oft im Reim im 
13. Jahrh. steht und auch im 15. Jahrh. nicht ganz selten ist, 
z. B. g. Rom. 3. 4. 43. u. o. Rauch 1, 387. Alte Nebenform zu 
gie ist gei Vor. 7, 21 {ei f&r ie § 79). Zu erwähnen ist die 
2. Sg. gie : die Otack. c. 439. enphie Gundach. 634. 

Ptc. Pt. gdn, gegdn. 

Aus dem erweiterten Stamme gag wird durch Nasalirung 
gang. — Von den nicht nasalirten Formen hat sich nur im PL 
Prt, giegen erhalten: gigen Vor. 150, 18. 191, 19. gyegen^Stro^ 
mer 53, 7. wozu als Parallele der PI. viegen zu vahen (g hier 
flir h) aufzustellen ist: veigen Vor. 10, 19. 

Im Präs. Ind. und Conj. ist der Stamm gang in älterer Zeit 
nicht beliebt, wenn auch nachweisbar, z. B. 1. Prs. gang Insbr. 
Ps. 29. 42. 3. gengit fg. th. 5, 23. — 1. Conj. gang : lang Sachs 
Virginia. 3. gang :brang Teichner Ls. 212, 20. Heute ist we- 
nigstens der PI. gengen^ im Conj. gang, geng nicht selten. 

Im Im per. wird die nasalirte Form von früh an sehr gern 
gebraucht: 

ganc fg. th. 3, 16. 20. Wilh. 160, 9. Neith. 7, 21. Berth. 8, 1. 12, 24. 103, 29. 
gang Denkm. IV, 5. B. l. Parz. dgg 47, 2. Berth. 11, 5. 110, 6. Ortn. 233, 1. 
ganch Wilh. Iz. 273, 7. — genc Vor. 35, 4. 128, 13. Joseph 56. Kaiskr. 96, 20. 
177, 26. Bened. Pr. 169. Parz. 452, 9. Wilh. 273, 7. Kolocz. 133, 147. gench 
Ps. 44, 7. Milst. 75, 16. Genes. 64, 3. 92, 44. Exod. 92, 44. Vor. 169, 2. 289, 27. 

269, 8. Kaiserkr. 329, 4. 379, 24. gmg Parz. 6. 47, 2 geinc Vor. 123, 4. geinch 

Ps. 7, 8. — giench Vor. 248, 26. Wilh. m. 273, 7. gieng Wilh. m. 160, 9. ginc 
gem. Leb. 697. 665. Kindh. 99, 44. w. Gast A. 8026. Neith. 38, 82. Frauend. 
B53, 6. Helbl. 3, 91. 9, 96. Gundach. 767. 2346. gink Mai A. 30, 33. Gundach. 
1997. ging Parz. D. 47, 2. Wilh. n. 278, 7. ginch Kindh. 77, 16. 66. 98, 88. 
Parz. g. 47, 2. Colocz. 136, 284. DSp. 12. 24. u. ö. 

Im Inf. ist die nasalirte Form sehr selten: gangan fg. th. 
59, 30. gengen Vor. 32, 20. 234, 25. Ebenso im Ptc. Prs. 
canganti fg. th. 31, 9. 

Die heutigen Mundarten brauchen im PI. Imp. gern gengen, 
gengtSy gengens; auch im Inf. ist gengen zu hören. Nur treten 
störende Mischungen mit einem schwachen factitiven gengen ein; 
Schm. §952. Lexer 112. Schöpf 186. Höfer 118. 

Perft kenc genc im 9. Jahrh. herrschend; vgl. noch Stftdtekr« 
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2, 85. f. geng. — Nebenf. geinch Vor. 194, 4. gageingin Is. 1. 
Das gewönliche ist giene. Seit 11. 12. Jahrb. wird aucb ginc 
gescbrieben: arginc gl. Teg. 261. Die Verkürzung greift in die 
Aussprache ein; H. Sachs braucht gieng und ging im Reim. — 
Aus dem mundartlichen nasalen n (§ 170) erklärt sich gien gin 
für gieng gieng(e)y z. B. begien 1361 Altenburg. n. 256. vergien 
1477 Oberbair. Arch. 25, 28. abgin 1342 Schottenst. n. 211. 

Ptc. Pt. cangan {anacangan gl. Teg. 201), gangen; mit mund- 
artlicher Verschweigung des en nach ng : gang, im Reim ergang 
dang Otack. c. ^8. gang : anvang Pichler 134. :lang Fastn. 
Nachl. 252, 32. 

§ 275. c) (uo). 

Für das bairische sind nur die beiden Verba hruofan und 
hwuofitn in diese Blasse zu stellen. 

Pt. hreofun fg. th. 17, 20, Im übrigen ist nur ie zu belegen. 

§ 276. Reduplicierende /-Klasse. 
Stammvocal ai {ei). 

Im Pt. lassen sich belegen ea: acead fg. th. 61, 20. aracheat 
61, 29, heaz 29, 21. — e: apafarmeez gl. Hrab. 178. — sonst ie. 

§ 277. Reduplicierende Ü'-Klasse. 
Stammvocal au {ou\ vor dentalen 6, 

Im Pt. ist belegt eoi umpiscreot gl. Emm. 408. — ioi stio- 
zamea gl. Mons.. 336. stdozemea gl. Teg. 191. — im übrigen ie. 
Vor den labialen w und / tritt ie gern in iu über : 

Pt. Am gl. Teg. 204. hev Vor. 78, 16. hiuwen : kiuwen Neith. 171, 109. — 
ßrlwf Otfr. F. V. 6, 6. (P. V. m). liuf Vor. 23, 3. 260, 13. Joseph 169. Genes. 
26, 18. 66, 36. lewf Snchenw. 43, 47. PI. liufun Otfr. F. I. 22, 16. Hufen Vor. 
52, 22. Imffet (2. pl.) Suchenw. 45, 83. 

In beiden Zeitworten finden sich unechte Formen des Pt., 
als wäre es aus einem ablautenden t«- Stamme. 

Pt. hou Wilh. m. 392, 16. haw Garel II, 225. howen IX, 
26. Ein ganz falsch gebildetes Ptc. gehieben Ayrer 1627, 32. 
1712, 23. 

Später und störender bei laufen: Pt. Sg. loff Wolkenst. I. 
6, 9. Stromer 76, 26. Sachs o. Ayrer 2279, 17. luff Schmelzl 
Lob8pr.l404. PL it#/t DSp. 5. Oberbair. Arch. 25, 150. g.Rom. 
36u hffen {: schroffen) Sachs Friedes Klagred. — Heute ist die 
einfache Form wie alle einfachen Präterita fast aufser Brauch; 
aus Eärntcoi bringt Lexer 174 h$ef. — Ptc. geloffen Ps. 56, 3. 
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§ 2t7-279. 



Stromer 46, 11. enüoffen Ayrer 1808, 16. Heute noch ist gloffen, 
glofn weit üblicher als gelaufen (glaffri). Aus dem bairischen 
Unterlande (Vils) führt Schmeller § 949. 2, 443 das Ptc. gelüffen 
{gliffn) mit dem Pt. Uff an. 

Das im übrigen schwache Zeitw. bouwen bildete das Ptc. Pt. 
nach dieser Abtheilung gebouwen; nicht selten im Reime, thowen 
Otack. c. 787. tachouwen Helbl. 8, 12. Karl 10139. erbouwen: 
frouwen Krone 11523. 23030. Otack. c. 728. ihouwen Georg 
2566.5733. erboun : getroun Otack. c. 548. gepauen Münch. 
Bauo. 17. Herberst. 89. gepawn 1480 Oberbair. Arch. 25, 63. 
gebawen H. Sachs ; auch noch heute zuweilen ge-y erbauen Schm. 
1, 135. Lexer 18. 

B. Die Flexionen. 

§ 278. Die Flexionen sind Reste von Pronominibus, welche 
die persönlichen Beziehungen zu dem Verbalbegriff hinzubringen. 
Dieselben schliefsen sich in stdn, gdn, tuon, bin unmittelbar an 
den Stamm; bei allen übrigen Zeitworten dient a zum Binde- 
mittel, das sich im Indicativ vor t und ^ zu t, im PI. Pt. Ind. 
zu u schwächt. Auch im 1. Sg. Prs. Ind. ward es u. Im Conj. 
Prs. verschmilzt a mit dem Potentialsuffix ja zu ai, das ahd. in 
S sich verengt. Im Conj. Pt. schwand a und ja wandelte sich 
in ji = t. — Alle diese Verhältnisse lassen sich nur noch in der 
ahd. Periode erkennen; darauf tritt überall kurzes tonloses oder 
stummes e in die Flexionen. 

§ 279. üebersicht der Flexionen (Bindevocal 
und Flexionssuffix). 



Aeltere Endung 

Prs* Ind.. Sg. 1. u 

2. 18 

3. it. 

PL 1. ames emes imes 

2. (at) et 

3. ant ent 
Conj. Sg. 1. i 

2. h 

3. S 

PL 1. htiea Sm 

2. et 

3. Sn 



Jttngere Endung 

e {i, a — un. on. en) 

es est 

et -t 

en 

et (ent) -ts 

ent en 

e {i. a) 

es est (ast) 

e (i. a) 

en (end) 

et ets 

en {in. an) (end) 
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288 





Aeltere Endoog 


Jüngere Endung. 


Imp. 




Sg.2. 
PI. 1. 


— > * 


— , e 
en 






2. 


at et 


et (ent) -ts 


Inf. 






an 


en {an. in) 


Ptc. 


Prs. 


anti 


ente ende (ede) [ind 




Pt. 




an 


en (on. in. un) 


Pt. Ind. 


Sg.l. 


— 


-ie) 






2. 


i 


e (est, t) 






3. 


— 


-ie) 






PI. 1. 


07)138 etnes 
um un 


en (in) 






2. 


ut ot 


et 






3. 


un on 


en 


Conj 




Sg.l. 


ti 


e 






2. 


■ts is 


es {est) 






3. 


ti 


e 






PI. 1. 


tmes im 


en 






2. 


it 


et 






3. 


in 


en. 



unde] 



§ 280. Von der alten Endung der 1. Sg. Präs. Ind. a+mz 
ist die eigentliche Flexion in vorgeschichtlicher Zeit geschwun- 
den, und nur der Binde vocal, zu u verdumpft, in den ältesten 
Denkmälern nachzuweisen. Derselbe schwächt sich zunächst zu 
z. B. stincho. malo gl. Fris. wirfo wirdo ßrswigo prinno atihho 
gl. Teg. 202. 227. rw. 233. 240. rw. firnimo. pidvnngo. atrtto. 
apascapo. virgüto. pivindo gl. Mons. 329. 335. f. 340. 358. ebenso 
gl. Altach. Admont. Denkm. LXXXVI. XC. u. a. Nach eini- 
gen Schwankungen in unechtes a und i {firwiza gl. Admont. 374, 
ferläzi Denkm. XC, 29. gmhi Vor. 121, 21) sezt sich allgemein 
das a fest, welches besonders nach kurzem Stamme in liquida 
der Apocope unterliegt. Die Neigung des Dialects zum Ab- 
stofs des endenden e (§15) vernichtet auch nach langen Stäm- 
men das ö in der 1. Sg., vgl. die Reime acMn imin Krone 29532. 
schüt {: schilt) w. Gast 9161. besinn idrin Teichner Ls. 85,- 231. 
uberwind : sint Helbl. 15, 144. bescheid : meit Teichner Ls. 230, 
196. heiz : weiz w. G$J3t 9453. Idz : daz Otack. o. 723. sprich 
:sich w. Gast 1611. entwich : stcetUch Helbl. 3, 182r Die heuti- 
gen, bair. Mundarten apocopieren durchaus: ich gib, liSy sich^ nimm, 
gildy wirdy bricht beug u. s. w. 
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Ziemlich früh tritt eme unechte Endung in -n auf: spanun 
gl. Admont. 369. Sumerl. 1, 35. irgibun gl. Admont. 371. gnitun 
Sumerl. 8, 13. irgibon Sumerl. 6, 27. stdon 3, 81. — phligin 
ich Exod. 91, 11. phligen ick Vor. 41, 19. Joseph 648. Im ale- 
mannischen ist dieses unechte en^ das wahrscheinlich durch Ein- 
wirkung der 1. Sg. Pr. der 2. 3. schw. Conj. entstund, weit ent- 
wickelter (alem. Gr. § 339). 

§ 281. Die 2. Sg. geht in is aus, das aus i (=a) +m 
xs ^* =as ^a = tva zusammenwuchs. Das ü schwächt sich zu 
€8y und es ist nicht leicht zu entscheiden, ob das ^ im 11. 12« 
Jahrh. noch das ältere i oder ein neues verdünntes ist. Be- 
schwert wird €8 durch Antritt eines unechten t. In der reineren 
Schriftsprache des 13. Jahrh. lebt es noch fort; im Verlauf des 
14. weicht eis allgemein zurück. Der Endvocal unterliegt der 
Syncope. 

In den Zeitworten der Uebergangsklasse wirkt das alte j 
des Suffixes in 2. Sg. Umlaut (§ 270). Auch in andern Klassen 
zeigt er sich zuweilen, z. B. alceffea Parz. 43, 28. Icezzeat Milst. 
132, 5; Iceat 19. Der heutige Dialect meidet diesen Umlaut, 
nur in der Oberpfalz (Nab, Pegnitz) hört m^kH gräbaty acUägsty 
fdrsty und auch f allste schlaf sty lau/st^ Schm. § 947. 

§ 282. Die 3, Sg, endet in t^, d. i. z{a) -ht^tL Die Ver- 
hältnisse stehn hier ganz wie bei der 2.: it schwächt sich früh 
zu et, doch dauert noch länger daneben ein it fort, dessen Vocal 
ebenso unecht ist wie a in at: ßiugat Phys. 1, 21. Ueber den 
Umlaut gilt das vorhin bemerkte: die Zeitworte der Uebergangs- 
klasse haben ihn stark, z. B./erit fg. th. 9, 12. melet Milst. 151, 
26; meU {: erweit) Stricker Ged. 11, 12. arhevit Musp. tregit 
Vor. 30, 4; tregt : regt Tarz. 698, 5; negtitregt Syon 41. Wol- 
kenst. XLn. 3, 21. pcechet MB. XXXVI. 2, 207. duehet Ps. 
67, 10. dehU gl. Mons. 355. weJmt Vor. 342, 22. — Von den 
andern Klassen neigen sich die reduplicierenden vornemlich zum 
Umlaut: sloeffit Ps. 40, 9. roetet Milst. 17, 2. lefet M. Habsb. 
I. 3, 351. Icet : stcet HelbL 8, 906. Otack. c. 164. blceset Karaj. 
75, 8. enphcehet Ps. 145, 9. ; droehet Parz. 470, 1 1. gefceht : er^ 
hceht Syon 31. 

Als Seitenstück zeigt sich, freilich selten, unechte Brechung 
z. B. pflegt : lebt Pfaffenl. 528. nembt : achembt Sachs Klaffer, 
zgezembt Frau Zucht 

WsiKBOLD, B«ir. Gramm. 19 
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Die Syncope erfolgt sehr aasgedehnt« 

Bei Stämmen auf d oder t yerschmilzt gewöhnlich unter 
Syncope des Yocals der Flexions« mit dem Stammkonsonanten: 
vyirty gäty hett, tvint; auch bity rit kommt Tor. 

Nach bj g wirft die heutige Mundart das t ab und ver- 
stärkt dabei den Stammauslaut: gippy hopp, treipp, ligg, springg. 
Vgl- § 143. 

§ 283. Als Flexion der 1. PI. schliefst sich in den ältesten 
Denkmälern Tnes durch a an den Stamm; die alte Endung ist 
merkwürdig treu erhalten. Wir belegen 

famem mm€9 gL Teg. 286. tw. ßmenumet gL Obs«. 219. soprecA/ime» gL 
Hrab. 997. vorasprechome» gl. Teg. 251. tw. besame» gL Moos. 896. irskapames 
Doo^n Mise. 1, 232. aralahame» gl. Teg. 285. rw, wizames 251. rw. pistdhhames 
1^. Mona. 898. pivaHames Teg. 289. intfahame» Denkm. LV, 21. ßdzzame» ebd^ 
25. 80. forsUzame» gl. Teg. 285. tw. — pilichime» gl. Salisb. 296. wtzimes gL 
Yindob. 888. — widerpellemea gl. Teg. 285. rw. pittemes 233. rw. letemet fg. th. 
47, 9. hwervemes 47, 17. gitüinnemes gl. Teg. 188. inpkindemes 284. virpiotemeg 
gl. Mona. 378. furiziohemes gl. Teg. 282. rw. — Hit Yerdumpfang des es; hizemuM 
Otfr. F. m. 8, 18. 

Die nächste Form ist -em, woftkr mir aber bairische Be- 
lege mangeln. Darauf tritt ^n ein, an das späterhin sich nicht 
selten unechtes d oder t anfOgt. 

Bei Anlehnung des Personalpronomens fallt entweder das 
flexive n ab: werde wir, gehe wir; oder die ganze Flexion 
schwindet: geb wir^ bint wir. Noch heute spricht man: trage 
merj gebe mer^ oder gemme% 8egme\ stemmt; zuweilen mit dop- 
peltem Pronomen: mer gemme^y mer 8egme\ Schm. § 909. 

§ 284. Die 2. Fl. gieng in at aus, d.i. a + 1{<m). Aus 
bairischen Quellen kann ich das a nicht mehr belegen, sondern 
nur das farblose et, dessen Vocal der Syncope stark unterliegt^ 
sowie bei Stammen auf d oder t die Endung nicht selten ganz 
schwindet, z. B. rät {:hdt) Rügen 50. wert gem. Leben 952. 
ampet Gundach. 1673. Nach h, g, p stö&t die heutige Mundart 
die Endung wie in 3. Sg. ab* 

Die alemannisch beliebte nasalirte Endung ent (al. Gh:. § 342) 
ist bairisch selten, aber sicher: intfähent Otfr. F. II. 12, 66 (wo 
freilich auch P. das n hat), gänd er: ander Pfa£Penl. 82. Idnt: 
haut Frauenb. 597, 6. hegäntilänt 612, 1. 2. «^Ä^n^Bened. Pr. 
122. gebeut Kügen 1077. sprechent Insbr. Ps. 10. behaltent 
DSp. 18. — Die Endung en (alem. Gr. a. a. O.) ist mir bairisch 
nicht begegnet; vgl. § 287. 
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Für die heute im bairischen fast allgemeine Endmig der 
1. PL in -etB habe ich keinen ftlteren Beleg als ans dem 14. 15. 
Jahrh. seitz Anzeiger 2^ 40. Ring 18. c. 26. c. u, 5. Die Bemer- 
kung Schmellers § 910. y* dafs diese Endung etfz, t/z in den 
meisten bairischen Gegenden erst seit einigen Menschenaltem 
eindrang, scheint den Zweife^ zu berechtigen, ob dieses U wirk* 
lieh, wie J. Grimm G. d. Spr. 968. f. 974 aufstellte, die Flexion 
der 2. Dualis fortsezt. Ich wenigstens ziehe die Schmellersche 
Deutung (a. a. O.) auf das suEBgirte Pronomen der 2. PI. eaz 
(§ 358) vor. Mit Ausname des kärntischen Lesachthals (Lexer 
59) haben alle Gegenden unsers Gebiets jezt dieses ^U ange- 
nommen. Im 17. Jahrh. war es sogar in die schlesische Mundart 
eingedrungen: in Wenzel Scherffers Gedichten S. 641 lesen wir: 
^ Venus rieff: Frau was woUts haben? wollt es Allen einen Gra- 
ben? o gehts heim und spinnt daför*^ 

§ 285. Die 8. PI. gieng in ant aus = a -+- ^* mit einge- 
tretenem Nasal. Dasselbe ist im 10. Jahrh. schon zu ent ge- 
schwächt. In Otfr. F. kommt nur einmal ant vor: farant V. 
22, 1. Im 11. Jahrh. sezt sich allgemein dieses ent fest, wel- 
ches die Mundarten der Donau noch heute festhalten, während 
nördlich en herrscht, das seit dem 14. Jahrh. neben ent, end in 
die Schrift eindringt. Vgl. aehen^ hangen 1376 Notizbl. 4, 553. 
nemen, geben Trient. St. 45. 55; und schon Vor. 284, 23 bergen. 
Bei Suchenwirt ist der Abstofs des t durch den Reim gesichert: 
fdten leiten 31, 113. tragen : sagen 38, 226. ; tagen 19, 59. ver- 
ligen : geswigen 6, 99. Idzen : strdzen 37, 30. län : man 32, 29 ; 
vgl. Koberstein über die Sprache Peter Suchenwirts 1, 41. 

Von mundartlicher Färbung des Endungvokals habe ich 
im Gegensatz zum alemannischen geringe Spuren bemerkt: ant- 
Idzont Denkm. XC, 77. Häufiger ist int\ vgl. auch Otfr. F. L 
10, 25 sizzint, 

§ 286. Im Conj. Präs. ist e^ das aus ai^^a-hja entstund, 
der karacteristische Endungsvokal. Doch läTst sich die Länge 
des e fär unsere Denkmäler nur noch theoretisch anset2ien, nicht 
mehr nachweisen« 

Als mundartliche Färbung des gemeinen e zügt sich zu- 
weilen in älterer Zeit ai 2. Sg. güdzzast Denkm. LXXXTT , 18. 
— 3- Sg. bigeba Denkm. LXXXH, 40. wesa LV, 14. gL Teg. 
241. rw. arquema 219. rw. werda 218. rw. Denkm. LV, 6. 8. 

IS* 
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sceida TiXXXTTT, 5. — PL 1. farperames. güäzames gl. Teg. 236. 
rw. inkinnames 201. rw. giwinnatnes 237. — 3. werdan gl. Teg. 
246. gl. Vindob. 325. gehhufan Denkm. IV. 3, 8. — Ebenso 
kommt i fbr e vor. 

Auch im Conj. ist schon im 13. 14. Jahrh. die Apocope 
stark entwickelt: Sg. 1. geniez : verhiez Krone 25247. kies: blies 
Helbl. 3, 7. jeeh :fech 8, 385. — 3. les-.dea Helbl. 2, 278. feht 
ireht w. Gast 11683. lig : unaihtig Teichner Ls. 208, 43. trag : 
mag ebd. 60, 86. acMn : min Krone 144. beltp : wtp w. Gast 432. 
läz:daz Teichner Ls. 230, 192 {ld:wd Krone 1833). 

Für die 1. PL belegen wir die volle Flexion: piliccemea gl. 
Mons. 319. giuoinnemes 333. 391. firalintemes 350. pimtdemes 
gL Teg. 236. rw. Mit Verdumpfting bittemua Otfr. F. I. 28, 1. 
aingemus L 6, 15. — güdzames. firperames gl. Teg. 236. rw. in- 
kinnames 201. rw. givnnnames 237. Mit Abwurf des eai wesem 
Isid. 1. Daraus wird bald ^, fbr das Otfr. F. mundartlich an 
zeigt in faran III. 26, 51. lesan IV. 5, 55. 

Unechtes d oder t schliefst sich später an das -^n in 
1. 3. PL an. 

Die erweiterte Form m, ein (alem. Gr. § 343.344) habe 
ich bairisch in der starken Conj. gar nicht, in der schwachen 
spärlich getroflTen § 309. 

§ 287. Im Imper. Sg. 2 steht der Stamm nackt, indem 
das näherbestimmende Pronomen sehr früh abfiel: also gip^ nim, 
slafj loufy heiz. Die Zeitworte mit Suffix -;/ (die der Uebergangs- 
klasse, sowie bitjan, sizjan^ ligjan) haben das vocalisirte j als i 
oder e mit dem Schein einer Flexion: bitti bitte, ligi lige, scephi-e, 
hevi-e u. s. w. Der Dialect stöfst aber auch dieses e gern ab. 
Das in bairischen Schriften des 12-15. Jahrh. bemerkbare stre- 
ben, der 2. Sg. Imp. e anzuhängen, z. B. släffe Milst. 78, 29. 
nime Tegerns. Arzn. 16. b. hüfe Gundach. 419. 452. verwirf e 
181. isse g. Rom. 74, hat daher keinen lebendigen Grund. 

Die 1. PL Imp. erscheint in den vorliegenden Quellen nur 
in der ebenso indicativen als conjunctiven Endung -en. Ob sie 
fiüher indicative oder conjunctive Form hatte, ist nicht leicht zu 
beantworten, da die Endung -am^, die sich anderswo fiir l.PL 
Imp. nachweisen läfst, audi in 1. PL Conj. auftritt § 286. Für 
den Indicativ spricht die gotische Form und die 2. PL Imp. in 
-af, ft!br den Conjunctiv ein Beleg in der schwachen Conjugation 
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§ 310, der freilich nicht vollwichtig gegen die indicativen Zeug- 
nisse erseheint. 

Die 2. PL Imp. endete in -a^, das sich früh zu et schwächt. 
Ein Beispiel för et neben gewönlichem et gibt Otfr* F. V. 16, 23 
farat. Zuweilen kommt i^asalirtes etU vor: oft nement in Vor. 
und Milst. z, B. Vor. 194, 7. 196, 11. 203, 17. 204, 1. 221, 25. 
225, 18. Joseph 549. Earaj. 4, 19;. auiserdem vernement DSp. 
43, und in den Insbr. Ps. verjehend 29. sehend, körnend 33. sin- 
gent 29. hebent 133. begreifend 2. Die Endung -en fand ich 
nur Vor. 271, 12; sie ist schwerlich aus bairischer Quelle. 

Für -is sprechen in älterer Zeit kembta Elostemeub. Lied. 
XXXV, 10. wichz UhUnd 2, 1*). Heute ist diese Endung all- 
gemein beliebt, Schm. § 910. Anm. 

§ 288. Die Endung des Infinitiv an ist ursprünglich das 
neutrale Su£Sx ana. Die Schwächung en ward mitunter schon 
im 9. Jahrh. geschrieben: merren fg. th. 31, 16. zi pedenchenne 
Denkm. LV, 29; doch kommt an im allgemeinen bis in das 
10. Jh. fest, und nachher noch als mundartliche Färbung vor, 
z. B. lidan Denkm. LXXXII, 9. iehan Genes. 83, 20 und selbst 
im Reim geltamgewan Kaiskr. 11, 6. 

Gleich diesem unechten an steht oni irbieton Dkm. LXXXII, 
18. un ebd. LXXX, 9. werdun Haupt 8, 111; häufiger in. 

Im heutigen Dialect wird der Endvokal meist ganz ver- 
schwiegen; das n geht nach b dann in m über: gebm\ in dem 
bairischen Oberlande und in der Oberpfalz auch nach /: laufm - 
Schm. §§ 576. 577. Nach m und b wird die Endung auch ganz 
verschwiegen: nem 1292 Notizbl. 6, 345. chom Vor. 143, 15. 
145, 17. beleib Stromer 27, 8; ebenso nach n und ng: gewinn 
: toirtin Teichner Ls. 85, 260. : hinigin Otack. c. 34. bring : ding 
Teichner Ls. 67, 64. dring : ring Otack. c. 824. In Kärnten 
unterdrücken die Stämme in m, n, ng die Infinitivendung ganz 
oder bilden sie in in: kemm, ßnn, pring neben kemmin, ßnnin, 
pringin. 

Für Abstofs des flexiven n und Bewaruhg des Vocals gibt 
es einige alte Belege :'^M^nm. bririgi Vor. 109, 21. bihalti 114, 
80. virlid 109, 18. Dazu die Reime beginne : sinne Syon 30. 
fehte iknehte Krone 21533. Aus den heutigen Mundarten stellen 



*) Obgleich das Lied von einem alem. Schreiber herrührt, ist diese Form doch 
«ls bairisch in Anspruch zu nemea. 
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wir dazu den Infin. in -a, der in Tiroler Thälem (Wippthal, Ehren* 
berg, Passeil) in Kärnten (vgl. die Mosburger Weihnachtlieder 
in meinen Weihnachtspielen) und auch in Nürnberg allgemein^ 
anderwärts, nämlich in Oesterreich, in der Oberpfalz und West- 
bohmen bei den Zw. in m, n^ ng erscheint § 8. 

Die Casus des Infinitivs, Genit. und Dativ, smAannes^ 
anncj geschwächter ennesy enne, die sich auch nach langen Stäm- 
men zuweilen in enes^ ene kürzen, worüber Syn- und Apocope 
Gewalt hat: famea farne, liegen» liegen. Selten ist der Aus- 
stofs des ni svnndea Parz. G. 197, 16. epringes 837, 15. trinkes 
Stricker Ged. 5, 129. 

In den vollen Endungen äufsert sich zuweilen das unechte 
«: mit ezzinni Bened. Pr. 91. zi hevini Vor. 103, 13. zi gebini 
114, 10. ze riwenni Bened. Pr. 48. 

§ 289. Das Participium Präsentis hat die Form anti, 
mit Umlaut enti (z. B. gl. Mons.), daraus ente und ende. Die ge- 
schwächte Form ind^ ist bairisch nicht häufig, dagegen liebt der 
Dialect unte^ unde. Die ältesten mir bekannten Belege sind 
aus der Yorauer und Milstätter Handschrift. 

prinnunde Vor. 171, 24. vliekttnde 174, 20. Kar^j. 85, 18. waltvnte Vor. 369, 
26. loufunte 41, 18. walttmde K&iakr, 128, Sl. haltunde K&ra). 78, 17. slaffunde 
(; iMinde) 80, 5. Vgl. femer hrinnunde (; munde) Tun dal. 52, 77. wegtmte Fandgr. 
IL 144, 82. stinchvnde Litan. 225, 26. tntdund(€H : taunden) Biter. 6585. gebtmd 
Syon 28. b. ligund 25. sterbtmd 21. stinchunde 41. b. sweigund 28. wallunde 
w. Gast A. 6676. anhangunde 1333 Geschichtfr. 9, 221. 1345 Klostemeub. n. 317. 
Dipl. Rotenman. o. gevcUlund 1878 Notizbl. 4, 559. ansehunde 1412 ebd. 12. &9- 
greiffund Trient. St. IX. vaT^nd Dipl. Rotenman. 24. b. halttmde, anligunde 1479 M. 
Habsb. I. 3, 176. ßiegunde Max Jagdb. 8. bittimd 1480 M. Habsb. I. 3, 281. 1514 
Notizbl. 7, 121. arutosmnde 1526 ebd. 6, 813. gepietunde 1580 4, 529. gehietund 
1649 Oberbair. Arch. 25, 336. Heute scheint dieses und erloschen. 

Ausstofs des n kommt in alter Zeit selten vor: helede Parz. 
G. 466, 22, vgl. § 312. Dagegen ist heute österr. tirol. oberpfölz. 
allgemein: eingety ßiaßety brennat, stehat Frommann 3^ 104.453. 
zu Grübel 3, 250. 

§ 290. In dem Präteritum Sg. 1. 3. ist der Stamm 
flexionslos, da die Flexionen, fbr 1. ma {mi)y fiir 3. ti^ in vor- 
geschichtlicher Zeit abgefallen sind. In beiden Personen zeigt 
sich seit dem 12. Jahrh. die Neigung zum Ansatz eines un- 
echten e. 

1. vande Ps. 68, 25. — 8. vande Karaj. 105, 4. :rande Mai 114, 22. vtarde 
Milst. 143, 84. Karaj. 74, 20. 81, 22. 100, 5. Bened. Pr. 85. Klostemeub. n. 112. 
Schottenst. n. 168. Notizbl. 9, 214. DSp. o. parge Milst. 70, 4. läge 155, 12. 
wuohse 9, 10. schuofe Tor. 5, 3. 25. gekieace Milst. 29, 9. getiuotU« Kaiskr. 147, 
22. viele 817, 18. gerove 149, 14. erchöse. verlöae Wemh. 149, 2. aze 164, 10. 
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«dUtiM : reme 164, 21. virMse Bened. Pr. 7 1. greife : mnhetweife Keith. 90, IS. warbe 
Frauenb. 611, 10. seige Frauend« 95, 20. läge: sage Gandach. 942. lUezeS, 

In der Schriftsprache des 15. 16. Jahrh. erscheint dieses e 
sehr häufig; der lebendige Dialect gab das einfache PrSt. Ind. 
überhaupt auf. 

§ 291. Die 2. Sg. Pt. der ablautenden und reduplicieren- 
den Zw. hat ihre indicative Form vor der Zeit unserer Quellen 
aufgegeben, dagegen haben die Verba mit verschobenem Prä- 
teritum §§ 325-336 in ihrer 2. Sg. das ta (= tva) bew^rt. Jene 
Klassen nemen die Ergänzung aus dem Conj., aber ohne das -^ 
der 2, Sg. Conj,, also qvMy verprdchi^ wurfiy pismiziy caputi. Der 
Umlaut wirkt dann hier wie im Conj., indessen findet er auch 
starken Widerstand, wofiir die folgenden zugleich die Apocope 
belegenden Beweise stehn mögen: 

gäb:nrldp Otack. c. 448. Mt:3tat c. 439. jat:sät Wolkenst. CIV. 8, 27. 
läg:slac CYII. 8, 8. : tac Otack. c. 439. pßäg:Mag ebd. säch : brach y^oYkUL 
CVII. 2, 13.. nam:zam Suchenw. 41, 803. gepir : offenbar, :echar 21, 208. 
391. 44, 111. 

Gegen diese Form in -i (e) erhebt sich eine Gegenbewe- 
gung, indem zuerst im 12. 13. Jahrh« die Flexion -^a dem Stamm 
des Pt. Cj. antritt, also die 2. Conj. ohne weiteres benuzt wird: 
huohest Vor. 297, 4. truogest geMrest 5. wurdest 23. ncemst 
hiengßt DSp. 5. genas : säst : wast Wolkenst. CII. 3, 8. Diese En- 
dung in -esy est^ aber ohne Umlaut, sezt sich allmählich in der 
2. Sg. Ind. Pt. fest; doch kommt die alte conjunctivische in i {e) 
bis in das 15. Jahrh. vor. 

Eine andere seit dem 14. Jahrh. vorkommende Endung die- 
ser Person ist t am conjunctivischen Perfectstamme: secht Su- 
chenw. 41, 661. 819. aprechtu My m. Ibl. ^%d 41, 182. In- 
dessen hat es sich nicht fester gesezt und auch nicht so ver- 
breitet wie alemannisch (al. Gr. § 345); die alte Flexion der 
2. Pt. wird jedenfalls nicht darin auftauchen, üeber das /^ in 
der schw. Conj. § 314. 

§ 292. Im PL Pt. Ind. ist der Bindevokal zu » verdumpft. 

In 1. kann ich nur omes nachweisen: vorasprächomes ^. Teg. 
231. pisprdhhomes gl. Mons. 376. irscmomes gl. Teg. 184, weiter 
geschwächt: gistiozames gl. Mons. 336. stiozemes gl. Teg. 191. — 
Das u zeigt sich aber noch in den gekürzten Formen qttämum 
gL Cass. 194. kasähum £g. th. 29, 6. — int/engun Denkm. LV, 9. 
— om btgunnon Otfir. F. L 1, 114. — Die gewönliche Endung 
ist en, zuweilen zu in verdünnt. Bei Anlenung des Personal- 
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pronomens wird das n oder die ganze Endung abgeworfen: Mffe 
vn/Tj vmroe vdr — wurd trtV, hiez wir. 

Die 2. geht in ut aus: qudmut gl. Cass. 193« ßmdmut 21 1* 
frdzut gl. Mons. 332. wurphut fg. th. 47, 15. arduogut 23, 23. 
Geschwächter oti pisprähhot gl. Teg. 196. rw. gl. Mons. 340. 
piquämot gl. Teg. 232. Mons. 386. ßrpMaot Mons. 346. ferwiezot 
Tegems. 204. rw. 

Die gewönliche Endung ist et Für die nasalirte Form kann 
ich nur liezint Entekr. 133, 11 anführen. 

Die 3. endet in un^ z. B. quätun fg. th. 5, 17. gasähun 3^ 3. 
iüdtun gl. Mons. 325. ßrprdhhun 330. inprdhhun gl. Teg. 200. 
stächun 100. rw. piwullun gl. Mons. 336. scultun 398. swum- 
mun 320. giwunnun. drungun. uurtun Teg. 94. tripun Mona. 
359. pmmhhun Teg. 200. rw. nuzun Mons. 362. zugun Teg. 

201. forun gl. Cass. 191. fuorun fg. th. 3, 2. gl. Teg. 200. felun 
fg. th. 11, 5. uzwSlun gl. Mons. 325. intfengun Denkm. LV, 8. A. 

liezun gl. Teg. 194. rw. 237; — Neben un ist im 9. u. folg. Jahrh. 

on nachweisbar: z. B. ndmon Otfr. F. II. 9, 84. hiazzon IV. 6, 

50. stdchon V. 4, 44. gichuron gl. Tegems. In Otfr. F. begegnet ^ 

auch unechtes am giburgan IV. 35, 38. funtan I. 22, 22. fram-- 

liezan IV. 30, 24. truagan IV. 16, 21. 

Die jüngere gemeine Endung en, woneben auch in zuweilen 

sich zeigte wird in dem 14. ff. Jahrh. nicht selten durch unechtes 

t, d beschwert. 

§ 293. Der Conj. Prät. hatte ja als karacteristisches Suf- 
fix; dasselbe gieng durch ji in ii (t) über. In wie weit die 
Länge des i in der Zeit unsrer alten Denkmäler noch anzunemen 
sei, mag fraglich bleiben. Der allgemeine Gang ist hier von 
't:t:e und zu Apocope und Syncope. 

Die 1. Sg. endet in z, die Flexion m war längst geschwun- 
den: sprdchi Denkm. LXXVII, 2. vluri gl. Tegems. 190. rw. 
virluri Mons. 335. — Der Umlaut entwickelt sich nach dem 
Gesetz in den Schranken des Diidects. — Die Schwächung des 
t in e gibt bereits Otfr. F. II. 14, 45 liafe. 

In der 2. Sg. in w tritt ziemlich früh t an; das w iet schwächt 
sich zu es est. 

Die 3. Sg. hat wie 1. i als Endung, nachdem das Personal- 
suffix t längst vor der Zeit unserer Quellen geschwunden war: 
analägi gl. MoM. 860. qudU %. th. 57, 24. kasdhi 19, 25. irrdkt 
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Mona. 359. pari 333. ginäHTeg. 148. 190. rw. fuori %. th. 3, 4. 
irsdedi Mons. 320. güiezi Tegems. 233. rw. u. s. w. 

Für den Umlaut, der im 12. Jh. bereits neben dem reinen 
Stammvocal erscheint, zeugen u. a. gcebe Vor. 153, 16. Karaj. 3, 
20. goeze Vor. 153, 17. leere Wemh. 164, 4. Der Widerstand 
tritt später namentlich noch bei u hervor, z.B. verbut : talmut 
Helbl. 2, 1185. funde: stunde Mai 128, 14. funtikunt Teich- 
ner Ls. 56, 85. 9unge : junge Gudr. 394, 3. bürg : Salzpurc 
Otack. c. 361. 

Für die Apocope sind hier schon einige Belege angefahrt, 
denen wir hinzufügen schin : in Krone 11796. stig : unschuldic 
Teichner Ls. 230, 83. ge8wüer:für Helbl. 10, 61. zerrunnige- 
vmnn Otack. c. 211. 

Die 1. PI. endete in tmes: irscinimes gl. Mons. 366; verkürzt 
arwelim gl. Hrab. 213; in und en sind die Fortsetzer, an welche 
zuweilen in den späteren Jahrhunderten t oder d antritt. 

Die 2. PL hat %t it et; die Stämme in t stolsen die ganze 
Endung zuweilen ab: bcet, but. 

Die 3. PI. geht in m, in aus: qudmin gl. Teg. 221. sdhin 
233. slihhin 220. rw. wurfin gl. Mons. 358. fielin 363. f engin 
fg. th. 19, 2. sluogin 29, 23. kruopin gl. Emm. 404. Ueber die 
spätere Zeit gilt das allgemein bemerkte. 

§ 294. Das Part. Prä t. wird durch das Suffix an gebildet. 
Mundartliche Färbungen des gemeinen en zeigen sich in geacehan 
Genes. 83, 20. eralagon Denkm. LXXXII, 29. bivolohon 48. ge-- 
nomon gl. Vindob. 325. Häufiger ist in. 

Stämme in m^ n, ng stofsen die Endung nicht selten ab: 
chomYoT. 168, 24. Kaiskr. 212, 14. benom:chom Otack. c. 3. 
vernum: darum Teichner Ls. 53, 110. 171, 23. genumikum Su- 
chenw. 24, 76. erschin Gundach. 2673. 2789 u. ö. bemnn : wunn 
Teichner Ls. 189, 43. versunn : mnn Otack. c. 429. unversunn : 
prunn Suchen w. 15, 81. enpfang igedrang Otack. c. 129. gefang 
zlang Teichner Ls. 60, 28. :stang Suchenw. 18, 302. gelung : 
jung Otack. c. 419. : sprang Suchenw. 28, 282. gesung ihofnung 
41, 1478. betwung : bezzerung Otack. c. 425. 

C. Die Zeitworte sein und thnm 
§ 295. Das Verbum substantivum entlehnt seine For- 
men drei verschiedenen Stämmen, zweien fttr das Präsens, dem 
dritten für das Perfect. 
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a. 8t. 09 h. St pu c. St wti8 

Pn. Ind. Sg. 1. — pim 

2. — bis bist 

«. ist (is) — 

PI. 1. — (stn sein) phromes pirum pirim 
birin -en bim bin 
2. — (sit, seit) pivHt birut birt {bint) 

S. (#m^tNt) sint — 

{seind, send sand) 
CoDJ. Sg. slf sis VL,s,w. 3. Sg. bi 3. Sg. wese 

sei seis 11.8. w. 
Imp. Sg. 2. {sei) bis wis 

PI. 1. toesen 

2. (seit, seits) toeset 

Inf. stn — wesan-en 

Ptc. Prs. wesende 

Prät. Ind. — — Sg. 1. was (war) 

2. wdri wiBve {toast) 
8. w€Ls {war) 
PI. 1. wärun -en 
u. 8. w. 
Conj. — — wäri wcere 

Ptc. — — gewesen gewen 

gewest 

§ 296. Von dem Stamme as hat sich nur in 3. Sg. Ind. 
der Vocal erhalten, obschon zu i geschwächt. Abstofs des ty 
der in der lebendigen Rede völlig angenommen ist, erscheint 
schon in nis Otfr. F. I. 20, 12. ü Vor. 120, 13. Parz. G. 469,4. 
556, 16. 572, 25. — Im PI. Ind. und im Conj. blieb vom Stamme 
nur s übrig. Die in den fg. th. 9, 25. 15, 1. 19, 10. 23, 2. 43, 4. 
45, 24. 61, 13 vorkommende Form sintun der 3. PL, die an die 
richtige Präsensendung die des Ind. Pt. anhängt, hat im frän- 
kischen und säc|;sischen sindun die Parallele und ist vielleicht 
nicht bairisch. 

Durch Einflufs der conjunctivischen Formen seifiy seity für 
1. 2. PI. Ind. gieng sind unrecht in seind seit 15. Jahrh. über, 
z. B. 1419 Notizbl. 4, 301. Münch. St. 208. Arch. 12, 284. Ober- 
bair. Arch. 25, 286 ; bei Aventin und Herberstein stehend, ebenso 
im 17. 18. Jahrb., vgl. Notizbl. 7, 326. 8, 72. Schlager 1839, 
354. 1846, 132. Oberbair. Arch. 25, 327. 346. — Aus diesem 
heute noch üblichen aeind ergab sich die Schwächung send, 
die oberbairisch und nümbergisch im 16. Jahrh. oft nachzu- 
weisen ist: 

senndt 1559 Oberbair. Arch. 25, 291. send (sendt) s abgebrenndt H. Sachs Be- 
lager. Wiens. : end Griselda u. o. : hend neun getr. Frauen, Ayrer 104, 9. : bekennt 
unterdr. Wahrh. : höndt kyret 57, 25. : genmdt 17, 15. .* regiment Sachs o. : wend 
Belag. Wiens. Heute noch erhalten, z. B. in Salzburg, in Oesterreich und Tirol 
unter Tausch des s mit h: hend § 90; mit Abstofs des d; sen 1508 Climel Maxim. 
312, heute nUmberg. senn. Vgl. § 14. 
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Verbreitet ist dasm die Nebenform sand: in Baiem, Salz*- 
burg, Oesterreich, Obersteier; hier und da z. B. um Passau mit 
Denung aänd. Vgl. § 7. 

Störung kam in den PL Ind. durch das eindringen der con- 
junctivischen Formen, als die indicativen von 1. 2. aus St. pü 
abwelkten. Seit dem 12. Jahrb. wird 1. sin 2. sU beliebt, seit 
dem 15. Jh. finden wir auch in 3. sein f&r sind: NotizbL 4^ 303. 
395. Trient. St. Gräzer Hymn. Chmel Maxim. 323. ff. Schlager 
1846, 193. Bei Stromer, Aventin, Herberstein, Sachs ist es häufig 
und behauptet sich leider. — Dagegen lautet die 1. gern seind 
durch An^tt von unechtem d. 

In 2.P1. wird mundartliches -ts belegt in seyts Ring 41. c. 5h d. 
seüz Aufsefs 2, 40. Ring 26. c. seicz 18. c. 30. c. seyz 52. b. 

§ 297. Der Conj. Prs. besteht aus dem Stammauslaut s, 
aus dem PotentialsufBx Ji (für Ja) und den wenigen erhaltenen 
Personalendungen. 

Das bairische flectirt st sis st stn stt sin; die Formen ste 
stes u. s. w. kommen im 12. Jahrh. vor, aber sind unbeliebt. Seit 
13. Jh. geht t in ei über. Die Zersetzung des ei in e zeigt 
sich wie im Indicativ. Bei H. Sachs sen: sehenden wittenb. 
Nachtigall. 

Den Imp. st kann ich aus älterer Zeit nicht nachweisen. 

Inf. siny später sein; im 13. 14. Jahrh. ist besonders die 
präfigierte Form gestn beliebt. Im wälschen Gast reimt sin auf 
i: bt 2000. 2011. 3385. 6310. :drt 2944. :frt 2707. 8910, auf 
t=^ie : erzent 9093. ; wt 4368. : swt 2533. — ' Oberösterr. san 
ftkr sein\ im übrigen hört man heute sain. 

§ 298. Der Stamm pü ergänzt die Indicativformen des 
Präsens. Die Personalendungen treten im Sg. unmittelbar an 
den Stamm. 

Sg. 1. pim gl. Hrab. 43. f. gl. Melk. Um fg. th. 33, 9. 37, 
11. Dann bin. 

Sg. 2. bisy bis an das Ende des 13. Jahrh. nachweisbar^ 
ztuis Georg 2643. tungevris Syon 26. b. Daneben bist^ schon 
fg, th. 17, 12 und im 13. Jh. im grofsen Uebergewicht. In den 
Windberg. Ps. ist bist Ausname. 

PI. 1. piromes gl. Mons. 363. biremes Otfr. F. IL 6, 57. pirum 
gl. Hrab. 605. pirim gL Teg. 96. bvron Otfr. F. IV. 5, 6. Urin 
Vor. 98, 6. Bened. Pr. 61. Uri wir Vor. 99, 16. biren Ps, 65, 1 1. 
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bire wir 78, 4. 89, 7. 122, 3. pim Phys. 2, 24. Genes. 68, 12. 
Vor. 353, 5. Joseph 651. Bened. Pr. 18- bim Phys. 2, 24. Bened. 
Pr. 44. 171. Ps. 19, 10. 89, 7. Haupt 8, 107. Kaiskr. 46, 14. 90, 
27. 139, 22. 273, 19. 302, 1. Müst. 22, 6. 96, 26. Karaj. 77,25, 
79, 9. Exod, 101, 10. Wernh. 207, 28. Litan. 230, 20. Im Reim: 
diern Helbl. 1, 985. 1188. :schrirn Sörvat. 3236. — pir tvir Vor. 
325, 24. 350, 15. 355, 29. Joseph 652. Genes. 68, 13. bir wir Ps. 
43, 27. 89, 9. 125, 1. Exod. 98, 6. Litan. 217, 24. Bened. Pr. 49. 
— bin im Reim: Ain Karl. 11373. Pfeiffer üebungsb. 63,253. 

PL 2. pirut gl. Hr. 510. birut fg. th. 7, 10. 23, 5. 43, 2. 
61, 8. pirt Kaiserkr. 275, 1. Litan. 230, 1. Dietr. Fl. 3909. birt 
Ps. 4, 3. 81, 6. Vor. 7, 18. 157, 16. 254, 10. Kaiskr. 94, 4. 128, 
30. 193, 28. 294, 30. Exod. 98, 43. Wernh. 170, 28. Bened. Pr. 
94, 103. 137. Im Reim; wirt Litan. 232, 37. Kindh. 95, 8. Par^. 
419, 17. Wigam. 5494. Helbl. 1, 1218. Enikel 2, 122. Otack. c. 
733. — Vereinzelt bintichint Karaj. 53, 7. 

Auffallend ist der Conj. bty den ich freilich nur in 3. Sg. 
biiat Amis 154 nachweisen kann. 

Imp. bis kommt bairisch erst spät vor, wenigstens belegen 
kann ich ihn erst im 13. Jahrb.: j. Tit. 612. 772. 1297. 1299. 
Ortn. 230, 1. 478, 2. 4. — Vgl. ferner Ring 29. c. 31. 44 c. g. Rom. 
29. 72. bisz H. Sachs. In den heutigen bairischen Mundarten 
ist er nicht gerade häufig; Schm. 1, 209. Lexer 27. Schöpf 41. 
Vgl. alem. Gr. § 353. 

§ 299. Der Stamm was gibt für den Ind. Prs. des Ver- 
bum substantivum keine Formen; nur mit Futurbedeutung steht 
wise Ps. 145, 1. wisit Ps. 36, 15. 61, 1. u. ö. — Im Conj. finden 
wir neben sf weae z. B. Denkm. LV, 14. gl. Teg. 241. rw. Vor. 
292,20. : genese Gfeovg ^94:. 

Der tmp. wis ist in alter Zeit sehr häufig und auch im 
12. 13. Jahrh. sehr beliebt; im Reim: dis Helbl. 7, 4S0. — PI. 1. 
wesen Karaj. 77, 23. Parz. 6, 28. — PI. 2. weset Karaj, 88, 15. 
Genes. 57, 42. Joseph 216. Entekr. 114, 6. Parz. G. 172, 7. west 
Parz. D. 515, 13 {wesent Vor. 292, 10). 

Inf. wesany wesen ; längst erloschen. 

Ptc. Prs. wesende Vor. 297, 5. j. Tit. 511, 1 u. ö. im j. Tit* 

Das Prät. wird ausschliefslich aus was gebildet. Derüeber- 
gang des s in r in 1. 3. Sg. tritt im 15. Jahrh. ein, was wird 
aber noch von Stromer, Aventin, Sachs neben wa/i^ gebraucht; 
im 17. Jh. ist was auiser Reim schwerlich noch nachzuweisen. 
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801 § 299. 300. 

Die heutige Mundart, der die einfachen Perfecte überhaupt nicht 
geläufig sind, nimmt war, wo sie es braucht, för ein Präsens 
Schm. 4, 173. — Auf den PL wc^en bei Et. Sachs ist kein Ge- 
wicht zu legen; es ist unechte Bildung gleich der 2. Sg. wasty 
irast Wolkenst. CVII. 2, 24. -.säst CIL 3, 9. 

Die alten Flexionen des PI. belegen wir durch 2. wdrut gl. 
Cass. 195. fg. th, 61, 2. — 3, wdrun fg. th. 31, 10. gl. Cass. 200. 
gl.Teg. 244. rw. wdron Denkm. LXXVI, 18. — Die Verdumpf- 
ung waren kommt schon 1290 Wittelsb. Ük. n. 175 vor. 

Aus dem Conj. Pt. belegen wir die alte 1. PI. wdrim fg. th. 
23, 9. — Der Umlaut ist schwankend. Die heutige Mundart 
spricht mH reinem (Umlaut — ) ä wdr wd\ Das anlautende 
w wird dialectlich b: baren Trient. St. IV. L, vgl. § 124. 

Das Partie. Pt. kann ich vor dem 12. Jahrh. nicht nach- 
weisen ; b ist hier oft für w geschrieben, z. B. gebesen Schottenst. 
n. 256. gebeaaen Max Jagdb. 50. Mit Ausstofs des 8 geben ebd. 
48. Heute noch gwen\ aufserdem mit d fftr «: in Unterkärnten 
und Laventthal, in Unterinn- Eisak und Etschthal gwedn, gwödn. 
— Die. schlechte Form gewest kommt seit Anfang des 14. Jahrh. 
vor: gewest 1315 Schottenst. n. 128; in der Folge sehr häufig. 
Den geschärften Laut verbürgen gewesst 1534 Notizbl. 5, 322. 
geweszt M. Habsb. I. 2, 674. Aventin LXV. rw. gewest : ejzt 
Ayrer 746, 28; vgl. auch gewost 1566 Oberbair. Arch. 25, 297. 
In der Oberpfalz findet sich eine sehr üble Verschmelzung der 
starken und schwachen Form: gwesten Schm. 4, 173. Vgl. auch 
Höfer 116. Lexer 231. Tschischka 270. Höfer gibt zutreffend 
an: in der Herrensprache gewesen^ in der Bürgersprache gwest, 
in der bäurischen gwenn, gwonn, 

§ 300. Das Zeitwort ton {tuon) bildet seine Formen aus 
zwei verschiedenen obschon verwanten Stämmen : das Prs. und 
Ptc. Prt. aus dem St. tä^ welcher redupliciert auch 1. 3. Sg. Pt. 
Ind. herstellt: die übrigen Formen des Pt. aus dem St. tat durch 
den Ablaut; vgl. alem. Gr. §. 354. 

a) St. td 



Prs. Ind. Sg. 


1. töm 


tön, 


iuom tuon (vefi, tuo tue 




2. tds 


(töis), 


tU08 




8. tot 


(töit), 


tuot (tuait) 


PI. 


1. 




tuomet tuon tuen (tüen\ tän, tot») 




2. 




tuot tuet 




8. 




tuont tuent (tän. tain) 


CODJ. Sg. 


1.8. 


töge 


tuoe tuo tue 




2. 




tuoet tuo* iues u. 8. w. 
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§300.301. 302 

Jmp. 8g. 2. hM im 

PL 2. tuot tuet 

Inf. iSn twm tuen (tuen; tän ttuUf tön) 

Ptc. Prs. tdnti tuonti iuente 

Ptc. Pt. git&n tän (t^, getun) 

Pt. Ind. Sg. 1. 8. teta tete tet 

b) St. tat 

Pt. Ind. Sg. 2. tdti tctte 

PL 1. tätum taten (Uten) 
u. 8. w. 
Conj. Sg. 1. täti tcBte {tat) 
2. tau* tatea 
n. 8. w. 

§ 301. Der älteste nachweisliche Vocal im Präsensstamm 
ist 6y der sich später zu uo diphthongisirt {ua in untertuant gl. 
Vindob. 327*) und in ue übergeht, das noch heute als ue und 
wa, im oberpfalzischen als ou fortdauert. Auch unechter Um- 
laut findet sich, z. B. 3. Sg. tuet Trient. St. 11 ; 3. PI. bei H. 
Sachs ik&nd : kund v. menschl. Alter, ; sund Geiz, :/und medio- 
critas, ; ergründ Tabula Cebetis. Namentlich die tiroler Mundart 
liebt heute tuen im PI. Ind. Prs., im Conj. und Inf., Schöpf 772; 
auch die kärntner kennt es, Lexer 76. Dazu werden wir das im 
ganzen Bereich aufser der Oberpfalz vorkommende tean im PL 
Prs. und im In£ als recht mundartliche Gestalt ftlgen müssen. 

Der Dialect neigt sich sehr dazu, vor n^ das ä als Stamm- 
vocal einzufahren; das älteste Beispiel meines wissens ist Inf. 
tän :man Otack.c.739; vgl. ferner tan Dietr. Ausf. 302, 6. Nümb. 
Kr. II, 128. 259. H. Sachs Tobias u. ö., :an Ayrer 3128, 24. — 
3. PL ihan:an Ayrer 41, 16. :han Schmeltzl Lobspr. 150; vgl. 
§ 41. — Dieses tan tand, meist dumpf gesprochen, kennen die 
heutigen Mundarten auch. Eine starke Verdumpfung davon ist 
ton, z. B. Nürnb. Kr. 125. 139. Oberbair. Arch. 25, 136. Chmel 
Maxim. 395. Weitenfeld. 302. NotizbL4,136. .-rfaüon Ayrer 3137, 
12. :lohn 27. — PL 1. thon : evangelion Sachs Hochzeitkleid. 

Eine andre mundartliche Form fttr tän (= tuon) ist tain 
(§ 66): 1. PL tain Arch. 25, 57. — Inf. thain 1477 M. Habsb. 
I. 2, 289. Archiv 12, 284. 1541 Notizbl. 7, 139. 1578 ebd. 8, 392. 
Archiv 25, 84. vgl. auch Notizbl. 4, 315. f. M. Habsb. I. 2, 227. 
thein 1578 Notizbl. 8, 393. * 

In den heutigen Mundarten sind die verschiedenen Formen 
gewönlich nebeneinander in Brauch, so in Baiem iiuan^ tean. 



*) Otft*. F. ändert zuweilen das otfriedsche tio, das dem Dialect dieses Schreibers 
nicht gem&Ts war, in ue^ Kelle bei Haupt XII, 140. f. 
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toan, täfiy tmn*y in Oesterreich dtuin^ ddn^ dain; in Tirc4 tuen, 
tuen {tien) tean^ toan\ in Kärnten tuon, tuen, tuen, tan toan tain. 

In dem Ptc. Pt. ist d der echte Stammvocal. Derselbe zeigt 
sich im 15. 16. 17. Jh. oft zu 6 verdumpft: ton Nümb. Kr. 2, 
349. Oberbair. Arch. 25, 156. Herberst. 77. Sachs o., im Reim 
y'oon Schmeltzl Judith C. rw. : schon Ayrer 8145, 8. : thron 
Schmeltzl Jud. B. IV. — geihon Trient. St. 50. 154. u. o. Ober- 
bair. Arch. 25, 279. 337. Münch. Grob. v. 1628. ; thron Sachs 
Jacob u. Esaui 

Auch als thun erscheint im 15. 16. Jh. das Ptc. Pt.: Nürnb. 
Kr. 2, 84. 262. Fastn. 83, 15. H. Sachs o. Nach dem noch heute 
nürnbergischen iJiou mufs man jenes thun f&r tuon nehmen, wäh- 
rend das tirol. kämt. Partie, tun (nicht tuen) das tiefe ü als Ver- 
dumpfung von tdn erscheinen läfst. Im Zillerthal hört man mit 
falschem Umlaut tun, Luterotti 39. 

Wir sehen deutlich, dafs das ä und das uo des Stammes 
nach Ausbreitung und damit nach Ausgleichung der Yocaldiffe- 
renz streben. 

In 1. 3. Sg. Pt. Ind. haben wir den Stamm ta mit der Re- 
duplicationsilbe te bekleidet: teta. Das ta schwächt sich früh 
zu tSy weil es als Flexion betrachtet doppelt gefährdet war. Das 
tete kürzte sich leicht zu tet, welches im 16. Jahrh. noch herrscht, 
vgl. u. a. 1) thet:het Schmeltzl Lobspr. 939. : geredt Ayrer 1080, 
4. — 3) thet ipoet Sachs Buchstab y. ; redt Ayrer 28, 13. Das 
heutige mundartliche theat sezt das alte tet fort, ist aber wenig 
im Brauch. Aus diesem Singular bildet eine Zeit, welche die 
sprachlichen Formen nicht mehr verstund und vor allem nach 
Gleichheit strebte, den PL teten* Schon Otacker braucht ihn neben 
tdten^j jftf^^.'^^^^Ti Otack.c.419.549.748. : retten Q.bbb. : steten 
c. 5. Vgl. auch teten Stromer, theten Aventin, theten : freuen 
Ayrer 1121, "9 und tetten Klosterneub. Lied. IV. Herberst. 

§ 302. Die Flexionen treten im Prs. ohne Bindevocal an 
den Stamm. Der Versuch, sie wie in den meisten andern Zeit- 
worten durch Vocal anzuschliefsen, kommt in manchen Formen 
sehr fiüh vor, ist aber Entartung. 

Prs. Ind. Sg. 1. t6m gl. Cass. 218. gl. Hrab. 456. gatom 
Denkm. LXI, 12. toon LXI, 23. ton gl. Mons. 329. Admont. 
378, dann tuon, ttien. Das flexive -n erhält sich lange, z. B. 
thuen Fastn. 991, 27. thun 1510 MB. XXXV. 2, 472. thun: 
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sun H. Sachs Jacob und ESsan. Das mundartliche t tdn^ taitt 
bewahrt das n bis heute. — Das aus falscher Analogie gebil- 
dete tuo kenne ich zuerst aus dem 13. Jahrb., : zuo Helbl. 8, 80. 
Wigam. 3504. 

Das s der 2. Sg. wird schon im 13. Jahrb. sehr stark durch 
das unechte t beschwert, so im Reim tuoat : mtiost Mai 25, 29. 
Otack. c. 543. — Mit unechtem Bindevocal toia gl. Cass. 220 ; 
ebenso in 3. Sg. mit unechter Endung toit gl. Hrab. 2053 (neben 
gatoot 1732), tuoit fg. th. 15, 5. Doch verschwindet dieser unbe- 
rechtigte Versuch bald. 

Die 1. PI. tuomes fg. th. 51, 24. — Das t der 3. PI. bleibt 
lange erhalten; H. Sachs reimt ihund:hund Klage Gottes, :ge^ 
8undt guter Hirt. 

Wir haben schon im vorigen § von dem unechten Umlaut 
im Plural gesprochen; derselbe trennt in heutiger Mundart den 
PI. vom Sg.: 

Sg. bair. tirol. toan PI. tean 
österr. dua ddn 

Im Conjunctiv zeigen die ältesten Quellen das karacte- 
ristische i des ModussufSxes: 1) tuoe fg. th. 17, 25. 2) gituoea 
gl. Salisb. 312. 3) tuoen gl. Teg. 245. Die durch j erweiterte 
Form (alem. Gramm. § 354) kann ich nur mit Denkm. LV, 4 
togCy Phys. 1, 21 duoge nachweisen. — Die formelhafte 2. Sg. 
tuo : waZy wie^ du tuo (thun sollst) kommt auch bair. vor; tuo ifruo 
Wolfdiet. 276, 1. 353, 3. :zuo Gudr. 149, 2. Dietr. Fl. 2951. 
Colocz. 121, 151. Vgl. alem. Gr. § 354. 

Im Infin. und Ptc. Prs. tritt der unechte Bindevocal zuweilen 
in den ältesten Quellen hervor: Dat. Inf. zdtoen gL Hrab. 175. 
za tuoanne fg. th. 21, 18. za gatuoanne 61, 16. ^ — Ptc. toanti 
gl. Hr. 839. toento fg. th. 13, 11. 

Eine unecht erweiterte Form kommt im Dat. Inf. ze tunen 
Pfaflfenl. 255. gem. Leb. 419. DSp. 11 vor, welche fortgesetzt 
ist bis zum heutigen kärntischen tuenen^ tüenen 'Lexer 76, auch 
in den oberitalischen Colonien im Inf. und J. PI. tünany cimbr. 
Wb. 179. b. Diese Erweiterung tritt auch sonst bei Verbis in pura 
auf. §311. 

Aus dem PL Prät. belegen wir die alten Endungen 2) tdtut 
fg. th. 29, 10. 3) tdtun gl. Teg. 243. rw. Die 2. PL stö&t die 
Endung in jüngerer Zeit oft ganz ab, tat: rät Krone 17265. 
:8pät 1812. 
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Dem Umlaut des Conj. Prät. wird hartnäckig bis heute 
widerstanden, wenn man nicht das reine d für den dialectiichen 
Umlaut geltend macht, § 34. Aus der Schrift Belege: 1. tat 
1477 M. Habsb. I. 2, 206. — 3.: kleinat Otack. c. 769. :rdt c. 
747. that Trient. St. 34. M. Habsb. L 2, 60. 



IL Die schwache Conjugation. 

§ 303. Die zur sogenannt schwachen Conjugation gehöri- 
gen Verba setzen die Formen durch die auf das Suffix aja zu- 
rückgehenden Vocale e, 6 oder e an den Stamm (1. 2. 3. schwache 
Klasse). Das Prät, wird durdi Zusammensetzung mit den ver- 
stümmelten Perfectformen von tuon gebildet. Alem. Gr. § 355. 
Die Suffixvocale schwächen sich allmählich und fliefsen in dem 
irrationalen e zusammen. Am längsten hielt sich noch 6; im 
12. Jahrh. hat es noch entschiedene Lebenskraft; im 13. kommt 
es nur einzeln vor: 

8. Sg. Pt. Ind. besckirmote Rauch 1, 887. marterSt:töt w. Grast. 11636. vor- 
derot Garel VI, 19. wainot DSp. 8. satelot 13. hdmröt g. Rom. 36. mchtot 38. 
slaipfot 114. — 3. PL samnoten DSp. 10. engegnottm g. Rom. 80. ßSzzoten 95. 
wappnoten 122. langoteu Nürnb. Kr. II. 347, 6. — 3. Sg. Conj. merot g. Rom. 68. 
(froerot Megenb. 56, 26 scheint aus dem nicht rein bairischen A zu stammen). — 
Belege von -ocht aus g. Rom. § 305. 

Ptc. Pt. verwandelst : not Neith. 11, 12. 99, 2. gesenf tot : ndt Hii^r, 12374. 
eniwäpendt : tot 8910. gesatelöt : röt Wigam. 1761. Aus der Prosa kenne ich nur 
^venig Belege: gezwaiot I>^^. 107. mamo^ Megenb. 67, 5. vmJo^ neben vindetMR. 
XXXVI. 2, 3. 

Anzumerken ist dafs in den ältesten Quellen einige Zw. das 
Suffix j vor dem Suffixvocal 6 zeigen: harjon gl. Hr. 1439. ccu- 
triuueote (n. pl.) 1365. aldffedtun fg. th. 27, 6. sufteot 45, 12. 
anachundeon gl. Melk. 

§ 304. Vor n finden wir das Suffix 6 in einigen Denkmälern 
(namentlich den Tegerns. Gl.) zu u vcrdumpft: 

1. Prs. gipezirun gl. Teg. 202. rw. loptm 222. rw. ellinun 263. rw. — 8. PI. 
grisgrirmnunt gl. Teg. 188. ginuhsamunt 230. rw. chöstmt 250. — Inf. griscrimmtm 
gl. Teg. 201. rw. gaganmezun 220. atomun 228. räüastm 228. rw. toeinun Genes. 
41, 34. zeichenun 80, 23. hluotwi Karaj. 35, 18. — gen. chSswiuea gl. Salisb. 309. 

dat. zi gimahhunne gl. Salisb. 296. vordrunne 309. — Ptc. Prs. ellinunti gl. 

Teg. 181. galstruntes. germinuntes 102. tüizagimto 183. Jiepinimter 184. rw. w<t- 
daluntiu 228. rw. gepanunter 231. gähunto 232. rw. festinunto 236. rw- gipe- 
zirunter 250. martarunta 262. rw. elinimta. vigidtmta gl. Salisb. 306. machunU 
chuzilunte gl. Vindob. 331. eisctmtemo, gipezertmtero 332. 

Mit diesem unde = onti steht die im Dialect .bis in spä- 
tere Zeit beliebte Participialendung unde schwerlich in Verbin- 
dung, § 312. 

Weimhold, Bftir. Gramm. 20 
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Das S der 3. scbw. Klasse neigt sich mehrfach zum Ueber* 
gang in a: 

Prs. Sg. 1. sagan Otfr. F. L 6, 45. gisagan gl.* Teg. 240. nf, giwama» Otfr. 
F. IV. 7, 28. giborgan III. 18, 16. — PI. 1. dikkames Mafsm. 68. zuolosam gl. 
Mona. 887. lepames gl. Tegerns. 184. nr, — Inf. gisagan gl. Teg. 240. rw. saganne 

Otfr. F. V. 7, 28. fräganne HI. 20, 124 Ptc wackanto Denkm. LXXVI, 6. «a- 

gantemo gl. Teg. 240. rw. — Pt. 1. sagata gl. Teg. 227. rw. — 2. gisparatos gl. 
Teg. 263. gl. MoDS. 395. — 3. rahata Is. 1. hihranhata Otfr. F. II. 5, 28. irdi- 
gata gl. Teg. 90. gisparaia 236. Unata gl. AlUch. gisagata Otfr. F. 11. 7, 10. 
tagate Genes. 29, 80. Phys. 2, 28. — 8. pl. tagatun gl. Teg. 226. wonatun 182. 
gl. Mona. 865. üfhapaton gl. Teg. 02. rw. Einzelne Uebergftnge aus dem d der 
2. Kl. in a begegnen in Otfr. F.: merata IIL 6, 88. giafarat ubarkoborat IV. 81, 
80. ßrmeintamat 111. 20, 167. (Dagegen möchte ich Imp. gin&da IV. 31, 36 doch 
zu dem Inf. ginddSn stellen, gegen Kelle bei Haapt XII, 75). 

§ 305, Eine eigenthümliche Verstärkung der Bindesilbe im 
Perfect erfolgt durch Einschieb ung eines aspirirten Gut- 
turallautes. Die hauptsächlich aus den g. Rom. sich bieten- 
den Belege werden aus ein Par andern Denkmälern des 14. 15. 
Jahrb. bestätigt. 

Ft. Ind. 1. lermecht g. Rom. 42. — '3. ayschmcht g. Rom. 39. endacht 78. 
ertznacht 3. vodrecht 187. giftcscht 82. hürecht 160. nacluBck* 141. ordneeht 
135. r&reckt 6. 188. tamnecht 128. spendceeht 43. tumieroBcht 5. wctgnecht 1. 
wappnecht 140. wonacht 77. ^ gewaltocht g. Rom. 8. reichnocht 5. 46. 52. or^ 
denocht 5. wappnocht 6. achtocht 7. regnockt 9. 50. Icertocht 38. 56. nijmocht 
80.» gen&gocht 95. vodrocA^ furgklocht 137. — ac^tocA< Ludw. f. 7. dercklagach 
5. — 3. PL padeckten, nistechten g. Rom. 11. vastachten 171. legechten 172. 
Itevtechten 118. <<^^cBcA<e» 103. — venoundrachten Ludw. f. 11. rw. — Pt. Conj. 1. 
,loesacht 1361 Hohenfrirt. Uk. n. 111. — d, pedt<Bcht g. Rom. 37. feirecht 48. 
follendcBcht 91. rügecht 47. betceutacht 85. tSttmcht 84. 61. 111. vendUtocA« 
141. toezimmerächt "MB. XXVII, 158. — PI. 1. lebechten, rdchnechten ^g. Rom. 136. 
m&ttcBchten 78. — PI. 8. toopncßchten g. Rom. 47. 

Ueber Einschiebung eines ch in Stammsilben § 184. 

Die alemannisch nicht seltne Nasalirung der Bindesilbe (al. 
Gr. § 358) ist mir aus unsern Denkmälern nur durch spüenten 
Milst. 48, 12. getagenten Vor. 236, 12 bekannt. 

§ 306. Die Syncope des gemeinen e^ welches an Stelle 
der drei verschiedenen Sufßxvocale trat, geschieht im bairischen 
höchst ausgedehnt, wobei, im Fall der Stammvocal umgelautet 
war, der reine Vocal hergestellt wird (Rückumlaut) : faltey stalUy 
Mcmte, zarte, dacte, racte, hSrie, zunte. Diese Kürzung tritt übri- 
gens in der 1. schw. Conj. schon zu einer Zeit ein, wo i noch 
nicht dem e wich, z. B. 

Ind. 1. 3. irracta gl. Mons. 858. gitrancta Denkm. LXXVI, 20. gaheilta fg. th. 
5, 8. erhdrta Pa. 83, 5. irbeizta Genes. 34, 3. — 2. gihdntos gl. Mons. 323. vir- 
sazto* gl. Teg. 195. rw. spumtost gl. Salisb. 297. Idstosi Denkm. LXXXU, 21. — 
PI. 2. fraztut gl. Teg. 187. arteiliut fg. th, 47, 16. — 8. ruofttm gl. Teg. 184. rw. 
irteiliun 200. gruoztun. anaztwi gl. Mons. 365. girinctun 359. farwdnton gl. Emm. 
418. — Cj. 1. 2. zistSrti gl. Mons. 885. — 8. PI. mdrtin fg. th. 5, 4. pigoumptin 
gl. Mons. 328. ginichtin gl. Teg. 182. rw. 
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Nach Dentalauslaat des Stammes wird die gam^e Endmig 
gekürzt und das t des Stammes und der Endung yersohmolzen: 
kmieta. rihti gl. Altach. giwttta gl. Mons. 333. lantumes gl. 
Salisb. 306. haphtun gl. Teg. 93. rw. gafwahbm fg. th. 3, 22. 
Für später genügen die Reime 

loten : täteu Krone 481. retten : steten Otack. c. 19. sande : lande Krone 201 61. 
Sekunde : künde 201Bb. enzunde : munde 15118. beite : chleite 'MÜBt, S%f ib. kuote 
: guote Krone 15044. mieten : verrieten Gundach. 4707. röste: tröste Mai 197, Ä. 
warte: harte Karl 1988. warten : garten Mai 88, 40. betrdkU : mdhte HelbL 15, 
620. pßihten : rihten Mai 60, 38. 

§ 307. Die Flexionen sind die allgemein verbalen. Wir 
haben im besondem folgendes anzumerken. 

Prs. Ind. Sg. 1. hat in der 1. Klasse das m in vorge- 
schichtlicher Zeit verloren und nur u (o) oder mit dem Suffix- 
konsonanten ju als Endung in den ältesten Denkmälern: nemniu 
fg. th. 51, 10. wdniu gl. Emm. 407. zateiliu gl. Hrab. 990. Ay- 
hukkiu kihukku gl. Emm. A. 8. 8etzu fg. th. 5, 7. sentu 23, 16. 
chnti88u 51, 8. welzu, bifiUu. iucku. gihdnu. biheftu. erdenku. ur^ 
licku Prise, gihugku Denkm. LXXVII, 3. — dencho Otfr. F. IH. 
22, 61. meino I. 3, 31. irweUo III. 22, 21. wircho 22, 17. zeUo 
22, 61. cherio gl. Mons. 334. hefto. alihto. zehhino gl. Fris. üo 
gl. Teg. 220". firtiligo 240. rw. pzdencho 107. intaezo 189. gi» 
vuogo 193. zerchnttsao gl. Admont. 369. erstabo 376. gihuckö 
Denkm. LXXVI, 5. ruofo LXXXII, 51. inUago XC, 1. glouho 
62. lotigeno 63. screeho Ps. 9, 2. zemuh 17, 47. — Die 2. KL 
flectirt in 6m und oni chlagom gl. Hr. 1733. petom 1969. — arton 
fg. th. 53, 14. selidon, spltzon, iagon. chennon. zuvangon, chizüon 
gl. Fris. Uidlihon gl. Teg. 103. rw. zmßon 220. rw. chuton 107. 
griacrimmon Mons. 344. verboson, naacon gl. Admont. 371. sp^- 
hon 372. dolon. rtbon. zouberon 373. anton, erlthteron 374. t?ai- 
lon. rachiaon. lobon. leckon, zimbron. weion. granan Prise, culon 
Sumerl. 1, 4. Blofses o: lobo Ps. 145, 1. Ueber un^=on % 304. 
— Die 3. Kl. flectiert m emi sagem fg. th. 7, 14. 23, 24. 27, 20. 
gl. Hrab. 41. dolem 800. Uinem 2396. piwartem 927. Später eni 
«a^m gl. Teg. 238. ^m^ gl- Admont. 371. moderen Z12. choren 
374. aerwen 375. ginen. siiren. holden Prise, ferstoben Sumerl. 
12, 35. (Mundartlich an § 304). Durch Anlenung des Personal- 
pronomens blieb das -n geschüzt: sagen ich Ps. 49, 13. Milst. 1, 
16. Vor. 81,16. 252,7. 346,21. 351,24. Kaiskr. 164, 13 u. ö. 

Spärlich ist unechtes -«» in 1. Sg. Prs. der 1. «chw. 
KL nachzuweisen: biwtsin th Vor. 190, 10. glauben Denkm. 
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liXXXVn, 13. Im alemanmaohen ist dieses unechte -m hftufig, 
alem. Gr* § 361. 

Im allgemeinen ist nach dem 12. Jahrb. e die Endung der 
1. Prs. Ind. der schw. Conj. Mundartliche Färbungen sind; to^fi^ 
Otfr. F. I. 27, 49. zeUi JH. 20, 45. mardi gl. Adm. 376. gemozi 
374. ruoß Denkm. LXXXTT. 4, 1. — glouba Dkm. XC. 4, 11. 
getrua 69. forsca gl. Adm. 374. 

Apocope erfolgt selbst nach langem Stamme. Vgl. die Reime 
bejac:mac Otack. Vorr. bewcer : hthtegcer Teichner Ls. 67, 41. 
mem mein Otack. c. 54. melt : Witerfelt Helbl. 6, 21. awent ipre- 
sent 1, 983. warn :fam 2, 1014. 

§ 308. Die Endungen der 2. Sg. sind w, o«, &, später all- 
gemein es und mit Anschlufs von unechtem t est 

Die 3. Sg. Ind. Prs. geht in it, dt, et aus, jünger allgemein 
in ety das nur selten ät geschrieben ist: slafcet Phys. 1, 18. dienat 
MB. XXXVI. 2, 47. Auch unechtes it zeigt sich. Dentale 
Stämme stofsen die Endung oft ganz ab, z. B. schat : bat Helbl. 
3, 3. muot : guot w. Gast 3198. swent : Jent Helbl. 2, 78. Heute 
werfen die Stämme in 6, p, g, k das et in 3. Sg. 2. PI. gern fort: 
glauppy leppy schlepp^ legg, sagg, streck. 

Die 1. PL Prs. flectiert in den ältesten Denkmälern noch 
in mesi 

1. Kl. mtmtrimes gl. Mods. 333. leccimes, irleittimes 368. gistatimes 390. 
zellimes 893. gileccimes gl. Teg. 190. nr. piscirmimes 288. nr. firswmmet 289. rw. 
— vperpwneme* gl. Mona. 881. irleittemes gl. Teg. 87. 205. rw. gütatemes 235. 
illemes 208. rw. reckemes 239. rw. ginideremes 240. — gahuccames gl. Mona. 325. 
giltdames 885. 

2. Kl. ehlagomes, charomes gl. Hrab. 1707. kaspentomes 816. haenteomes 815. 
urr(ichome8, hapäromes gl. Einm. 404. {izirumrzomes gl. Teg. 192. rw. scazomes 
205. rw. widerwartomes 239. geromes ebd. rw. vorasprekhomet gl. Mons. 378. 
gioffonomes 380. gixamomes 887. 

8. Kl. ÄJbibam«* Denkm. LV, 7 (a ftr e). 

Die allgemeine spätere Endung «n (im 14-16. Jahrb. auch 
end) hat mundartliche unechte Färbungen in in und o^ {furhton 
Ps. 8, 107) nicht häufig. Bei angelehntem Pronomen wird die 
Endung angegriflfen: lebe wir^ leb wir. 

Die 2. PI. endet in ity 6t, et, später in et, das nach den- 
talem Stamme, heute auch nach b, p, g^ k ganz wegfallen kann. 
Nasales ent ist selten : nennent Otfr. F. HI. 18, 44. redent Eaiskr. 
885, 25. meynent Insbr. Ps..4. — Die heutigen Mundarten lieben 
die Endung -ets, § 284. Schm. § 910: efz lebts, schauts^ habts. 

Die 3. PI. geht aus in ant, dnt, ent, dann allgemein in ent. 
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AuSkUend hat. Otfr. F. einige Mal en far enty Kelle bei Haupt 
XII, 100. Sonst tritt erst im 14. 15. Jahrh. neben dem auch 
später festgehaltenen und heute noch «üdlich der Donau zu hören- 
den ent (end) die nördliche Form en auf: hoeren^ leben 1376 No- 
tizbl. 4, 553. theidigen Trient. St. 55. glauben 1473 M. Habsb. 
I. 2, 61. ruren 1483 Notizbl. 4, 449. 

Mundartliche Färbungen des ent sind inty ant: gloubant, 
gidmg<tnt Denkm. LXXXII, 2. — unt: dionunt Denkm.LXXXII, 
43. auochunt 44. zezanUcunt Genes. 48, 22. dinunt Vor. 113, 21. 
irkennunt 99, 7, 

§ 309. Der Conj. Präs. hat in 1. Sg. je, oe, e, vorher Je^ 
oSy ee. Das j in 1. Klasse ist gewönlich geschwunden und das e 
nach 6 meist abgefallen. Die Apocope tritt auch hier stark auf. 

Die Endungen der 2. Sg. sind y^«, öes^ es; fdr Jes gewön- 
lich es, dann est. Unechte Färbung u. a. in bidenchast Denkm. 
LXXXII, 71. helfaM LXXXHI, 4. 

In der 2. Kl. kommt die Erweiterung durch j vor: Itistöges 
gl. Mons. 350. leidoges 352. 

Die ältesten nachweislichen Ausgänge der 3. Sg. sind je, 
oSy e. Das y schwindet früh; andrerseits kommt die erweiterte 
Form ije vor: nerige gl. Mons. 397; ebenso in 2. Kl. ogei chos- 
oge gl. Vindob. 332. irgeüisoge gl. Mons. 360. manoge 393. 
eischoie Phys. 1, 20. zanoge gl. Tegems. 235. rw. richisoja Denkm. 
LV, 12. 

Als unechte Färbung des gemeinen e zeigt sich im lezten 
Beispiele a, das wir auch in fruma Denkm. IV. 3, 12 finden. 

Die gewönliche Endung in 2. Kl. ist o ; z.B. itawtzo gl. 
Mons. 352. maho 355. uparvangalo 397. wimido gl. Tegerns. 
107. gento2i5.Tw. halsslegüo 2ßS.rw, kawerdo Denkm.IjXXYIl. 
13, 10. hungiro LXXXH, 7. 

Für die Länge in 3. Kl. zeugt folgee fg. th. 61, 22. 

üeber die im 13. Jahrh. schon waltende Apocope sehe man 
die Reime: 

heiltmeil Helbl. 10, 31. spinn: gewin 8, 210. warn : bewam Krone 3652. 
genäd : Mi Otack. c. 83. behuot : guot w. Gast 9084. frist : gebrist Helbl. 8, 23. 

Die volle Flexion der 1. PL in mes belegen noch girrimes 
(destruamus) gl. Teg. 61. rw. goßanames (promamus) 254. rw. 
pizeUemes (ducamus) 241. — unadomes gl. Teg. 239. cepanomes 
94. rw. zuolosomes 193. gizamomes 232. — Das alte m zeigt sich 
noch in ztiolosam gl. Mons. 337, dikkem Denkm. LV, 6. — Otfr. 
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F. V, 23, 76 hat den dumpfen Ausgang in -mtia: ilemus. (Im übri- 
gen hat F. die Endung in mes nach Keiles Bemerkung^ Haupt 
XTT, 103 gleich den andern Handschriften Otfiieds nur bei der 
imperativen Bedeutung der 1. PI. Conj.)* Dann tritt n allgemein 
ein. Erweiterte Form eiterigen Eotraj. 32, 3. 

Die 2. PI. endet nachweislich in {j)ety 6t, St^ später allge- 
mein in et, häufig mit Syncope. 

Die 8. PI. schliefst in '^en, den 6n, Sn. Die gewönliche En- 
dung in !• Kl. ist sehr frfth en, zuweilen mit unechter Färbung 
an : gidiomuotan gl. Teg. 244. ffidiemutan, misseheüan gl. Vindob. 
325. Erweiterung in 2. Kl.: leidogen gl. Teg. 184. topögen 193. 
vizüogen gl. Mons. 387. 

§ 310. Der Imper. geht in 2. Sg. in i, 6, e aus, d. h. der 
Stamm ist nur mit den Su£5xvocaIen bekleidet. Die allgemeine 
folgende Endung e ist zuweilen als i geßlrbt, seltener als a: macha 
Denkm. LXXXTI, 8. inluihta 2. bidencha 45. Für Apocope 
zeugen die Reime 

gownzhoum Helbl. 15, 243. versuoch : hnoch Enikel 1, 208. lo$:ro8 Otack. 
e. 276. 688. 

Die 1. PI. Imp. zeigt in loböen fg. th. 41, 4 konjunctive 
Form, im übrigen läfst sich der Modus nicht erkennen, da auch 
in lepames (agamus) gl. Teg. 184. rw. unechtes a siehn kann; 
Tgl.' §287. 

Die 2. PI. schliefst mit indicativer Endung: at {singat gl. 
Hrab. 1742) it, 6t, et; dann allgemein mit et oder -f; heute 
mit 't8. 

§ 311. Die Infinitivendungen sind jan, 6n, en. Das y 
fehlt in 1. Kl. schon früh, z, B. Musp. touwan, likkan, hvJckan^ 
varaenkan, kistarkan, gl. Mons. 341 pistumplan; anderseits dauert 
es vor geschwächtem Yocal ziemlich lange fort: ganerien Denkm. 
LXXVn, 13. nerigen Karaj. 30, 4. Genes. 33, 37. irwerien Vor. 
62,6. wer^mMilst. 20, 11. wergenYoT.il2,2&. Für die frühe 
Schwächung zu en vgl. gl. Hrab. kacnupfen 484. kafdgen 486. 
rihten 996. 

Unechte Färbungen des en sind im 11. 12. Jahrh. in*), 
seltener am gi»agan gl. Teg. 240. rw. mitkan Oenes. 28, 18. 

Umstellung des en zm ne nach liquida erinnere ich mich 
sehr selten: gewemezateme Wemh. 205, 28. 



*) Schon Otfr. F. bat zweimal m : hiw6nin I. 25, S. wmMn IV. 9, 5. 
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Nur vereinzelt zeigt sich in alten Quellen Abstofs des n: 
gOöni Vor. 103, 12. berichti. ISri 113, 22. Häufig dagegen wird 
nach m oder n des Stammes oder des Suffixes die ganze En- 
dung verschwiegen: 

erparm: arm Otack. c. 56. 102. st&rm : witrm g. Rom. 26. man : daran Olftck. 
c. 74. geman: getan c. 23. erchenn : ettoen c. 818. m€in:ztDein c. 105. verwon 
:nttMmc. 81. /em .* ^ern Jfingl. 480. : kern w. Gast 10676. erchim : ge$Hm Otack. 
c. 299. — vereben : geben Otack. c. 841. rechen : aprechen Teichoer La. 172,88, 
orden : worden Krone 7909. entwäfen : sldfen 26290. gewäfen : sldfen 158. ver- 
langen : tougen Wenih. 188, 45. 

In dem heutigen Dialect wird der Vocal der Infinitivendung 
stets unterdrückt; dabei wandelt sich n nach labialem Stamm- 
auslaut in m: glaubm^ lebm, kaufm^ nach gutturalem in ngi be- 
gegngy ruckng, machrig Schm. §§ 576. 577. 579. Nach vocalischem 
Stamme wird das n vemäselt: tikf, schnei ^ bau Schm. § 581. In 
der Tiroler und Kärntner Mundart haben die vocalischen Stämme 
Neigung zur erweiterten Endung: tuneti § 302, sdnan^ kränan 
(säen, kräen) Luterotti 90. 279. 

Der Genitiv des Inf. lautet anneg, Snnes, Snnea, der Dativ 
anne^ onne, enne\ dann ennes^ enne und gekürzt enea^ ene bis 
zu enSy en. 

Unbestimmte Färbungen sind innis, inne^ zuweilen unnei zi 
gimahunne gl. Salisb. 296. vordrunne 309. 

Die alemannisch nicht seltene Einschiebung eines d weifs 
ich bairisch nicht zu belegen: alem. Gr. § 371. 

§ 312. Das Partie. Präs. endet in antiy önti, enti. Neben 
anü steht schon in gl. Hrab. umgelautetes enti. Das gewönliche 
ist dann geschwächtes ente, ende. Die Nebenf&rbung intey inde 
ist nicht selten; ande ist nicht häufig, vgl. tlande : geaandeWemh. 
199, 16. hinchant MB, XXXVI. 2, 7. Ganz besondere Neigung 
hat der Dialect zur verdumpften Form unte unde: 

cJmchwiter Haupt 8, 128. hnngerunte Ps. 106, 86. bidemunte Milst. 50, 14. 
vjahßunt 118, 85. — brinnwide Karaj. 52, 8. dienunde 40, 14. ßurunde Kaiskr. 
112, 9. redunde Vor. 166, 19. weinunde 241, 27. rohwide Milst. 88, 18. stoeimr- 
unde 82, 8. torchwide 10, 6. glüunde TnndaL 47, 67. ßohztmde 225, 16. mhlunde 
233, 7. tobwnde Kindh. 92, 87. swanztmde gem. Leb. 215. sagunde Mai A. 157, 
17. chlagunde 160, 21. toeintinde 168, 17. 167, 4. $envnde Syon 23. b. gdhmde 
27. stamlunde DSp. 88. wartunde 54. toainund 11. $chutund Ladw. 12. rw. vul- 
gvnd. wartund 1872 Schottenst. n. 298. fuegund 1878 Notizbi 4, 559. pegerunt 
1418 ebd. 5, 106. wonund 1457 ebd. 6, 566. vordrtMt Trient. St. IL hrUgundt 
VII. lauhunt XYII. verfef stund 1482 Oberbair. Arch. 25, 91. geharundt Max Jagdb. 
22. vastundt Herberst. 97. lauttundt 208. sckwebunde 1620 Notizbi 4, 298. Dazu 
die Beime: 

weinunde : munde Raben. 824, 1. : chwide Otack. c. 788. suochund tfund c. 149. 
traJUvnd : stund c. 8 1 9. »arUind : stund c. 78 3. 
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Die Apooope äufisert auch an dem Ptc. Prs. ihre mandart- 
Kche Kraft, vgl. der clagent : joffent Laber 210, 7. mSrentiver- 
kerend Teichner Ls. 211, 6. 

Ausfall des Nasals, womit sich zuweilen Synoope vereint, 
kommt zwar in älterer Zeit nichtsehr häufig in der Schrift vor: 
toüdeifroüde Parz. 76, 28. 291,4. schamediu Parz. G. 27, 9; 
später granet Ayrer 2957, 9. weinet 1820, 16. gurttede 1611 No- 
tizbl. 4, 486. Dagegen ist in den heutigen Mundarten ed {ad) 
= end allgemein verbreitet: redete jagety reret — botzat, rögnat, 
räuklaty saufat: Höfer § 72. Castelli Wb. 32. Frommann 3, 104. 
zu Grübel 3, 250. 

§ 313. Im Präteritum Ind. Sg. 1. 3. ist to, der Rest von 
tetüy die älteste Endung, die früh zu te wird. Das im 11. 12. Jh. 
vorkommende ta zweifle ich als echte alte Endung an: 

er^drto Ps. 88, 5. hedacta A^y \^. tröetzto Genes. 84, 8. sufito Denkm. LXXXII, 
h. 6. dursta, swzta. hungerota. weinota Denkm. XC, 14. 15. gmuirdota 97. Man 
vergleiche die unechten Endungen to: zugilprechoto Rudlieb II. 226. scolto Otfr. 
F. I. 4, 86. gewUato Denkm, XCIV, 26. gefrvmeto 8. — fi : muodoti Denkm. XC, 15. 
gesundoti 16. giwihiti Vor. 100, 14. irldsti 16. irluteriti 101, 27. keriti 107, 16. 
»anti, Usti Bened. Pr. 18. seiti. starchti 87. u. a. m. 

Die Apocope vernichtet nicht selten das e in te. Die bai- 
riseh- österreichischen Dichter des 13. Jahrh. scheuen sich nicht 
die verstümmelten Formen im Reime zu brauchen: 

taget : unverzaget Georg 5277. erlachet : gemachet Helbl. 7, 517. erwachet : ge- 
machet Georg 1817. Helmbr. 857. vnaet : gepriset Meier. 3308. howoet ischotucet 
Krone 1811. Belege der Apocope nach echt § 305. — Nach 6 kommt die Apocope 
»chon im 11. 12. Jahrh. vor: 

pfefirot : bot Milst. 47, 2. ordenot : not Milst. 18, 8. Angenge 8, 67. verwandelot 
:n6t Biilst. 83, 16. Femer pettot Milst. 82, 15. tlot 63, 12. leitot 106, 88. en- 
greiffot 106, 83. freischot Karaj. 28, 25. erbidimot 41, 18. gesegenot 74, 5. such- 
cÄo« 83, 7. vorderot YoT. IB^t 24i. dorrot^ gesegemtWernh. 160^ S. truwot IhSf 11, 
tüwiderot 164, 85. levhtot A. 1803. — Vgl. auch marterot : tot w. Gast 11636. 

Besonders stark ist die Verbindung von Syncope und Apo- 
cope entwickelt. Wir begnügen uns an den Keimbelegen: 

aalt : gewalt Krone 9775. stalt : galt 25084. twalt : gefalt 8321. zalt : schalt 
16296. entwalt:kalt 6441. — erschamt : samt Neith. 60, 17. — kant:fant Krone 
18824. :hant 4839. ermanttbant Meier. 3361. mant : tmderwant Otack. c. 40. 
nant : hant Kr. 7097. ; behaut 22283. sant : erkant Helbl. 7, 438. ; zehant Frauend. 
401, 22. Otack. c, 1. — blart : bestart Krone 14446. gart : wart Krone 13481. apart 
:wart 2858. zart; wart 5530. Frauend. 117, 14. beswärt : gebärt Krone 11504. 
: bewart 2907. marcht : gewarcht Otack. c. 683. — hast : gefast Otack. c. 92. — 
verzagt : gesagt ^elb^. 2, 464. — bedaht : unmaht Krone 6626. — entweit : melt Krone 
12964. — gert : gemert Helbl. 2, 448. ; swert Georg 1617. ; wert Meier. 4. ; gewert 
Georg 5604. nert : gmert Krone 11918. wundert : hundert 21012. kert : geert 9770. 
— strebt : überlebt Helbl. 13, 14. — erbeizt : ersweizt Krone 12816. — spilt: schilt 
ebd. 18445. — ergint : kint 'S^eitYi. 47, 15. — gedröt : tot Ktojiq 16468. — doUtgolt 
Krone 8169. — hört : dort Kr. 26704. gehört : ort Otact. c. 1. 46. ervorht : geworht 
Kr. 4645. — geloubt : houht Kr. 6674. ; beraubt Otack. c. 20. — erfröut : gestrßut 
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Otack. c. 135. — ck*st:al8ust Otack. c. 82. gtluti : vetlvtt c. 48. — versuont: 
stuont Otack. c. 1. — fuort:hwt Fran^nd. 262, 26. : swuort Krone 14556. 

Daran reihen sich Beispiele der Apocope nach Diphthong 
aus Verschmelzung der Stamm- und Suffixsilbe 

jeit:meit Krone 16465. : ret/ Enikel 266. 6e;>i^ ; ar6et< Krone 2081. : streit 
15248. i:leit:leit Neith. 62, 17. Krone 1868. : rüt Rügen 103r Fraaend. 118, 16. 
:geseit Otack. c. 11. Itit : bereit Kindh. J. 96, 31. reit : drifaltikeit Bogen 70. ge- 
reit : leit (redete : legete) Krone 1816. seit : beit Kr. 25268. : arbeit 15261. : AdeU 
heit Ernst 838. ; wärheit HelM. 7, 241. : leit Kröne 6966. Meier. 3179. :reit Krone 
9799. widerseit : vertreit iieith, 90, 2S» verzeit: meit Krane ISSSO, 

Nach Stämmen in dentalis kann somit die ganze Cndung 
in 1.3. Prt. Ind. Sg. schwinden: 

ret:stet Enikel 3, 285. iuileit : gespreit Krone 5669. v&rriht:niht Otack. c. 
20. satz Gandach. 3364. Vgl. auch mach Gandach. 5078 und den Abfall nach 
dem gutturalen Suffix in derchlagach Ludw. f. 5. 

§ 314. Die 2. Sg- Prt. Ind. geht in tos aus (eigentlich tos 
== got. des). Unechtes t tritt früh an; z. B. ptvaltost gl. Teg. 
103. rw. ßrchntisitost 191. rw. spurntost gl. Salisb. 297. Ob in 
löstost Denkm. LXXXII, 21. gedruotost Itistosotost Fundgr. 1, 65 
noch altes o anzunehmea ist? man vgl. unechtes u in hortus 
Otfr. F. V. 9, 23 irquictus III. 1, 21, femer das unechte a in 
irlostast Denkm. LXXXIII, 1. keddhtast Fundgr. 1, 65 die da- 
gegen sprechen. Nicht unbeliebt ist tist. Syncope verkürzt die 
volle Endung etest oft in eist oder test\ ungeschickte Schreibung 
äufsert sich in zurncetz DSp. 5. 

Schlechte Erweiterung durch antretendes e kommt im 12. 
Jahrh. vor: gruntfesteste Ps. 101,26. verleiteste Bened. Pr. 67. 
ruchste Wemh. 182, 15. 

Eine andre unechte Form ist mit Ausstofs des s die Endung 
te\ vgl. gegerte : gewerte Karl 9228. wantelote du Ps. 40, 3. reizote 
du Vor. 9, 19. Dann mit Abstofs des e: tlot du Milst. 107, 22. 
dienot 71, 10. gm^ochot 97, 1. erlöst Milst. 375, 8. 377, 9. wan- 
dert Otack. c. 439. hoert Wolkenst. CVII. 2, 13. Vgl. § 291 und 
alem. Ghr. § 366. 

§ 315. Im Plur. Ind. Pt. endet die 1. in tumes: puritumes 
gl. Teg. 184. rw. zuosteditumes 184. lantumes gl. Salisb. 306; 
mit geschwächtem u tomes: puritomes gl. Teg. 92. rw. gl. Mons. 
360. arteätomes gl. Teg. 22. rw. voraktomes 232. zuosteditomes 
gl. Mons. 366. pismähetomes gl. Teg. 80. wadalotomes 240. — 
a für in forapigoumtames gl. Teg. 23. 

Ohne es: sohtum gl. Cass. 197. altinotum. oporotum gl. Emm. 
404. irrahtum Is. 1. — Das ton z. B. in sageton Otfr. F. I, 14. 
18 bildet den üebergang zu dem gewönlichen ten. 
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Die 2. PL geht in tut ans: dechhitut %. th. 29, 4. wtsotut 
29,5. arteiltut ilj 16. aShtut gl. Cüa&^ 196. fraztut gl. Tegem8. 
187. Dann in tot: ffunvrovntot gl. Mons.319. spurntot 325. ffirtot 
346. irsuohtot 360. fraztot gl. Teg. 110. piheizotot gl. Mens. 
326. chdsotot 382. gitrmoetot Teg. 138. 190. — Die gemeine 
spätere Form ist ^^e. Nasalirt kommt sie einzeln im 12. Jahrb. 
vor: beruchtint^ut&\a. 132, 23. auchtint 12. Umstellung des tet 
in tte: geachantte vr. gehontte ir^ Ps. 13, 10. 

Die 3. PI. endet in den ältesten Denkmälern nnd auch den 
älteren Glossen in tun. Daneben kommt schon im 9. Jahrb. 
ton vor; z. B. ahtoton Otfr. F. I. 13, 2. thdhton 8. warteton I. 
17, 56. thacton IV. 4, 29. breitton 32. farvmnton. prastoton gl. 
Emm. 413. Diefs dauert auch später fort: wakteton gl. Teg. 239. 
vfhapaton 92. rw. lepeton gl. Vindob. 327. choaoton 331. Unbe- 
stimmtes wird anzusetzen sein in nameton Ps. 43, 13. Genes. 
31, 22. furesazton Ps. 53, 3. rediton Genes. 44, 46. padeton. 
habeton Milst. 122, 15. petiton Phys. 1, 19. Wie schwankend die- 
ser Endvocal übrigens schon im 9. Jahrb. war, beweist irluage- 
tan Otjfr. F. V. 17, 39. Dazu vgl. irrahctan gl. Vindob. 324. gveat- 
inotan 325. girtan 328. 

Unechtes t an dem gemeinen ten findet sich schon Kaiskr. 
93, 27 mantent. Ueber die Verkürzungen nach dentalem Stamm- 
auslaut gilt das bei 1. 3. Sg. ausgeführte. 

§ 316. Die Endungen des Conj. Prät. üy tisy ti pl. ttmes 
tit ttn sind durch die Schriften des 9. 10. Jahrb. belegt. Wir 
fähren nur ftlr die 1. PI. Beweise an: heäiztimea gl. Teg. 184. 
heüeztimea. lepitimes gl. Mons. 366. puritimea 367, und fär tim'. 
arheizzetim gl. Hrab. 212. 

Die unechten ti^ tin u. s. w. fCüc die gemeinen jüngeren En- 
dungen in te, ten u. s. w. sind bairisch nicht so zahlreich wie 
alemannisch. 

Die Apocope verstümmelt auch in diesem Modus die 
1. 3. Sg. 

1) zalt : gewalt Otack. c. 48. brant : einiant Krone 6102. erkant : genant Helbl. 
4, 157. rett: hett Otack. c. 276. kündet : erfmdet Krone 4213. : sundet Teichner 
Ls. 58, 1; — 8) zalt : gewalt Krone 6249. brant :hant Helbl. 7, 874. sant : be- 
hant Otack. c. 121. büezt : begrüezt Otack. c. 11. seit:Hcheit Meier. 612. erlöst: 
trögt Oteck. c. 98. 

Heute endet der Conj. Prät. mit Apocope in et (at)^ est, ety 
PI. edn, etSy edn. 
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§ 317. Die Partioipialendungen lauteten it, St, etj 
dann allgemein, et. Das St der 2. Kl. wird noch im 13. Jahrb. 
im Reim gebraucht: 

geoffendt:tdt Kindh. Jesu 81, 16. venoandelöt : ndt Neith. 11, 12. 99, 2. ge- 
smftdt:ndt Biter. 12874, verserdt : tot 9586. entwäpendt : tdt 8910. gesatelöt : rdt 
Wigam. 1751. Aach gewdfenäte : dräte Enikel 846 gehört hierher, d ss ö § 38. 
Dagegen steht unechtes kurzes a fttr gemeines e in gitperat gL Teg. 184. rw. gi- 
iruchinat 284. 

Bei Syncope des Endungvokals wird der Umlaut des Stamm- 
vocals gewöhnlich aufgehoben, z. B. farscUt Denkm. IX, 1. ffe- 
/alt : entwaU Krone 3322. geatalt : manicfalt Mai 4, 3. verspart : 
wart Krone 26420. ; bewart Gundach. 2404. zerzart : bewart Wilh. 
242, 25. unerschraht : verdaht Krone 7121. 

Für den Abstofs der ganzen Endung nach dentalem Stamme 
geben wir nur Reimbelege: 

zetrat : gestat Karl 6687. enzat : s&i Helbl. 8, 655. geschant : lant Helbl. 4, 4. 
verswant : hant 2, 1340. gefcut : reut Otack. c. 67. — underret : tet Helbl. 4, 289. 
— gekleit: breit Krone 21181. : geleit Mai 42, 7. bescheit : leit w. Gast 3054. ge- 
scheit : leit 8209. :seit 558. — gesmit : geht Wolkenst. CIX. 4, 14. : mit Krone 
29981. verriht : geschiht Otack. c. 48. — gemiet:hiet Otack. c. 188. — ermort: 
dort Wigam. 8186. tmgenöt : bSt Krone 7164. getdt:ndt w. Gast 11887. — ge- 
znnt : stunt Wilh.« 227, 7. Meier. 8877. engurt : hurt Georg 5428. gekwt :furt Wilh. 
58, 9. getrüt:Mt Mai 184, 15. — behuot:ßttot Krone 24146. : guot Amis 468. 
; tuot w. Gast 295. Wilh. 229, 6. venouot : ßuot Syon 40. 

Die gutturale Aflfection des et kommt auch im Partie. Pt. 
vor : derfullecht Ludw. f. 6. rw. 

§318. Paradigmata der schwachen Conjugation. 

1. Klasse 

a) kurze Stämme b) lange Stämme 



Prs. Ind. 


nerju (o) 
neris 
nerit 
PI. nerjameSf -imes 
nerjat, nerit 
neryant 






setzju setzu (p) 

setzis 

setzit 

setzames 

setzat -it 

setzant 


Conj. 


nerjS -je 
fUfjes -es 






setzS 


Imp. 


neri 
PI. at, it 






setzt 


Inf. 


nerjan, -jen 






setzan, -en 


Ptc. Ps. 


nerjanO, -enti 






setzanti 


Pt. 


Sg. »mto (to. ti) 






setzita sazta 




-itos (tost) (ius. 


tost,' 


tut) 


n. 8.W. 




-ita 










PI. -itumes, -iUmeSj 


-itum (~eton) 






-im -itot. 










-iitm 








Pt. cj. 


neriti -is -i 
PI. neritimes -it -in 






setziti sazti -is -i 
u. s. w. 


Ptc. 


nerit 






setzit saat 
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2. Klasse 




s. 


Klasse. 


Prs. »albdm -dn 






Prs. 


harem -4n 


'dg 








-es 


St 








-et 


PI. Smes 








-emes 


'6t 








-St 


-önt 








-ent 


Cj. salbde -6 






Cj. 


häre 


-des -Ö8 (djes) 








-es 


-de 'ö (öje) 








-€ 


Fl. -demes -dmes 






PL 


-emes em 


~6et M 








M 


'den 'dn (djen) 








Jn 


Imp. salbd 








hare 


salbdt 








-St 


Inf. salbdn 








hären 


Pt€. salbdnti 








harSnti 


Pt. salbdta 








hareta 


PI. .dtumeSf -otum 








-etumes 


Pt. Cj. salbdti 








harSti 


PL 'dtimes 








-etimes 


Ptc. salbdt 








haret 


Jüngere Endungen 


bei 


allgemeiner Schwächung d 


Suffixvocals: 










Prs. Ind. Sg. 1. -e (». o), — 






Conj. Sg. 1. e, — 


2. -es est {ist) 








2. es est (isL ast) 


8. -et -tf — 








8. e, — (t.o) 


PI. 1. -en {in. on) end 








PL 1. en 


2. -et, 't {ts) 








2. et, -t 


3. 'ent {int. ant. unt) 








8. en {in. an) 


Imp. -6 (i. a), — Inf. -en {in 


•an), 


-n 




Ptc. -ende (inde. ande. tmde) 


-et, -t, 'ts 








-ede {-ed, -ad) 


Prt. Sg. 1. 3. -ete, -et, -te, -t {echte. 


echt) 




Cj. 


1. 3. -ete, -et, -t 


2. -etes {etest), -tes, -ets 








2. etes igtest) 


PI. 1. 3. -^ten, -ten {-ton, -tan, 


-tin) 






PL 1. 8. -eten 


2. -etet, 'tet 








2. -etet. 


Ptc. Pt. -et, t. 









§ 319. Das Zeitwort haben, das der 3. schw. Kl. zuge- 
hört, verlangt durch Schwankung in die 1. Kl. und durch seine 
zusammengezogenen Formen eine besondere Darstellung. 

Die vollen Formen bedürfen keiner besonderen Ausfahrung. 
Das b geht in mundartliches w häufig über, z. B. 1. PL hawen 
1313 Altenburg. n. 120. 1323 Klosterneub. n. 201. 1343 Schot- 
tenst. n. 215. 1578 Notizbl. 8, 410. — 3. PI. hawent 1311 Alten- 
burg, n. 112. 1323 Klosterneub. -n. 201. 

Uebertritt in die 1. Kl. und damit Umlaut kommt nicht selten 
in der älteren Zeit vor, z. B. 3. Sg. hebit Phys. 1, 20. — 3. Pt. 
hebete Milst. 159, 7. hebte Stricker Hahn XII. Bartsch Karl 
XCVI. — 3. PI. hebeten Milst. 158, 26. 161, 11. hebten Bartsch 
Karl XCVI. — Ptc. gehebt gehept im 15. Jahrh. häufig: 1464 
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MB. XXXV. % 371. r473 M. Habab. I. 2, 138. 142. 1475 Ober- 
bair. Arch.25, 17. 1483 Notizbl. 4, 451. Bair. Freih. 180. 1509 
Chmel Maxim. 323. 1526 Oberbair. Arch. 25, 274. 

Die Verdampfung des stammhaften a wird mit o bezeichnet: 
hohen im 15. Jh. nicht ganz selten. 

Nach Ausstofs von h erfolgen Zusammenziehungen. 

Prs. Ind. han. 2. Aa«. 3. hat. PI. 1. han, 2. hat. 3. hant. 

1. Sg. han geht auf altes hohen zurück, das sich noch bei 
Stromer 75, 28 findet, obgleich schon im 11. 12. Jahrh. habe 
gebräuchlicher war. Die Quantität schwankt; man vergleiche 
han: an Frauend. 59, 25. Dietr. Fl. 1286. Otack. c. 316. i'pan 
Otack. c. 200. ; dan Frauend. 25, 4. : gai^ Ortnit 66, 3, ; kan 
Parz. 634, 17. Mai 38, 36. :man Parz. 39, 18. Wilh. 170, 7. 
w. Gast 2566. Krone 10155. Gundach. 205. Wigam. 1304. — 
han : kappellän Parz. 76, 2. ; Idn 684, 29. Krone lOJl 12. Syon 32. 
istän Karl 3888. : getan Parz. 276, 8. Wilh. 39, 13. Neith. 99, 
36. Frauend. 50, 5. Stricker Ged. 3, 124. Gundach. 4781. Otack. 
c. 200. 295. 706. ;«(?a"n Parz. 9, 15. 67,7. Neith. 7, 1. 100,24. 
Karl 3845. — Die Form han kommt auch in Prosa häufig vor. 
Verdumpft hon 1323 Steir. Mitth. 9, 238. Insbr. Ps. 2, 50. ; dar- 
von Sachs ungl. Kinder Evas. Heute i hänn^ % hän\ in Tirol 
sogar hun. 

2. Sg. Aa^Ps. 16,4. 17,37.38. 21,9. 30,35. 103,10. Syon 
26. 27. 30. Im Reim: o^Syon 40. b. Lampr. Francisc. bei Pfeiffer 
üebungsb. 62, 212. ; YliaB Ortn. 54, 2. idaz Teichner Ls. 231, 
207. — Häu%er ist hast. Reime: fast Otack- c. 772. igast 
Krone 29467. Meier. 1059. Teichner Ls. 172, 84. ilast Krone 
2399. — ilast Wilh. 233, 3. Karl 335. Krone 10377. 13160. 
Stricker Ged. .5, 66. Meier. 2617. Dietr. Fl. 5359. Wolfdietr. 
120, 1. Syon 56. istdat Ortn. 131, 4. 

3. Sg. hat wird fast nur auf d gereimt: admirdt Otack. c. 
422. idrdt w. Gast 9104. ibegdt Helbl. 7, 1197. :lät Wilh. 
95, 23. W.Gast 1824. Stricker Ged. 11, 185. Meier. 1412. Gun- 
dach. 1353. :rät Parz. 40, 3. Wilh. 80, 19. Neith. 99, 30. Kindh. 
68, 24. w. Gast 9553. Karl 510. Helbl. 8, 105. Otack. c. 43. 
; sdt Helmbr. 1132. ; stdt Gudr. 822, 3. w. Gast 3485. Frauend. 
105, 1. Stricker Ged. 11, 179. Meier. 1392. :tdt w. Gast 6. 
Mai 125, 14. Wigam. 502. Helbl. 7, 692. 1208. Otack. c. 156. 
:wdt Parz. 783, 17. Neith. 5, 22. w. Gast 11645. Ortn. 111, 4. 
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Auf kurzes a: $tat Neith. 15, 30. Mai 193, 33. Meier. 1405. 
Otack. c. 2. tffestatt Wolkenst. XXVI, 340. 

Die Verdampfung wird seit 13.* Jahrh. durch kot bezeichnet^ 
z. B. 1290 Altenb. Uk. n. 50. 1322 n. 146. 1323 Stein Mitth. 
9, 238. Trient. St. 17. 21. 89. Archiv 25, 139. Im Reim: tod 
Sachs Ritter m. getr. Hund. 

Durchgehends wird mit tiefem a heute hast, hat gesprochen; 
in der Oberpfalz hatist^ haut 

Zusammenziehungen aus hebit sind bairisch selten. Ich 
kann nur anführen 

het:get Warnung 2848. 8376. : gSt, stSt Krone 313. : stet 18640. 
heit Vor. 108, 19. : gewarheit w. Gast 11169. : leit (legete) 11187. 

Im alemannischen kommen diese Formen häufig vor, alem. 
Gr. § 374. 

PL 1. han: daran Otack. c. 19. : l&n Par«. 349, 9. :er8tän Stricker Ged. 
12, 626. 

' PL 2. hÄt: ergdt Parz. 12, 1. : Idt Wilh. 173, 3. : rät Para. 674, 1. Wilh. 
161, 16. Karl 1029. : Herrät Raben. 108j 4. :stät Karl 2295. :t&t Amis 87. 
Enik. 366. :w&t Parz. 278, 8. — Aas nasalem hahent (Vor. 872, 6. Dietr. Fl. 6) 
Kant : gemant Krone 2685. hänt : gdnt Wildon. verk. Wirt 345. : länt Franenb. 597, 6. 
:stänt 601, 14. — Vgl. auch hand Wölkst. XVIH. 3, 8. XIX. 4, 9. 

Die 3. PL, die noch heute in voller Form habent lautet, 
obschon seit dem 14. Jahrh. daneben haben in der Schrift Auf- 
name fand, zieht sich zu hant zusammen mit schwankender 
Quantität. 

hont : erchant gem. Leb. 72. : lant Mai 111, 30. : gewant Wigam. 4561. — hdnt 
:lä»t Karl 7368. Stricker Ged. 11, 21. : st&nt Kindh. 89, 30. Karl 1855. 9254. 

Formen in e sind mir aus dem Dialect nur in der Tiroler 
3. PL hend bekannt, Schöpf 227. Luterotti 45. S. — Die 1. PL 
hdennt Oberbair. Arch. 25, 201 (1494) steht vereinzelt. 

§ 320. Im Conj. Prs. kommt die Zusammenziehung we- 
nigstens im PL vor: 

1. PI. han: man Meier. 1775. — 2. hat: Idt Parz. 370, 1. — 3. hdn : Idn Karl 
4338. :8tdn Stricker Ged. 11, 83. hau: an Sachs Müssiggang. 

In 1. 3. Sg. wird die volle Form gewönlich durch Apocope 
verkürzt, ebenso in 2. Sg. Imper. 

Im Infin. ist han sehr gebräuchlich. 

hdn:gdn Gadr. 942, 1. w. Gast 6069. Frauend. 118, 7. : Idn Parz. 855, 12. 
Wilh. 109, 15. :pldn Otack. c. 409. .* stdn Frauend. 103, 27. Otack. c. 159. : getan 
Parz. 847, 3. 414, 30. Wilh. 269, 1. Kindh. 67, 25. Frauend. 25, 20. Georg 1383. 
Wigam. 4184. 

han: an Frauend. 117, 6. Otack. c. 399. :kan Meier. 1450. : man Parz. 846, 
27. Wilh. 80, 27. 83, 9. 114,10. Krone 368. Meier. 1426. Otack. c. 200. :toan 
Parz. 316, 3. : gewan Otack. c. 337. 
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Aus verdumpftem hohen (z. B. Notizbl. 4, 324) wird hon, 
ikron Sachs Nachred. 

§ 321. In dem Präteritum sind im 11. 12. Jh. die vollen 
Formen habete u. s. w. noch sehr häufig, dann werden aber die 
zusammengezogenen bevorzugt. 

3. Sg. Ind. hdte : dräte Kindh. 89, 22. Karl 170. 2141. Amis 409. 739. j. Tit 
462, 2. Dietr. Fl. 6924. Otack. c. 798. :rdte Wernh. 203, 3. Karl 146. 1846. 
: späte Amis 262. Mai 43, 29. 90, 17. ; täte Genes. 56, 80. — 8. PI. häten: bäten 
Wernh. 184, 26. Karl 561. Mai 124, 15. Gundach. 1527. Otack. c. 822. : keme^ 
ndten Mai 150, 40. Syon 58. :preläten Otack. 776. : beraten Mai 90, 12. Otock. 
c. 9. 406. ; geraten Angenge 3, 60. j. Titur. 369, 2. : verraten Otack. c. 666. ; täten 
Kindh. 81, 86. Wernh. 201,8. Rügen 660. Krone 25893. Karl 4150. 7000. Georg 
6649. Gundach. 1282. u. 5. : getäten Amis 664. : vertäten Raben. 242, 6. : träten 
Wernh. 205, 37. Raben. 693, 6. 

Für Kürze des a weifs ich nur hatte Wernh. C. 3426 aus 
älterer Zeit anzufbren; heute lautet der Conj. Prt. kurz hatt 
(Schöpf 227. Frommann 3, 453), das Ptc. Pt. ffhat (oberpfälz. 
u. nümberg. ghattn) neben gihat^ und auch ghan aus unech- 
tem ghaben. 

Zu dem langen hdte stellt sich auch die falschlich umge- 
lautete indicative Form hcete. 

3. Sg. Ind. hcBteirate Angenge 2, 76. : spate Wernh. 181, 11. :«to<6 Wernh. 
164, 28. Titnr. 19, 2. :t<Bte Amis 64. : getate Angenge 1, 29. : wmte Karaj. 25, 
1. 4. h<Bt:»t(Bt Snchenw. 2, 31. — Die 2. Sg. Ind. hat neben der richtigen £ndung 
in tes auch hcBte (ebenso hete, hiete) in Art der 2. Sg. Pt. Ind. der st. Vba und 
-wie dcBhtey diuhte^ brahte, — Für den Conj. hmte 1. Sg. ; toßte Raben. 902, 6. Syon 
39. b. Jttngl. 34. — 3. Sg. hcsU : täte Parz. 703, 7. Neith. 84, 32. Frauenb. 655, 24. 
Syon 28. b. — 2. PL hatet : tatet Karl 2841. — 3. PI. hasten : baten j. Tit. 1415, 4. 
istaten Kari 6666. : taten Milst. 69, 14. Frauenb. 636, 24. Karl 6998. Amis 437. 
: traten Karl 10119. 

Aus A^6^^ entsteht A^^^ und hite\ es sind im 12-14. Jahrh. 
sehr beliebte Formen. 

3. Sg. heteigebete Mai 46, 26. : stete Mai 65, 15. 124, 26. 213, 1. Meier. 
2486. :tete Mai 7, 7. 88, 2. Mit Apocope het : bet Krone 2820. Otack. c. 10.21. 
:gq>et Suchenw. 5, 49. 19, 76. : stet Otack. c. 22. Suchenw. 41, 739. : tet Milst. 
70,12. Krone 14787. Otack. c. 22. Wolkenst. CYII. 5, 11. Schmeltzl Lobspr. 938. 
— 3. PI. Ind. heten : gebeten Otack. Vorr. c. 182. 561. ; betten Wigam. 4570. ; retten 
(redeten) Otack. c. 697. : steten Otack. c. 11. 686. 818. : wetten Otack. c. 742. — 
Cj. Pt. 1. hete: stete Wigam. 1423. — 3. Sg.: gebete Warn. 582. : beUe Wien.Merf. 
608. : stete Ernst 260. het : stet Otack. c. 112. — 3. PI. heten : gepeten Otack. c. 
422. :steteti c. 109. 674. 745. — Wir finden daher auch doppeltes t geschrieben: 
1. Ind. hette Herberst. 87. hett Chmel Maxim. 323. — 3. Sg. hetti Vor. 122, 16. 
hette Herberst. Aventin. — 3. Conj. Notizbl. 4, 122 (1604). hett M. Habsb. I. 2, 
146. — 1. 3. PI. Ind. ketten Karaj. 103, 14. Melly n. 64. Oberbair. Arch. 25, 90. 
Insbr. Ps. 136. Herberst. Avent. Heute noch im Cj. Pt. kurz t hed^ so heddn; 
auch höttf höttn, 

hete 3. Sg. Ind.: Gailete j. Tit. 1564, 3. :prophete Georg 4058. Mit Apocope 
1. Sg. hit:compUt Helbl. 7, 712. :stSt Warnung 911. Mai 93, 20. — 3. Sg. : gSt 
Tundal. 68, 60. Krone 8120. 16309. Helbl. 16, 322. Otack. c. 703. ; MargrSt Otack. 
c. 22. : stSt TundaL 60, 32. Krone 7601. 22291. — 3. PI. hSten : Margareten Georg 
4662. Otack. c. 21. :plan4ten Parz. 618, 8. prophiten Georg 2649. Helbl. 2, 262. 
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11, 8. Gandach. 1610. — 3. Conj. kite : Elisabete Kindh. 70, 71. Mt: Margret 
Otack. c. 23. : get Fastn. 41, 29. 

Die Zusammenziehung heite von hebete kann ich nur aus 
dem 12. Jahrh. belegen: 

3. Sg. Ind. heite: Seite Karaj- 39, 23. — 8. Cj. heite Vor. 164, 18 (17 hiete). 

Sehr beliebt ist dagegen im Dialect hiete för Ind. und Conj. 

8. Sg. Ind. hiete: diete Mil8t.^82, 5. Biter. 1678. hiet: gebiet Helbl. 4, 204. 
; diet w. Gast 2919. 8942. 12921. Otack. c. 741. ; riet Enik. 4, 208. ; verriet Otack. 
c. 769. 799. : schiet c. 738. Ring 5. c. — 8. PI. Meten : nieten Ring 6. c. : rieten 
Angenge 30, 22. Gudr. 443, 3. Otack. c. 319. — 3. Codj. hiete: biete Jüngl. 727. 
: miete Biter. 7669. : verriete Krone 3548. hiet : diet Teichner Ls. 231, 58. : lieht 
w. Gast 1802. :miet Helbl. 2, 1040. Jüngl. 857. : riet Teichner Ls. 63, 24. : ver- 
riet 58, 12. :verschiet 214, 16. — 3. PI. Conj. Meten : gebieten Otack. c. 109. 812. 
: mieten Jüngl. 1216. : rieten Angenge 3, 1. Otack. c. 41. 322. Suchenw. 18,450. 
— Als 2. Sg. Ind. kommt hiete vor (vgl. oben) Vor. 178, 25. Litan. 217, 11. 222, 
87. hiet Tundal. 46, 81. Wilh. m. 4, 3. Helbl. 1, 1165. 

Der Conj. Pt. hiet ist heute noch in unserm Gebiet im Brauch, 
oberpfalz. häit. 

§ 322. Die Zeitworte denken, dünken und wurchen 
bilden nach gemeindeutscher Art ihr Präteritum mit Syncope 
des Suffixvocals, daraus folgender Sibilirung des Stammauslauts 
ch {k) vor #, denken und dünken auch mit Ausstols des Nasals: 
ddhte, dühte, worhte. 

Bei dühte diphthongisiert sich u seit 12. Jahrh, z. B. döhte 
Milst. 23, 30. douchte Tundal. 54, 56. Gundach. 3330. dauht 
w. Gast A. 10716; im Conj. z. Th. umgelautet diuhte^ deuchte 
z. B. 1375 Archiv 27, 84. devhte Wernh. A. 1347. 2672. be- 
devhte Syon 43. b.; theils unumgelautet dühte ^ douhte {bedovht 
Wernh. A. 591. bedaucht 1474 M. Habsb. I. 1, 485). Auch 
das Ptc. kommt mit Umlaut vor: gedeticht 1476 M. Habsb. 
I. 2, 88. 

In 2. Sg. Ind. Prät. von denken kommt aufser regelmäfsi- 
gem dähtes auch zuweilen dcehte vor z. B. gedcechte gem. Leb. 
763. Angenge 1,21. ibroehte Syon bl. 

Bei worhte ist zunächst die Einschiebung eines unechten 
Zwischenlautes zu erwähnen, die in älterer Zeit selten ist: 
worahta gl. Mons. 328. worehte Bened. Pr. 161. — PI. worahtun 
fg. th. 9, 5. 29, 22. worehten Kaiskr. 6, 2. — Ptc. geworeht Vor. 
285, 22. — Im Stamm findet sich mundartlich a für o: 3. Sg. 
warhte Vor. 336, 14. — 3. PI. warhten Vor. 260, 22. warehten 
43, 1 5. Kaiskr. 3, 8. — Ptc. gewareht Kaiskr. 6, 3. gewarht MB. 
XXXVI. 2,51. verwarhtYor,aQ^2&. entwarcht : marcht OtSLck. 
c. 534. aufsgewarcht 1479 Oberbair. Arch. 25, 57. 
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In der neueren Zeit sind diese Formen geschwunden; der 
Indic. ist angegeben, der Conj. lautet denket, dunket, würchet. 

in. Mischung starker und schwacher Conjugation. 

§ 323. Die Mischung starker und schwacher Formen ist 
entweder schwankend und nicht sicher, oder sie hat sich blei- 
bend festgesezt. Es geschah diels so dafs das Präsens die starke, 
das Perfect die schwache Bildung erhielt, wobei die gröfsere Zahl 
der betreffenden Zeitworte för die Gegenwart die Formen des 
starken Perfects braucht. 

Beispiele der schwankenden Mischung kenne ich aus 
filteren bairischen Quellen nicht viel. Es sind folgende 
Ablautende Verba der ^-Klasse. 

nehmete (conj.) Ardiiv 26, 81 (17. 18. Jh.). gierte Herberst. 72. gebert 

: geert Pichler 100. : gelert 104. — bevalchte Karaj. 4.1, 10. 12. — besint (ptc.) 
Helbl. 2, 899. Enikel 1, 82. 

Ablautende /-Klasse. 

sehnten : Vitien Mai 122, 19. geschrit : toit Otack. c. 51. — toMset (conj.) 
Archiv 25, 38. 

Ablautende U- Klasse. 

genieseten (Cj. Pt.) 1714 Schlager 1846, 188. 

Uebeigangsklasse. 

berattchlögte\Coi^. Pt.) 1626 Notizbl. 7, 810. 

Reduplicationsverba. 

gehout (ptc.) .• betchout Otack. c. 210. 

Die hier hervorbrechende Weise hat sich in dem ganzen 
Dialect längst in allen starken Zeitworten eingebürgert. Wäh- 
rend das einfache Präteritum im Indicativ gegen die zusammen- 
gesezte Form {ich bin gestanden^ ich hob gesehen) ganz aufgegeben 
ward, wird der Conj. Prt. auch der st. Zw. schwach in et {at) 
gebildet: wäret y eächety wurdet y giejeet, echlueget^ etüendet oder 
standet^ fielet j hieltet y liefsety gienget oder gengety Schm. § 961. 
Nur selten kommt noch der starke Conj. Pt. vor: i lägy gdby edngy 
wdr^ achiiegy lidßy hiält Bav.I, 355. II, 212. Wenn dem Conj. Pt., 
was nicht selten erfolgt, der Stammvocal des Prs. gegeben wird, 
so ist gradezu der Uebertritt in die schw. Conj. vollzogen: Ugety 
gebety brechety geltety werdet, singety rinnety beißet, epeibet, gretfety 
bieget, grabet, schlaget, faüet, fanget, hauet Vgl. Schm. § 960. 
Bavar. I, 354. 11, 212. Höfer § 63. Frommann 3, 453. zu Grü- 
bel 3, 258. 

WiiHHOLD, Bair. Qramm. 21 
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Das Partie. Pt behält gewönlich seine starke Form, also 
i aächaty i han gsegn ; i standet, i bin gstandn. Doch sind auch 
die schwachen Participialformen entwickelt, also getrett neben 
getreuen^ gebitt neben gebetten, gewinnt neben gewunnen, vermifot 
neben vermessen, gegreint neben gegrinnen, gespeibt neben gespiben 
u. s. f. Schm. § 962. 

Dafs umgekehrt starke Formen in schw. Zw. eindrin- 
gen, ist spärlich nachzuweisen 

Pt. smarz Warnung 3684. — Ptc. getraben Ayrer 2942, 6. gemachen Tegerns. 
Ans. 16. b. Heute u. a. gefasse», gezunden, gewunschen, gewunken. — Pt. silbe (2. pt. 
zu salben) Gundach. 761. hiendlen (PL Pt zu handeln) Herberßt. 103. 126. 184. 294. 

Aus heutiger Tiroler Mundart die Conj. Pt. friag, Jiag, siccg, 
miach för fragte, jagte, sagte^ machte Frommann 3, 453. Lute- 
rotti 69. 93. 110. 131. 

§ 324. In beginnen un^ bringen ist die Mischung allge- 
mein angenommen. 

Das Präsens beider Zw. flectiert in starker Form. 

Im Prt. von beginnen neben bigan pl. bigunnun die schwa- 
chen Formen bigunta fg. th. 31, 15. pigunda gl. Teg. 194. rw. 
Genes. 76, 13. begunde sehr häufig, vgl. die Reime: funde j. Tit. 
1280, 3. :hinde Parz. 55, 20. Neith. 23, 23. Gudr. 13, 3. Krone 
6397. 12204. : stunde Warnung 3170. Biter. 261. Karl 3584. 
Amis 1846. guntistunt Enikel 326. begund : stuont Otack. c. 
446. — PI. 2. begundet : kündet Parz. 417, 25. — PI. 3. begun- 
den ifunden Gundach. 512. ; künden Gudr. 1118, 4. E[rone 1426. 
Gundach. 2740. Otack. c. 130. 295. ; stunden Krone 23330. Ra- 
ben. 558, 5. :swtmden Krone 16158. :undertoundenOiaok. c. 
31. :stuonden Parz. 471, 16. 648, 16. — Nebenform ist begonde 
z. B. Parz. D. 723, 30. begdnde Kaiskr. 301, 15. — Im Ptc, kommt 
j&st nur das st. begunnen vor; schw. begunnety Tit. 311, 1. (328,3. 
1428, 1 aber im Keim: versunnen). 

Zu bringen ist das st. Pt. nur wenig nachzuweisen: Sg. ge- 
branc Vor. 218, 28. PI. brungen : sungen Karaj. 37, 10. umbrun- 
gen : gedrungen Sachs Gespr. zw. Tod u. Leben. Das gewönlicbe 
ist schw. brähta brdhte^ Conj. brdhti brwMe. Die 2. Sg. Pt. Ind. 
lautet meist brcehte (bei Otaoker brdkt : vermoht Otaok. c. 164), 
daneben brcechtest Angenge 1, 23. 

Das Partie. Pt. prungan, später bräht. 

Heute ist neben dem Conj. Pt. brächt auch bringet im 
Brauch. 
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§ 325. Eine besondere reiche Abtheilong bilden die Prä- 
teritopräsentia oder die Zeitworte mit yerschobenem 
Präteritum, welche ihre Präsensformen ganz eingebüfst, för 
die Gegenwart ihr altes ablautendes Perfect und für die Ver- 
gangenheit ein neues schwaches aufgestellt haben. Die 2, Sg. 
Prs. Ind. (formell 2. Prt.) hat die alte Flexion dieser Person in 
t (tüj tva) bewahrt, während dieselbe sonst in der starken Conj. 
verloren ist. 

1. A-Kiasse 

Prs. Ind. Sg. 1. mae (mage) 2. tnaht {magst 8. mae 

PI. 1. magun-en, megen, mugen mügen, mögen mögen 
u. s. w. 
Conj. mage, megi-e, mage müge^ möge möge 

Inf. magartf mugen -fi-, mögen -ö- 

Ptc. Pra. megendej mugende 

Pt. Ind. mahta -e, mohte 

Conj. mahn ^ mehte, mohte -^ (mögetf möeketf möchtet) 

Ptc. Ptt. gemoht (gemocht, gemögi). 

Hierzu bemerken wir folgendes: 

Die 1. 3. Sg. Prs. Ind., deren Auslaut zuweilen fiüschlich 
ch (§ 186) und seltener h geschrieben wird, hat hier und da 
aus falscher Analogie e angefügt: 1) mage Ps. 138, 5. Vor. 193,4. 
MUst. 23, 18. — 3) Karaj. 4, 17. 11, 16. 13, 8. 19, 21. 87, 7. 
Milst. 3, 18. 8, 18. 86, 5. u. o. Schottenst. n. 195 (1340)- 

Die 2. Sg. lautet bis in das 15. Jahrh. richtig mahty macht 
z. B. 1417 Schlager 1846, 99. g. Bom. 10. 65. Daneben kommt 
schon im 15. Jh. magst vor z. B. 1471 Notizbl. 7, 25. 1478 M. 
Habsb. I. 2, 519. Max Jagdb. 16; dieses magst verdrängt das 
alte m>acht. 

In den heutigen Mundarten ist das a des Sg. meist ver- 
dumpft, z. Th. gradezu mog^ magst. In den italienischen Colo- 
nien wird flectirt ich du er mo^, oder auch: ich du er man, 
cunbr.Wb. 148. 

Im Plural zeigt der Stamm mannichfache Yocale* 

Der im Ablautverhältnifs allein richtige ist d. Wir finden 
a bis in das 12. Jahrb.: 

1. magvn Denkm. LIV, 28. magon Fnndgr. 1, 64. mögen Haupt 8, 107. 149. 
Vor. 871, 6. Genes. 26, 84. 86, 12. 60, 44. 81, 8. mage wir Joseph 650. — 
2. magut fg. th. 7, 10. maget Ps. 74, 6. 105,64. Vor. 848, 28. Qenes. 87, 18. magit 
Joseph 86. — 8. magvn Otfr. F. II. 1, 48 (P. V. mugun). mögen Hanpt 8, 146. 
Pb. 17, 48. 94, 2. Vor. 868, 28. — Auch im Conj. Pn. zeigt sich a: 8« Sg. 
mage Milst. 5, 13. Dagegen ist 2. Sg. mageet 1601 NotizhL 7, 107 eine junge un- 
echte Bildung. 

An die Formen in a schliefsen sich die in e mit dem Be- 

21* 
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weis, dais die alte Quantität des Pluralyocals gestört ward. Im 
Coiq. ist dieses e durch das Suffix i gerechtfertigt; im Indic. 
mufs es entweder als unechter Umlaut oder als Lehnsmann des 
Conj.*) erklärt werden. Diese Formen in -e sind beliebt; wir 
geben nur Reimbelege 

1. PL Ind. megm : digm Meier. 7246. .* gegen Otack. c. 7^. : legen Parz. 674, 
12. Otack. G. 426. 772. :segen Enikel 837. — 8. PL megen: legen Wilh. 246, 26. 
Stricker 6ed. 8, 127. tpßigen Otack. c. 600. :$egen Krone 26031. :«%en Wilh. 
894, 22. Otack. c. 182. 

Conj. 1. Sg. mege:phlege Wemh. 171, 26. Angenge 1, 8. — 2. Sg. megesf: 
legest Kindh. 87, 82. Krone 18128. — 3. Sg. lege:phlege Krone 22618. Frauend. 
868, 10. : wege Karaj. 76, 8. Frauend. 34, 6. meg : leg Otack. c. 772. : weg Enikel 
812. — 2. PL meget: reget Parz. 783, 11. — 8. PL megen liegen Neith. 5, 26. 
: siegen Parz. 743, 12. 

Anfserdem seien die älteren Beispiele verzeichnet: Conj. 1. Sg. megi Denkm. 
LXXXII, 8. 69. — 8. Sg. megi Musp. gL Emm. 402. gl. Teg. 245. rw. — PL 1. 
mekin Denkm. LV, 84. — PL 3. megin gl. Teg. 208. Denkm. LXXXU, 40. — Der 
jüngste mir his jezt bekannte Beleg ist 3. PL Ind. megen 1880 Notizbl. 4, 662. 

Die Formen in u erscheinen zuerst im 11. 12. Jahrh. (Vor. 
Milst.) und gewinnen im 14. Jh. die Oberhand über e. Im Reim 
werden sie fast stehend mit den entsprechenden Formen von 
tuffen gebunden. PI. Ind. muffen : tugen Karl 6885. Otack. c. 23. 
304. 746. — Conj. muge : tuffe Kindh. 95, 81. Pfaffenl. 275. Syon 
24. b. Wolfd. 134, 3. Otack. o. 118. — PI. muffen tgehugen iOrun- 
dach. 3870. ; tugen 4376. 

Belege von reinem u aus sp&terer Zeit sind nicht unnütz: 1. PL Ind. 1440 No- 
tizM. 6, 555. 1460 MeUy n. 11. 1479 M. Habsb. L 3, 174. 1480 ebd. 406. — 
2. PL mngt 1444 Schlager 1846, 508. 1468 NoüzbL 7, 13. — 8. PL mugen 1460 
Mellj n. 11. 1473 M. Habsb. L 2, 140. 1508 Chmel Maxim. 800. 1532 Notizbl. 
8, 880. — Im Conj. Sg. 3.: 1474 M. Habsb. L 1, 483. 1479 3, 356. 1532 NotizbL 
8, 332. 1560 Archiv 25, 79. Herberst. 199. — PL 1. mugn 1488 Archiv 27, 149. 
— PL 2. mnget ebd. — PL 3. mugen 1477 IL Habsb. I. 2, 269. 

Das u wird gefährdet durch den Umlaut und die OefiT- 
nung zu 0. 

Der Umlaut kommt zwar seit Ende des 13. Jahrh. fbr 
diese Formen in der Schrift vor, z. B. 1. Conj. müge Gundach« 
248. — 3. Con]. müg bair. Landfr. y. 1281. Indessen sezt er sich 
erst später fest (vgl. auch § 29) wie die Beispiele für reines u 
zeigen. Die offene Aussprache deuten an Tnigen 1566 Oberbair. 
Arch. 25, 297. vermügen : kriegen Ayrer 2181, 30. Heute ist ü (i) 
nur noch im Infin. hier und da zu hören. 

Die Formen mit o kenne ich seit Ende des 13. Jahrh. 

3. PL Ind. mögen 1286 Wittelsb. ük. n. 158. Trient. St. 152. XX. XXXVL 
1389 Schottenst. n. 349. 1498 MB. XXXV. 2, 432. Max Jagdb. 6. 24. NotizbL 



*) Ueber indicatives singaL meg bei angelehntem ih oder iz in den Otfiriedschen 
Hss. vgL Kelle bei Haupt XII, 130. 
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8, 267. 7, 189 (1589. 1541). — 8. Sg. Coig. möge 1847 Altenbnrg. n. 236. Trient^ 
St. XXXIX. 

Den Umlaut in o kann ich seit 15. Jahrh. aufzeigen: 

Ind. 1. PL mSgfin bair. Freih. 7. 1480 M. Habsb. I. 8, 180. 183 : entgegen Ayrer 
754, 88. mSgend 1479 M. Habsb. I. 8, 168. — 8. PI. mögen 1526 MeUy n. 19. — 
Conj. 8. Sg. möge 1476 M. Habsb. I. 2, 185. 1569 Oberbair. Arch. 25, 299. -— 
8. PI. mögen 1483 Archiv 27, 185. Dieses ö (als e gesprochen) hat in den jetzigen 
Mundarten im Ind. PI. und im Conj. sich festgesezt. 

Im Infinitiv treten dieselben Vocale wie im PL Ind. auf. 
Der Infinitiv aller Präteritopräsentia ist eine neue und späte Bil- 
dung, da das Perfect im deutschen keinen Infinitiv besizt« 

Die älteste nachweisliche Form ist magan fg. th. 59, 23. 
gl. Emm. 403. gL Teg. 247. rw. Mit e kenne ich keinen Beleg; 
muffen vermag ich erst spät nachzuweisen, doch kann es firüher 
vorkommen: Trient. St. LXVIII. 1480 M. Habsb. I. 3, 401. 
1505 Oberbair. Arch. 25, 234. 1528 Notizbl. 8, 192. Mit Umlaut 
bei Aventin und Herberstein, im Reim: ßiffen Sachs zweierlei 
Belohnung. Ayrer 63, 32. ; kriegen Ayrer 755, 25. Gleichzeitig 
zeigt sich der Infin. in o: mögen Trient. St. 100. Max Jagdb. 
48. Seit dem 15. Jh. ist auch mögen in Brauch, z. B. 1475 Ober- 
bair. Arch. 25, 17. (Wiener) Archiv 19, 155. Herberst. 74. 370. 
Notizbl. 4, 121. 7,296. — Heute wird mögen und mügen (megn 
mign) gesprochen. 

Das Partie. Präs. ist selten: megende Kaiskr. 101, 25. ge- 
megend : regend j. Tit. 266, 1. — mugende : hugende j..Tit.226, 2. 
; iugende 193, 2. 596, 1. 

§ 326. Das Präteritum ist mahta^ Umlaut und Verdumpf- 
img variieren es. 

Ind. Sg. 1. mahta Denkm. LXXVI, 10. — 8. mahta fg. th. 41, 27. 59, 24. 61, 12. 
Otfr. F. I. 8, 8 (P. V. mohta). 

Im übrigen genügen die Reime 

Sg. 1. mähte lamahte Gandach. 3710. mäht : hedaht Otack. Yorr. — 8. Sg. : dhte ' 
Wigam. 1851. 8287. : dahte Warnung 2976. : $lahte Mai 85, 18. 89,82. ; Äe- 
trahte Helbl. 15, 619. maht:bräht Otack. c. 165. :uberfaht c. 48. :naht Krone 
26832. Otack. c. 657. : versmäht c 69. : tracht Berah. Stift. 188. — 8. PI. mcJiten 
:brähten Otack. c. 875. : bedahten Warnung 2998. 8552. Gundach. 2162. :b&- 
trahten Mai 108, 19. 

Aus der Prosa jüngere Beweise des a: 1. Ind. macht 1846 Archiv 27, 76. 
1401 Schottenst n. 889, in den Altenburg. ük. stehend. — 8. Sg. macht 1859 No- 
tizbl 4, 889. — 8. PI. machten 1850 Schottenst. n. 287. 1362 n. 275. 

Das verdumpfte mohte ist seit 11. 12. Jahrh. (Ps. Milst. Vor.) 
nachweislich. Reime aus dem 13. Jahrh. 

8. Sg. mohte :tokte Krone 20056. 28800. Mai 86, 1. 196, 85. Wigam. 1724. 
Gundach. 5067. — PI. mohten : gefohten Otack. c. 157. : tohten Mai 201, 16. 
Otack. c. 1. 
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Dto Conj. Pr ät. in a finden wir in den Hss. des 11. 12. Jh. 
häufig, vgl. Vor. Milst. Genes. Bened. Pr. Auch Otfr. F. 11. 
10, 1 hat maJiti gegen PV mohti. Jüngere Belege sind : 

1. Sg. macht : acht Wolkenat XXV. 1, 7. — 3. Sg. mähte : ahte Wigam. 688. 
maht:dht Otack. c. 224. :bräht c. 656. macht Ludw. f. 6. rw. — 2. PL mähtet: 
jfetrahtet Gundach. 8315. — 8. PI. mähten :ahten Otack. c. 899. 

Gleichzeitig tritt der Umlaut in e (auch cb geschrieben) 
auf. Vgl. u. a. 

1. Sg. mähte KaiBerkr. 112, 10. 166, 1. Werah. 181, 42, meht Vor. 888, 12. 

— 2. Sg. mehtes Kaiakr. 81, 80. mahtes 145, 29. mähtest 166, 5. — 8. Sg. 
mmhte Kaiakr. 41, 30. 107, 29. mehte Vor. 203, 3. 1— 1. PI. mähten Wemh. 186, 1. 

— 8. PI. m(Bht9n Kaiakr. 102, 12. 107, 30. Wemh. 209, 2. Dazu die jOngeren 
Beime: 8. Sg. mehte : gebrehte Helbl. 2, 728. meht : ungesleht Teichner Ls. 209, 17. 
maht:f<Bht Otack. c. 95. — 8. PI. mmhten : brahten : gedcehten Otack. c. 288. 

Auch im 15-17. Jahrh. kommt noch e vor z. B. mecht 1478 
M. Habsb. I. 2, 394. 16. Jh. Archiv 25, 84. mechten 1652 Ober- 
bair. Arch. 25, 338. Doch kann dieses e für o stehn. 

Die Formen in o kommen im Conj. lange unumgelautet 
vor. Vgl. 

8. Sg. mohte:tohte Gundach. 4388. mochte 1529 Notizbl. 8, 267. — 8. PI. 
mohten : gefohten Krone 2735. : geßohten 14040. mochten 1479 M. Habsb. I. 8, 
861. 1530 Notizbl. 8, 290. Daneben ist freilich der Umlaut seit 13. Jahrh. 
nachzuweisen: 

1. Sg. moehte 1889 Klostemeub. ük. n. 279. — 8. Sg. mSchte 1287 Wittelsb. 
Uk. n. 168. Kindh. 83, 74. — 3. PI. möchten Megenb. B. 85, 8. 

Das Partie. Prt. kommt selten und spät vor: 

vermoht : brdht Otack. c. 164 — gemugt 1508 Chmel Maxim. 299 — gemögt 
Herberst. 198. — Heute gmögt, gmöcht, gmügt. 

Der Conj. Pt. (Indic. ist aufser Brauch) lautet jetzt mächt j 
mocht, oder in neuer schwacher Bildung möget,mdchet^ auch mochtet 
(machtet), Schm.2, 557. Lexer 191. Schöpf 441. Tschi8chka271. 
Frommann zu Grübel 3^ 260. 

§327. 

Pn. Ind. Sg. 1. 8. seal »col tchol eol sal (sul) 

2. tcalt scolt schalt solt (solst, sol) 
PL 1. sculvn schulen sullen suln 
schollen schein 
u. 8. w. 
Conj. sculi -€, schulle -u-, sulle -l-, solle -d- 
Partic. scolanter solenter 
Pt. Ind. scolta -e, schölte, solte -d- 

Conj. scolti -«, schölte (jschulte), solte -ö- 
* Ptc. gescheit gesolt. 

Der alte Anlaut mit sc (seh) hält sich bairisch sehr lange: 
in den Urkunden des 14. Jahrh. ist er sehr häufig und auch im 
15. 16. Jh. ward er noch geschrieben^ z. B. schol Archiv 25, 58. 
27, 102. achuüen Stromer o. achuln 1407 Archiv 27, 102. schölte 
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g. Rom. Bing. Stromer o. acholt Archiv 25, 121. — Die ober- 
pftlzische Mundart und die der YII. Comuni hat es noch, Schm. 
3, 349. Cimbr. Wb. 166. 

Was den Stammvocal im Präs. betrifft, so findet sich das 
echte a des Sg. aufser in den ältesten Quellen noch u. a. 8C(d 
Vor. 347, 27. 348,20. 349,12. 352,15. ml: aal Helmbr. 756. 
:tal Neith. 239, 67. :mal Fastn. 62, 15. aalt Litanei 221, 18. 
Das mundartliche a f&r o (§6) ist hier nicht anzusetzen, wol 
aber in dem Prt. aalte {tgefalte) Angenge 8, 63. 

Verdumpfung des o zu u (§28) kommt nicht häufig vor: 
aul Vor. 41, 19. schul Bened. Pr. 69. Klosterneub. Uk. n. 209. 
Der PI. wird Einflufs haben. 

Zu der 2. Sg. merken wir an, dafs sich das alte aolt noch 
zuweilen an der Salzach hören läfst, Schm. § 907. Das jüngere 
aolat u. a. in Max Jagdb. oft. Im w. Gast 13290 du aol (:wol) 
ist weder indicative noch conjunctive Form und läfst sich der 

2. Sg. ttw vergleichen, § 302. 

Im PI. Prs. ist der Stammvocal schon in den ältesten Quellen 
u, woraus sich auf ü oder l mit einem andern Consonanten im 
alten* Stammauslaut schliefsen liefse: 

1. PI. sculun Denkm. LV, 10. B. sculu wir ebd. 32. — 2. sculut Exhort — 

3. aculun fg. th. 7, 15. 

Für den Umlaut im PI. Ind. ist aalen 1299 NotizbL 6, 367 
mein ältester Beleg; im 15. Jh. ist er ziemlich häufig. 

Wol durch Einflufs des Sg. zeigt sich allmählich o im PL 
Ind., z. B. 1. PL acolen Vor. 349, 16. — 2. PL aolt:goU Karl 
1596. — 3. PI. scolen Vor. 369, 4. Es gewinnt langsam Boden. 
Dazu tritt im 15. 16. Jahrh. der Umlaut ö: 2. PL achölt Bing. 
aolt H. Sachs. — 3. PL aöUen Melly n. 19. :ateUen H. Sachs 
Messias. In den VII. Comuni hat ö das ganze Zw. ergriffen: 
ich scholl^ bar achöln; ich achölte \ geachölt; achöüen cimbr. 
Wb. 166. 

Im Conj. Präs. herrscht reines u noch über den Umlaut 
ü; im 13. Jahrh. ist das ü durchaus nicht so sicher, wie die 
Herausgeber von Dichtem, des 13. Jahrh. glauben. Noch im 
17. Jh. kommt auU u. s. w. vor. — Zu der Form in o {aol solle) 
findet sich der Umlaut: 1. Sg. aSU : 61 H. Sachs zehn Jungfr. — 
3. Sg. achoeUe 1335 Steir. Mitth. 11, 88. — 3. PL aoUen 1478 M. 
Habsb. I. 2, 384. 

Im Infin. erscheinen sämtliche Vocale des Präsens aufser a. 
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Partie. Prs. scolanter gL Teg. 95. gl. Mona. 364, acolonter 
gl. Mons. 362. gl. Teg. 222. rw. gl. SaKsb. 313. scolenter Ps. 
39, 30. solenter 97, 10. 

Im P rät. ist der feste Stammvocal , der im Conj. auch 
ranlautet: 1. 3. Sg. achölt 1368 MB. XXVII, 194. f. — 2. Sg. 
schoUeat Megenb. 132, 27. — 3. PL schölten Megenb. B. 75, 24. 
122, 22. MB. XXVn, 280. söUen ebd. 

In Elostemeuburger Urkunden des 14. Jh. finden wir auch 
u tOi im Conj. Pt., z. B. 3. Sg. schult 1306. 1320 ebd. n. 112. 
190. — 3. PL sulten ebd. 240. 

Aus heutiger Mundart ist die unechte nürnberger ConjunctiY- 
form soltet zu erwähnen, Schm. § 961. 

§328. 

Pn. Ind. Sg. 1. 8. ^an 2. ganat (gans) 
PI. gvmnen (gonnm, gönnen) 

Conj. ^ptMuie 

Inf. gunnen gönnen 
Prt. Ind. gunde 

Conj. gtmde gunde 

Ptc. enbunnen — gegvnnet günnet gönnet. . 

Aus ahd. Zeit liegen mit Ausname der 3. PL arpunnun gl. 
Mons. 368 keine bairischen Belege vor. Das einfache an onda 
ist gar nicht in unsem Quellen zu finden. 

Die ältere Form der 2. Sg. ist ganst (ftb: gant\ im Reim : 
kanst Helbl. 8, 368. Syon 58. b. Suchenw. 1, 62. Das nur 
scheinbar ältere gans findet sich z. B.: Alischans Wüh. 38, 2. 
; Urjans Parz. 524, 20. 

Im PL tritt o neben das richtige u im 14. 15. Jahrb., um- 
lautend ginnen 1480 M. Habsb. I. 3, 122. 

Im Conj. sind u und ü die Stammvocale der älteren Zeit, 
ü wird mit widerstreben von dem Dialect behandelt § 29. 

Auch im Infin. wird reines u behauptet, vgl. die Reime: 
hrunnen Gudr.653, 4. ; verbrunnen Amis 1144. ; begunnen Ejrone 
1640. ; chunne Otack. c. 4. ; sunnen Wilh. 394, 28. Ghidr. 95, 4. 
Amis 173. j. Titur. 1619, 2. ; versunnen Tit. 31, 2. Krone 23371. 
Georg 4380. :tounnen Wiener Merf. 506. Laber 276, 3. :ge- 
wunnen Gudr. 528, 4. Krone 4489. 21058. Wigam. 24. Otack. 
c. 772. Im 15. 16. Jahrh. findet man gunnen oft, allein bis heute 
ist gunnen herrschend, Schm. 2, 52. Lexer 127. Schopf 224. 
In den italienischen Colonien, ebenso in einigen Tiroler Thälem 
ist nach der besondem Mundart gestaltet gunnen zu hören. 
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Das im 14. 15. Jh. auftretende o greift nicht tief: gönnen 
Blostemeub. Uk. n. 96. 1458 Archiv 27, 120. vergönnen 1450 
MB. XXXV. 2, 345. 1473 M. Habsb. L 2, 141. Mit Umlaut 
vergönnen 1532 Notizbl. 4, 39. 

Im Prät. kann ich nur die Form in u belegen (vgl. unda 
Otfr. F. I. 27, 31. giunata III. 22, 29. giumti V. 25, 101 gegen 
P. V. onda, gionsta, gionsti) ; für o weife ich aus älterer Zeit nur 
gond Vor. 107, 10. — Im Conj. haftete unumgelautetes w, z. B. 
!• Sg« gunde : drunde Parz. 71, 4. : gründe j. Tit. 564, 3. : munde 
Mai 63, 23. : stunde Biter. 1257. — 3. Sg. funde Wilh. 38, 10. 
: munde Laber 398, 3. : stunde j. Tit. 240, 1. enbunde : munde 
EjTone 4097. gundiAdmunt Otack. c. 392. — 3. PI. gunden: 
funden Krone 20417. : stunden Biter. 12404. Otack. c. 87. ;^ö- 
tounden Gudr. 113, 4. 

Die heutigen Mundarten haben nur den Conj. Pt. gun- 
nety gunnat. 

Für die st. Form des Partie. Prät. zeugt enbunnen : ent- 
runnen Tund. 56, 59. igewunnen Warnung 3004. Elrone 1386. 
— Häufiger und im 13. Jahrh. herrschend ist die schw. Form 
gunnet gunt Umlaut: günnet bair. Freih. 47. günt ebd. 53. ge- 
günnet 1441 Archiv 27, 113. vergünnet 1479 M. Habsb. I. 3, 
328. vergünt 1475 Archiv 27, 127. vergündt : gsindt Schmeltzl 
Lobspr. 1278. Heute gunnt^ vergünnt — Zu gönnen findet sich 
das Partie, gönnet bair. Freih. 35. gont 49. vergönnt Oberbair. 
Arch. 25, 208. 

§ 329. 

Prs. Ind. Sg. 1. 8. ehan 2. chanst 
PI. chtmnen {künnen. können) 

Conj. ckunne chünne (könne) 

Inf. chwtnen, kunnen (künden) können 
Prt. Ind. chtmde {konde) 

Conj. chmde künde chönde könde {kuntf künnet) 

Ptc. {ver)chwmen, {kunt künt). 

Auch bei diesem Zw. sind die bairischen Belege der älte- 
sten Zeit sehr selten. 

Das a des Sg. unterliegt im Dialect der Verdumpfung, so 
dafs H. Sachs nach heute noch giltiger Nürnberger Aussprache 
hon reimt: hny ikron, Mammen (Xenophon und Tugend, To- 
bias, Geiz). 

Im Ind. PI. und im Conj. bleibt u sehr lange rein, doch 
dringt der Umlaut seit 14. Jahrh. fester durch. Heute beherrscht 
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§ 329. 380. 330 

er das ganze Präsens mit Ausname des Sg. Ind.: künnen kinn 
Unna, Schm. 2, 307. Tschischka 271. Schöpf 338. Lexer 164. 
Nur in den VII. XIII. Comuni reines w, eimbr. Wb. 140. — Ne- 
ben diesem künnen ist können seit 16. Jh. in der Schrift nach- 
zuweisen. Ayrer reimt mit können und künnen z. B. 753, 24. 
757,3. 2178, 29. Nümbergisch gilt heute nur könna. 

Die Einschiebung eines d findet sich zuweilen im 16. 17. 
Jahrb., z. B. Inf. künden Sachs, kinden Oberbair. Arch. 25, 294; 
vgl. auch Schm. § 928. 2, 307. Schöpf 333. 

In dem Prät. Ind. hat der bairische Dialect durch die 
ganze ältere Zeit u im Stamme; Otfr. F. I. 27, 31 hat kunda 
gegen PV konda. Mit Apocope chund:8tunt Meier. 12419. 
Teichner Ls. 233, 6. ; wunt ebd. 85, 71. Erst im 15. Jh. arbeitet 
sich chonde chonden mehr hervor, doch dialectisch gilt noch weit 
später w, z. B. kundten Avent. LXIV. khunden 1652 Oberbair. 
Arch. 25, 338. 

Auch im Conj. Prät. herrscht u, z. B. chunde : munde Neith. 
17, 29. Gudr. 383, 4. Mai 3, 20. — 3. Sg.: begunde Neith. 23, 
24. :hunde].Tii. 234, 4. : munde Helbl. 8, 792. Syon 28. b. 
; stunde Georg 254. kund : stund Wolkenst. XXII. 5, 7. Im gei- 
zen 16. 17. Jahrh. herrscht noch das u, daneben kommt freilich 
auch ü vor (Ayrer kund: find 1473, 33. istüend 2201, 33) und 
auch mitunter könde, khönnde, — Heute lautet der Conj. Prt. 
(Indic. kam aufser Brauch) kunt und auch künt (kind)^ unecht 
künnet (kinat) Schm. 2, 307. Lexer 164. Schöpf 333. Tschischka 
271, nürnberg. könt^ köntet Frommann zu Grübel 3, 260. 

Der Conj. kant (Schm. und Schöpf a. a. O.) ist von kennen 
entlehnt, indem der Dialect können und kennen viel verwechselt. 

Das Partie. Pt. hat starke Bildung in verchunnen {: ge- 
wunnen) Kindh. 70, 63. Das heute neben dem schw. kunt, künty 
giküntj könt mit participialer Bedeutung vorkommende künnen 
kina ist der Infinitiv, Grimm Gr. IV, 168. 

§330. 

Prs. Ind. Sg. 1. 8. tar 2. tarst 
PI. turren 

Conj. turre türre 

Inf. tttrren tum 
Pt. Ind. forste 

Conj. torste törste (türste). 

Das u im PL Prs. Ind., im Conj. und Inf. behauptet sich 
lange gegen den Umlaut, vgl. Conj. 1. Sg. iurr Fastn. 37, 24. — 
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831 § 330-382. 

3. Sg. ihur Herberst. 94. — Inf. turren Trient. St. 69. ihuren 1501 
Chmel Maxim. 395. 

Im Prät. ist torate die richtige Form; im Conj. zeigt sich 
im 15. 16. «Th. der Umlaut torate, auch türate, das sogar in den 
Indicativ übergreift, z. B. thürat ifurat Aventin C. IV. rw. 

Für die Partie, fehlen Belege. 

Das Zeitwort scheint im 17. Jahrh. von dem Dialect auf- 
gegeben zu sein. Die einzige Spur in den heutigen Mund- 
arten des Gebietes ist das von Höfer § 90 neben dörfen aufge- 
bahrte deuren. 

§331. 

Prs. Ind. Sg. 1. 8. darf 2. darft (darfst, darfes) 
PI. dürfen 

CoDJ. durß. dorfe dörfe 

Inf. dürfen dürfen 
Prt. Ind. dorfte. Conj. dorfte dörfte (durfte) 

Ptc. gedorft -ö- -«-. 

Die 2. Sg., die richtig dar/t lautet und so noch im 15. Jh. 
mitunter vorkommt, wird daneben ßllschlich in darfea gebildet: 
bedarf ea Ps. 15, 2. bedar/atu gem. Leb. 709, dann darfat. — Un- 
echtes ^ in 3. Sg. bedarffe Gundach. 197. 

Der rechte Stammvocal im PL ist u\ Umlaut, Brechung in 
Oy Umlautung des o sind jüngere seit 15. Jh. neben einander 
geltende Erscheinungen. Das b wird offen gesprochen und des- 
halb im 18. Jh. auch dürfen geschrieben (Oberbair. Arch. 25, 
375. Schm. 1,395), das auch den heutigen Mundarten geläufig 
ist: Schm. a. a. O. Lexer 78. Schöpf 80. Frommann zu Grübel 
3, 259. In den VII. Comuni lautet Inf. dürfen, Prs. i durf^ du 
durf der darf, cimbr. Wb. 116. 

Im Prät. ist o der Stammvocal. Im Conj. PL lautet das- 
selbe später um und wird auch e geschrieben : bederffte Herberst. 
219. Das u tritt daneben zuweilen auf; mein frühstes Beispiel 
ist 1. PL Conj. bedurfte wir Vor, Ged. 82, 12. 

Die heutigen Mundarten haben neben derfet^ derft im Conj. 
Pt. dürft, dürfet Schm. 1, 394. 

Das Partie, ist erst spät belegt: bedurft 1480 M. Habsb. I. 
3,148. Ä^dor/« g. Rom. 114. 164. 6^dar/M 480 M. Habsb. I. 3, 
271. Heute derß, giderft. 

§882. 

Prs. Ind. Sg. 1. 3. niaOK (mue, mou) 2. muost 
PL muozen müezen (müen) 
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§ 332. 333. 332 

GoDJ. mmaze müeze 

Ind. nmose muoste, Gonj. muose fnuoste müeste (muet müet). 

Den alten Stammvocal 6 kann ich bairisch nur in dem 
Emmeraner Gebet nachweisen {mozzi Dkm. LXXVII, 8. 9), die 
übrigen Quellen haben schon uOy neben das sich das schwächere 
ue stellt, welches noch heute herrscht. Im Verlauf des 13. Jh. 
tritt im PI. Ind. und im Conj. der Umlaut üe auf, obschon das 
reine uo oder ue fortdauert. Das üe lautet jezt ie^ ia^ oberpfölz. 
H (öi). In den VII. Comuni überwigt oe das üe: ich möz, du 
mösty mözen, cimbr. Wb. 148. 

Das Prät. belegen die ahd. Quellen nicht; im 11. 12. Jh. 
lautet Ind. und Conj. muose. Die Form in -st wird durch Reime 
des 13. 14. Jh. bewiesen: 3. PI. muosten : buoaten Parz. 137, 9. 
: gruoaten Otack. c. 399. iwuosten c. 47. — 3. Conj. müeate : 
«^t2ö«fe Kindh. 89, 65. j.Tit. 514, 2. Gundach. 125. müestiwüest 
Teichner Ls. 143, 9. Das ältere muose scheint seitdem erloschen. 
— Heute steht neben müest ein neues müefset {mie/sat\ müestet 
(möistet) Schm. 2, 637. Lexer 194. Tschischka 272. Frommann 
zu Grübel 3, 260. 

Inf. und Partie. PL begegnen erst in neuer Zeit; das Ptc. 
gmüefst {gmiejsi). 

Zu bemerken ist das schwinden des Stammauslautes z in 
den meisten bairischen Mundarten: Prs. Sg. mue, mou, PI. müen 
müets. — Cj. Pt. muet müet muecht § 151. 

§ 333. 2. /-Klasse. 

Prt. Ind. Sg. 1. 3. welz 2. weist 
PI. wizzun -eil 
Conj. wizzi -e, Imp. wizze 
Inf. wizzctn. Ptc. wizzanti -unti -ende 

Prät. Ind. wista ~e, wisse, weste wesse (wüste woste) 
Conj. wisti (sonst wie Ind.) 
Ptc. gewizzen gewezzen, gewist gewest. 

Zu dem Präs. ist wenig zu bemerken. Das e für ei in wez 
fg. th. 27, 20. west Denkm. LXXVII, 15 ist zwar selten, aber 
im altbairischen nicht ohne Beispiel § 45. In neuerer Zeit wird 
das ei in d oder oa verengt. — Die 2. Sg. wais Ps. 68, 7. 23 
beruht auf falscher Voraussetzung, ebenso die 3. Sg. waist^ die 
in neuerer Zeit zuweilen vorkommt. 

Der PI. Prs. Ind., der Conj., der Lnper. sind ohne Eigenthüm- 
lichkeiten. Aus dem Conj. erwähnen wir nur die 2. Sg. wizis 
Otfr. F. in. 5, 18. Der Imp. loizze Ps. 138, 22. Mai 97, 14. 
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Helmbr. 1310, mit Apocope wizz Syon 26. Megenb. 19, 29. 
g. Rom. 34. 115 — PI. 2. wizit fg. th. 34, 3 *). wizzet wüt. 

Der Inf. kommt im Vergleich mit den andern Vb. mit ver- 
schobenem Prät. merkwürdig früh vor: Dat. zivnzanne gl. Teg. 
244. Ebenso das Partie. Prs. wizzanto Denkm. LXXVII, 4. wiz- 
zunta ebd. LXXVI, 6 {vnzzunde Syon 23. b. wissunt 1534 No- 
tizbl. 5, 322). 

Die älteste Form des Präteritums ist wista fg. th. 5, 2. 
Aus späterer Zeit die Reime • 

8. Sg. wüte : iste Syon 52. b. ; liste Vor. 66, 20. Syon 24. toist : vermist Otack. 
c. 312. — 3. PI. wisten: evangelisten Gundach. 2237. : listen Otack. c. 101. : nisten 
c. 100. gewisten : misten Wilh. 107, 1. Später noch wisten : Christen Sachs Belager. 
Wiens, dazu 1. Sg. wi/ste Herberst. 77. 185. — 8. PI. wifsten ebd. 800. — Conj. 
3. Sg. wist : list Wigam. 3150. wisst Aventin LXXII. — 8. PI. wisten : Christen Biter. 
3218. Otack. c. 309. : ge/risten c. 258. 

wista assimilirt sich in wissa^ 3, Sg. fg. th. 61, 11. 3. PL 
wissun gl. Teg. 263. Auch Otfr. F. hat neben dem in den Otfried- 
schen Hs. gewönlichen weaaa und westa nicht selten (nach KeUe 
bei Haupt XII, 135 zwanzigmal) die Formen in ynsa-. Im 11. 12. 
Jh. sind sie nicht selten, z. B. Genes. 41, 8. 29, 25. Vor. 13, 10. 
112, 13. — Conj. 2. Sg. wiam Otfr. F. II. 3, 61. — 3. Sg.>- 
wisai ebd. I. 1, 10. wiase Frauend. 583, 26. — 3. PL wisain gl. 
Teg. 20. Otfr. F. II. 14, 98. 

Die heutige Mundart hat den Conj. loisset (der Indicativ ist 
nicht gewönlich) Schm. 4, 184. Lexer 259. Tschischka 272. 
cimbr. Wb. 112; im nümbergischen auch vnßtet Frommann zu 
Grübel 3, 260. 

Das aus wista durch Brechung entstehende westa finde ich 
in bairischen Quellen erst im 11. 12. Jahrb., z. B. Karaj. 54, 6. 
Milst. 94, 14. Genes. 66, 23. Es ist dann beliebt, wie die 
Keime zeigen: 

Ind. 1. Sg. weste : beste Stricker bei Pfeiffer Uebungsb. 36. .* neste Laber 142, 5. 
west:best Ayrer 2220, 9. — Sg. 3. : beste M. Magdal. f. 6. Krone 17222. Karl 
1830. Mai 89, 12. OUck. c. 346. : gebreste Kindh. 96, 47. : feste Krone 3125. 
8601. Karl 10509. Meier. 9038. Otack. c. 98. 783. : geste Biter. 4432. Gundach. 
4170. 4478. Otack. c. 744. west er : Barbester j. Tit. 1381, 2. : swester Otack. c. 
172. west: best Suchenw. 22, 102. Ayrer 989, 16. : lest Sachs Königin aus Lam- 
part. — 2. PL west: best Ayrer 2218, 25. — 3. PL westen : besten Biter. 446. Karl 
6085. Stricker Ged. 11, 80. HelbL 15,698. Otack. c. 14. 464. : gepresten Otack. 
c. 374. 467. 707. : festen Wemh. 201, 16. Gudr. 1497, 4. Krone 22809. Karl 
4022. Otack. c. 500. 676. 

Conj. 1. Sg. weste: besten Wemh. 172, 7. : feste Raben. 221, 3. : gaste Ayrer 
3144, 84. :reste Tundal. 59, 45. west: best Ayrer 2228, 32. :fest Suchenw. 27, 



♦) über die indicative 2. PL wizit (für wizut) Otfr. F. IV. 7, 61 KeUe bei 
Haupt XII, 1*34. 
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§ 833-335. 334 

100. Sachs Gespr. zw. Tod u. Leben. — 8. Sg. wette: beste Stricker Ged. 12, 184. 
j. Titur. 831, 1. Dietr. Fl. 58. Otack. c. 866. : gebreste Laber 147, 8. : gesie Wigam. 
6474. :ne8ie 1458. west'.fest Schmeltzl Lobspr. 1099. — 2. V\. west er : swtster 
Helmbr. 1054. — 8. PI. voeaten : hüten Otack. c. 65. : gebreeten c. 829. : KaiUfesten 
c 422. In der Oberpfalz ist noch heute der Conj. tötete erhalten, Schm. § 968. 

Aus westa assimiliert sich wesaa^ dasselbe ist Dicht so häufig 
wie westßy und erlischt früher. Alte Belege : 3. PL Ind. weamn 
Otfr. F. I. 14, 4. — 3. Conj. weed ebd. IV. 19, 59. Im Reime 

8. Sg. Ind. weeae : esse Helbl. 1,1121. : messe Otack. c. 85. 147. 870. 468. 740- 
: presse Wilh. 391, 19. — 8. PL wessen : Hessen Dietr. Fl. 8644. — 3. Sg. Conj. 
wes8e:esse gem. Leb. 820. : messe Syon 49. Otack. c. 111. 255. 

In die Schriften des 16. f. Jahrh. drängt sich das gemein- 
deutsche wti8te, auch woste ein, Conj. wüste ; allein der lebende 
Dialect halt es von sich fem. 

Das Partie. Prt. kommt st. und schw. vor: 

fl^efWizzeR : ßizzen Otack. c. 101. :versUzzen c. 250. .'toizzen Krone 4517. 4831. 
anfser Reim mid in Prosa, oft mit adjectivischer Bedeutung, beliebt. Mit Brechung 
gewezzen : vermezzen Biter. 6461. 10880. 

getoiat wird erst in jüngerer Zeit häufig; Beimbelege kenne 
ich erst aus dem 16. Jahrh.,- z. B. gevristibist Sachs Gespr. zw. 
Tod u. Leben. :i8t Ayrer 2912, 26. ilist Ajrer 2217, 5. be- 
wistiist 60, 7. Heute ist gewist die gebräuchliche Form, er- 
weitert gwifstet Luterotti 45. 

Häufiger als gevnst ist gewest in älterer Zeit; im Reim: fest 
Krone 3671. 16690. Otack. c. 733. :gest 0.277. : lest c.4c36. 738. 
Teichner Ls. 143,71. : nest Ortnit 491, 3, Vgl. aufserdem Münch. 
Str. 108. 348. g. Rom. 28. Schlager 1846, 99. Archiv 27, 144; 
unecht erweitert gewesset bair. Landfr. v. 1281 c. 7. — Oberpf&l- 
zisch noch heute gwest Schm. 4, 184. 

§ 334. Von den zu den Zeitworten mit verschobenen Prä- 
teritum ursprünglich gehörigen Zw. eigan haben sich auTser 
dem adjectivisch angewanten Ptc. eigan bairisch sehr geringe 
Reste erhalten: 

2.T1. eigut Exhort eigunt Otfr. F. H. 18, 6. — 8. PI. eigun fg. th. 6, 18 

8. Conj. eigi fg. th. 15, 8. aige Karaj. 12, 19. 15, 8. — 2. PL eigit Otfr. F. IV. 
2, 88. 19, 67. V. 20, 71. 

§ 335. Das Zeitwort well an y wollen, hatte im Präs. an- 
fänglich nur Optative Formen; indessen sind dieselben in den älte- 
sten vorhandenen Quellen bereits stark mit indicativen versezt. 

Prtts. Ind. Sg. 1. 8. will wille wil 2. wüe wil, loilt (toilst) 
PI. 1. wellemes wellen 
2. wellet weit 

8. wellen (wollen), wellent (wollent) 
Conj. welle (wolle) Imp. 2. PI. wellet 

Inf. wellen (wollen) Ptc. wellenter 
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335 § 335. 

Prilt. Ind. welta, toolte 

Conj. weite (wölte)j wolte 
Ptc. gewölltf geiüolt. 

Die conjimctivische Brechung zeigt sich im Ind. Sg. dieses 
Zw. auch in den ältesten Quellen nicht, dagegen haben sich 
hier die conjunctivischen Personalendungen meist erhalten. 

Ind. Sg. 1. Wille gl. Casa. 284. wille Otfr. F. I. 17, 49. V. 8, 1. Indwatires 
icillo Otfr. F. in. 20, 148. 23, 60. wilo Denkm. XC, 81. Später allgemein wil. — 
2. Sg. wile Exod. 85, 7. Gewönlich wil und oft im Reim ; vil Karaj. 47, 9. Tundal. 
46, 6. w. Gast 92. 9768. Krone 18407. Freuend. 6, 21. Georg 587. 3488. Mai 
27, 7. 131, 19. Helbl. 3, 140. Gundach. 4289. Dietr. Fl. 3904. Enikel 812. Wol- 
kenst. LXVIII. 1, 10. : still w. Gast 11664. : zil Mai 26, 9. Helbl. 10, 16. Otack. 
c. 429. — Das indicative wiU wird im 18. Jahrh. ebenfalls im Reim gebraucht, 
:befat Wilh. 194, 26. Wigam. 650. Syon 28. 88. b. :verßlt Georg 284. : gehilt 
Otack. c. 458. .-schilt Ortnit 115, 2. Wolfd. 64, 1. : gezilt Parz. 804, 30. Wigam. 
3166. Das junge willst finde ich zuerst im 16. Jahrh. (Herberst. 298). An der 
Salzach hört man noch zuweilen wilt Schm. § 907. — Sg. 8. will Musp. Denkm. 
LV, 29. wile Phys. 2, 29. wille Ps. 1, 2. Sonst wil. 

Im PL ist e der herrschende Vocal; Otfr. F. sezt DI. 20, 
92. 134. IV. 9, 33 weUen. TL. 21, 22 welUt (-et). U. 4, 89. IH. 15, 
46 wellant gegen wollen wollet wollent PV. Vor dem 14. Jahrh. 
erinnere ich mich keines -ö- aus bairischen Quellen, aber auch 
dann ist -e- noch in Kraft, z. B. 1344 Schottenst. n. 217. 1390 
n. 350. 1402 n. 392. 1438 Notizbl. 6, 534. 1488 ebd. 4, 132. 
1484 MB. XXXV. 2, 414. 1493 Chmel Maxim. 1. 1526 Notizbl. 
6, 313. 1538 ebd. 4, 313. Herberst. 77. 335. Aventin Gramm. 
Daneben wird auf Grund der geschlossenen mundartlichen Aus- 
sprache (§ 26), die noch heute herrscht, wollen geschrieben, z. B. 
1473 M. Habsb. I. 2, 66. 1604 Notizbl. 4, 122. 1608 ebd. 
322. Aventin Chron. u. sonst. Bei Sachs auch, und gereimt 
u. a. igsellen Sachs Vater Sun u. Narr. — Schm. 4, 54. Höfer 
129. Tschischka 272. Lexer 259. Frommann 3, 456. Cimbr. 
Wb. 110. 

Für die Pluralendungen fahren wir an 1) weüemes fg. th. 7, 
20. — 2) wellet : gefettet Mai 66, 37. -.gesellet Parz. 649, 21. 
Häufiger syncopiert weit : gefeit Otack. c. 112. ; helt Krone 17391. 
Mai 38, 21. izelt Helbl. 3, 178. igezeü Warnung 181. Gun- 
dach. 4772. — Die Endung -ent Karaj. 40, 24. Kaiskr. 11, 31. 
— 3) Die 3. PI. behauptet ihren conjunctivischen Ausgang -en 
ziemlich zäh; H. Sachs reimt wollen sluI gesellen; vgl. auch wetten 
Klostemeub. Lied, immer, M. Habsb. L 2, 165. Notizbl. 4, 313. 
6, 313. Herberst. o. wötten 1604. 1608 Notizbl. 4, 122.322. Noch 
heute allgemein weün, wöUn. Das indicative weUent drang nicht 
durch; es ist im 12. Jh* nicht selten, vgl. Ps. 39, 26. 67, 35. 
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§ 335. 336. 336 

Vor. 30, 4. 155, 5. 242, 13. 350, 27. Kaiskr. 253, 19. Bened. Pr. 
108, und: beateUent Pfaffenl. 46. 

Für den Stammvocal des Conj. Prs. gilt dasselbe; ^wird 
festgehalten, seit 15. Jh. zuweilen ö geschrieben, das o ist selten 
und dem Dialect nicht gemäls. — Apocope in 3. Sg. well: gesell 
Suchen w. 4, 561. woU : brell Weitenfeld. 110. ; Israel Schmeltzl 
Judith. D. rw. — In 2. PI. kommen wellet und das gekürzte weit 
vor, vgl. weit : helt Meier. 10921. ; erweit Frauend. 363, 17. 364,9. 
igezelt Otack. c. 2. 

Vom Im per. kann ich nur die 2. PI. belegen: wellet Ps. 
4, 5. 73, 5. Notizbl. 4, 314 (1548). 

Der Inf in. wellen behauptet sich bis heute. Einige Be- 
lege aus der mittleren Zeit: 1456 Archiv 27, 119. 1475 Ober- 
bair. Arch. 25, 18. 1525 ebd. 17, 136. Herberst.; ; bestellen Ayrer 
780, 20. — wöUen 1473 M. Habsb. I. 2, 65. 1475 Oberbair. Arch. 
25, 17. 1569 ebd. 299. 

Das Partie. Pias, wellenti fg. th. 61, 20. 26. Ps. 5, 4. 36, 1. 
Heute noch in den italienischen Kolonien belente cimbr.Wb. 1 10. 

Im Präteritum ist e ebenfalls der echte Stammvocal. 

Ind. Sg. 3. welta fg. th. 59, 11. weit: helt Wigam. 8333. — Sg. 2. weltoa gL 
Cags. 287. — PI. 8. weitun fg. th. 19, 8. gl. Cassel. 236. — Conj. PI. 1. welltm 
1479 M. Habsb. I. 8, 190, und auf ^ reimend in 8. PL weiten -.Polten Helbl. B, 848. 
Dieses ö auch geschrieben 8. Sg. wölte l^Umb. Pol. 27. Archiv 19, 155. — 2. PI. wöltet 
1564 Oberbair, Arch. 25, 294. 

Seit dem 11. 12. Jh. herrscht o im Präteritum: wolte wolde. 
Der Conjunctiv sträubt sich gegen den Umlaut, vgl. Sg. 1. wolt 
: holt Neith. 72, 28. Suchenw. 27, 54. 38, 277. — PI. 2. woldet 
: vergoldet Helmbr. 182. wolt : solt Ejrone 19594. Frauend. 53, 8. 
— PI. 3. wolden : dolden Raben. 232, 1. Heute gilt noch im Conj. 
wollet^ wollt neben wollet. 

Das Partie. Prt. ist spät nachzuweisen: gewollt 1579 No- 
tizbl. 7, 152. gewölt Sachs. — Heute gewollt^ giwöüty gwollt; 
cimbr. gabelt. 

§336. 3. CT- Klasse. 

Prs. Ind. Sg. 1. 8. tOttO 

PI. tugen 
Conj. iuge, tage 
PL Ind. tohte Conj. tohte tohte (Ptc. tugt) 

Von diesem der E/"- Klasse angehörigen Präteritopräsens 
haben sich die rechten Formen seit einigen Jahrhunderten ver- 
loren. H. Sachs reimte noch 3. Sg. taug : aug (Balk im Aug) 
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und auch Ingolstädter Reime von 1562 haben noch taug (Schm. 
1, 437). H. Sachs reimt in 3. PL tügen : mügen (Schöpfung), im 
Prät. dockt \mocht (alter Weiber Roi'smarkt). Die Fastn. 35, 6 
haben 3. Conj. Prs. tüg :müg und Ayrer 3. Pt. Conj. döcht: macht 
1073, 32. 

Ein schwaches Parte. Pt. tugt begegnet :mugt Fastn. 81, 11. 

Allein daneben sucht sich ein jüngeres regelmäfsiges Zw. 
tugen, später tamgen, zu bilden: 3. Sg. Prs. tugt Kindh. 85, 60. 
toget: zöget Laber 157, 7. taugt Trient. St. XXXV. 11. Dazu 
später Pt. taugete, tauget; und Ptc. taugt^ gitaugg. 

§337. Die Vergleichung der Conjugationsformen 
im bairischen und alemannischen beweist die übereinstimmende 
Grundlage und Entwickelung. Nur in Einzelheiten treten Ver- 
schiedenheiten hervor, die zum Theil zu karacteristischen Merk- 
malen wurden. 

Aus den Flexionen heben wir folgendes hervor. 

Die unechte Endung der 1. Sg. Prs. Ind. in -en ist bai- 
risch §§ 280. 307 weit weniger entfaltet als alemannisch, alem. 
Gr. 339. 361. 

Die 2. PI. in -ent begegnet allerdings in bairischen älteren 
Schriften, aber selten und der Zweifel an der dialectlichen Be- 
gründung ist erlaubt, §§ ^84. 287. 292. 308. 310. 315. 319. 334. 
Die Endung ^en erscheint bairisch gar nicht. Vgl. dagegen al. 
Gr. § 342. 363. — Dagegen kam bairisch, fi^ilich erst spät wie 
es scheint, für die 2. PI. die Endung -ts auf § 284, die aleman- 
nisch unbekannt ist. 

Die Erweiterung des Conjunctivsuffix durch ein wu- 
cherndes j ist bairisch bei den starken Zw. gar nicht, bei den 
schwachen wenig nachweislich, §§ 286. 309 gegen alem. Gr. 
§§ 343. f. 364. 

Das Partie. Präs. geht bairisch während der mittleren Zeit 
mit Vorliebe in unde aus, §§ 289. 312, alemannisch ist diese Form 
nicht häufig, al. Gr. §§ 352. 372. 

Eine unterscheidende Vorliebe des bairischen oder alemanni- 
schen fiir eitien oder andern der unechten Endungsvokale kann 
ich nicht zugeben. In der 3. PI. Ind. der schw. Präterita zeigt 
das alemannische allerdings firüher und weit stärker als das 
bairische die Neigung, das u in o zu öfl&ien (tomesy toty ton)\ 
allein dieses o ist auch bairisch genügend erwiesen § 316, und 

WaxxHO&P) Bair. GrMiun. 22 
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am wenigirteii dvrf äk ^w J. Qmmi {PftUSni Qem. 3^ U7) 
ab karaotmstiacbeff Zeicbeu deo atemiouMDhen bdMtu|tetf LSoge 
de» o aagenommen w^rdco, welob^ imr mmdi rdUlger It&tHetamig 
des ganzen Svfifii^mcaKsmu» möglidi w&re, IHe Iftngete i^ot- 
dauer jenes o im alem. hangt mit der st&rkeren Neigung illeMs 
Dialeets fibr £e unb^stimmteii Su£MarbM losaaunen^ 

BigentliAmliah bairiadi ist die gattur^l« Yisrst&rkung 
der Endwg der scbw. Prftterito: ficke §§ 906. 317. Die im 
alem. h&ofige oaside VerstSrktti^ <alem. Chr. § 368) ist bairiadi 
selten § 305. 

Der SuffixYOcal der 2. schw. Klasse S schwindet bairisch 
tr^ firfthar § 304. 317 als alemamdsüh, alem. Gr. § 357. 

Von EHgenlhündichkeiten in einzelnen Verben ist folgendes 
znr Ver^eidmng tHcfaftig. 

Der üeb«rtTitt der leiobten Stammformen von 
schrien^ spien y Ithen in die 17- Klasse {schruwen^ aptnoen, tuhen) 
welcher alematmiseh gern eifolgt, alem. <lr. § 333, zeigt sich 
iMSrisdi tdcht, § £68. 

Die Nebenform itSn liat im balrischen in neueret ^i% das 
alte stän ganz verdrängt, § 271, während in den heutagen alem. 
Ikfemdartim $t4H Iievrs<^t^ mid $9gn mir in den n5rdlicheren Ge- 
^g&ad&k hftnig^r auftritt, ^dem. Gr. § 8S2. Ebenso ist bauiscb 
fSn heimisch geworden, § 274, wie idem. f^, ai. Gr. § 83S. 

Das Veitem substanlimm k»t «n bi^risehen nicht das Partie. 
pmin 4 297, das idemaimisdi s€»t dem 12. Jahrh. tmgemein be- 
Meint kt, 4ilem. Gt. § S58. 

Eigenthümlich bairisch scheint der erweiterte Inf. tuonen 
4 d02^ Vion dem iZw. iiabBn dßd die a ^ oder iri ztuammenge- 
sogeoen PB&sensfimnsn (ieo. hsL keU) baiiiseli «ehr leiten, § S19^ 
alemaimkch selw: htefig, ^. Gr.ff 274. Im B{«t liebt das bay- 
rische die Formen mit ie {hüte) ungemein, § 321, die «ich ale- 
in<<nwiacli moht mit Sic^rbeit nachw^sisjen laiBseiL 

In soolen hält d^s b wische dei» DoppeUaui mit grö&effer 
Neigung fest, § 327, als das ale|«anmscbe, aL Gr. $ 311^ 

In weüen wein kommt der »lemannisch bltaifig^e A^stofs 
des ; (al. Gr. § 387) bairisch nicht vor, § 33$. Im P^it. ist p 
dem bairischeix ursprO^glicb <nioht gemiUs, dag^^n d^m a^miMEi- 
nischen von je eigen» »• a. O« 
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Zweiter Abschnitt. 

JH% Deklination. 

Vgl. Alemann. Grammatik § 389. 

L m» nominale PeUiaatiei. 
Alem. Oranmi. § 890. 

A. Yocalisches Thema. 
1. ^-Klasse. 
§ 93$. Masenlinuia. Thema taga 

Aeltflre Unding JiOngeze Eaduig. 

3g. N* tac Unc ^iage) 

G. taga-Sf es (tt, a$) tages tags tag 

D. taga, e (i, a, o) tage tag 

A. t(K tac (tage) 

I. tagUf tu, o 

fh K. taga, e tage 

G. tagö tage, (en) 

D. taga-mf um, om tagen 
tm, on 

A* <<^a, e tage 

Thema ^oi^ 

fig. N. wmi toine 

G. totn«-« vnnes 

Thema sewa 

Sg. N. seu, o ei 

G. «^6-« timea 

Die ünteratytheäung der ^^Klaeee mit thematisdiem j zeigt 
«lase^be nur noch im N. A. Sg. zu e voeaüsiert, das sich leicht 
^u « schwächte. In den andern Casus ist j ganz gesdiwunden. 
Dagegen bewaren die Maseulina mit thematisdiem w dasselbe 
lange in den obGqiaen Casus; im N. A. Sg. vocalisiert es sieh 
zu u oder o z. B. sSu %. th. 15, 16. sSu^ $So gl. Sbrab. 2440. 
Wirmseo 825 Meichelb. I. n. 457. Tegarinaeo Eozr<^ 56. Ma- 
tiaSo 1052 MB. XXIX. 1, 110. — An die endungslosen N. A. 
Sg. tritt seü 11. 12. Jh. zuweilen ein une^tes e mi: rttche P%. 
17, 10. bäume Kaiskr. 167, 33. toufe Gundach. 542. ehaufe 1M% 
Sohottenst. n. 216. rate 15Q5 ^otizbl. 4, 303; vgl. auch § 355. 

Der G«n. Sg. geht in geschwächtes £8 schon in den litera«- 
lischen Deaotkmälem dos 9. Jahrh. aus; ae in seaz %. 1h. 57, 2.6. 
mag die Altere Sndung aa£Eeigen, 4ie dorch Ortsnamto des 

22» 
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8. 9. Jh. weiter belegt wird: Frigiaingaa 756 Meichelb. I. n. 5. 
Prmngas 766 n. 16. Polasingas Kozroh 18. Allingas Kyaingas 
75. Etgeltingas 166. Kekingas 170. Alhmunüngas 172. Heri- 
tingas 203. Tuzlingaa 8. Jh. MB. XXVIII. 2, 54. In den spä- 
teren Gozpoldasdorf c. 1010 Meichelb. I. n. 1197. Ebaraspach 
c. 1090 n. 1262 mag dagegen, ebenso wie in Christas Denkm. 
IV. 3, 2. cotas Denkm. LXXVII, 13 ein unechtes unbestimmtes 
a erscheinen^ das sich dem unbestimmten t des 11. 12. Jahrh. 
vergleicht. 

Die Syncope vollzieht der Dialect auch nach schweren 
Stämmen.. 

Zuweilen feilt die ganze Endung ab; vgl. die Reime rät: 
hat Neith. 38, 19. ntt:lit 75^ 17. ban:gewan Otack. c. 227. 
gewin: hin c. 274. frum : pistuom c. 357. muntistunt c. 811. 
Vgl. § 342 und alem. Gr. § 391. 

Der Dat. Sg. endet in den ältesten Denkmälern in a und 
e. Die Endung a wird durch Ortsnamen des 8. 9. Jahrh. belegt: 
Srodolvinga 759 Meichelb. n. 8. Pollinga. Fhirininga, Frigisinga 
762 n. 12. Chrahinachra 766 n. 17, ad Wanga Kozroh 34. ad 
Fiska 73. Perga 141. Authadeshofa 156. Eilinhofa 277. ad 
Parhiltahofa 278. ad Aeringa Takahartinka Wikinka^ in loco Hei- 
minka MB. XXVIII. 2, 54 (8. Jahrh.) — Gleichzeitig auch ei 
ad Holze 765 Meichelb. I. n. 13. ad Perge^ ad Pohe 824 n. 482. 
Dieses e ist die einzige Dativendung in den literarischen Denk- 
mälern der Zeit, wie gl. Hrab. Emmer. Exhort. fg. th. Musp. 
Ein späteres a ist entschieden unecht: Perga c. 1010 Meichelb. 
I. n. 1182. Steininanbm^ga 1027 MB. XXIX. 1, 11. de Pucha 
c. 1130 Meichelb. n. 1285. trancha Denkm. LXXVII, 6. slafa 7. 
deonosta 12. taga LXXXIQ, 4. Genes. 16, 14. toufa Denkm. 
XC, 20. unrdta 125. muota 126. scdhtuoma. branta, rouba. un- 
gevyinna 141. taga Haupt 8, 106. Man sehe die gleichzeitigen 
unechten Endungen in o: tiufelo Denkm. XC, 18. 56. goto XCFV, 
17. 31. zomo 11, und ii dionosti Denkm. LXXXII, 9. tiu/elt 
XC, 1. keisti 12. bamd 71. himiU Ps. 134, 6. Bened. Pr. 69. 
steint Vor. 95, 20. u. a. m. 

Das gemeine e wird schon früh nicht blofs nach leichten 
Stämmen abgeworfen: zuo demo minnirin tan Kozroh 178. tau 
Denkm. XL VI, 40. bhiotituot 80. muotiguot Wemh. 150, 31. 
;<wo^l51, 27. rätildt Dietm. v. Aist MF. 33, 12. tot: not w. 
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Gast 2824. winiain Krone 13086. galm :twalm"Re\h\. 15, 769. 
melm : heim, solt : doli Otack. c. 9. 

Der Instrumentalis geht in u aus: allu dinu muotu fg. 
th. 45, 20, mit eidu 31, 12. mit dtnu skiltu Denkm. LXI, 11. 
ad Pahhu Kozroh 82; zuweilen in iu: ad Waldiu 792 Meichelb. 
I. n. 109. az Waldiu Kozroh 70. de Waldiu 37. in Wangiu 798 
Juvayia n. 6. ad Pachiu c. 930 Meichelb. I. n. 1025. lougiu 
Musp. — Zu geschwächt: kldwu moto gl. Emm. 404. in char- 
charo Denkm. LXXVI, 17. 

§ 339. Der Nom. PI. so wie der Acc. haben in den Denk- 
mälern des 9. 10. Jahrh. a als Endung, das auch im Nom. seine 
ursprüngliche Länge (die alte Nominativendung war a-«, die 
accusative a-ns) damals bereits eingebüfst haben mufs, da e da- 
neben vorkommt, z. B. schon gl. Hrab. 860 meldare. 

Das gemeine e unterliegt später sehr stark der Apocope. 

Nom. diep : liep w. Gast 8091. wint : sint 3260. bischolf : Rttodolf OtAck, c, 
713. wolf: bischolf c. 738. — back Ps. 17, 6. gaist Megenb. 86. 24. ßsch Trient 
St. 83. veindt. frewndt 1457 Notizbl. 6, 565. 

Acc. (ac : lac Otack. c. 105. — krieg, stdzz 1375 Archiv 27, 84. 

Die Apocope ist in den heutigen Mundarten durchaus Regel, 
Schm. § 795. 

Ziemlich früh bemerkt man üebertritt von Masc. der A- 
Klasse in die /-Klasse; derselbe wird durch den Umlaut 
sichtbar. ' 

weegene Milst. 101, 8. 163, 9. wcBgen MB. XXXVI. 1, 483. Geisenfeld. Pfr. 28. 
wägen: pflegen Otack. c. 743. 665. — tcege 1340 Schottenst. n. 196. tage Trient. 
St. LVII. teg Stromer 46, 16. — rcßte Ps. 12, 2. ; stcBte Raben. 781, 6. ; tcBte ebd. 6. 

gedenke Berth. 13, 27. gedcench g. Rom. 70. — weide vgl. gen. weld 1478 M. 

Habsb. I. 2, 659. dat. wcelden MB. XXXVI. 2, 114. — hels : Weh Helbl. 4, 170. 
— merchte vgl. dat merckten 1356 Archi? 27, 77. — städel dat. stcBdeln Münch. 
Str. 281. — kesten 1453 Notizbl. 4, 138. — mdrd Stromer 62, 11. — chäufe dat. 
cheuffen 1366 Archiv 27, 77. — hüet:müet Helbl. 3, 368. 

In dem heutigen bairischen Dialect ist der Umlaut im PI. 
der alten ^-Klasse gradezu Regel geworden, nur die Subst. Sund 
und Schuh, sowie die mit ä aus au im Stamme entziehen sich 
ihm, während die mit d aus ai in e, umlauten {Rä,f : RS,f\ 
Schm. §§ 796. 148. 

Das plurale Suffix er (ir) greift in jüngerer Zeit aus 
dem Neutrum (§343) stark in das Masculinum über: stainer 
(.-ain^r) Wolkenst. II. 3, 29. ;?acÄ^ Trient. St. 33. choler g. Rom. 
31. steber Herberst. 334, stender (stendern : lendern) Sachs Klag 
der brüderl. Lieb. — Heute findet es sich an den Mase. Bauniy 
J)orn^ Geist, Gehalt, Leib, Mann, Rand, Strauß, WM, Wurfn, 
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iteleb^ datü^ben axioh <He ganz fleiiönsloden Nofm. Acc. Bäum^ 
Dom u. 8. w. brauchen, Schm. § 797. Im Zillerthal ist bei Buab 
schwache Endung tmd er verbunden: do Buehmer Schm. § 802. 

Die Ableitungen in -el treten im PI. in die schwache De- 
klination in den heutigen Mundarten über: die Schimmeln^ Teu- 
feln u. 8. w. 

Der Gen. PI. endet in o; das jüngste Beispiel ist ff aheizzo 
:frS Genes. 37, 18. Im 11. Jahrh. mag also archaistisch 6 zu- 
weilen von den Dichtern noch ftlr das gemeine e gebraucht 
worden sein. 

Die alemannisch seit 13. Jahrh. beliebte schwache Endung 
des Gen. PI. (al. Gr. § 392) kommt bäurisch in jener Zeit sehr 
selten vor ; ich weifs nur tailen Trient. St. XI anzuftlhren. Seit 
dem 16. Jh. hat sie sich ab^r in die dortige Schriftsprache ein- 
gebürgert, Schm. § 809. 

Die älteste nachweisliche Endung des Dat. PI. am zeigt 
sich nur noch ganz spärlich: perffam, in dem EmmeranerBruchst. 
der Hraban. Gl. (Clm. 14429) und criptam gl. Emm. 406. Da- 
gegen sind um und om in den ältesten Quellen häufig: 

fadumum gl. Hrab. 1880. tranchum 1648. weslwn 410. pizogum 201. achrum 
gi Emm. 407. ambahkim tg. th. 19, 29. iwartwn 81, 29. tagum 29, 16. Mmilum 
07,28. Denkm. LV, 1. EebrMscum ^{g. ih. dd, 17, TTa/Ätti» gl. Cass. 281. ^d FeU 
dum 8. Jh. MB. XXVIII. 2, 64. ad Pergum Kozroh 108. ad Perchovum 136. in 
Rihiczeahovum 148. in Flwriningum, PolUngum, Gisingum, Pasingum^ Grefoltinpwn 
Kozroh 74. ad Winiheringum, EMtignm 124. ad Hrddolvingum 820 MB. XXYIli. 
2, 87. ad raiMiom 860 Meichelb. n. 861. 

eharUm gl. Emm. 410. aSom 411. hknilotn Denkm. LV, 1. B. ad Wangom 
817 Heichellh I. n. 867. ad Pergom Kosroh 141. t'M loeo nuncvpato JFUcom 162. 
ad ßcälehom 806 MB. XXYin. 3, 68. 

Das alte m des Dat. PI. ist hiernach för das 9. Jh. noch. 
genügend erwiesen; daneben besteht aber bereitÄ n: 

<fe MuHigisingun Kozroh 21. ad Siiotm 842 Meichelb. I. n. 618. €hr6inachrtm 
870 n. 786. Pillinchevun n. 742. wintun fg. th. 26, 10, — ad SSitoH Kosroh 145. 
ad Authadeshofon 167. ad Fiskon 71. ad Feldcundingon 288. ad Rnodohingon 
IIb. XXVin. 2, 8^. lid Perchoton 849 Meichelb. L n. 610. ffruoiineshofon c. 875 
n. 868. lüdgoii^ Musp. 

Auch die Endungsvocale schwanken wie echofn diese Bei- 
spiele bewiesen. Wir fögen hinzu ffir un: pöumun gl. Teg. 
198. rw. chruöj^un 194. gindzun 88. rw. vmurUun 201. t^. *Ma^ 
malun 246. rw. gertinn&dun 230. meldurun 225. rw. zouptweun 
111. rw. ^zzun gl. Mons. 321. tagun 398. hohmeUttun 330. 
^im^sMa/rwi S27. icazwurfun gl. Salisb. 307. himüun Banpt 8, 
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% e. -^ «I frfBa J9>ufi<9n%tM lOOO MB. XXY^ üdNi- 

vunkofun lOM ebd. XXIX. 1, 83« Poüngartun 1067 ebd. 17^. 

amaon gLTeg. l&l. «topofi gLMonft.SSS. ^^»A»»tMon]>6nkm. 
LXXXVn, 25. <fo«Äi?onl09S. 118t Meiöhelb.!. 0.1897. 

ad Cheskingan 1027 MB. XXIX. 1, 11. deDorfacheran c. 
1130 Meichelb. I. n. 1285. gedanchan Denkm. I^XXXTT, 16. 

(»d Cetäishovin. Lantperhteshovin c. 855 Mdchelb. I. n. 719. 
vlinsin gl. Teg. 16. rw. hamarin 192. rw. himüia Ps. 148, 1. 
dagin Vor. 95, 10. engeUn Bened; Pr. 78. u. übarhoapt im 11. 12. 
Jährh. häufig. 

Es ergibt sich also daÜB nachdem das alte a verlassen wav, 
Unsicherheit des EnduilgsvOcals eintrat, dafs u allerdings am all- 
gemeinsten angenommen war, aber gleichieitig o, a, % daneben 
Torkommen, bis en überall durchdringt. Nach Stänmien oder 
Suffixen in n (auch ng) fällt die Endung suweilen ganiE ab %. B* 
schrtn : sin Parz. 77, 7. wegen (:ptUegen) Otack. 555. JungeHng 
TrieHi» St ID. In and^ü FUll^ erscheint diö Apotöff^ sehr 
hart, t. B. ijt^eg (Y&) : meg Enikel 312. 

§ 340. Femininum. Thema kSpd 



Alte ForaoB 


JttBgore FonlieB 


8g. N. kqta 

G. hqia, u, 

A. hq>a 


iiii 


PL K. ib^a 

G. k^o-Hd, im 
D. ibi^ofls ^ 
A. kepa 




Thema mint^ä. 




Sg. N. flWfMtjOy -«o, -a 
G. iMÖHiJa a. 8. ir. 


IMNM 



Für die Länge des thematischen a im N. A. Sg« PI. läist 
sich kein Beweis mehr fbhren; theoretisch ist sie anzusetzen. 
Das a im N. A. Sg. aus Schriflen des 11. 12. Jahrh. ist kein 
echtes a: N. Sg. erda Ps. 23^ 1. 95, 1. Genes. 30, 3. Vor. 326, 4. 
iwa P8. 18, 9. Karaj. 96, 5. 103, 20. gnäda Ps. 58, 10. limunga 
17, 39. rdwa Vor. 103, 9. eSta Ps. 6, 3. 41, 18. Genes. 35, 39. 
stimnui Ps. 76, 17. waba Fundgif. D. 143, 41. wamha Genes. 
15, 6. wüevda Psi 108, 8 — Acc. Swä filaräj. 96, 6. reda Phys. 
1, 17. etimma 18. wUa Genes. 37, 13. 

Andere unechte Endungtvocale }m^ Zeit mA 

&i Ace. mMe Deidm. LXXXVn^ 6. 
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§ 340, 344 

i: I^om. besehirmddi Denkm. XCV, 2. — Acc. glouhi Denkm. 
LXXXn, 12. erdi Vor. 100, 5, gebi 101, 6. vmnni 94, 10. 

Sehr stark tritt seit dem 13. Jahrh. die Apocope, selbst nach 
schwerem Stamme, auf. Man sehe die Reime 

Nom. schäm : nam Helbl. 2, 973. schar :far 7, 692. klag : lac Helbl. 1, 720. 
:mac Teichner Ls. 61, 71. : tac Wigam. 755. räch : geschach Otack. c. 9. 738. 
schant : bekant Teichner Ls. 69, 58. 87, 3. : genant w. Gast 2912. : laut Enikel 
292. bet.-set Frauend. 321, 17. er ; witV Helbl. 7, 677. 15,484. : Medeger Dietr. 
Fl. 6974. minn : begin Teichner Ls. 67, 33. : sin w. Gast 12483. rot : gebot Krone 
5435. forht : geworht Ot&ck. c. SO. suon : tuon Krone 20146. Mai 80,80. fuor: 
erfuor Krone 7151. huot : tuet Enikel 3, 309. 

Acc. hab : gap Otack. c. 43. sach : nach Krone 25412. schant : befant w. Gast 
8263. : genant 6279. swart : wort Relhl. 15, 4B^, genäd : hat w. Ga.8t SSSS. äträz 
:maz Krone 14219. :%mmäz Helbl. 7, 670. räch: nach Teichner Ls. 62, 66. 229, 
36. meld: feit Otack. c. 26. erd : widerwert w. Gast 2607. sei : Gabriel Helbl. 
11,2. ^'/«rae/ Georg 3016. 4355. ; J/icÄaÄ^/ 4745. 6083. .•5ncM,383. er : sioer 
w. Gast 3152. .- her Meier. 8899. : mir HelbL 1, 56. her : er Wigam. 1302. tage- 
weid:geleit w. Gast 8448. minn : sin w. Gast 8358. 12494. Otack. c. 620. miet 
: hiet Helbl. 2, 1040. krön : ISn w. Gast 4595. sunt : grünt 6102. gruob : huop 
W.Gast 8253. HelbL 2, 202. suon: tuon Krone 4048. Mai 114, 28. 214, 37. 
Gundach. 2995. pfruont : tuont w. 'Gast 6891. buoz:fuoz w. Gast 8355. 

Der Gen. Sg. endet in den ältesten Denkmälern in a (a): 

gasezzida gl. Hrab. 358. galaupa, ea ls. 1. stimma gl. Emm. 406. .mrda fg. th. 
25, 6. hcerda 9, 2. ewa 21, 15. 17. festnissa 61, 18. fruma 48, 34. unhreinida 
23, 3. qudla 23, 16. sela 39, 21. trugida 23, 5. hella hilfa kinada Musp. 
Auch lancha Denkm. LXI, 14 kann noch echt sein, während erda. lerd Denkm. XC, 
7. 19. slahta Phya. 1, 19 als nnecht bezeichnet werden müssen. 

Den Gen. in u kann ich bairisch nur mit qudlu fg. th. 21, 1 
(23, 15 qudla) belegen. Dieses u ist aus a verdumpft. - 

Die Endung o herrscht in den Gloss. Teg. Mons., vgl. 
aufserdem pezse^^ngo gl. Vindol. 326. heido Denkm. IV. 3, 10. 
Ich nehme das o für 6 (got. o-s) und demnach als Variante zu 
a; die Ansicht Dietrichs (bist. decl. theot. prim. p. 26) dafs es aus 
u geschwächt sei, widerlegt sich schon aus der geringen Anzahl 
der u, die nach dem ganzen geschichtlichen Zustande des ahd. 
Vocalismus sonst weit zahlreicher neben o auftreten würden. 

Als zeitliche unechte Färbung des gemeinen e zeigt sich 
i, z. B. urstendidi, irbarmidi Denkm. XC, 33. 72. geschepfidi 
Bened. Pr. 3. 

Belege der Apocope, sach iswäch Teichner Ls. 149, 101. schant 
: haut ebd. 59, 85. ; bekant 149, 88. sä; Gabriel Gundach. 271. 

Für den Dativ Sg. ist a (eigentlich ä-i) die älteste nach- 
weisliche Endung, die einzeln in den ältesten Quellen neben dem 
häufigeren u erscheint: 

wampa gL Hrab. 1187. gipärida. näma. urteilida gl. Emm. 402. lancha Denkm. 
LXI, 14. toupha LXXVI, 4. piwellida 11. zala gl. Teg. 221. — Dife Verdumpfnng 
U herrscht in fg. th. (einmal o 59,^9) in M;ui^., in gL Emm. Denkpi. LTJJjXl (da- 
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345 § 340.341. 

nebea a) und kommt auch in Denkm. LV Tor, bo wie neben o in gL Te^. Mona. 
Salisb. Vgl. auch die Ortsnamen ad Keizdhu Kozroh 126. Welamdtesahu 107. ad 
Sneitu 270. 

Die ältesten Belege des o sind antuurtido fg. th. 59, 29. 
reiso Otfr. F. IV. 4, 39. wasstdo IV. 20, 40. Häufig ist es in 
gl. Teg. Mons., auch in gl. Vindob. kommt es vor und in eini- 
gen kleineren Denkmälern. Ob hello Denkm. LXXXVII, 9. 
reinussedo Phys. 1, 20 noch echtes o haben? — Im 11. 12. Jahrh. 
ist i eine häufige Färbung des gemeinen e, vgl. Denkm. XC. 
Vor. Bened. Pr. 

In welcher Weise der Dialect die Apocope schon im 13. 
Jahrh. vollzog, können die Reime belegen: 

hab : gap w. Gast 14179. aht : geslaht Winsbeke 81, 8. äht:maht 58, 4. 
gall : al w. Gast 5310. Bchantzlant 4230. wamp : äkamp Helbl. 15, 275. klag: 
pflac Otack. e. 425. sag : tac c. 8. kemendt : hat w. Gast 13690. sträz : daz Otack. 
c. 15. 713. wäg : lac Krone 17250. sprach : nach Otack. Vorr. — pfleg : wec Otack. 
c. 38. 800. erd: gert w. Gast 2618. : wert 2299. Helbl. 8, 700. Otack. c. 377. 
ler : ber Helbl. 4, 78. : mer Otack. c. 10. eich: weich Krone 3858. minn : knoUinn 
Helbl. 2, 1376. sit : wtt Meier. 5056. rot : got Enikel 344. kr6n:ddn Helbl. 
7, 580. gruob : hiwb w. Gast 5541. siwn : tuon Frauend. 68, 16. snvor : muor 
Krone 14507. 

§ 341. Der Nom. und Acc. PI. geht in den ältesten bai- 
rischen Quellen, und auch noch in gl. Teg. Mons. durchaus in 
a (eigentlich ä) aus. Das im alemannischen daneben vorkom- 
mende (alem. Gr. § 394) zeigt sich in unserm Dialect beim 
Substantivum nicht. Das in jungem Schriften erscheinende a 
wie Nom. sunda Denkm. XC, 53. Acc. helewa Phys. 2, 32. diuwa 
Genes. 46, 41 ist unechte Färbung des gemeinen.^, gleich t, das 
gl. Vindob. 325 rihtungi^ Bened. Pr. 48 sunti u. ö. vorkommt. 

Der Gen. PI. flectiert in den ältesten Denkmälern in ono. 
Geschwächten Ausgang zeigt orte: kinddone Phys. 1, 63. genddone 
1, 18. gnddone Denkm. XC, 83. Genes. 25, 13. Exod. 85, 6. erone 
Joseph 1018. Genes. 74, 41. minnone 2S^ 10. 77,36. Joseph 1050. 
suntone 24, 7. 63, 20. wunnone 22, 32. Dazu die Nebenform 
gnddona Dkm. XC, 72. 9undona 41. sundoni Dkm. XC, 75. An- 
dere Schwächung zeigt sunteno Denkm. LXXXVII, 18. 29. Beide 
Endungs-o wichen in Formen wie Srene Genes. 50, 6. 77, 2. 
selene 96, 13. suntene 40, 14 worauf das jüngere allgemeine en 
folgt. Dunkle Färbung desselben: erdunVs. 17, 17. gnddun 24,8. 

Ohne geschichtUche Berechtigung ist die Endung o (ohne 
on): vrägo. urrechido gl. Teg. 220. rätusao gl. Mons. 845. Der 
Plur. wird durch den lat. Xext quaestionum abaolutiomm cenigr 
matum bezeugt. 
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Die äkette Biidiiiig des Datirs tot om (^), dtt in gi 
Hrab. Emm., in fg. th. sich findet; vgl. auch suntom t)miaa» 
hVy 31. B. ad Chamarom Kozroh 108. Jünger ist ^n, das in 
gl. Teg. Mons« herrscht, übrigens in Kozroh 108 neben om steht 
(Chamarom und -aron) und bis im das 11« 12. Jahrh*^ freilich 
hier mit dem Verdacht, nicht echt zu sein, begegnet; z. B. sun^ 
don Haupt 8, 106. Denknu XC, 103. Milst. 121, 11. giffiridtm 
gemzzidon gevolgedon gefrvemedon Dkm, XO,87. güchephidan Vor. 
95, 13. triwon Milst. 130, 8. minnon 12. Den Verdacht bestd-' 
tigen gnddun Denkm. LXXXTT, 41. 50. Genes. 46^ 28 und ge- 
nddan Denkm. LV, 33 schon im 9. Jahrh. Also bereits damals 
schwankten die Vocale der Endungen. 

Apocope des gemeinen en nach Stämmen auf n oder ng ist 
der Mundart gemäfs z. B. Handlung Trient. St. II« 

§ 342. Neutrum. Thema worta 



Alte Formen 


JOngere Formes 


Sg. N. wort 


wori (e) 


G. wort&^ (is. oi) 


Wortes 


D. tüorto, e 


Worte 


A. wart 


woH 


I. «r#rte 




PL N. wortu, wort, worUr 


wort, -er 


ö. wortdf (ono. on) ird 


Worte, (^ an M), ef e er 


D. wortvHn, om, imm 


wertete, erett ertt 


im, an, in 




A. wortu, wort, wortir 


wort, -ef 


Thema ohunnja 




8g. N. ehrnmi, « 


Mmie 


0. chmi^es chrnmu 


itönne» 


PI. K. cAimm 


Jtfiime 


6. ohnmnjö ohmmS 




D. oAtNMIt-^y IM» 




Thöma mehoa 




Sg. N. iim/o 


meZ 


0. melwM 


mehoee 



Nom. und Acc. Sg. sind bei den Stämmen in a ohM Btt» 
d«ng, da Themarocd und Castiskonscmant (n) sehr früh ge^ 
sehwunden waren. Nur die Neutra m ja usid wa b^efi dad 
zu ^ und u{o) ToealisiHe J und tu ids scheinbare Fieftion. UM 
& und daraus folgende ^ schwindet freilich dmn aochr jMtfe, melöj 
smero) h&ro^ hrSo^ plto werden «u Äai, ^^Z, «"ÄiÄr^ A^, hiri^fi^ 
wenn schon im Gen. Dat. und bei Ableitungen das w sich länger 
erhielt. Das i der Themata hi ja daiueit als « bis b#ttM fin^ 
wo nicht die Apöcop« 6S tc»iuchtei Wii* geben ftr di^ Ap6«i 
cope Beimbelege: 
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N. S§, mä:eitmm i^* Gafljfc 2961. ^ Acc. $§, h€$iM Jietebt. 18IHk ^eieml 
: elemmt w, Gtaat 2310. end:element 2740. g^üenfür Knme 8475^ ibtfm:Ain 
B!elmbr. 185. m«r ; roubc^ Belbl. 2, 163. rIcÄ ; Heinrich Sefvat. 289Ä. ; gezogenlich 
Raben. 42, 4. — N. PI. ^M/dk« : mäht Mai 207, «* 

Währead dieser Ab8to& aus dem lebendigen Dialeet her- 
vorgeht ^ scheint der seit 12« Jahrii^ in den Sohrifben vorkom- 
mende AnschluTs eines unechten e ein gemeindeutscher falscher 
Prozeis. 

z. B. N. Sg. mAle Mikt. 109, 30. Genes. 76, 87. järe:zeuf&re Helmbr. 792. 
tiUh6 Nümb. ?oL 16&« ^ A. Sg. Mre:zwurß Helmbr. 483. obze Gimdach. 88. 
male Nttrnb. Pol. 61. 

Der Gen. Sg. endet schon in den ältesten Quellen in ge- 
schwächtes es ; unechte spätere Färbungen «ind is und selten as 
{hluotaa Denkm. LXXXIII^ 7). Für die thematischen Halbkon- 
sonanten zeugen u. a. herjes Bened. Pr. 14 — melawes gl. Mens. 
326. melewea Genes. 58> 30. amerbz MB. XXXVI. 2, 51 (hier 
b &^ w). 

Syncope ist häufig. Nach lingualem Stancmiauslaut wird da- 
bei in der mittleren Zeit gern z f&c a geschrieben: cbfaritsi MB« 
XXXVI. 2, 174. Chintz g. Rom* 108. gmcbt» 140* 

Die Geüitivendung fallt sogar zutweilen ganz weg z. B. 
teil : meü Wernh. 147j 23. ort : bekort ParsJ* 14> 29. Osterlatsb 
Helbl. 8, 1201. mäzz MB. X XXVI. 2, 8. chrceutz g. Rom. 89. 
Vgl. § 338. 

Die Endung a im Dat. Sg. findet sich noch zuweilen be- 
zeugt, z. B. ad Dorfa Kozroh 77. in loco nuneupato PeUa 270. 
TanhÜBa c. 930 Meichelb. I. n. 1013. foka fg. th. 29, 24. teÜa 
gl. Mons. 338. phanta 344. Dagegen wird man in den jün- 
geren Beispielen u. a. in muosa Denkm. LXXVII^ 6. anaginna 
liXXXn, 56* mU 7*shta XC, 102. betta Pnndgr. 1, 65 unechtes 
a ansetzen müssen* Die ßchwäobntig e galt schon im 8. Jh. 
neben ai ad Holze 765 Meidielb. L n. 13; in ^ Hirab. %. th. 
herrsdit sie; zuweikn findet man ce geschrieben: Holzas 84^ 
Meichelb. n. 641. 

Das thematische j kömmt nckA im 11. 12. Jahrh. vor: kerie 
Vof. 881, 8. herige 67, 17, 47, 1. Milisl 137, 15. büidie Denkm. 
LXSXIII, 1 ; indessen war es schon im 9. Jh. auch geschwun-^ 
den: gafore gl. Hr. 383. chunne fg. th. 9, 4. arbe 61, 20. ka- 
wdge gL Melk. — Für das tiiematische w zeugen rewe Warnung 
35. melwe Milst. 81, 21. Xegerns. Arzn, 8» b. horewe Vor. 38, 10- 
horwe Ps. 39, 2^ mieptm Tegen», Atzn^ 8^ h* 
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§342.343. 348 

Apocope erscheint früh: hAs %. th. 9, 30. Ferner die Keime 
aus 13. Jahrh. bild : schilt w. Gast. 8665. gesind : sint 7397. rtch 
:sceleclich Helbl. 1, 40. guot : armuot 1, 59. 

Der Instrumental endet in u: pantu gl, Emm. 406. mit 
unrectu 401. diu gamezzu gl. Hr. 1151. mit mihhüu meginu fg. th. 
25, 8. mit diu vuiru^ in paradtsu Musp. 

§ 343. Der Nom. und Acc. PI. gi engen in a, dann in u 
aus. Für a weifs ich aus unsern Quellen nur anzuführen loca 
publica quce vocantur dorfa 849 Meichelb. I. n. 658, fiir u nur 
wortu fg, th. 47, 13*). Für die Neutra in ja^ die alemannisch 
noch zuweilen im N, Acc. PL in ju enden, fand ich bairisch 
sicher mir t, z. B. Nom. cärüni Exhort. nezi gl. Mons. 328. gi- 
machidi gl. Salisb. 310. ephili gl. Mons. 385. gcensinchli. honchli 
gl. Cass. 84. 86. mdnili, snoupili Teg. 187. — Acc. mutte gl. Hr. 
1892. heri fg. th. 19, 16. piwurti 15, 29. giposi gl. Mons. 320. 
stucM 328. sinawerpüi 326. peri 333. Das einzige mir bekannte 
Beispiel för ju: merimanniu Phys. 1, 19 ist nicht zweifellos; gl. 
Teg. 22 haben syren^ merimanni. 

Die gewönliche nackte Gestalt des N. Acc. PI. wird durch 
das Suffix ivy er (alt as) beeinträchtigt, die früh und gern an 
den Plural der Neutra antritt. Vgl. plechir gl. Mons. 397. pletir 
353, chalpir gl. Cass. 75. ptcherir 151. eigir Mons. 336. farkir 
gl. Cass. 82. grahir fg. th. 23, 7. Mrir gl. Mons. 333. holir gl. 
Emm. 405. hrindir Cass. 69. lempir 77. swtnir 78. Dazu die 
Ortsnamen Teoruneshimr Kozroh 9. Reodir 109. Der bairische 
Dialect pflegte dieses Suffix sehr stark und mit Ausname sehr 
weniger Worte (J?ar, JaAr, Schaf) ^ deren erstes übrigens früh, 
wie eben bewiesen ward, das ir hatte, kommt diese Form an allen 
vor. — üeber das er an den Deminutiven in -l § 243. 

Das unechte e schliefst sieh in Schriften der mittleren Zeit 
an den einfachen Stamm wie an das Suffix er im N. Acc. PI. 
z. B. lande isande Denkm. XLVII. 4, 4. tore Ps. 106, 16. gUde 
ifride Biter. 11423. — chelhere Ps. 49, 10. grellere Vor. 326,7. 
habere Ps. 48, 11. abkotere 113, 12. getelere 59, 7. telri Bened. 
Pr. 11. 



*) Dietrich hist. ded. decl. theot. p. 6 sucht aus gl. Mons. 897 slnero chmdo 
chindOf suorum filioa nepotum die Endung o des N. Acc. PI. Neutr. zu beweisen ; in- 
dessen macht die dem Original nähere Parallelstelle der gl. Teg. 87. rw. filios ne- 
potum suortm chind HnerQ ckin^o den ^ßQ. ohindo ganz Terdäclitig. 
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84$ $S48. 

Der Gen. PI. endet in 6; dieses 6 tritt auch hinter das 
Suffix iTy z. B. rindiro gl. Mons. 400. Die Neutra in ja zeigen 
sowol jd {apkutio gl. Emm. 405. weppeo 409. aotmdleo ^. Hr. 
884. mutteo 828. herjo Musp. rippeo Denkm. LXI, 16) als 
blofses 6: rthho fg.th. 5,23. chunno Musp. — Unechtes o mag 
in worto Genes. 45, 45. dingo Denkm. LXXXVII, 2. wercho 16. 
anzunemen sein. 

Abstofs des gemeinen e erfolgt nicht blofs nach dem Suffix 
{rindere : rinder) sondern auch nach leichten {tal, her) und schwe- 
ren Stämmen, z. B. element : ent w. Gast 2319. lant : genant Otack. 
c. 56. :underwant c. 10. reht: sieht c. 112. 

Die Einmischung schwacher Endung (alem. Gr. § 396) kommt 
auch in bairischen Quellen vor: kapeinnono fg. th. 23, 3. — eige- 
non gl. Vindob. 325. werchun Denkm. LXXXVI. 5, 15. dingin 
Vor. 93, 2. dingen : teidingen Otack. c. 554. rehten : Albrehten 
c. 248. dorffern Trient. St. 10. worten Schm. 4, 165. thieren, 
stucken Schm. § 809. In der Mundart scheint sie erloschen. 
Ueber die Genit. in tno der Deminut. in li § 244. 

Für den Dat. PI. kann ich die Endung am nicht belegen, 
wol aber die jüngeren um und om, 

um findet sich in .fg. th. gl. Emm. Dkm. LV, so wie in 
Ortsnamen des 8. 9. Jh.: Feldum MB. XXVUL 2, 54. Hohhüsum 
Kozroh 61. 71. Dorf um 122 (ob ürinhüsum c. 900 Meichelb. 
I. n. 975. Pacharum Smidaheimum c. 930 n. 1009 richtig ge- 
lesen ist?). 

omi spilomy wuntrom Is. 1. porstiromy galdzzom gl. Emm. 410. 
Niwifarom Kozroh 124. 140 (der Nom. Niwifar ist aus in loco 
nominato Niuoara (d. i. Dt. Sg.) zu schliefsen). 

Häufiger sind un und on. 

un herrscht in den gl. Teg. Mons. Salisb. Vindob., kommt 
auch vor fg. th. 39, 20 wäfmm und ist in den plur. Ortsnamen 
auf hüsun häufig, z. B. Durjingeshusfwn 775 Meichelb. I. n'. 67. 
Usinhüsun 836 n. 598. Teüanhusun c. 900 n. 944. PaManhüsun 
Hemmanhusun c. 1052 n. 1225. 1226. 

on ist in den Glossen seltener, doch erscheint es hier wie 
in den Ortsnamen, z. B. worton gl. Emm. 404. chindon gl. Teg. 
in Gregor, c. past. dronton gl. Vindob. 330. wibon 326. zun- 
galon Musp. SmidaJiüson 846 Meichelb. I. n. 641. Holzhüson 875 
n. 859. GuUnhüson c. 900 n. 922. SceftUdron Kozroh 270. Bu- 
deUshuson 1002 MB. XXVUI. 1, 301. 
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|lli|.344. IM 

Jtager Boeh itA mt Hari^ism^ B&tan e. 1^5 l£a&)helb. 
Lb. 1251. 13M. j\irm 1090 n. 1267. i&x&JMaan 1100 n. 137a 
i%s22ftiiA«iMfi. S^Ui^^uk&um. TtemmMatm o. 1140 n. 1308. wirckam 
Vor, PhyB. 1, 21, 

Die ADdere imbestimiiite Endung in koomit fidion o. S55 
S&sin Meiohelb. t. n. 717 vor, vgl. moh «^^ ^. Teg. 109 uad 
Bened. Pr. oft. 

Die Neutra in ja haben Ausstofs des j: entum fg. th. 9, 9. 
giwdttun gl. Mona. 344. güdzzom gl. Emm. 410^ oder Ausstoft 
des eigentlichen Endungvocals und daf&r i aus j: bivmrtim fg. Ui. 
11, 23. apcruntim gl. Emm. 411. stuchin gl. Mons. 364. gitmccin 
82t, gimahtm 322. werdnussin gl. Teg. 200. Für die Endung 
jtmi kenne ich keinen Beleg, üeber den Dat. tnum der Demi- 
nuiiva in li § 245. 

Das Suffix ir begegnet häufig zwischen Stamm und Endung 

pantirum gl. Emm. 407. pletirum 406. porsiirotn 410. — juhhirun ^. 
WMSobr. — MO^e» tfilst. 28, Sl. -— i^arM P^ 47, 8. ^r^«9ti» 67^ 7. «d^rw 
Phys. 2, 80. holrtn Vor. 17$, 1. o. 8. yr. Unechte Flb^npg: amptarßn Tnent. 
' St. 158. 

2. J-Elasse. 
$ 344. Masoulimum. Thema ga^. 

.Ute Formea Jftugeie losuen 

«g. -^ 

I. 5re#|;tt 
PL K. A. ^e»ti tt. ^e»«B 

G. gestj-ö, geitd gute 

D. geati-mf n gesten 

Pie 9»i dieser Klasse gehörten Masoujdna ^ind top 4^ Z'oit 
unsrer Quellen in die 4-Klasse ^beigetreten. Nur vom dein 
Instrumental läfst sich bairisch npQh eifiiie 3pw nachurdb^n: de 
Mo^e^^urtm Kozroh 27, 

Der Pfair. lerhielt sich in aeindr karaftei^isohen Art. Der 
IS. Acc. in ( ist in den ahd. QoeUea nicht selten. Audii sind 
die Masoolina der U^Khß&t ^übet^etneten : fo^zi gl. Caes. 34.^ 
fuozi gl. Teg. 237, Itdi fg. ih. 43, 7. gl. €ms. 37, mm % *h. 
23, 11. gl. Emm. 410., «nEfo* ^. Mobs. 36L — Der Umlaut wird 
J&tih entwidDeh und ist filr desi Plural der Klasse bezeichnend. 
Ake Bdege: zendi gL Cass. 8. zem gi. Monfi» 343. skffi 351. 
meimuertS (gen.) Dkm. LXXYII, 5. 

Im G'enit. wird das j sckom im 9. Jahili. zuweilen ausge* 
stofsen: zand fg. th. 15, 6. 
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SU i9Ü. 

Den Dativ im im belegen wähkk f^. Hrdk 1475. spuptim 
£g. ih. 31^ 19. wanim gl. Mgas« 401. Vidiekdit ist amh da« t 
in imoain gl. llons. 365 eeht. 

§ 34$. F^nininumt Tbema- hrfffti 

Alte Fo^oi Jüngere Foi«ifl|i 

Sg. N. ÄTa/( N. A. hraft 

«. Jbr^« jbrq/i G. D. Tcrefte (f. o) *ra/f. 

D. hrefH hraft 

A. ib-a/t 

I. hreftju 

PI. 17. Xt«/I» n. N. G. A. Ire/Ns 

G. href^-6, hrefU B. ^bn^te» (enm) 

D. Jb*^ift-m, n 

A. hrefti 

Die karacteristisclie Flexionsart der Feminina in i erUeU 
isich nlcfat blofs in den ältesten bairischen Schriften, sondern 
dnrdh den ümlant nnd den nackten Stamm im K. A. Sg. treten 
die Mexkmale nocb hente kenntfich heraus. 

Der Cr. ^nd D« Sg. zeigen nur das thematische i statt der 
alten £2ndnngen ais und ai. Daneben kommt nackter Stamm 
mit reine;m Vocal vor, aber nicht häufig« Auch von den ümr 
gelauteten wirft der Dialect allmählich das ^e ab: heidenacheft 
Bened. Pr. 19. ritterscheft : Tieft Otack. c. 10. stet : bret Krone 
6579, ^eUrt 1334 Steir. Mitth. 11, 86. u. ö. 

Yojl dem echten alten i ist das jüngere unbestimmte z^ 
fM^h^den, d|U9 gleich a ^s Färbung des gemeinen « erscheint. 
So finden wir in Denkm. XG gimeHheite 106. ßant9€eft$ HS. 
^nuvift^ 148. — ufmezecheifi 95. ti^ppich^iti ljL3. omqdähti J.06. 
incihU J17* ungezurr^ti 135- -^ nbwmta 114. angiata 132.. Vgl. 
da^ auch fntrga ^al]{)t 8, 108. — bigihto Denkm. LXX^II, 48. 

Der Genit. nahtesy der in den Advvrbialsn F.(»meln fyX(ge8 
unde nahtesy des nahtes^ eines n. auftritt, ist freilich nach Ana- 
logie von tcigesy äbendesy morgens gebildet. 

Für den Instrum. fehlen alte Belege; doch wird er noch 
in jüngerer Zeit erhalten in ihii%^ mhtiu^ noch im 14. 15. Jahrh. 
ichteu 1311 Göfser ürk., mit nickteu Suchenw. 37, 117. 141. ze 
wlhifm 1404 S<^ttenst. n. 398, die auf das alte Fem. vriht zu- 
i^ikcis^^n. 

N. Acc. FL enden in den alten Quellen gleidimäfsig in i 
:0f&r %s. imy^ Das jüngere e £Srbt sich im 11. 12. Jahrh. in un- 
echtes t oder a; z. B. dwrfiÄ Denkm. TiXXXTI, 10. tuginü Bened. 
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Pr. 83. — arbeüa Dkm. LXXXII, 9. 56. nakta LXXXVII, 11. 
sculda XC, 77. kispemta Haupt 8, 111. 

naht ist oft flexionslos^ z. B. fg. th. 9, 2. Milst. 2, 11. Parz. 
795, 13. — Apocope ist im 13. Jh. schon entwickelt, u. a. hunst 
: wünscht w. Gast 8901. schüer : erkür Helbl. 3, 228. In den fol- 
genden Jahrh. ist der Abstofs des e Regel, und auch heute 
noch, sofern nicht üebertritt in die schwache Blasse geschieht, 
Schm. § 803. 865. 

Im Gen. ist das thematische i sowol erhalten als ausge- 
stofsen; ehteo fg. th. 43, 21. steted 47, 6. sculdeö 61, 27. purgeö 
gl. Melk, missatdteo Emmer. Geb. A. 3. Denkm. LXXXVII, 2. 
meinsuarted Emm. Geb. A. 12. ßrinlicsteo 17. — ehto gl. Emm. 
402. Tegerns. 245. täto Musp. meinsuertd, vizusheito Denkm. 
LXXXVII, 5. ßrinltcsto 6. steto gl. Mons. 377. — In den neueren 
Jahrh., namentlich seit dem 16. nachweisbar, hat sich schwache 
Form in den Gen. PI. eingedrängt : der Bänken, Bräuten, Früch-- 
ten, Händen u. s. f. Schm. § 789. 809. 

Der Dat. PI. gieng in im aus: arbeitim fg. th. 25, 2. 45, 5. 
Btetim 9, 12. Kozroh 61. turim fg. th. 25, 16. In den Glossen 
herrscht in, dann en. In neuerer Zeit hat sich in der Umgangs- 
sprache eine Wucherform festgesezt: Bräutenen, Händenen u. s. f. 
Schm. §789. 810. 

Für das Wort hant ist zu bemerken, dafs dasselbe aus Nach- 
wirkung seines früheren f7-Themas dem Umlaut gern widersteht, 
z. B. Gen. PI. hante Ps. 8, 6. 27, 6. hande : erkunde Wigam. 5496. 
— Dat. handen : anden Raben. 519, 1. ; enblandenFrauendAQ^yö, 
: landen Gudr.833, 4. w. Gast 11775. Mai 77, 13. ; randen Krone 
11913. Raben. 391, 6. — Der Umlaut kommt daneben vor. Im 
Oberpfalzischen wird auch der ganze Sg. umgelautet, so schon 
Ayi'er 1918, 1 hend : gebrendt 

§346. 3. U-Klasse. 
Thema fridu 

Sg. N. fridu^ o 

A. fridu, o 

I. fridiu 
PI. D. fridurU^ im. 

Die alte J7- Klasse ist bairisch weit weniger gut erhalten 
als alemannisch (alem. Gr. § 400). Wir können hier nur folgende 
Casus belegen: 

Sg. N. smu fg. th. 5, 6. 18. fridhu 8, 26. 26. vnfridu gl. Hr. 2386. Voc. 
smu fg. th. 3, 9. — medo gl. Teg. 242. rw. Mons. 878. sito Otfr. F. I. 4, 8 (? 
Phys. 1, 18). 
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Acc. smu fg. th. 7y 2. 21, 1. _ friäo gl. Teg. 87. Mona. 368 (? Genes. 46, 
29). unfrido Denkm. LXXXII, 60. 

Instr. unfridiu gl. Teg. 87. Mons. 858. ar hugju Denkm. LV, 28. za tigiu 
fg. th. 5, 10. aitiu gl. Emm. 402. 

PI. Dat. Masc. fuozim gl. Teg. 182. rw. vtMttm gl. Salisb. 806. — Fem. han- 
tum fg. th. 31, 2. hantun gl. Teg. 181. rw. Mons. 365. 

Bekantlich traten die Masculina im Sg. in die ^-IQasse, 
im PL in die /-Klasse über, das Fem. hantu ganz in die /-IQasse, 
das Neutr./iAw verlor sich in die Neutra der .^-Klasse. AuTser- 
dem neigt sich fride in der Schriftsprache zum U ebertritt in die 
schwache Deklination, woraus sich der Nom. friden 1478 M. 
Habsb. I. 2, 669. Gen. fridem Herberst. 223 ergab. Indessen 
flectiert der lebendige Dialect noch heute der den Frid, des Frids, 
dem Fnd Schm. 1, 602. 

B. Konsonantisches Thema. 
Alemann. Gramm. § 401. 

1. Die Nomina in -n (Schwache Deklination der Snbstantiva und 

Adjectiva). 

§ 347. Masculinum. Thema mänan 



Alte Formen 


Junge Formen 


Sg. N. mäno 

G. D. mänm {an. on, tm) 
A. mäwm^ on {an. in) 


mdne (». o) (e») 
, mdnm (eni) 


PL N. A. mAnwi, on 

G. mdmono^ one, on 
D. mänomf on (tm) 


mdnen 

mdnene e» {un, on) 

mdnen (pnen, €nen) 


Thema vnljan 




Sg. N. vnljoj eo, o 
G. vyiljin, in. 


Wille 
willen 



Die Masculina mit thematischem j bewaren dasselbe gewön- 
lich wenigstens im Nom. in der alten Zeit; das j löst sich gern 
in der Schrift zu e auf (§ 13), z. B. calasneo 1. Baj. XXII, 11. 
Arbeo, Horakeo (8. Jh.) Meichelb. I. n. 4. 7. Marcheo 112 n. 39. 
&indeo c. 780 n. 88. Hüteo 806 n. 145. Reckea, FeUeo Petr. 24, 
19. 83, 53. epanhluzeo gl. Hrab. 641. reinneo 838. fendeo 1284. 
fatureo 2063. freideo 2182. umpidarpeo 2270. waltenteoy müteo 
Emm. Geb. A. 27. 52. keltanteo fg. th. 51, 18. nergenteo 53, 17. 
foragengeo gl. Melk. Das jüngste Beispiel des erhaltenen j wäre 
vnUie Kaiskr. 37, 12 wenn dieses ie nicht etwa aus der Un- 
sicherheit des Schreibers, ob er i (tmUi Milst. 86, 33) oder ^ 
setzen solle, entsprang. 

WinisoLD, Bair. Grunm. 23 
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Das im Nom. Sg. kommt noch im 11. 12. Jahrb. neben 
dem gemeinen e häufig vor; z. B. der mahtigo Phys. 2, 23. ein- 
humo lieho 24. aunno 29. der lehendo. mennisco Haupt 8, 106. 
menneecho Denkm. LXXXVII, 7. gemto Genes. 50, 8. ano 75, 44. 
cfiempho Vor. 96, 14. prunno 328, 12. herro Vor. 355, 3. Earaj. 
56, 8. Litan. 216, 10. Dieses o tritt selbst noch später mit einem 
gewissen Anspruch auf ältere Endung auf^ wie ich aus MB. 
XXXVI. 2, 29 (c. 1325) der alt ScheUo, der junge Schelle scbliefsen 
möchte. Die Unechtheit jenes o ergibt sich auch aus den Ne- 
benfärbungen a und i: der Uidiga vtant Denkm. LXXXTT, 5. 
Heinrih Tähüa. Dietrich Schecha, Dietmar cognom. Gougräva 
1121-38 MB. XXVm. 2, 91. — unterpoti gl. Vindob. 325. boti 
Bened« Pr. 87. herri 45. 61. menniachi Vor. 95, 9. willi Genes. 
61,21. Milst.86,33. 

Die Apocope des gemeinen e wird früh von der Mundart 
stark vollzogen, man sehe die Reime 

namisam Frauend. 80, 21. : lobesam Krone 200. : alsam Biter. 4908. : er- 
Cham Otack. c. 127. fan:wum Biter. ibb7. Mdn:€m w. Gatt 9125. was : wu 
Krone 17471. fanh:danc Otack. c. 156. — m : etewenn w. QtLBt 4276.4458. der 
heck:8tadech Otack. c. 522. der vermezzen : vergezzen c. 589. der ungelSrt : gert 
w. Gast 9856. der ein: stein Otaek. c. 15. der unverzeit : bereit Dietr. Fl. 8745. 
— will: vil w. Gast 2724. : zil 1884. 2116. ris : FloU Krone 5582. der lobesrich 
: ritterlich Meier. 8487. — schol:wol w. Gast 14517. bot : got Franend. 29, 14. 
Georg 488. Meier. 2868. : epot Krone 1288. tot : got Helmbr. 488. der unervorht : 
geworht Meier. 5846. -— geloub : toup Otack. c. 426. der vnberoubet : houbet Meier. 
6197. — füret : geturst Otack. c. 80. ~ der unfruot:tuot Krone 2278. der fruot 
: guot Otack. c. 542. der guot : nwot w. Gast 6086. : tuot Dietr. Fl. 6967. der kluoc 
:truoc Meier. 8494. : gevmoc Otack. c. 541. 

Den Gegensatz zu dieser Verkürzung bildet die Einförung 
des Suffix en in den Nominativ. Meine ältesten Belege sind 
namen Gundach. 4206. plitzen Megenb. 94^ 2. Heute ist unter 
Einfluls des gemeindeutschen dieser Nominativ in en^ der zur 
starken Deklination des ganzen Schemas verleitete^ Regel ge- 
worden^ Schm. §§ 839. 840. Besonders zu erwähnen sind dabei 
die Masc. in altes iro, die nun den Nom. em haben: der But- 
tern, Gattern, Habern, Hadern. 

Der Gen. und Dat. Sg. gehn in den erhaltenen alt^i 
Quellen in in aus, welches 201 gemeinem en wird. Bemerkens- 
wert ist der Umlaut, den das unorganische (aus a entstandene) 
i zuweilen wirkt: Gen. weskin gl. Emm. 412. — Dat. nemin 
%. th. 33, 7. 43, 4. 47, 7. 51, 11. 22. 61, 8. scedin Denkm. IV. 
3, 7. BÖnMegin LV, 9. B. 

Früh zeigt sich unbestimmtes Farbenspiel: Gen. Hemman^ 
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humny Perandorf c. 1050 Meichelb. I. n. 1226. 1228. Mamman- 
dorf c. 1090 n. 1263. wtngartan Genes. 77, 35. — brunnon Otifr. 
F. n. 9, 68. gidingon Dkm. LXXXII, 50. lichanamon LXXXIH, 

7. andon Haupt 8, 111. — wiUun Otfr. P. I. 12, 27. des heUi- 
gun geütes Denkm. LXXXTT, 22. — Dativ; 8teininan berga. ad 
Cheskingan 1025 MB. XXIX. 1, 11. de Pettmprunnan c. 1085 
Meichelb. I. n. 1251. de Preittanprunnan c. 1130 n. 1283. mit 
reht€m galotipon Denkm. LXXVII, 12. dinan LXXXm, 1. — 
vriUon Otfr. F. I. 14, 2. galaupon Emm. Geb. A. 36. Denkm. 
LXXVn, 12. lihnamon LXXXII, 16. anon Genes. 83, 2. — 
tm«t*»fg.th.59,23. Denkm.LXXVII,11.17. ungüoubunliXXVij 

8. zuelftun Entekr. 129, 2. 

Auch an dem gemeinen en arbeitet die Apocope. Abstofs 
nur von n ist selten: Gen. prunne g. Rom. 124. Dat. brunne: 
gewunne Krone 6645. Dagegen wird die ganze Endung öfter^ 
und nicht blofs nach dem Stammauslaut n abgestofsen. Reim- 
belege: 

Gen. mdn : A4ffi w. Gast 3279. 2850. — Dat fan:dan Biter. 8567. nam: ge- 
horsam Gnndach. 647. nom:Rom Sachs heidn. Weib, Ayrer 84, 84. säm:nam 
Otack. c. 11. dem jung : wamung c. 596. dem tuginhaft : chraft w. Gast 5188. dem 
unversiagt : magt Meier. 10878. chmnebach : ach Milst. 86, 22. 

Manche starke Masc. treten in die schw. Deklination über. 
Die Genit. hirsen (cervi) g. Rom. 167. fuaen Pichler 144 ge- 
hören zwei im heutigen Dialeot ganz fest übergetretenen Worten 
an. — Für den Gen. ene, der sich an den Nom. in en eigent- 
lich schwacher Masc. anschliefst, zeugen aus dem 16. 17. Jahrb. 
wiUena Ayent. XVIII. büchovena 1653 Oberbair. Arch. 25, 339. 
Vollständigen Uebergang in die st. Klasse bezeugt /ans 1568 
Archiv 35, 136. 

Die älteste Endung des^ Acc. Sg. nach unsem Quellen ist 
un, daneben kam im 9. Jh. an vor: den iwigon lip Musp.*) und 
auch im gciUmpin fg. th. 3, 8. kalaubin 21, 18. chumin 21, 16. 
Wir finden auch unechtes un in späteren QueUen : lettun Genes. 
15, 19. witehoptmn Karaj. 104, 1. Ebenso möchte ich on iü vyillon 
Haupt 8y 111. namon Denkm. LXXXII, 10. chresimön XC, 100 
fiür unecht gefärbt hidten, wie das von an in gidingan Denkm. 
LXXXn, 12 sicher ist. Ziemlich häufig ist in neben gemei- 
nem en. 

Apocope des n: wtnkaHe Fnndgr. 1, 60. brunne Syon 52. 



^ Uiiti<]b«r]Mit swiic]i9ii o und ii t«rM wül^ Denkm. LY, 16. A. 

«8» 
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:mnn€ Krone 12809; der ganzen Endung nam: ^(]{amMil8t.ll,6. 
:benam E^rone 16526. tvemam 8674. igeh&raam Otack. c. 46. 
Itchnam igezam Gundach. 1137. — fan : an Ortnit 381, 2. man : 
an Barone 28943. : han w. Gast 2603. brunn : mn w. Gast 12878. 
gart:mi88ewartK9kYl 1641. Vgl.auch den gefangen: begangen Kxone 
3094. : erlangen Parz. 218, 29. gebom: verlorn 326, 16. 

Den Uebertritt starker Masc. in die schw. Deklination be- 
legen schaten Bened. Pr. 43. Megenb. 142, 16. slunten Milst. 
109, 31. hireen (cervum) g. Rom. 167. 

§ 348. Der Nom. Acc. PL geht in den ältesten Quellen in 
un aus, woneben on vorkommt. Jüngeres unechtes un und on 
neme ich an in sternun Genes. 53, 34. phaffun 74, 16. phafon 
joh leigun Denkm. LXXXII, 52. tdixm 64. vorderem Aliist. 31, 
20. Karaj. 104, 6. 

Die Apocope geschieht wie in den andern Casus: a) men-- 
nüche Bened. Pr. 49. 65. b) nom. Sachs: wachs Otack. c. 158. 
die 8in:Lambektn Parz. 74, 2. die verschaffen : phaffen Tundal. 
53, 30. die untugenhaft : meieterschaft w. Gast 6463. — Acc. die 
jung:meinung Otack c. 200. die besezzen : vermezzen c. 45. 

Für den Uebertritt st. Masc: schalchen Milst. 32, 3. wtga/n- 
den : handen Wigam. 485. siten Megenb. 35, 8. bäumen Nürnb. 
Kr. I. 404, 9. Stromer 30, 20. 

Die Endung des Gen. PI. ist ono noch in gl. Tegems. 
Mons. In Milst. Genes. Exod. findet man onei vorderone Milst. 
63, 34. 129, 3. Genes. 47, 14. 82, 20. Exod. 90, 38. 92,21 — am 
Dkm. XC, 40 heüigoni — mit unechtem Ausgang onen Milst. 
106, 13. 125, 18 vorderonen. Daneben in denselben Quellen cfiei 
weisene Ps. 67, 5 und daraus das gemeine en. Färbungen davon 
sind on: ewarton "Phys. 1,21. heiligon:ldn Wemh. 162,6 — un: 
armun Ps. 9, 41. herrun 135, 3. stemun 146, 4. 

Der Dat. PL endet in den ältesten erhaltenen Schriften in 
om: Prunnom Eozroh 46. wihom potovn Exhort. 6. kanözzom 
Is. 1. haohiromy engirom gl. Hrab. 328. 329. Srirom %..th. 9, 
18. rehtwisigom 15, 23. kcUadotom 19, 9. jungirom 29, 15. hS- 
rostom 31, 29. festeom 61, 15. scolom Denkm. LV, 26. Daneben 
kommt in denselben Denkmälern, so in %. th., Exhort. on vor, 
das im 9. 10. Jahrh. herrscht und in gl. Teg. Mons. auch von un 
begleitet wird, welches schon gl. Cassel. {chinapahhun 9) haben 
und das auch sonst im 9.10. Jh. vorkommt. Jüngeres imechtes on 
neme ich an u. a. in mennischon PhjB. 1, 17. Denkm. LXXXII^ 
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16. herron Milst. 148, 8. heUigon {:l6n) Margr, 3. — un: hackun 
Genes. 48, 21. 

Eine falsche Erweiterung tritt auf in vordironen Milst. 127, 
18. Dieselbe sezt sich durch die folgende Zeit fort, z. B. herr- 
nen Herberst 142 und ist noch heute im ganzen Gebiet üblich: 
den Botnen^ Hermen^ Ochsnen u. s. w. Schm. § 845. 

Apocope der Endung erfolgt besonders nach Stämmen in 
n; vgl. u. a. den ein : Brandelidelin Parz. 75, 2. :/rtn Otack. c. 5. 
:pin c. 120. :8cMn Parz. 707, 27. 

§ 349. Femininum, a) Thema zungdn 

Sg. N. zunga zunge (a, i) 

6. D. A. ztmgun (on) zwigen {on, in) 

PI. N. A. ztmgun zungen (tm. in) (enen) 

G. zungono 

D. zitngom (on, on) 

Für die Länge der Endungsvocale läfst sich kein Beweis 
mehr aufbringen, doch ist sie fftr die älteste Zeit aus der Ge- 
schichte der Formen zu schliefsen. 

Im Nom. Sg. haben die ahd. Que.len durchaus a. Dasselbe 
kommt auch später noch neben e vor, ist aber dann ein unbe- 
stimmter Laut, z. B. in den Florian. GL, ferner chela Ps. 13, 5. 
zeewa 17, 38. 20, 9. zunga Genes. 29, 27. rüta 16, 32. vrdwa 33, 
28. wazersaiga 15^8. diu güta 16,32. wa^ra Vor. 9, 3. ^^r^toKaraj. 
96, 24. heiligsta Denkm. XC, 25. Gleichzeitig kommt i vor. 

Für die Apocope des gemeinen e die Reime has : was Krone 
18723. Otack. c. 214. nas : was Erone 7503. diu laz : naz Meier. 
3781. malh:enphalh Otack. c. 408. diu wolgetdn : gegdn Bione 
17124. kon:von Otack. c. 246. : gewon Krone 8671. wunt:kunt 
w. Gast 3582. Heute kommt diese apocopierte Form nur zwischen 
oberem Lech und Salzach vor. Im übrigen fährt der Dialect die 
Endung en auch in den Nom. Sg. ein, also die Basen, Kai' 
benzy Flaschen, Gassen, Säubern, Kirchen, Stubem^ Adern, Fe- 
dern u. s. w., Schm. § 849. ff. Das älteste Beispiel dieses NomJ 
ist nach meinen Sammlungen padstuben 1315 Klostemeub. Uk. 
B. 160. 

Gen. Dat. Acc. Sg. enden gleichmäfsig in un, woneben 
höchst selten on (z. B. Rthpoldeschirihon c. 900 Meichelb.I. n. 974) 
erscheint; es beweist aber dafs die Länge des u sehr fraglich 
geworden war. Ein jüngeres un imd on kommt gleich in als 
zeitliche Färbung des gemeinen en vor, z. B. Genit. erdun Ps. 
71^ 8. basun Ctenes. 41, 34. — Dat. ahsäun Genes. 14^ 36. ßSgun 
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Denkm. IiXXXII, 49. Sreron Entekr. 127, 17. zmßon Karaj. 
31, 12. — Acc. vorhtun Denkm. LXXXII, 13. pldterun Genes. 
15,9. rtiiun Denkm. liXXVII, 9. «ftun XC, 27. Karaj. 35, 13. 
bezzeron Earaj. 33, 5. 

Gunz dasselbe gilt fbr den Nom. Acc. PI. 

Die Genitivendung ono begegnet noch gl. Teg. Mons. 
oft. Das verkürzte on mit der Nebenform un (z. B. zungun Ps. 
30^ 37) steht neben dem gemeinen en. 

Im Dat. PI. ist das konsonantische Thema ausgeworfen. 
Die alte Endung om begegnet noch ig. th. 5, 8 deotom^ 17, 9 
hShistom, muste aber schon im 9. Jh. on und selbst un weichen, 
das u. a. bereits in gl. Cass. 9. hiuffilun sich zeigt. Auch hier 
erscheint unbestimmtes oni zungon Phys. 1, 19. minnon Milst. 
119, 12. Im allgemeinen ist die Neigung des bairischen zur Fär- 
bung ded gemeinen en geringer als die des alemannischen; na- 
mentlich erinnere ich mich nicht des alem. häufigen an (alem. 
Gr. § 4Ö5). 

Aus dem heutigen Dialect ist die allgemeine Einf&gung eines 
en zwischen Stamm und die regelmäfsige Endung zu erwähnen, 
wodurch eigentlich doppelte Formen entstehn, also die ÄJbenen 
{Albmi)yAdemen,Gruebenen{Gni^bm^) u.dgl. Es kommt inBaiem, 
Schm. § 863, wie in Oesterreich, Tirol, Steier und Kärnten vor. 

§ 850. b) Thema fesiin 

VoUe Formen Ckkttnte Formen 
Sg. N. G. P. A. /ßf «i», en fsstif e (a) 

Fl. N. A. festin, m « 

6. fesUnS, en « 

D. fettmtMf 0», -im m en futint en 

Ueber diese meist aus Adjectiven gebildeten Feminina alem. 
Gr. § 406 ; im alemannischen ist ihre Flexionsweise reicher und 
bunter vertreten als bairisch. 

Die jüngere Art der Abstofsung des thematischen n zeigt 
sich schon in unsem ältesten Quellen und ist weit häufiger als 
die vollere Endung. Doch hielt sich diese auch im Sg. lange, 
im 11-14. Jahrh. nicht selten mit unechtem i z. B. Nom. guotin 
Karaj. 11, 11. 15^5. diemuotin 15,6. — Gen. fäufitin Megenb. 
53, 8. — Dat. meneffin Milst. 152, 30. dechin Earig. 1 1, 17. Sdm. 
prödm 20, 23. abulgin 20, 25. — Acc. edüin Denkm. XXXIX. 
13, 2. routin Earaj. 5, 12. 6, 3. wuostin 12, 16. guotin. die- 
muotin 23, 23. Für das geschwächte en: Nom. vaizten M^enb. 
75, 23. /äukten 9, 37. keUen 8, 4. — Dat. ekelten, chaiwen Te- 



Digitized by 



Google 



359 § 3S0, 351. 

gems. Arzn. 1. b. 13. b. groezen* güeten. keUen Megenb. 12, 32. 
122, 24. 127, 30. — Acc. ekelten Tegeras. Arzn. 1. b. Megenb. 
ly 24. fäuhten 11, 32. Noch heute kommt dieses en in allen 
Casus vor, Schm. § 849, — Den Nom. PL ina kann ich bairisch 
nicht belegen, nur in im Acc: lentin fg. th. 41, 2. — Gen. aalz" 
mtino gl. Altach. Mons. 327. — Dat. hartinun gl. Cass. 23. areh-- 
dinun gl. Teg. 202. purdinon gl. Emm. 405, und mit Ausstofs 
des konsonantischen Themas unchikkim Is. 1. digin gl. Mons. 352. 
unsemphUn 338. 

In der -nlosen Deklinationsart gehn alle Casus mit Aus- 
name des Dat. PI. gleichmäfsig in i oder später in e aus. Als 
unechter Endvocal kommt im 11. 12. Jahrh. a in den Schriften 
vor: liom. guita Denkm. riXXXTT. 72. — Dait. ßrvnzgerna "KG^ 
108. tumpwiUiga 112. — Acc. ubila LXXXTT, 3. gihoraama 13. 
gemeinsama 40. Der heutige bairische Dialect, sonst zur Apo- 
cope sehr geneigt, schüzt das e dieser Feminina und nur in den 
nördlichen Landschaften wirft er es ab, Schm. §§ 219. 220. 856. 
Es finden sich demnach noch heute die beiden karacteristischen 
Formen die BraiU und Brauen, FeM und Fetten y Schnelli und 
Schnellen^ VolU und Vollen u. s. f. im bairischen neben einander. 
Für diefs betonte e hört man auch unbestimmtes i. 

Die apocopierten Formen {die Fest^ Finster , Grofsy Kränk 
u. s. w.) die heute nur beschränkt vorkommen, lassen sich übri- 
gens in den firüheren Jahrhunderten sehr reichlich nachweisen. 
Vgl. die Reime, Nom. Sg. gtiot : tuot w. Gast 8372. ettoz : muoz 
14091. Bchoen : hoen Helbl. 2, 150. — Gen. ungttot: tuot w. Gast 
6702. gehorsam : nam Otack. c. 46. — Dat. ungehorsam : Adam 
Helbl. 2, 234. Gundach. 261. hoen ischoen Helbl. 2, 149. grüm 
: blüen 7, 23. suoz : muoz w. Gast 9523. m^nig : wenig Sachs zwölf 
Helden des A. T. — Acc. breit :geseit w. Gast 8982. wittlit 
8995. suoz : muoz 7584. ungehorsam : nam Otack. c. 47. Auch 
aulser Beim begegnen diese Formen, namentlich im 14. Jahrb.; 
man vergl. z. B. den Gebrauch P. Suchenwirts, der überall derr, 
gaüy gaschy grüen, hoechy kerg u. s. w. sezt, Koberstein quaestion. 
sucbenwirt. spec. 11. p. 26. 

§ 351. Neutrum. Thema herzan 

Sg. N. A. herza herze (o) 

G. D. herzin herzen (m) (ene) 

PI. N. A. herzun (in) herzen (pn, un, in) (nen) 

6. herzon-6 , 

D. km^om on » 
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Die zu e geschwächte Endang im N. A. Sg. unterliegt der 
Apocope, z. B. (mg : trouc Otack. c. 728. dcus alt : ztm/cUt Teich- 
ner Ls. 141, 48. Unechte Färbung ist o: daz zegencUcho Haupt 
8, 107. 

unechte Nebenform im Dat. Sg.: dem zehentun Bened. Pr.45. 

Im N. Acc. PL findet sich schon fg. th. neben un unechtes 
in: Nom. toundarentin 5^ 17. Acc. Uugin 17^ 27. 

Gen. dero soazono sango Is. 1. — Dat. mit Ausstofs des 
Themasuffixes augom %. th. 11, 3. gl. Melk. &rom fg. th. 11, 30. 
augon Emm. Geb. A. 21. Das gemeine en spielt im 11. 12. Jahrh. 
in unbestinunten Farben: herziriy herzon Phys. 1, 19. ougon 21. 
ougun Denkm. LXXVII, 8. 

Hervorzuheben ist die Neigung der wenigen Substantiva 
dieser Klasse durch Aufgabe des Themasuffixes in die starke 
Klasse überzutreten. Namentlich finden wir das bei herze: 

D. Sg. Kerzt Ps. 7, 11. Bened. Pr. 88 : amerze w. Gast 2091. 14462. hertz 
g. Rom. 128. — N. Fl. herze Fraaend. 842, 17. herz Gondach. 4161. Soehenw. 
88, 144. 41, 807. — G. PL herze Neith. 9, 16. 32, 8. Soehenw. 34, 114. hertz 
Herberat. 848. — A. PI. herze Ps. 7, 10. 47, 16. Bened. Pr. 26. 76. Soehenw. 30, 
162 :$merze Mai 229, 18. hertz Graz. Hymn. 

Für äuge D. Sg. aug Sachs Balk im Aug. — Für wange 
Acc. PI. Milst. 94, 30. Es ist Weise des heutigen Dialects, das 
n auch in dem Nom. Acc. Sg. anzufügen : Augn, Ohm, und im 
Plur. ein zweites n einzuschieben: Augnen^ Augna. — Der un- 
echte Gen. herzens ist schon bei Ayrer 35, 25 hertzens : schertzens 
nachzuweisen. 

Uebergetreten zu dieser Klasse sind das mundartliche Neutr. 
das Menschy und die Plurale von Verdienst, Gras^ Geschäft Schm. 
§ 870-72. 

2. Die Substantiva in -tar. 

§ 352. Die Verwantschaftsworte in tar, welche ihren Acc. 
Sg. nach pronominaler Art in an^ den Plural nach der 17- Klasse 
bildeten (alem. Gr. § 409), zeichnen sich im bairischen im PL gar 
nicht, im Sg. höchstens durch die bis in das 15. Jahrh. bemerk- 
bare Flexionslosigkeit des Gen. aus, woneben indessen auch die 
flectierte Form auftritt, z. B. fater fg. th. 9, 28. fateres 15, 8. — 
Im N. Acc. PI. finden wir nacktes Thema und Flexion: bruoder 
%. th. 9, 21. bruoder e Milst. 94, 34. bruodra (unechtes a) Denkm. 
LXXXTT, 62. 

Seit dem 14, Jahrh. bemerkt man schwache Flexion im Sg. 
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G«n, vattem Ring 9. c. 10. b. Sehmeltzl Lobspr. 38. muettem 1680 Oberbair. 
Arch. 25, 349. — Dat. vattem (14. Jahrh.) Arch. 27, 80. bair. Freih. 9. prudem 
Klostemeüb. ük. n. 209. hruedem 160« Notizbl. 4, 321. — Acc. bruedem bair. 
Freih. 226. 

Noch heute ist im G. D. Sg. die schwache Endung beliebt, 
im Acc. dagegen bei Mutter, Schwester^ Tochter ungebräuchlich, 
Schm. § 848. 

C. Mischungen. 

§ 353. Die Mischung der Flexionen entsteht theils durch 
Einförung des pronominalen Acc. Sg. {an) in die nominale De- 
klination, theils durch die Vereinigung vocalischer und konso- 
nantischer Themaformen. 

Der pronominale Accus, an hatte in alter Zeit sich in 
coty truhtin und man festgesezt. Für cot kann ich ihn aus bai- 
rischen Quellen nicht mehr bezeugen, aber 

för truhtin : truhtinan fg. th. 41, 4. trohtinen Bened. Pr. 119. 
129. 184. trotinin Phys. 1, 17. 

för man :mannan fg. th. 19, 26. 41, 11. Vgl. auch iemannen 
Vor. 308, 25. niemannen Genes. 56, 14. 

Bei man kommt hinzu a) Flexionslosigkeit in allen Casus, 
z. B. G. Sg. man: an Gundach. 212. :kan Parz. 697, 18. iGa- 
wdn 536, 18. — D. Sg. man : dan Otack. c. 738. :hdn Frauend. 
321, 4. :ffewan Wilh. 50, 5. — N. PL m^n : getan Wilh. 252,' 16. 
:wan Gundach. 1356. igewan Wilh. 51, 7. — G. PI. rZanBiter; 
4921. igewan Gudr. 633, 1. — D. PI. :an Rügen 1069. :dan 
Biter. 5000. — A. PI. :hän Parz. 698, 29. ;*arZKarl 1419. Im 
N. A. PI. scheint in älterer Zeit die Flexion allgemein verschmäht 
worden zu sein. Im G. D. Sg. und PI. sind dagegen die Flexio- 
nen es, Cy 6, um früh nachzuweisen, z. B. 

G. Sg. mannti fg. th. 8, 17. 29, 17. gl. Mons. 834. — D. Sg. mafm« fg. th. 
18, 24. Musp. -r- G. PI. manno fg. th. 89, 3. Musp. Denkm. LV, 3. — D. PI. man- 
nwn fg. th. 8, 2. 23. 23, 1. 37, 4. mannun Musp. -(mcmnin Bened. Pr. 65. mannun 
Denkm. XC, 32). 

b) Die schwache Form begegnet im Sg. gar nicht, im PI. 
ist sie jung: N. PI. mannen Aventin, Acc. :schrannen Sehmeltzl 
Lobspr. 1065. Gleichzeitig erscheint das unechte Suffix er mit 
Umlautwirkung: manner Voc. v. 1429 (nach Schmeller), menner 
Sehmeltzl Lobspr. 1005. Mit eingeschobenem d minder häufig 
bei H. Sachs, z. B. in Tle9,\jeT mender : lender. Dat. mindern: 
lendern» 

Heute sind mannen^ .m^nnefTy menne9*^ mender nthen ein- 
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ander im Brauch ; die erste Form ist die seltene und vomeme, 
Schm. 2, 577. 

Die Zusammensetzungen iemany nieman flectieren zunächst 
wie das anfache man; nur ist der schwache D. Sg. niemanden 
1477 M, Habsb. L 2, 101. yemanden 1493 Arch. 27, 160 hervor- 
zuheben. Aulserdem ergeben sich besondere unverinderliche 
Formen a) durch Antritt von unechtem d oder t: temant nie- 
mant seit 14. Jahrh. sehr häufig; verkürzt niemt Otack. c. 124. 
niemd Megenb. B. 48, 5. nyemt Wolkenst. CX. 2, 2. niempt 1360 
Schottenst. n. 273. Arch. 25, 121. nyembt Wolkenst. CXVII. 2, 
15. niembt Herberst. o. — b) wird der Genit. unverändert in 
allen Fällen gebraucht : yemands 1478 M. Habsb. I. 2, 720. ye- 
manez Trient. St XLIX. nyemande 1478 M. Habsb. I. 3, 791. 
fUemande 1539 Schlager 1846, 289. niemandtz 1548 Archiv 25, 
84. nyembts 1528 Notizbl. 8, 356. 

Die h^tigen Formen schlielsen sich an : eamidy eamty eamete 
— neamidy neamt^ neameds Schm. 1, 8. Schöpf 468. iemp eamp 
Lexer 148; am Wiener Schneeberg eamst neamet Tschischka 269. 

§354. Die Personennamen 
können soweit es ihre Endung erlaubt sowol stark als schwach 
flectiert werden, also G. D. LudwigeSy Ludwige und Ludungen; 
Hätegunde und Eütegunden. 

Die Masculina haben im Acc. nach den ältesten Denkmälern 
an, d. L pronominale Endung: Aotrdtan 774-804 MB. XXVUI. 
8, 53. Arperhtany Ädalhdhan Kozroh 266. 849 Meichelb. I. n. 658. 
Daher wird auch die fortdauernde Accusativendung en nicht 
als ichwache sondern ids pronominale Flexion zu betntchten 
sein: Dütrtcheny Dietmaren^ Albrehten, GSmdten, Meinkarten, 
Ortwinen, Ruodolfeuy während wir die weiblichen Accusative OSr- 
druteny Hüten ftkr schwache erklären mtlssen. 

Auffidlend ist der Acc. in e^ der in Biterolf, Klage, im 20. 
Liede der Nibelungen^ in der Rabenschlacht und bei Neithart 
vorkommt: EngOwdne Neith. 54, 82. Dietriche Biter. 11176. Ra- 
ben. 647, 6. Rüedegere Raben. 128, 6. Bloeddine Biter. 5391. — 
JiuUline Neith. 20, 2. Vgl. Haupt zu Neith. 54, 32. Es ist das 
onechte e, das seit 11. 12. Jh. im N. Acc. Sg. M. und Neutr. er- 
schemt §§ 338. 342. 

§ 355. Die fremden Personennamen werden entweder 
in der firemden Flexion beibehalten oder f&gen sich, was gewdn- 
Uelier geschieht^ der deotadhen Art in st oder sohw. Form. 
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Masc. Nom. a) die fremde Form wird beibehaken: Georius^ 
Paulus, b) wird gekürst: Georts :prts Georg 188. ZachreiB 1362 
Melly n. 54. Johans :dans Otack. c. 738. Jcma 1339 Notizbl. 4, 
104. Pauls 1509 Chmel Maxim. 317 (oberösterr. Paw« Höfer 57). 
o) die fremde Endung wird ganz abgestofsen : Geort :frt Georg 
155. Honori : st Otack. c. 433. Pertelmi 1355 Klostemeub. n. 373. 
Andre : e Otack. c, 400. Ladisld : da c. 71. Wenzld : dd c. 203. 
Nyclo 1361 Hohenfurt Uk. n. 111. In dieser Form blieben die 
Namen oft unverändert^ z. B. Dat. Ladisld : dd Otack. c. 381. 765. 
Wenzld : dd c. 232. Acc. Wenzld : sd c. 734. d) der Nom. erhält 
eine besondre Form: Thoman 1332 Hohenfurt. Uk. n. 76 und 
heute noch Thoman. 

Für die Flexion der andern Casus: 

Gen. st ßalom&nes fg. tb. 9, 9. Moy»e$es Vor. 58, 3. Lassiaht 1441 Notizbl. 
6, 556. — schw. Marsiljen Wilb. 455, 7. Jansen 1350 Schottenst. n. 284. Georijen 
1859 n. 346. WmMchen 1888 HobtnAurt. Uk. n. 78. Frantzen, Pateln 1409 Scbot- 
tenst. n. 4S. Paulsen 1447 MB. XXV. 2, 836. — scbw. n. st. Jansens 1862 Klostei^ 
nenb. n. 416. Gorigens 1850 n. 284. 

D«t. 8t. Juwe, Püate, Pstre fg. th. — schw. AndrSn : gSn Otack. c. 400. Char- 
loten: rotten c 7. Daviden : Hden c. 8. Iwänen:änen c 267. Tervaganden : andtn 
c. 427. Johansen 1860 Melly n. 48. Mathesen 1862 ^chottenst. n. 276. Czache- 
regsen 1865 KotiBbl. 9, 168. Hansen^ Paulsen 1478 Oberbair. Arch. 25, 9. Pohtm- 
ken 1325 Hohenfurt. Uk. n. 69. Philipsen 1500 Chmel Max 212. — schw. nnd st 
Moysene Exod. 95, 87. Milst. 131, 21. 

Acc. Christan fg. th. 59, 11. Danach werden auch die andern Acc. in e» zn 
benrtheilen sein : Jisisen fg. tii. 29, 22, Iwanen : manm Otack. c. 728. Gahmnrttm 
: hcten c. 425. Cidegasten : tasten Parz. 615, 29. Niclasen 1861 Klostemeub. n. 416. 
Clasen. Bansen 1478 Oberbair. Arch. 25, 9. Wignleusen 1557 ebd. 290. Laxam 
U, Magd. 7. Anirhk Klosteneub. Uk. n. 886. :stin Otack. c. 881. Bertelmm 
1876 Klostemeub. n. 477. Wenzlan : an Otack. o. 685. ; dan c. 689. : hän c. 738. 
Ngclan 1885 Hohenftirt. Uk. n. 80. Niclon 1855 n. 878. — Acc. in e: Artuse 
Pari. 218, 7. 

Die weiblichen Fremdnamen zeigen dieselben Erscheinung 
gen. Neben den Tollen firemden Formen im Nom. finden wir 
Kürzung: Christin y Christein 1355 Schottenst. n. 252, Marei 
z. B. M. Magd., Katrt :frt Otack. c. 644. Katrey 1350 Schot- 
tenst n. 239. 

In den andern Casus ist die schw. Form beliebt: Oen. 
Stenken (Sidonie) 1347 Hohenfurt. Uk. n. 89. — Dat Ämphlisen 
:prisen Tit 39, 1. Clauditten : mitten Parz. 390, 23. &igünen: 
brünen Tit. 36, 1. Liassen :massen, Isolden :walden j. Tit. 1606. 
— Acc. Annen : mannen Otack. c. 108. — Auch die gekürzten 
Namen flectieren schwach: Gen. Marein 1288 Steir. Mitth. 9, 
232. Ofmein 1291 Altenb. Uk. n. 57. Sophein 1330 Schottenst, 
9, 164, — Dat. Marein 1333 Hohenfurt Uk. n, 78, 
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Ein Verzeichnifs der in heutiger Mundart oft wunderlich ver- 
kürzten männlichen und weiblichen in Baiern beliebten Vornamen 
gibt Schmeller § 692. 

§ 356. Die Ortsnamen folgen, sofern sie deutschen Ur- 
sprungs sind, in der älteren Zeit der Deklination ihrer Wort- 
klasse. 

Besonders zu erwähnen sind die genitivischen und dativi- 
schen. Die genitivischen beruhen auf Ergänzung eines heim, 
hu8y etat u. dgl. und sind meist patronymische Namen : ad Frigi- 
singas Kozroh 2. ad Anthennffos, adAchingas, ad BaldilingaSy ad 
Brunningas 798 Juvav. n. 6. in loco Frigisingas Meichelb. I. n. 
70. Heritingaa Kozroh 203. in loco nominato ad Felmochingas 
840 n. 609. in loco Omaras c. 960. n. 1039. — in oppido Frigi- 
singas Kozroh 11. 15. Meichelb. n. 57 (777). ad oppidum Frigi- 
aingas Kozroh 19. in villa Ehingas 772 Meichelb. n. 39. in terri- 
toria Zollingas n. 46. 

Aus dem heutigen Dialect haben wir hier die oberpfälzi- 
schen mit zum eingeleiteten Ortsnamen zu erwähnen: zum Dorf- 
leinSy GrüerdeinSy Höfleins, Lienlas, Manglas u. a., bei denen Hof, 
Reut u. dgl. zu ergänzen ist, Schm. 2, 471 und woflir wir aus 
dem 14. Jh. aus dem südlichen Böhmen diese Belege bringen: 
pey eim dorß datz dem Trautmans und daz leit nahent pey ierm 
dorff datz dem Sceherleins 1365 Hohenfurt. Uk. n. 119. datz da 
gehaissen ist Seherleins pei Strobnicz gelegen ebd. n. 127 (heute 
Sacheries). 

Die dativischen sind meist von einer Präposition abhän- 
gig; wenn sie fehlt, hat der Dativ locative Bedeutung erhalten. 

ad Dorfa Kozroh 77. ad Pachiliahofa 278. de AtOhadethofa 156. ad Wamga 
34. ad Perge 162. ad Hohe 196. in pago Felda 818 Meichelb. I. n. 374 — de 
PüHnprunrUn Kozroh 13. ad PShscorrin 161. — ad Keizahu Kozroh 126. ad Sneitu 

270. de Mervnessteii 168. -— ad FeohthirhuH Kozroh 168. ad PirhtilinehirichMn 

271. Meichelb. I. n. 693 (836). ad Pahhu Kozroh 82. — ad Feldum MB. XXVIII. 
2, 64. ad Pergom Kozroh 141. ad Prunnom 46. ad Dorfun 271. ad Hohhütun 71. 
ad Hegilinhüsun 828 Meichelb. n. 522. de Sraeohun Kozroh 41. ad P^rchoifon, ad 
Btroagon 840 Meichelb. I. n. 610. — in loco qui cognominatur Chrakinachra Kozroh 18. 
f» locis mmeupatis Ehinga et Perga 141. in loco qui dicitur Fogalvelda 147. in loco 
ntmcupato Fisha 73. qwB dicitur Eüinhofa 277. ad ipsum locwn qui dieitwr Unta 17. 
in loco mmcupante Wanga 34. hie locus a vulgo conditum est Cotafridis steH 209. 
in loco nuneupato Fiskom 162. in loco Hegilinkustm Meichelbeck n. 522. — in villa 
quae dieiiur Azzalinga 777 Meichelb. I. n. 59. m tfilla nuncupante Äinheringa 798 
Juvav. n. 6. in villa quae dicitur Deoninga Kozroh 4. ad locum qui vocatur Eri' 
ehinga 4. in villa quae dicitur Truhtheringe 10. in loco Mazilinga 82. urhe nun- 
cupante Frigisinga 756 Meichelb. I. n. 5. in vÜla qua vocatur Titamaninga^ in loco 
q. V. Itinga Juvav. n. 6. — ad Aeringa ad Takahartinka ad Wikinka MB. XX VIII. 2, 
54. ad Frigisinga Koxtoh 1. ad TulUninga 8. ad Liveringa ad Tmgihilinga 798 
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Juvav. n. 6. — in Pcuingum in Fiwriningwn in Gisingum in Grefolvingwn in PoIUh- 
gum Kozroh 74. ad Hrddolvingum 820 MB. XXVIIl. 2, 87. ad Geltingwi 855 Mei- 
chelb. I. n. 705. ad Greffolvingon 869 n. 727. de Truktharingun Kozroh 10. in 
Villa Bruneningun 1000 MB. XXVIU. 1, 283. in loco Biubingun nominato 1052 
Meichelb. I. n. 1218. de Heidolvingun c. 1090 n. 1269. de Marzilingan c. 1090 
Meicbelb. n. 1268. de Eimutingan. de hmininhan c. 1267. de Steinheringan. de Sua- 
bingan c. 1130 n. 1285. de Zollingan n. 1813. — 

Die heutige Scheidung in den patronymischen Ortsnamen 
auf ing ost- und westlich des Lechs, wonach die plurale Form 
ingen schwäbisch, die singulare ing bairisch ist, erweist sich hier- 
nach nicht als ursprünglich. Wir heben noch besonders hervor 
dafs in dem Verzeichnifs der Salzburger Kirchen von 798 (Juvav. 
n. 6) die betreffenden Namen meist in ingas ausgehn, daneben 
aber auch in inga und ing {ad Tahardingy ad Fhzzing) vorkom- 
men. In dem jüngeren Verzeichnils ebd. n. 7 begegnen diesel- 
ben Namen auf ingen und auf ing. 

Die fremden gewönlich nach Möglichkeit umgedeutschten 
Ortsnamen bleiben entweder unverändert, z. B. ze Dolet : Tre- 
buchet Parz. 261, 2. ze Prealäidäisä Otack. c. 214. 221. ze 
Meildn : getan Biter. 4758. ze Clemün, ze ViUach, ze Vrisach, ze 
Schiußich Frauend. 163, 15. ff.; oder es wird ihnen die deutsche 
Flexion gegeben: ze Grceze Frauend. 24, 19. ze Rabene Biter. 
4751. ze Wiene Frauend. 11, 1. — von Admunden : mnden 
Otack. c. 260. ze Wienen : dienen Helbl. 4, 151. gen Wienen MB. 
XXXVI. 2, 51. 

IL Die pronominale Deklination. 

A. Die Pronomina. 

1. Persönliches Pronomen, a) nngeschlechtiges persönliches 

Pronomen. 
§ 357. Erste Person. 

Sg. N. ieh (t. is) PI. wir (miVf mer) 
6. min mein meiner unser unser 

D. mir (mer) unsis wm uns (iss ess) 

A. mich (mis. mi me) $m8ih tma ünt, 

lieber das etymologische alem. Gr. § 412. 

Bei ich und mich geht in angelehnter Stellung in Tirol (Unter- 
innthal) und Steiermark das ch in 8 über § 155: bin isy hammis* 
Gewönlich sind die gekürzten Formen t, mi me. 

Die erweiterte Genitivform meiner kenne ich zuerst aus 
Suchenw. 44, 20. 

Im Dat. Sg. und N. PL unterliegt i vor r der mundart- 
lichen Brechung in ie § 90: mm* 1311 Altenburg. Uk. n. 112. 
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wier 1290. 1295 ebd. n. 50. 73. 1304 Schottenst. n. 98. Heute 
ist mia gebräuchlich. — Dumpfes vmr wird im 16. 17. Jahrh. 
geschrieben: 1532 Oberbair. Arch. 25, 306. 1631 ebd. 325. — 
Unechtes e zeigt sich angeschlossen: mire Vor. 316, 5 : schiere 
Wolkenst. LXI. 1, 8. 

Im N. PI. vollzieht der Dialect den Tausch des w mit m 
(§139); die frühesten schriftlichen Belege daftkr fand ich bei 
Ayrer u. a. 999, 28. 1223, 6. 1903, 2. 1978, 34. u. ö. Heute wir, 
miarj tonlos mer, mar^ ma\ 

Im G. D. A. PI. liebt das bairische Umlaut: Dat. uns No- 
tizbl. 4, 316. Acc. uns 1350 Schottenst. n. 234. Im DSp. immer 
inSy heute dtirchaus ümery üns^ ins, angelehnt und verstümmelt 
iss, ess. In den italienischen Colonien üz^ cimbr. Wb. 53. 

Merkwürdig ist der Dativ unsis Genes. 28, 23*), welcher 
durch (das alem. Gr. § 412 übersehene) unses Griesh. Pr. 1. 124, 1 
Bestätigung erhält und die aus got. unsis bekannte Form f&r 
das hochdeutsche verbürgt. Unecht ist dagegen der Dativ unse 
1317 Klostemeub. Uk. n. 168. 

Der alte Accus, unsich ist fbr das 11. 12. Jahrh. mehr£Eieh 
zu belegen : unsich Genes. 59, 19. Joseph 277. unsech Genes. 
22, 41. Vor. 44, 1. Bened. Pr. 124. 158. Die jüngsten Belege 
finden sich bei Wolfram v. Eschenbach Parz. 121, 6 (wo alle 
Hs. aufser D. uns setzen). Wilh. 122, 6. 124, 23. 142,7. 



§ 358. Zweite Person. 




Sg. N. du (<fo) Dual, ez ea iz, t€z Hz 
6. d^ dein deiner enker 
D. dir (der: dr) et^k 
A. dich (dt. de) enk 


PL ir er 

iuwer euer 
ttf eu (iuh, MfcA) 
iwih iuch euch 
(iu^e^y 



Vgl. alem. Gr. § 413. 

Die Formen des Sg. sind wenig veränderlich. Bei du ist 
die nur Gundacb. 792 bemerkte Nebenform diu zn erwähnen. 
In der untersteirischen Mundart (Leibnitz) hört Man buo*Gir 
du. Angelehnt kürzt sich du zu de y et. Hinter Pronominal- 
fbrmen wird dem angelehnten d, t euphonisches s vorgescho- 
ben : wo^'d' bisty wenn^s-d^ magsty dem^s^d^ ghorsty den^s^* wüsty 
Schm. § 722. 

Auch im Dat. Acc. sind bei Anlehnung geschwächte For- 



*) I»e ICltt. H«. 80, 21 hat an dieMr 8teU« was me; 
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men üblicli: der dr; dt de. Vgl. u. a. die Reime beider : weiter 
Ayrer 825, 13. mitt er : bitter 925, 5. zutter tmutter 579, 26. 

Ein HauptTorzug und Merkmal des bairisohen Dialects sind 
die dualen Formen. Leider haben wir bis zum Ende des 13. Jh. 
keine Belege dafür, obschon sie natürlich in lebendiger Yolks^ 
rede bestanden haben müssen. Schon bei den ältesten Schrift- 
stellern, die sie haben (Otacker. Teichner) ist die duale Bedeu- 
tung dieser dualen Formen schwankend oder ganz in die plu- 
rale übergegangen (Grimm 6. d. deutsch. Spr. 973), f&r die fol- 
gende Zeit ist dies noch mehr der Fall. Heute vertreten die 
dualen Formen völlig die pluralen, die nur in den italienischen 
Colonien, welche den Dual verloren haben, vorkommen und in 
dem Gemisch von Mundart und Schriftsprache neben den dualen 
gehört werden. Die Belege ftlr den Dual sind 

Nom. ez Otack. c. 451. 1814 MB. I. 284. f. Teichner La. 85, 260. DSp. 17. 
Bing 19. b. g. Rom. 60. 106. 116. 119. 156. efz Schmeltil Lobspr. 182. es Teiehner 
A. 66.». (Karajan 17). g. Rom. 58. Ring I.e. S.d. 5. b. 20. b. 81. b. 82. d. 88. 
86. b. 41. c. 48; d. 44. 49. d. 51. 51. d. 52. b. Fastn. Nackl. 268,8. VinÜer. 
1548 NotizbL 4, 314. ees M. Klesl. Ö9 1443 M. Polier (naeh Grimm Q. d. d. Sp. 
a. a. O.). Heute ez (Regen) efz oefzj zuweilen i/z, Schm. § 718. 910. Anm. Schöpf 
109. Lexer 87. Tschisohka 267. Bayar. II. 208. Man erinnere sich des got.juty 
alts. ags. git, nordfrübs. jat, altn. it, — Zu den mit t, d anlautenden Nebenformen 
tiz (Regen) doez does (käut, dsterr.) Hz (oberpfKlz. Schm. § 718. tiz diz Nah, Schwars- 
ach, diaz Rdsla Bavar. II. 196) halte man die alt« Nebenform pit, fftröisch tU, 

Nicht zu verwechseln mit diesem dofz ist das suffigirte te^ 
das aus euphonischen t und os bei Anlenung an pronominale 
Farmen entsteht: vxht-s aeüsy wenn-t^ mügte^ den-^^a woUts Schm. 
§ 722. — Wir haben § 284 die bairischen 2. PI. in te auf Suffi- 
gierung des es {os) an die plurale Endung des Verbums gedeutet r 
oee gebta, nemts; laxp. ffebts, höhte! 

Beacht^iswert ist dafs durch den Einfluis des österreichi- 
schen Dialects auf d^i schlesischen während der politbchen Ver- 
bindung dieses Landes mit dem habsburgischen State der Dual im 
17. Jahrh. sich auch schlesisch nachweisen Iftfiit: W. Scherflfer 
hat S. 611 wollt es fvXLen einen Graben f und demgemäliB auch 
die 2. PI. in -fe § 284. 

Der Nom. enky den man an der untern Nab hört, ist 
eine falsche Bildung aus dem D. Acc. An der Westnab hört 
man enks. 

Gen. enker^ enka\ kann ich aus älterer Zeit nicht belegen. 

Dat. ench Otack. c. 451. enh Ring 8. b. Pastn. 991, 16. 
NacU. 264, 8. enck 1314 MR I, 234. f. M. Elesl. enkch Otack. 
c. 167. 450. 451. v 
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Acc. ench Otaok. c. 451. H. Sachs Julian Act. 2. efik Ea^ 
rajan Teichner 17. Fastn. 1007, 3. Nachles. 264, 3. 

Ueber das fehlen der eigentlichen Pluralformen in der reinen 
Mundart ist oben gesprochen. Wir bemerken zu denselben aus 
älteren Schriften: 

ir schwächt sich in Anlehnung zu er, z. B. gänd er : ander 
Pfaffenl. 82. »U erirtter HelW. 8, 342. w^ er gem. Leb. 957. 
chlaffet er Pfaffenl. 83. Nach pronominalen Formen wird dem 
suffigierten er (= ir) t vorgeschoben : vxh-lher seid, wenn-t-er wollt. 
Ich glaube dais auch die von Lexer 59 aus dem Lesachthal an- 
gefahrten Belege far der =? ihr nicht anders zu deuten und also 
in d-er{ir) au&ulösen sind: wo der seit, weä der seit^ wenn der 
hdm kempy pall der gofze hat, daß der hauala wart. 

Im Gen. D. Acc. geht das m dem Dialect gemäfs in eu 
über: bereits fg. th. 18, 22 eu, in Vor. sehr häufig. Im Gen. 
gehn die Schreibungen iwer, iuuer, iuuuer, iur^ ewer (Joseph 579) 
ever (Vor. 65, 19) neben einander her. Reim iur : tiur Dietr. Fl. 
4981 (Hagen), Otack. c. 86. 

Der Dat. iuy eu läfst sich bis in das 16. Jahrh. verfolgen: 
eu DSp. g. Rom. o. 1437 Notizbl. 6, 498. 1446 ebd. 4, 110. 1447 
Melly n. 10. 102. 1470 M. Habsb. L 1, 11. 1480 3, 679. 1488 
Archiv 27, 149. 1493 Chmel Maxim. 6. 1518 Notizbl. 5, 300. 
Bei vocalischer Anlenung wandelt sich u m wi itsw ez Genes. 
18, 28. Erweitertes itme Genes. 58, 3. — Uebrigens drängt sich 
bereits im 12. Jahrh. die accusative Form iti^h in den Dativ: iuh 
Kaiskr. 28, 12. euh Vor. 35, 12. 

Die volle Form des Acc. läist sich bis in das 13. Jahrh. 
verfolgen: iuuih %. th. 21, 1. gl. Teg. 181. Aliist. 149, 4. iuuuih 
fg. th. 61, 7. gl. Mons. 365. imh Bened. Pr. 37. iuwech Phys. 
2, 31. Parz. G. 438^ 27. Gekürztes iuh, it$ch, euch ist das ge- 
wönliche, doch kommt auch fölschlich dativisches iu eu &^ den 
Acc. vor, z. B. m Otack. c. 450. 575. Gundach. 81, ew 187Ä Ar- 
chiv 27, 83. 1397 MB. XXXV. 2, 205. 1408 Archiv 34, 288. 
1441 Notizbl. 6, 557. 1457 ebd. 567. 1479 M. Habsb. L 3, 675. 
1480 Schlager 1846, 515. 1485 Notizbl. 7, 58. 1518 ebd. 5, 300. 
Auch noch im 17. Jahrh. fand ich eu {oy) för euch, z. B. in mei- 
ner Handschrift bairischer Weihnachtspiele. Die heutige Misch- 
sprache von Mundart und Schriftdeutsch hat auch noch eu neben 
euch Schm. § 721. — Man sieht dais Dat. und Acc. in einander 
übergriflfen. 
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§ 359. Dritte Person. 

Gen. Sg. sin sein seiner 
Acc. sich (si). 

Der Genit. Sg. sein ist im 15. 16. Jahrh. noch stark im 
Brauch, z. B. zwischen unser und sein 1477 M. Habsb. I. 2, 99. 
Kinder sein 1478 ebd. 537. vor sein Herberst. 127. Es wird auch 
unpersönlich gleich neutralem es gebraucht : sein sind auch czeuge 
1358 Schottenst. n. 260. ich pin sein bereit g. Rom. 91. ich weifz 
sein nicht u. dgl. Heute kommt es selten vor, Schm. § 729. 
Gewönlich wird nur die erweiterte Form seiner (schon Suchenw. 
28, 75) gebraucht, Schm. § 730. 

Der Acc. lautet heute meist siy angelehnt an r verbreitert 
schii fürschiy hinterschij unterschi. — In der Oberpfalz wird sich 
in reciproker Beziehung gleich uns gesezt: mir fürchten sichy 
setzen sichy Schm. § 739. Dieselbe falsche Verwendung kenne 
ich aus Meifsen, Lausitz, Schlesien, Mähren und Böhmen, also 
aus Gebieten in denen das slavische sicy das gleich gebraucht 
wird, Einflufs haben mag. 

Der Dativ wird aus dem geschlechtigen Pronomen {ihm. ihr. 
ihnen) ergänzt. Doch kommen schon im 13. Jahrh. Belege vor, 
dafs dem Accus, sich dative Bedeutung beigelegt ward: Berth. 
561, 18. Parz. 64, 6. 





b) Persönliches getohleohtiget Pronomen. 


§360. 








Sg. 


N. er 


sia «2 (sei) (is) 


i£ ez 




G. — 


ira iro ire ir 


is es 




D. imu -0 -e 


iru iro ire ir 


imu "0 -e 




A. inan -en in 


sia sie st sei si 


iz ez 






(siu, seu) 


('0 


PI. 


N. siS sie si 
(siu seu si) 


sio sie si 


siu seu sie 




G. ira ire ir (tr 


er) (sör) (eana) 






D. im in (ine. inen) (sön) 






A. sia (sa) sie 


sio sie si 


siu seu sie 




(siu seu) 







Vgl. Alemann. Gramm. § 415. 

Sg. Masc. Neutr. Nom. Masc. er schon in den ältesten 
Denkmälern, in fg. th. auch aer geschrieben (5, 8. 37, 20. 39, 7). 
Reime zwischen er und -cer und -Sr § 43. 48 beweisen die im 
13. Jh. schon herrschende Denung und die oflfene Aussprache. 
Angelehnt wird es ganz geschwächt, vgl. die Reime kund er: 
besunder Krone 10218. bater : vater Wh. 254, 21; vgl. § 16. Es 

WBmaoLD, B«ir. Gramm. 24 
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lautet dann wie blofses V, auch bei Vor* und Anlemmg wie a'. — 
Im Neutr. ist iz die ftlteste Form. Neben dem gemeinen ez geht 
bis gegen das 15. Jahrh. unbestimmtes iz^ ü her, z. B. 1326 
Klostemeub. Uk. n. 223. 1339 Schottenst. n. 163. 1356 Archiv 
27, 59. « 1312 Altenburg. ük. n. 117. 1350 Schottenst. n. 328. 
ys Ludw.f. 4.rw. Lamprecht y. Regensburg im 8.Francisc. reimte 
sogar iz : diz^ Pfeiffer Uebungsb. S. 64. 

Dieses in tonloser Stellung bis heute fortdauernde is wird 
in oberbairischen Gegenden (Tölz. Miesbach. Weilheim) zu ri 
umgestellt: »i reng^ st wiad schai'j wenn sia friert, Schm. 3, 182. 
Durch Betonung wird e% gedehnt. Eine unecht erweiterte Form 
eze Gundach. 494. Ueber Anlenung von ^z § 16. 

Gen. Masc. ist von dem Gen. »tn unterdrückt worden; neu- 
trales e% ist häufig, im 11. 12. Jh. gewönlich t9. 

Dat. ist im Masc. Neutr. gleichförmig, doch in älterer Zeit 
fast nur f&r das Msc. zu belegen. — imu Denkm. LV, 28. imo 
fg.th. 5, 2. 7. 9, 24. 37, 11. Musp. gl. Mons. 365. 394. Denkm. 
LV,8. LXXX, 16. Phys. 1, 17. 21. Haupt 8, 106. 111. Ps. 2, 6- 
7,14. 20,2. 71,15. Vor. 94, 19. 96,5. 102,28. 324,10. 327,7. 
Genes. 31, 12. 37,20. Daneben iiMy in Ps. Vor. oft, mt Bened. 
Pr. 66, imme Vor. 211, 20. Apocope ergibt sich leicht. Daher 
halte ich jüngeres ime z. B. Münch.Grundb. o., 1478 MB. XXXV. 
2, 400. 1523 Notizbl. 6, 266. 1530 4, 39. Herberst. o. für un- 
echte Erweiterung; es kommt noch heute zuweilen in Kärnten 
vor, Lexer 148. Im übrigen wird heute gedehntes ihm oder ge- 
brochenes eam gesprochen ; man hört auch namentlich oberpföl- 
zisch den Accusatir ihn für den Dativ. 

In Anlenung verschwindet ime zu me, z. B. erme Genes. 
72,21. Joseph 1144. 

Acc. M. inan findet sich noch in der Wiener Hs. der Not- 
kerschen Psalmen, femer Denkm. LXIXX, 22. Phys. 1, 19 mit 
dem Verdacht freilich für das im 11. 12. Jh. gewönliche itien zu 
stehn, vgl.Ps.33Vorw. 67,1. Genes. 22, 5. 59,33. 63,39. Phys. 
2, 30. In ine Vor. 139, 23 darf vielleicht Verkürzung des inen 
gesehen werden, während ine im 15. 16. Jh. z. B. MB. XXXV. 
2, 400. Notizbl. 4, 39. Herberst. unechte Erweiterung von in ist 
— Das firühste Beispiel der abgekürzten Form in gibt Muspilli; 
in schwächt sich in tonlosen Stellen^ namentlich bei Anlenung 
leiobt zu en; nam en Genes» 69^ 11. halsten^ chuaten Milst. 55, 
IS. baten {: umtaten) Biter. 9050. gesckriremtoiren Urst 115, 
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40 und verschmolzen em Parz. 73, 19. im mim Helmbr. 1526. 
dun : 8un Helbl. 10, 43. — Allgemein verwendet der Dialect heute 
den Dativ t%m, eam f&r den Accusativ. 

Fem in. Nom. siu, diese ftlteste nachweisliche Form unserer 
Denkmäler dauert sehr lange fort; noch Genes. 19, 7. Vor. 79, 

17. Entekr. 108, 22 und beim Stricker (Daniel 142. a) selbst im 
Reim : tu. Mit Uebergang zu aeu lebte es weiter, z. B. Suchen- 
wirt, Ring 16. b., g. Rom. 12. 28. 34. 121. u. s. o. Heute noch in 
Tirol aeuy soiy mi Schöpf 673, in Oesterreich, Steier soe d. i. bS 
= siu, — Aus siu schwächt sich sie, z. B. Wemher 160, 6. u. o. 
Syon 24. u. o. 1304 Schottenst. n. 97. g. Rom. 32, im Renn 
die : nie Parz. 344, 7. :ße Syon 57. ; tvie 37. b. — Auch st ent- 
stund, schon Musp. Vor. 10, 8. Kaiskr. 76, 14. Milst. immer, 
Genes« 19, 10. u. o. Bened. Pr. 97. M. Magd. 8. Steir. Mitth. 9, 
232. Für die Länge zeugen die Reime : bt M. Magd. f. 4. b. :fri 
Wolfd. 12, 1. :zwi Syon 40; noch mehr die Diphthongisierung 
in ei z. B. w. Gast A. 1662. M. Magd. o. Ring o. In Baiem, 
Kärnten wird 9ei noch gehört, aber mit der Einschränkung als 
Bezeichnung der Hausfrau, Schm. 3, 181*). Lexer 232. Bei den 
italienischen Deutschen hört man sa (= $ai, sei) cimbr. Wb. 53. 
— Uebrigens kam neben et auch kurzes ei vor, das sich in ton- 
losen Stellen zu se**)^ 'e schwächt, und sich auch umgestellt 
zu t9 in heutigen Mundarten findet: Schm. § 719. 1, 127. Ca- 
stelli 27. Höfer 106. Lexer 232. Bavar. 2, 196. 

(^en. ira fg. th. 43, 14. 17. 45, 1. 3. 9. 16. — iro Phys. 1, 

18. 21. gleichzeitig ire Ps. 23, 1. Genes. 23, 25. 30, 17. Vor. 
353, 8. Bened. Pr. 110. iri Vor. 11 1, 4. Mit Apocope ir; später 
auch ier geschrieben, z. B. Trient. St. 1. Suchen w. 

Dat. iru fg. th. 45, 4. 10. 11. Musp. — ira Otfr. F. m. 23, 
12. — iro gl. Mons. 397. Phys. 1, 18. Im 11. 12. Jh. ist ire die 
gewönliche Form, daneben ir, welches darauf zur Herrschaft 
kommt. Sufißgiert wird es im G. D. zu er, r geschwächt. 

Acc. aia Musp., und noch Genes. 37, 28. Phys. 2, 31. Ge- 
schwächtes sie ist die seit 11. 12. Jahrh. herrschende schriftge- 
mäfse Form. Im Reim :gie Enikel 6, 85. : hie Parz. 104, 30. 



*) Schmaller nahm diesei sei, sai als offene Aoaspraehe von «au; indessen ist 
dem Dialect der Uebergang von au in ^ oder oe in dieser Form sowie in wiu (lol. 
t0oe) gem&Tser. 

^) Die Handsehr. der Saehenwirtschen Gedichte braucht se», sie, sei «ay, ty, se 
nebeneinander, Koberstein qnaest. Sachenw. 2» 66. 

24» 
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829,15. 438,19. 504,29. 640,21. Syon48. :enphiemadh.70,U. 
Frauend. 222, 11. :hie Kindh. 73, 58. — Dialectliche Nebenform 
des 8ie ist aiu Genes. 18, 30. Vor. 80, 28. 163, 25; später «ew 
g. Rom. 35, heute noch österr. sSy soe. — Wie im Nom: finden 
wir auch im Acc. si schon im 11. 12. Jahrh. oft: Phys. 1, 18. 
Genes, o. Vor. 163, 14. Bened. Pr. 96. Für die Länge sprechen 
die Reime :bt Krone 7791. 23027. Teichner Ls. 88, 72. :/rt 
Krone 5072. Gundach. 2133 so wie. die Diphthongisierung sei 
Wernh. A. 1752. 1781. 2274. sey 312. 1459. 2265. sei Tundal. 
45, 39. u. o. w. Gast A. 280. 1666. 13930. Mai A. 5, 8. Gundach. 
98.99.1831. Steir.Mitth.9,232. Notizbl.6,367. DSp.l9. g.Rom. 
sehr oft, Ludw. f. 8. rw. Chmel Maxim. 492. Daneben läfst sich 
aber auch kurzes si beweisen 1) aus der Fortsetzung von i neben 
ei: si Schottenst. n. 164. Trient. St. o. 2) aus der Schwächung 
zu sey schon Genes. 31, 12. Parz. 128, 22. Angelehnt wird es 's. 
Wie im Nom. kommt heute auch is dafür vor. 

§ 361. Plur. Nom. Masc. sie; die Länge des e ergibt sich 
vielleicht noch aus siae fg. th. 51, 29 obwol ce auch för kurzes e 
geschrieben ward. Das gewönliche auch in fg. th. ist sie. Ver- 
einzelt steht sia Otfr. F. 20, 129. 165. Für das diphthongische 
sie ftlhren wir Reime an ; chnie Kindh. 82, 12. : die Biter. 5339. 
Stricker Ged. 12, 611. Otack. c. 728. : gie Mai 59, 22. :hie Parz. 
353,11. 713,29. Biter. 7521. Otack. c. 384. ;ni^ Karl 204. :wie 
Parz. 502, 29. Im 17. Jahrh. ward zuweilen süe geschrieben, 
z. B. Archiv 25, 47 (§ 110). — Für die Nebenform siu habe ich 
Kaiskr. 93, 10 als ältesten mir bekannten Beleg, und die Reime: 
tu Otack. c. 313. :niu c. 638. igetriu c. 738. Sehr häufig finden 
wir im 14. 15. Jahrh.- «^, z. B. 1311. 1312. 1313 Altenburg. Uk. 
n. 112. 117. 119. 1323. 1327. 1331. 1337. 1355 Klostemeub. n. . 
201. 229. 240. 247. 268. 367. 1335 Hohenfurt. Uk. n. 80. 1350. 52 
Schottenst. n. 237. 248. Ring o. seu 1339 Notizbl. 4, 105.- 1399 
141 1 Schottenst. n. 384. 423. 1418. 1495 Notizbl. 4, 13. 223. Dipl. 
Rotenm. 17. b. ^ 

Auch hier steht einfaches si daneben z. B. Ps. Vor. Milst. o., 
es dauert auch im 13. 14. Jahrh. fort, z. B. 1290. 1297. 1301. 
1303. 1312 Altenburg. n. 50. 78. 91. 94. 114. Das diphthongisierte 
sei kann ich erst spät und nur einzeln nachweisen, sey Ring 4. 
Hier und im Acc. PI. waren seu und sie an der Herrschaft. — ' 
An tonlosen Stellen findet sich sehr ftllh geschwächtes sex Dkm. 
IV. 3, 8. Parz. 117, 23. Schottenst. n. 285. 423. Klosterneub. n. 
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458, Ludw. f. 6. rw. 7. rw. 9. rw. Fastn. 999, 9 u. o.; nachge- 
stellt und angelehnt noch weit öfter. — Umstellung zu ia voll- 
ziehen die heutigen Mundarten auch in diesem Casus. 

Fem. 810 fg. th. 27, 15 ; später sie, Nebenform siuy zu schlie- 
fsen aus sew Beruh. St. 137, und auch einfaches «. — Neutr. 
8iu, geschwächt sio Phys. 1, 19. 20. auch sie kommt vor z. B. 
im Reim: hie Parz. 679, 23. Aus siu entsteht das häufige seuy 
das im österr. soe, se fortlebt; wärend bairisch sie und si herr- 
schen. Die geschwächten se^ s sind allgemein. 

Gen. iro in allen Geschlechtern, im 11. 12. Jahrh. gewön- 
lich ire^ daneben ir. — Unecht flectiertes irer 1329 Klostemeub. 
Uk. n. 233, heute noch iara\ falsches iren in präpositionalen Ver- 
bindungen: von irnt wegen 1478 MB. XXXV. 2, 401. — Eine 
ganz falsche Bildung der heutigen Mundarten ist Gen. ihner 
eana Schmeller § 732. Tschischka 267. 

Dat. im in allen Geschlechtern; im 9. Jahrh. noch nach- 
weislich z. B. fg. th. 3, 11. 22. 5, 3. 11, 3. 17. 13, 23. 16, 6. 
45, 22. u. o. Später in. Unecht erweitertes ine ist im 15. 16. 
Jahrh. häufig, z. B. Nürnb. Pol. 26. bair. Freih. Münch. Bauordn. 
M. Habsb. I. 3, 3. 480. Chmel Maxim. 310. Oberbair. Arch. 25, 
277. inne Max Jagdb. 24. Gleichzeitig erscheint auch inen Ar- 
chiv 25, 55. Herberst. 144. u. o., heute ihna, eana^ in der höf- 
lichen Titulatur auch fQr den Accus, gebraucht. 

Acc. Masc. sea gl. Altach., sia kann ich nicht belegen, ist 
aber aus sa Denkm. IV. 3, 13 zu schliefsen. sie ergibt sich aus 
siae fg. th. 5, 3. Für das gemeine sie die Reime :die Wilh. 337, 
29 :ffie Krone 12382. Karl 626 :hie Parz. 99, 5. 769,29. Wilh. 
269, 11. Biter. 10088. Amis 878. — Ungemem häufig ist die un- 
echte Nebenform siuy vgl. namentlich Vor. z. B. 127, 22. 128,2. 
133, 12. 137, 24. 139, 23. 141, 26. 147, 36. 158, 21. Kaiskr. 
93, 7. 161, 2. 189, 7; Pfaflfenl. immer, gem. Leb. oft; vgl. femer 
Kindh. 91, 47. 72. Gundach. 639. Notizbl. 4, 108 (1354) und die 
Otackerschen Reime :diu c. 741. :iu c. 30. 156. :t!riu c. 166. 
370. :wiu c. 229. Aus siu entsteht seuy z. B. w. Gast A. 1510. 
6340. 6353. 11060. Wernh. A. 1865. 3007. Mai A. 1, 20. Ring 
16. Ludw. f. 9. rw. g. Rom. Notizbl. 4, 103. 9, 151. Klostemeub. 
n. 373. 378. DSp. 10. Archiv 27, 100. Schlager 1846, 145. M. 
Habsb. I. 3, 371. — Auch si kommt vor; als lang aus dem neue- 
ren sei sey DSp. 7. Ludw. f. 4. g. Rom. 174 zu folgern, als kurz 
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aus der Schwächung se^ die früh geschrieben ward, z. B. Vor. 
171, 28. Daraus folgt das angelehnte vocallose s. 

Fem. 8%o Denkm. LXXVII, 6. so Emm. Geb. 15 (vgl. aa 
für aia). Die jüngere gemeine Form ist sie; Reime: die Wilh. 
250, 22. :hie Parz. 282, 15. 641, 4. Auf siu leitet seu Beruh. St. 
138, auf 8% sei Wemh. A. 1584. f. Schottenst. n. 97. 

Im Acc. Neutr. gelten dieselben Formen wie im Nom. N. 

Die kämtische Mundart hat zu dem Nom. Acc. so einen 
Genit. soer^ Dat. soen gebildet (Lexer 232); der Dat. soll auch 
in bairischer Gegend (Werfen) vorkommen y Schm. 3, 181. Die 
Formen entsprangen aus der Sucht nach Ausgleichung der gram- 
matischen Unterschiede. 

2. PossessivproAomen. 

§ 362. Die Fürworter des Besitzverhältnisses sind 1. min, 
unser 2. dtn, enker, iuwer 3. stn. Sie werden als Adjectiva 
behandelt und lieben im Nom. Sg. Flexionslosigkeit. 

Bei unser hat der Dialect Umlaut gern: 'inser 1294 MB. 
XXXV, 14. Notizbl. 4, 101. Heute allgemein unser {insä)^ in 
Untersteier ünner {jinna)^ in der Oberpfalz aber uner Schm. § 660. 
Die Nürnberger des 15. 16. Jh. haben under § 147^ und in den 
italien. Colonien lebt noch heute ündar^ cimbr. Wb. 46. 

enker, eigentlich nur auf zwei bezüglich, wird soweit wir 
es verfolgen können, blofs in pluraler Bedeutung und statt euer 
gebraucht: en^ Teichner A. 66. a. C. 57. a (Karajan 17). Fastn. 
NachL 260^ 20. encher Otack. c. 451. enkcJier c. 450. 

Das Possessiv sein braucht die heutige Mundart nicht blois 
bei Beziehung auf Masc. und Neutr., sondern auch auf Fem. 
und die Mehrzahl: die Schwester liebt seinen Bruder, die Kin- 
der lieben seine Eltern, Schm. § 742. 

ir ihr kommt erst allmllhlich seit Ende des 12. Jahrh. auf; 
noch im 13. Jahrh. überwiegt sehr bedeutend die Verwendung 
des Gen. von Personalpronomen. Aufser dem ihr besizt der 
Dialect ein junges aus dem Dat. PL in gebildetes ihner (iner^ 
eana) das übrigens nur auf eine Mehrzahl und den Höflichkeits- 
plural sich bezieht: Ihner Hut, ihnes Kleid^ Schm. § 744. Dazu 
kommt österreichisch ihnerig (Tschischka 268. Castelli 29) ge- 
bildet nach meinig, unsrig. 

Die kämtische Mundart formt aus soe (sie) die Possessiven 
soener (soner sonera sSners) und soer (sSrder sSre sörs) Lexer 232. 
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3. 


DemonttratiTa. 




§363. 






Sg. N. der (dir. de) 


din dm 

die de 


dai <2es difM 


G. des (dis) 


dera dero dere 


des 


(dens) (dessen) 


der 


{dens) 


D. demu -o -e 


deru dero dere 


demu -0 -« 


dem (den) 


der 


dem 


A. dm 


dea dia die 
diu dm de 


daz de» 


I. diu 




diu dm 


PL N. dea dia die 


deo dio die 


diu dm 


diu dm doi 


dia de 


dei du 



G. dero dere der (derm) 
D. dem dm (denm) 
A. wie Nom. 

Vgl. alem. Gr. § 418. 

Sg. N. Masc. dcTy zuweilen daer geschrieben: fg. th. 9, 11. 
Karaj. 36, 20; im 13. Jahrh. schon gedehnt, wie die Reime :tr 
Helbl. 2, 1146. ; mÄ» Krone 4695 zeigen. Geschwächt, mit un- 
echtem Vocale dir z. B. Vor. 96, 9. Bened. Pr. 90, mit Apocope 
ds Denkm. IV. 3, 12. LIV, 17. Als Artikel heute meist cfe, da. 
— Fem. Äw, dialectlich deu Vor. 4, 23. ff 129, 12. Kaiskr. 526, 
27. Joseph 141. Litanei 220, 11. w. Gast A. Mai A. und über- 
haupt oft im 13. ff. Jahrb.; daraus heutiges dS da doi in demon- 
strativer Anwendung. Als Artikel wird heute di gebraucht, das 
früh neben dem gemeinen die erscheint, und ebenfalls früh zu 
blofsem de sich schwächt, das vor media und tenuis fast wie 
d' lautet. Mit Vocalanlaut verschmilzt es : schon Genes. 75, 33 
d'erde. — Neutr. daz, zuweilen dez. Heute demonstrativ däe 
{doe8\ am Regen diz Schm. § 747, als Artikel desy ie, s. 

Gen. Masc. Neutr. des, zuweilen die. Auflösung zu blofsen 
8 kommt schon in Hss. des 13. Jh. vor z. B. e dhente Parz. D. 
175, 19. emorgens 54, 7. Der Erweiterung deeeen erinnere ich 
mich vor H. Sachs nicht. An der Obemab hört man dene Schm. 
§ 746. — Fem. dera gl. Hrab. 357. Exhort. fg.th.21,17. 43,23. 
Is. 1. dero gl. Mons. 333. 365. Denkm. XC, 57. 70. Dann dere, 
der. Die Erweiterung deren, heute dera, ist jung. — Der Ge- 
nitiv des Artikels ist heute nicht recht üblich, da die Umschrei- 
bung mit Präpositionen dem granmiatischen Casus vorgezogen 
wird; also statt des Vetters Haus e Haus vonn Vottan, oder *n 
Vottan sei" Haus. Von dem Demonstrativum kommt der Genit. 
öfter vor. 

Dat. Masc. demu Denkm. LV^ 16. demo Kozroh 178. %.th. 
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9, 24 (dhemo 3, 19). gl. Teg. 209, auch noch später kommt es 
vor, z. B. Denkm. XLVII. 1, 4. LXXXTII, 4. Ps. 1, 1. 71, 12. 
160, 3. Vor. 95, 10. 102,^20. 323, 9. Genes. 11, 36; daneben im 
11. 12. Jahrh. oft demey und gekürzt dem. Verschmelzung zemo 
Denkm. LXXXVlL, 36. zem, vmme, ame, vorne (vonime Bened. 
Pr. 65. vonme Parz. 440, 24. vome 486, 20) vorem Parz. 236, 1. ^ 
Die heute gangbare Verstümmelung des als Artikel gebrauchten 
Dat. zu im, em, 'm läfst sich weit hinauf verfolgen : kern Erchen- 
preht em purkcrave von Gore 1301 Altenburg. n. 90. Haidenrich 
empurcgrave von Gorse 1303 ebd. n. 94. kern Hadmarn em Sonne- 
berger 1309 n. 107. zueampt em aynen priester 1349 n. 230. — 
Tm Neutr. dieselben Formen: demu Denkm. IV, 5, 4. B. demo 
%.th.21,12. Musp. gl. Melk. Teg. 209, auch noch später: Phys. 
1, 17. Genes. 23, 18. Von 94, 13. 95, 20. 96, 10. 102, 22. 323, 
16. 326, 14; daneben deme, dem. Die Anlenungen wie beim 
Masc. z. B. anime Bened. Pr. 75. anim 72; mme 130. im Parz. 
D. 3, 14. — In der heutigen Mundart wird statt dem, wo es 
voll gesprochen wird, den gebraucht. — Fem. deru Kozroh 53. 
gl. Hrab. 5. 6. 2220. fg. th. 39, 6. Musp. gl. Emm. 402. Is. 1. 2. 
Denkm. LV, 8. dero Otfr.p. IV. 4, 58. gl. Altach. Mons. Salisb. 
Teg. Vindob., später noch Phys. 1, 21. Denkm. LXXXIII, 7. 
XC, 26. 55. Ps. 32, 6. Unbestimmtes ai dera Haupt 8, 108. i: 
deri Vor. 120, 15. Daneben früh dere dm\ Tonlos dir, z. B. mit 
dir underachrift 1365 Altenburg. ük. n. 262. Verschmolzen zero 
Denkm. LXXXVIL, 9. zeri angelehnt mitter. Die Erweiterungen 
derer, deren (dera) sind jung. 

Acc. Masc. den^ gegen E^de des 13. Jh. gedehnt im Keim: 
gen Otack. c. 374. 629 ; sten HelbL 7, 434. Geschwächt an ton- 
loser Stelle din Bened. Pr. 76, auch blois en und dieses angelehnt: 
ü/en Parz. D. 379, 25. übern 295,29. 474,22. — Fem. dea %. th. 
31,9. 39,6. 41,11. 43,10. dia gl. Emm. 402. Is. 2. Musp. vgl. 
auch Denkm. LXXX, 9 (chit) tia. Das gewönliche die wird 
auch zu di verkürzt, z. B. Vor. 12, 3. w. Gast A. 753. Steir. 
Mitth. 9, 232. Notizbl. 4, 103. Für die steht auch unecht deu 
{dev. dew) z. B. MB. XXXVI. 1, 430. ff. Schottenst. n. 218. Klo- 
sterneub. n. 367. 378. Archiv 27, 106. — Von dem geschwächten 
de (z. B. Vor. 372, 24) ist ein an betonter Stelle stehendes de 
zu scheiden, z. B. Denkm. LIV, 1. LV, 8. Das noch heute ge- 
hörte doe (eam) geht auf deu == diu f&r die zurück. — Verschmel- 
zung u. a. dandra gl. Tegems. 95. rw. 
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Instrumental. Masc. diu gl. Hrab. 1940 (flecho mit diu 
mcm gaporan wirdit), — Neutr. diu im ahd. mhd. z. B. diu ga^ 
mezzu gl. Hr. 1151. 2239. er diu Is. 1. innan diu fg. th. 9, 20. 
mit diu gl. Hr. 1930. Denkm. LXXX, 16. za diu Exhort. Musp. 
— bt diu : iu Mai 56, 8. e diu Litan. 220, 23. in alle diu Joseph 
122, in elliu diu Genes. 55, 31. inne diu Milst. 38, 10. umh diu 
:iu Otack. c. 120. 732. igetriu c. 736. vone diu Ps. 72, 10. u. o. 
Vor. 58, 6. Joseph 135. :iu Helbl. 8, 822. zi duv Vor. 93, 23 
(«rem § 60). — in alleu deu Joseph 121. äfften dew Otack. c. 
170. mit alleu deu Klosterneub. Uk. n. 59. Notizbl. 4, 294. mit 
aUe deu Altenburg. n. 85. Notizbl. 4, 87. Schottenst. n. 236. nach 
dew Dipl. Rotenm. 25. under deu Kaiskr. 529, 3. von deu Joseph 
346. 837. von alle deu Klosterneub. n. 240. Schwanken zwischen 
eu und iu in under deiu Kaiskr. 200, 17. 

§ 364. Plur. Nom. Masc. dea fg. th. 9, 4. 43, 6. 45, 24. 
47, 11 (dhea 3, 2). dia Musp. thia Otfr. F. I. 1, 58. Für das ge- 
meine jüngere die kommt dei vor Ps. 2, 1. Karaj.49, 10. vgl. § 79. 
Auch diu Vor. 128,23; unsicher ob iu ob eu: dieu 284,25; volles 
deu im 14. 15. Jh. nicht selten, u. a. Klosterneub. n. 130. 169. 
378; Schottenst. n. 107.389. Ludw. f.9.rw. — Mit e für ie: de 
gl. Hrab. 193. 574. Denkm. LV, 15. LXI, 5. Das heutige be- 
tonte dSy doe geht auf deu zurück. Zu scheiden davon ist das 
geschwächte tonlose de z. B. Wilh. 211, 19. Schottenst. n. 389, 
di Parz. D. 265, 15. 434, 19. woraus sich Verschmelzung mit fol- 
gendem Vocal leicht ergibt. — Fem. deo fg. th. 21, 9. 27, 3. 10. 
18. theo Is. 1. Die gemeine jüngere Form ist die. — Neutr. 'diu 
{dhiu fg. th. 5, 17. tiu Denkm. LXXX, 17) später deu, das seit 
12. Jahrh. (Vor. Hs.) vorkommt und im 14. ff. Jahrh. herrscht, 
auch heute noch als dS doe fortwährt. — Seit 9. Jahrh. ist auch 
c?^' für diw nachzuweisen : gl. Hr. 2121. Exhort. gl.Teg. 244. rw. 
Phys. 2, 25. Ps. durchgehends. Genes, o.. Vor. 242, 4. Joseph 
905. Karaj. 49, 19. Litan. 218, 14. Bened. Pr. 4. dai Kaiskr. 
110, 18. 167, 11. Für den Acc. vgl. Denkm. LXI, 12. Ps. Milst. 
Vor. Genes. Bened. Pr. o. vgl. § 79. — Eine andre Nebenform 
ist duv Vor. 93, 5. 99, 12. 118, 13. Auch die kommt vor, z.B. 
Milst. 11, 5. Vor. 269, 16. g. Rom. o. di Schottenst. n. 235, das 
zu dem ganz geschwächten de führt, welches in dem Artikel 
heute noch fortdauert oder ganz zu d' wird. 

Gen. deroy dann dere, der. Das unechte deren u. a. Ring 36. a. 

Dat. dem %• th., gl. Mons. 401, später den, in Anlenung 
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yerschmolzen : müieny undem. Die alem. sehr beliebte Form 
dien (al. Gr. § 419) habe ich nur Denkm. LXXX, 19 gefunden 
und zweifle daher an ihrer Berechtigung f&r den bairischen Dia- 
lect. — Erweitertes denen ^ demonstr. und Artikel, Ring 51. d. 
Theuerdank. H. Sachs. Oberbair. Archiv 25, 354. Heute aUge- 
mein als demonstrativ denan, dSnn. 

Acc. Masc. dea fg. th. 15,5. duiMusp. Haupt 8,111. thia 
Otfr. F. n. 2, 9. Dann dio. Nebenf. det Phys. 2, 34. dS Denkm. 
LIV, 20. Otfr. F. I. 14, 18. Ludw. f. 12. — ifeu w. Gast A. 217. 
— Gekürztes de, d^ in ganz tonlosen Stellen. — Fem. deo fg. th. 
21, 10. Denkm. IV. 5, 2. B. LV, 29. gl. Teg. in Greg. cur. pass. 
(Graff G c. 4). dio Musp. dea fg. th. 47, 12. dia Otfr. F. H. 11, 
17. die allgemein seit 11. Jahrh. Betontes de Denkm. LXXVI, 
3. 5. — Neutr. wie im Nom. 

Am Inn und der bairischen Unterdonau wird der als De- 
monstrativ verstärkt durch AnfCkgnng eines hinweisenden -1: derly 
dSl^ dafzL Dativ dend derl Acc. denl dSl da/zL PL dSl^ Schm. 
§ 749. Wir finden dieses el auch an andern pronominalen For- 
men: daly enchly wSly sM. — Eine andre Verstärkung, die im 
Inn- imd Salzachthal erscheint, geschieht durch suffigiertes een: 
dersen^ dSseny dessen, Acc. deneen, Schm. § 749. 3, 253. Lute- 
rotti 22. Schon Schmeller erinnerte an das ahd. Suffix eun an 
Localpartikeln. 

§ 365. 

Sg. N. de 8 6 deser diser dUe dis dlsllt dUe dit dessl dizzi ditze diu 
dirrt dmu di$ 

Q. — disei diues disse difi dit desera dittre diter de$$et detßt dtte 

ditzet ditze ditz dirre ditzet diue$ ditz d\f$ 

D. desemo diseiM ditem desaro de$er disere diatr de$emo -e dutme disme 

derru dirre dieem 

▲. deean disen diizen deta disa dise dis dezzi ditze ditz 

L dt«« 

PL K. — diee die deto dita di$e — dieiu -tu diem 
6. deeero therrero ditere dirre 
D. detem deeen disen diesen 

A. desa dise dis dise desiu disiu dise 

lieber das etymologische Alem. Gr. § 420. 

Sg. N. Masc. Die älteste Form wird dese sein fg. th. 5, 20. 
13, 10 wo sich ebenso wie noch in dem späteren dise (dis igewis 
Otack. c. 455. 542. 571) der zweite Compositionstheil («a) ohne 
die adjectivische Flexion darstellt deser gl. Cass. 134, disery 
daraus das im 12. und folg. Jahrh. beliebte dirrey im Reim :c2a* 
rnirre Helmbr. 446 :patelUere Wilh. 223, 9 ; apocopiert dirr z. B. 



Digitized by 



Google 



379 § 865. 

Steir, Mitth. 11, 87. Münch. St. 109. Mit unechter Endung dirrer 
Stricker Ged. 7, 61. — Fem. dedu kann ich nicht belegen, da- 
gegen sind diaiuy diseu (schon Vor. 61, 27. Eaiskr. 279, 9) häufig; 
mit i ftlr iu iMd Otfr. F. II. 9, 1. mit karacterlosem ^ oft: z. B. 
Kaiskr. 279, 21. Wilh. 371, 18. Stricker 10, 66. Syon 52. b. apo- 
copiert dis Eindh. 83, 47. Klostemeub. ük. n. 140. Verdumpft 
duae {duze) Altenburg. n. 87 (1300). — N eutr. dezzi dizzi Haupt 8, 
107. ditze {dize. dizze. ditzze. dicze) sehr häufig; verkürztes diz 
schon fg. th. 25, 16. Die verkürzte Form wird in den späteren 
Jahrh. sehr verschieden geschrieben: dizy ditz, dicz^ ditSy ditzs. 
Für weiche Aspirata im Auslaute kenne ich keine älteren Be- 
lege als Ring 26. 7. c. di/z dia^ doch vgl. Acc. — Unecht adjecti- 
visch gebildetes diczea Klostemeub. n. 91. Schottenst. n. 246. 
disaes 1698 Notizbl. 8, 43B. diaea Herberst, 156. 

Im Gen. Masc. kann ich Formen in e nicht nachweisen. 
Häufig ist doppeltes a und das wahrscheinlich daraus entstandene 
tz: diaaea Kaiskr, 304, 19. 331, 10 {dizaea 176, 33). Milst. 152, 27. 
Exod. 92, 9. Bened. Pr. 120. Parz. G. 444, 5. 448, 5. 456, 20. 
diaae Parz. g. 456, 20. diaa Parz. D. 519, 19. 536, 18. 29. 698, 18. 
708, 12. M. Habsb. I. 2, 187. 3, 122. Melly n. 19. bair. Freih. 
21. Notizbl. 4, 298 (1620). — ditzea gem. Leb. 443. 841. Bened. 
Pr. 61. 65. 80. ditzzea Milst. 145, 2. ditaae 127, 6. ditae Parz. g. 
456, 20. Tegems. Arzn. 14. c. dize Klostemeub. n. 187. diz No- 
tizbl. 6,313. rftfeKlostemeub.ük.n.421. Melly n. 46. M.Hab8b. 
I. 2, 167. Tucher Baub. 281. Notizbl. 4, 297. 5, 323. diu Parz. 
g. 448, 5. 536, 29. M. Habsb. I. 2, 198. Notizbl. 4, 361 (1637). 
ditza Kindh. 86, 88. Melly n. 46. M. Habsb. I. 2, 274. dicz Schot- 
tenst. n. 262. 392. Melly n. 71. Notizbl. 4, 296. 9, 275. MB. 
XXXV. 2, 124. Oberbair. Arch. 25, 160. Chmel Maxim. 317. — 
Die Form mit einfachem a ist in alter Zeit seltener; gekürztes 
diay das übrigens auch aus diaaea entstehen kann, Parz. DG. 748, 
18. dg 448, 5. — Fem. deaera fg. th. 13, 17; später diaer und 
im 12-14. Jahrh. noch beliebter dirre. — Neutr. wie im Masc. 
Hier läfst sich e im ersten Theil belegen: deaaea fg. th. 43, 22. 
deaae Musp. deaea fg. th. 45, 2. 

Dativ. Masc. (feaemo %. th. 43, 20. Dkm. LXI,13. später 
diaemej diame, diaem. — Fem. deaaro Denkm. LXXVH, 8. deaer 
LXXXn, 9. derara Otfr. F. IV. 21, 21 (P. V. therera). derru 
Emmer. Geb. A. 23. — dirro Phys. 1, 21. dirre im 12. 13. Jahrh. 
beliebter als diaere^ diaer i apooopiertes dirr Melly n. 48. — Dop- 
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peltes 8 ward im 18. Js^rb. zuweikn geschrieben, z. B. cUesser 
Notizbl. 6, 13. — Neutr. wie M.; bier genügen desemo %. tb. 
9, 4 {dhesemo 3, 25). desnie Vor. 264, 19. Aucb doppeltes 8 
nacb i findet sieb, z. B. dts8eme Vor. 270, 25. dissem Kloster- 
neub. Lied. IV. 

Acc. Masc. desan fg. tb. 57, 9. de8in Denkm. LXXVI, 4; 
später disen und mit unecbtem Endvocal düan Denkm. XC, 50. 
dmn Vor. 95, 2. — Fem. desa Denkm. LXXVII, 12. LXXXTI, 
57. Freilieb ist dig Ecbtbeit dieses a bier zweifelhaft, da ebd. 
LXXXII, 45 de8i steht. Dasselbe gilt von düa Phys. 1,18. Das 
gewönlicbe düe kürzt sich zu dw, aucb dif8 geschrieben, bair. 
Freih. 8. Unechtes eu in der Endung: disev Wernb. A. 2041. 
disew Beruh. Stift. 131. g. Rom. 18. 35. — Neutr. wie im Nom.; 
zz tz herrscht durchaus, daher auch scharfes z im Auslaut anzu- 
setzen ist. Den frühsten Beleg für weiches z gibt Teichner Ls. 
281, 120 diz : ungevnfs. Das junge unechte di8e8 Klosterneub. 
Lied. IV. Herberstein o. 

Instr. fona di8u nu gl. Hrab. 187. 

§ 366. Plur. N. Masc. de8e nicht zu belegen; das gewön- 
licbe ist dise^ verkürzt zu dis, im Reim : Paris Otack. c. 703. 
; vm Helbl. 4, 479. ; geiois Otack. c. 82. 303. 399. 458. Vgl. aucb 
dies Klosterneub. ük. n. 233. — Fem. dheso fg. tb. 3, 27. the8a 
Otfr. F. I. 3, 22. disa Haupt 8, 112. gewönlicb dise. — Neutr. 
d/Bsiu unbelegt, vgl. Acc; dmu diseu das gewönlicbe, auch dwe 
nachzuweisen, geschärft in junger Zeit diesse (1755) Notizbl. 5, 14. 

Gen. desero fg. tb. 11, 28, später gewönlicb disere^ diser. — 
therrero Otfr. F- H. 7, 68. häufig im 12-14. Jahrb. dirre. 

Dat. de8em fg. tb. 43, 25. Denkm. LV, 19. 26. — Später 
gewönlicb dUen, geschärft dissen 1475 Archiv 27, 127. Cbmel 
Maxim. 405. 

Acc. Masc. de8a gl. Teg. zu Virg. Georg. — Neutr. desiu 
fg. tb. 15, 29 {dJiesiu 21, 18) Bened. Pr. 37. deisu Exhort. Die 
jüngeren Formen in allen Geschlechtem wie im Nom. 

In den heutigen bairischen Mundarten ist dieses Demon- 
strativ nicht mehr lebendig. Ich halte daher das neutrale defz 
nicht fiir Fortsetzung von altem dezzi Schm. 1, 401 sondern für 
Entstellung von dafz. 

Die übrigen Demonstrativa flectieren in adjectivischer 
Art Es sind im Brauch jener^ ener § 252, seih derselbe (dereelle)^ 
solch (der solchSy soehe) und die aus Localpartikdn abgeleiteten 
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der die das daige (doige^ ddge\ der dortige {dorgene^ kämt. Weih- 
nachtlied.)^ der kieige. 

4. Fragepronomen. 

§ 367. 

N. M. huer wer N. huaz v^az 

6. huea. toes (wessen) 

D. wemo -e wem 

A. huenan wen huaz waz 

(wem) 
I. huuiu, wiu weu 

' wie we woe 

Der Stammanlaut h (eigentlich ch: alter Stamm ka) ver- 
schwindet seit dem 9. Jahrh. — Den Acc. huenan bieten fg. th. 
57, 14. Die üble Neigung Acc. und Dativ zu vermischen, zeigt 
sich bereits M. Magd. 17. b. wo wem für wen steht; heute spricht 
man allgemein in unserm Gebiete wem für wen, Schm. § 755. 

Der Instrumental des Neutr. pflanzte sich bis heute fort; 
doch finden wir ihn immer mit Präpos.: za huuiu fg. th. 3, 13. 
mit wiu Musp. Karaj. 12, 10. :iu Mai 65, 35. Otack. c. 695. 
durh wiu : siu Otack. c. 815. vone wiu Vor. 247, 8. Otack. c. 727. 
umbe wiu : driu c. 13. :iu Mai 74, 11. Otack. c. 723. :riu w. 
Gast 2803. :8iu Otack. c. 229. 738. zewiuiiu Rügen 300. zu 
wiu Joseph 84. zwiu Milst. 61, 18. Frauend. 303, 2. u. o. zwev 
Joseph 523. an etwiu : iu Otack. c. 774. — an wew Otack. c. 184. 
672. durch wew Otack. c. 732. in wew 1466 Notizbl. 6, 601. 
Herberst. Mose, in ettweu Archiv 19, 155. mit wew Stricker Ged. 
G. 5, 209. nah wev Neith. R. 90, 13. ouf wew 1367 Notizbl. 4, 
389. umbe weu : leu Haupt 7, 350. U7nb weu Nürnb. Kr. II, 133. 
Münch. St. 53. Trient. St. 89. von weu Gundach. 2328. Wol- 
kenst. XXII. 1, 19. ze wev Joseph 413. zu wew Otack. c. 8. Dipl. 
Rotenmann. 25. g. Rom. 11. Mit unechter Erweiterung durch 
weuwe w. Gast A. 8410. umb weuwe 2803. von weuwe 5810. ze 
weuwe 2173. — Auf e (oe) = iu eu (§ 46. 59) beruht we woe : 
bey we 1354 Notizbl. 4, 108. mit we Ring 7. c. 13. c. d. 48. von 
we MB. XXXVI. 2, 266. zwe Nib. h. 1140, 4. eUwe Notizbl. 6, 
559. M. Habsb. I. 2, 37. 3, 115. u. o..— um w6 Gundach. 1391. 
— In den heutigen Mundarten we woe allgemein, woi wui (Tirol. 
Kärnten) und stets in präpositionaler Verbindung: anawoe^ za- 
nawoe (Drauthal), für wui verwui verwoi verwoe^ mitwuiy umbwe 
{uwe, ewe^ umbe, be^ me ünterdonau) zewiy zwe {zwoiy zwui) 
zwegn we. Auch mit dar : derwoe (Kärnten). Schm. 4, 3. § 758. 
Tschischka 269. Lexer 259. Schöpf 819. 
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Aus Verschmelziing Ton suffigiertem So mit dem Instra- 
mental entstmid hweo {huueo fg. th. Exhort. hueo %. th. toeo» we 
Exhort. auch gl. Hr. 1360 hue) später vrieo^ wie\ heute wie^ ober- 
pftlz. wH wöi Schm. 4, 4. 

Die Formen des unbestimmten swef^, stoazy die durch 
Verschmelzung des präfigierten sd mit dem Interrogativ entstehn, 
sind die gemein interrogativen. Sie werden im 14. Jahrh. noch 
fleifsig gebraucht, wie ein Blick in die Urkunden der Zeit lehrt. 
Ich belege hier nur den Instr. an swiu 1304 Schottenst. n. 98. an 
stoev ebd. n. 97. von swev MB. XXXVI. 2, 207. vmb swev Gun- 
dach. 4342; und gebe Beispiele auch aus dem 15. Jahrb.: swas 
Nom. 1403. 1407. 1411. 1413 Schottenstn. 394. 407. 421.427. Acc. 
1402-11 Schottenst. n. 391. 418. 421. swem 1407 ebd. n. 407. 
Freilich wird im 14. Jahrh. auch schon nicht selten wer waz wd 
wenne u. dgl. für awer swaz u. s. f. gebraucht, z. B. wer 1367. 
1371 Schottenst. n. 285. 291. waz wem 1359 Notizbl. 4, 339. 
wem 1381 Schottenst. n. 324. wo 1376 Notizbl. 4, 553. 

Die Interrogativa hwedar (weder)^ hwelich {welch)^ wielich^ 
ebenso die Indefinita sweder, ewelichy ewelh flectieren wie die 
starken Adjectiva. 

B. Das Adjectivum. 

§ 368. lieber die Deklination des starken oder unbestimm- 
ten Adjectivums vgl. im allgemeinen alem. Gramm. § 423. f. In 
Abhängigkeit von dem Artikel nimmt das Adjectiv die Flexions- 
weise der schwachen Substantiva in n an. 



Thema holda^ mitja. 


zeewa 






Sg. N. Bf. 


holder, nUtterf zuwer 


F. holdm mit^u zesww 


N. 


, holdaz mittaz zetwaz 




hoU^ mittif zeso 


eti, -e mittU, 




-ez (iz), mitH zeso 


G. 


holdes mittes zeswes 
ii*.as) 


holdera -er» -ero 
-ere -er 




holdes (tf. as) 


0. 


holdemM -0 -« 


holdem era ero 




holdemo -emo -eme 




holdem (-en) . 


-ere -er 




em 


A. 


holdan -en (m) 


holda -e mitja 
(n*, et») 




holdaz -ez (w) 


I. 


holdu-o 






holdu -0, -in an 


PL N. 


holde (a, t) mitte -i 


holdo, -e mitjo 




holdm -en 




{iu, eu) 


(«.«) 




-n -e 


Q. 


holdero -ere -er 








D. 


holdem -en (tn, an^ on. 


«n) 






A. 


holde (o, t) 


holdo -a-e 




holdiu -en 




(men) 


(«•.en) 




n -e 


Sg. N. Im Masc. läTst sich die Länge des 




nicht mehr fest beweisen. 


da auch das c^ in 


nahcer gl. Hr. 522 
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ßic kurzes e stehn kann § 10. E^ die herrschende Kürze zeugt 
auch wildar gl. Frising. (cml. 6225). Die Adjectiva mit themat. j 
zeigen dasselbe nur bei Flexionslosigkeit, zu i oder e gewandelt 
das der Apocope auch unterliegt z. B. rtch : ritterlich Meier. 3437. 
räz : naz Otack. 334. chüen poes trceg Megenb. 46, 5. 9. 22. Die 
Adjectiva in wa bewaren das w lange vor der Endung, und un- 
flectiert als o. Ueber die Flexionslosigkeit im Nom. Sg. PL, die 
bei prädicativem und selbst bei attributivem Adjectiv in der älte- 
ren Zeit erlaubt ist und besonders bei ein^ ander ^ mcmec und 
den Possessiven erscheint, vgl. Grimm Gr. IV, 472, ff. 480. ff. 
— Fem. iuy seit 12. Jahrh. auch eui anderen Vor. 3, 6. shonev 
24, 21. heiligeu 35, 5. aineu 222, 28. gemeineu 243, 21. eüeu 
249, 13. wären 296, 8. Litanei 217, 29. liehteu 219, 1. fröneu 
Entekr. 108, 40 und so im 14. ff. Jahrh. Eine alte Nebenform 
von tu ist ü: wthu Denkm. LXI, 19. braitu Eaiskr. 16, 26. Die 
gemeine geschwächte Endung e spielt in a und i: necheina mtna 
dtna Denkm. LXXXTI, 39. 40. heligi ersti elli grdzzi traurigi 
g. Rom. 2. 26. 50. 54. — Abstols der Endung wird vom Dialect 
schon in der ersten Hälfte des 13. Jahrh. stark vorgenommen, 
wie Ulrich v. Lichtenstein beweist. — Im Neutr. schwächt sich 
das alte az im 10. 11. Jahrh. zu ez^ Nebenfarbe ist im 12. Jahrh. 
besonders iz. 

Gen. im Masc. Neutr. e8\ unechte Farben w, seltener aa z.B. 
Masc. dina>8 Denkm. LXXXTII, 7. — Neutr. uppigas unrehtea 
odo unaubras Dkm. LXXXTI, 6. dtnaa LXXX, 7. Für das Fem. 
herrscht in den ältesten Denkmälern era z. B. allera gl. Hr. 789. 
arfultera» krimmera gl. Emm. 404. 406. allera selbera fg. th. 23, 3. 
45, 16. thtnera Otfr. F. L 22, 51. iuuera 23, 50. iuwerera Denkm. 
LIV, 3. Dagegen mag a in michelera Haupt 8, 107 schon zwei- 
felhaft sein. Sehr selten findet sich eru: Uimineru gl. Teg. 193. 
rw. In dem 10. 11. Jahrh. herrscht ero z. B. mhtigero gl. Mons. 
336. allero mtnero Denkm. LXXVI, 3. acalchltchero atnero din- 
ero XC, 2. Die jüngeren Endungen sind ere, er. 

Dat. M. N. in emu ist selten nachzuweisen: stnemu. aUemu 
Denkm. LV, 27. 29. Häufig ist emo, das sich noch im 11. 12, 
Jahrh. geschrieben findet, z. B. Ma$c. aelbimo Vor. 103, 1. dtmo. 
dfmmo 112,19. 20. stmo 113^9. ^newio Genes. 56,11. — Neutr. 
unairmo Vor. 101^ 3. michilimo 114, 13. welihemo Genes. 46, 38. 
Daneben eme, ime und mit Apocope em ftm). Bei Stämmen und 
bei SufiKxen in -n erfolgt Verschmelzung: eime eim^ dtme^ cffem 



Digitized by 



Google 



§368.369. 384 

Schottenst. n. 251, truchem MB. XXYI. 2, 204 erbolgem Eaiskr. 
225, 34. Das karacteristische m des Dativs ist in neuerer Zeit all- 
gemein in n übergegangen ; Belege dafilr reichen übrigens ziem- 
lich weit zurück: ein {:mein) Otack. c. 8. ze einen urchund. ouf 
andern unsem guet 1303 Klosterneub. ük. n. 90. mit guten fride 
DSp. 19. — Fem. era zuweilen: welihera gl.Oass. 198. stnera Ex- 
hort. (neben -eru). ewigera, dinera Denkm. LV, 22. 23. A. Un- 
sicher dagegen ist das a in mtnera Denkm. LXI, 14. einer a 
Haupt 8, 106. aundigistei^a Denkm. XC, 73. Die herrschende 
Endung im 9. 10. Jh. ist eru vgl. fg. th. gl. Hrab. Emm. I. Is. 
1. 2; auch in Exhort. und Denkm. LV. B. kommt es vor und 
selbst in gl. Teg. einzeln ^ 236 epanenteru. Das gewönliche des 
10. 11. Jh. ist eroy welchem ere^ er folgen. 

Acc. Masc. an, früh schon in en geschwächt, vgl. gl. Hrab. 
29. 89- züenteny ungahiuren neben an. Nebenform des gemei- 
nen en ist im 11. 12. Jahrh. in. Otfr. F. hat auch on: sehanton 
ni. 24, 78. bilibanon IV. 35, 6. — Fem. a, geschwächt e, dessen 
Spielarten wie stets unbestimmtes i und a sind, z. B. Denkm. 
XC in manigi wie 32, eina ch^tenheit heiliga potelichi unde al- 
licha 39, durnohtigi becherda 45. Das unbestimmte i sezt sich 
in den folgenden Jahrh. bis heute fort. Recht bairisch ist un- 
echtes iuy eu &ir e des Acc. z. B. heüigiu Vor. 269, 22. aüiu 
Kaiskr. 1, 5. groziu Kindh. 97, 51. solhiu 100, 53. — langen zeit, 
ein ganczeu phrunt Klosterneub. ük. n. 91. die Kalbeu 1328 Schot- 
tenst. n. 159. an allew bewcerung 1386 Schottenst. n. 341. für 
aUew ansprach 1388 n. 348. ain gemainew zernng 1416 Archiv 
27, 107. allew solhew 1430. 1489 Oberbair. Archiv 23, 312. 159. 
— Neutr. wie im Nom. 

Instr. Masc. hnelihhn nemin gl. Hrab. 2256. aUn dtnn mtiotu 
fg. th. 45, 20. fdawn moto gl. Emm. 404. mit dinu ekätu Denkm. 
LXI, 11. — Neutr. mit mihhüu meginu fg. th. 25, 8. bt diu eolihhu 
27, 21. liucilu a/ter diu 31, 13. allu herein 45, 20. — mit aUo 
gLMons. 320. Salisb. 296. Vindob. 328. pi rehto Denkm. LXI, 2. 
mit rehto LXVIH, 3. — in elliu diu Genes. 55, 31. mit aüeu 
deu 1296 Klosterneub. n. 59. 1352 Notizbl. 4, 294. in aüeu MB. 
XXXVI. 2, 262. mit aUe dew 1355 Notizbl. 4, 319. {mit alle 1408 
Archiv 34, 293). 

§ 369. Plur. N. Masc. Die ältesten Denkmäler haben e: 
gl. Hrab. Emm. fg. th.; jüngere Nebenform ist a, so in gl. Teg. 
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Mobs. Vindob. woneben zum Beweise der ünechtheit i vorkommt, 
z.B. gi^mrseroti. gihulditi, machunti gl.Teg, 331. vornentiffi 48. rw. 
Das gemeine e unterliegt dem Abstofs : die sorgen arm und frou- 
den rieh (; urloupltch) Parz. 639, 28. unser lieb fürsten bair. 
Landfr. v. 1281. frisch fisch Trient. St. 83. — Auch hier drängte 
sich unechtes eu ein: elleu stneu frunt Joseph 817. seineu freunt 
Klosterneub. n. 91. — Fem. endet in o; das a in alla Haupt 

8, 112 ist als unecht ohne alle Bedeutung. Neben dem gemei- 
nen e auch hier eu. 

Die neutrale Endung ist iu, seit 12. Jahrh. in eu über- 
gehend, in älterer Zeit von ü begleitet: leidlihu rehtlihu Is. 1. 
michüu Denkm. LIV, 5. B. stnu. wunderlihu Phys. 1, 17. 19. 
Auf gemeines e fuhrt sich das unechte a: röta ephiti gl.Teg, 204. 
gl. Mons. 385. 

Gen. in allen Geschlechtern <?ro, dann ere, er. Zu ere als 
Variationen aller a gl. Teg. 2\9y iwerri Bened. Pr. 64. 

Dat. endet in em, daneben kommt schon im 9. Jahrh. 
(Musp. Denkm. IX) en vor, auch gl. Hr. haben einige en neben 
dem gewönlichen em. Mundartliche Färbungen des en sind 
min an Denkm. LXXXII, 16. 43. chunftigan 4. — ain anderen 
Milst. 130, 12. — un^run Denkm. LXXXII, 43. 

Acc. Masc. e in den ältesten Denkmälern; daneben kommt 
im 9. 10. Jh. einzeln unechtes a vor: Otfr. F. 1. 10, 18. Denkm. 
IV. 3, 12 dessen Natur aus seiner Blüte im 10-12. Jahrh. sehr 
deutlich ist z. B. gl. Teg. 210. 245. rw. gl. Mons. 320. 323. 359. 
gl.Salzb.313. gl. Altach. Denkm. LXXVI, 19.20. LXXVII, 13. 
LXXXII, 44. 48. 53. 54. 63. XC, 27. 101. Haupt 8, 111. 112. 
Genes. 44, 36. Für das unechte neutrale iu eu: heithaftiu liuta 
Denkm. XC, 98. meineu Syon 31. b. alleu welheu Ludw. f. 5. rw. 

9. rw. Apocope des gemeinen e z. B. ungefueg : Lasterrueg Helbl. 
2, 13/71. — Fem. o; unechtes a ist nicht häufig: alpartna gl. 
Teg.'*^01. alla cheinna Denkm. LXXXII, 9. 55. Für i genügt 
auf Vor. 93-123 zu verweisen. — Im Neutr. it^, eu wie im Nom. 
Wir finden eu bis Ende des 15. Jahrh. z. B. unsrew 1444 Schla- 
ger 1846, 510. solichw 1482 Oberbair. Arch. 25, 92. ellew. un- 
srew gütew g. Rom. 4. 140. Daneben kommt im 11. 12. Jahrh. 
ü vor z. B. beidu Vor. 270, 7. elliu sinu 327, 7. menigu 344, 25. 
alluv 93, 21. edüuv 102, 8. Geschwächtes e tritt neben iu und 
eu auf, färbt sich auch zuweilen in ^. 

Wbimbold, Bair. Ortmin. 25 
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§ 370. Eine Yergleicbung der bairischen und alemanni- 
schen Deklination ergibt die Uebereinstimmung in allen wesent- 
lichen Punkten. Wenn sich das alemannische hier und da rei- 
cher und alterthümlicher zeigt, so tragen die Quellen daran zum 
Theil Schuld. Wir können nur folgendes hervorheben. 

Der Gen. PL der Substantiva endet bairisch weit seltener 
als alemannisch in älterer Zeit auf en^ §§ 339. 343 : alem. Gr. 
392. 396. 

Der N. A. PI. der Feminina in d geht bairisch nicht in 
6 aus § 341 , alemannisch dagegen ist diese Endung bekannt 
al. Gr. 394. 

Die schwache t-Deklination {tri) zeigt sich alemannisch rei- 
cher und bunter (al. Gr. § 406) als bairisch § 351; ebenso stellen 
sich die Substantiva in tar alemannisch alterthümlicher (al. Gr. 
§ 409 : bair. § 353). 

Im allgemeinen tritt bairisch die Apocope Oppiger auf als 
alemannisch, dagegen sind alemannisch die unechten an, on, un 
weit häufiger und länger gepflegt als bairisch. 

In der Pronominaldeklination gibt der Dual des 2. Per- 
sonalpronomens ein sehr hervorstechendes Merkmal des baiii- 
schen^ § 358. 

Der alem. Dat. PL dien im einfachen Demonstrativ (und Ar- 
tikel) fehlt dem bairischen, al. Gr. 419 : bair. § 364. 

Der Instrumental vriu weu blüht bairisch bis jezt § 367, 
starb dagegen alemannisch früh ab. 

Im Adjectiv ist das unechte iu eu fQr die Endung e bai- 
risch karacteristisch § 368. f. 

In dem unechten und verhältniismäfsig jungen a des N. A. 
PL Masc. kann ich durchaus nicht ein besonderes Merkmal des 
bairischen Dialects anerkennen, § 369^ vgl. alem. Gr. § 424. 
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4 — 8. 


AuBsprache 


5.22. 


Dennng 


36. 


Doppelung 


4. 


eingeschoben 


4. 8. 


für d 


7. 


fttr e 


4. 6. 


für aij au 


7. 


für 


6. 


ans r 


162. 


zu u 


28. 


Quantität 


7. 


Uebersicht der Eigenschaften 


118. 



unechtes, in Endungen u. Vorsilben 4. 

8.280.281.286.288. 292. 294. 804. 

807. 809. 811. 815. 388—48. 845. 

847 — 49.851.868.869. 

84 — 41. 

Aussprache 84. 85. 56. 



aus Zusammenziehung 
für o» 89. au 40. i 89. e 

uo 41. 
Beime zwischen a und a 
Umlaut 



89. 



ä ausrufendes und enklitisches 
fl. Klasse der Substant 

der Verba 
Ableitung 

AbUut 115 

ablautende Yerbalklassen 
ach Suffix 
ad Suffix 
Adjectivflexion 
Acyectivzusammensetzung 
Adverbialbildung 
dh Suffix 
aki 

dktode 
üja Suffix 
ai Suffix 

aiUp€ ahptr, aUtoA ahwar 
a§us Suffix 



87. 
(188. 

86. 

84. 

7. 

261. 
888 — 848. 
265 — 267. 

208. 
265 — 269. 
265 — 269. 

216. 

207. 

347. ff. 868. f. 

228 — 282. 

248 — 251. 

217. 

206. 

259. 

218. 

210. 

254. 

219. 



Apocope 15. 280. 286. 298. 807. 809. 

810. 818. 816. 888 — 40. 842. 845. 

847 — 51. 



Apocope vom Infinitiv 

ar Suffix 212. am 

Aspiration der Kehllaute 

assi Suffix 

Assimilation 

at Suffix 

äuge 

az Suffix 
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288 — 311. 
218 
8. 
«09. 
117. 
205. 
851. 
208. 



5. 9. 10. 
42 — 44. 

44. 
48. 44. 

47. 

48. 

64 — 66. 

67. 68. 
67. 96. 

69 — 71. 
40. 
71. 
70. 
99. 
72. 



für ai (et*), ihi {m) 

für i 

^ für <B 

Reime zwischen a und « 

AI 
AO 

Tausch mit oa 

Aü 

für a 71. d fttr ou 
fbr 6 
neues a« 
YerhältniTs zu ou 
Umlaut ÄU 

h Ab- und Ausstofs 126. 

An- und Einschub 126. 

Doppelung 127. 

für d, g, m 128. 124. 127. 

für inlautendes / 128. 

ffir p im Anlaut 121. 124. 

im Inlaut 122. 

für r 127. 

für ableitendes v> 125. 

für anlautendes to 124. 

Uebergang in v> 184. 
Baiem, Abstammung 1. 
Baioarii 1. 
balrischer Dialeet, Character t. 
Grenzen S. 
bairisoher Yocalismus dem alemanni- 
schen verglichen 11t. 

S6' 
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hßgtnnm 824. 

Bindevocale 222. 

*m, 6tr», bis 298. 
Böhmen, Sprachgrenze zwischen ober- 

pfUziflch und czechisch 2. 

Brechung 117. 266. 

bringen 824. 

Bndweis, Sprachhasel 2. 

Ch. 

ch echtes im Anlaut 179, im Inlaut 181. 

im Auslaut 18b. 

Abfall 188. Ausfall 184. 

Einschub 184. 306. 817. 

Uebergang in g 177, in s 165. 

Tausch mit / 182. 184. 

cÄ für Ä im Anlaut 180, Auslaut 187. 

Inlaut 188. 

Beime zwischen ch und h 186. 187. 
cA für c (k) im Anlaut 180, Aus- 
laut 186, Inlaut 188. 
ch aus r 164. 
ch verhörtet 181. 
chan^ chunnen • 829. 
chhf chk 182. 
chw, qu 189. 



d im Anlaut 146, Auslaut 149, In- 
laut 146. 

für b 146, r 147, s 146. 147, 

für z 147. 

filr t 146. 146. 149. 

durch t vertreten 140. 141. 

durch r vertreten 164. 

d AbfaU 149. Ausfall 148. 

Anfügung 149, Einfügung 148. 

Verschweigung im Anlaut, Ver- 
schiebung 145. 

Doppelung ^ 147. 

da Demonstrativstamm 252. 

daigj daaig 262. 

darfj dwfen 331. 

<^« 868. 

Deklination nominale 338 — 356. 

starke 338 — 46. 

schwache 347 — 66. 

pronominale 357 69. 

Vergleichung der bair. und tlera. 870. 
Decomposita 237. 

Deminution 167. 242 — 46. 

denken 822. 

der 863. derl 863. deraen 868. 

deter^ desiUy dezzi 366. 263. 

<^Ä 146. 147. 

Diphthonge 64-114. 116. 

dirre, disiu, diz 365. 











SS 


diu 








868 


dh dn = gl, 


gn 




140. 


178 


döge, doig 








366 


dorgen 








866 


du 








868. 


Dualis des 3 


Personalpronom. 




868 


dunkm 




• 




322. 


£. 










e 






11. 


-17 


an- und eingefügt 17. 


838 


342 


angelent 








16. 


apocopiert 


16, 


vgl. Apocope 






Brechung 








11 


Denung 








48 


für e, ei, f 


, i«. 


0, ö, ü 




13 


für j 






13 


847 



im zweiten Theil der Zusammen- 
setzung 18. 

Reime zwischen e und e 12, zwi- 
schen e und e 48, e und <b 48. 

syncopiert 14. 

Uebersicht der Eigenschaften 118. 

Umlaut 12. 

zu i 18, zu 28. 

Eger, Grenze zwischen oberpfälxisch 

und obersächsisch 2. 8. 

ehte 268. 

ei Ausruf 261. 

^iga*^ 334. 

einlef 258. 

eltes 11. 

en: e gereimt 167. 

en SufSx 2 18. 

en im Nom. Sg. schw. Subst. 347. 849. 
en in 2. Plur. 284. 287. 



euer 




263 


enhalb enchl, enoni ent 




263 


enk enker 


368 


362 


ent 2. Plur. 


284. 287 


308 


er Personalpron. 




860 


er persönliches Suf6x 




212 


er, ir PluralsuflÖx 


389 


343 


erl Deminutivbildung 




243 


Erchtag 




164 


ergroffen Ptc. 




268 


ertrich 




19 
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